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Ein  französischer  Musikhericht  aus  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts. 

In  deutscher  Uebersetzung  mitgctheilt 
von 

W.  J.  r.  Waslelewski. 

(Nachdruck  verboten.) 

Der  oben  genannte  Musikbericht  rührt  von  Andrö  Maugars*), 
einem  vielseitig  gebildeten  französischen  Musiker  her,  wolchor  sich 
gegen  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zeitweilig  in  Rom  aufhiolt.  Ueber 
seine  dortigen  künstlerischen  Erlebnisse  schrieb  er  eine  in  Briefform 
gohalteno  Abhandlung,  dio  aufsor  manchen  bomerkonswerthen  Dotails 
oine  eingehende  Schilderung  des  römischen  Musikbotriobos,  so  wie 
eine  daran  goknüpfto  Parallolo  zwischen  der  italienischen  und  fran- 
zösischen Musik  jener  Epoche  enthält.  Das  kunsthistorischo  Intoresso, 
welches  die,  vom  Autor  in  klarer  und  objoctiv  gohaltonor  Darstellung 
behandelte  Matorio  erweckt,  lässt  oine  gowisso  Selbstgefälligkeit  so 
wio  die  stellenweise  phrasenhafte  Ausdrucksweiso  des  Schreibers 
vergessen. 

Andrö  Maugars’  Schrift  erschien  entweder  Endo  1639  oder  An- 
fang 1640  zu  Paris  unter  dem  Titel  „Response  faite  ä vn  curieux 
svt  lo  Sentiment  de  la  Musique  d’  Italic.  Escrito  ä Rome  lo  pre- 

*)  Felis  giebt  in  seiner  Biographie  universelle  Maugars  irrtbümlich  den  Vor- 
namen „Aude“. 
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mior  Octobre  1639“.  Wiodorabdrücko  derselben  erfolgten  in  Paris 
mit  geringen  Modificationen  in  don  Jahren  1672,  1697  und  1700. 
In  neuester  Zeit,  und  zwar  im  Jahre  1865,  wurde  von  Er.  Thoinan, 
gleichfalls  in  Paris,  eine  neuo  Ausgabe  der  Maugars’schon  Abhand- 
lung voranstaltot.  Dioso  ist  für  die  gegenwärtige  Uebersotzung  be- 
nutzt worden. 

Thoinan  hat  dem  Originaltext  kritische  Anmerkungen,  so  wie  in 
oinor  Einleitung  biographische,  mit  anekdotischen  Notizon  verbrämte 
Mitthoilungon  hinzugefügt.  Wir  ersehen  aus  denselben,  dass  Mau- 
gars  gegen  1620  nach  England  ging,  wo  or  sich  beinahe  vier  Jahre 
aufhielt.  Während  diosor  Zeit  vorvollkommnote  er  sich  nach  dom 
Vorbildo  dortiger  ausgezeichneter  Künstler  in  der  Handhabung  der 
Viola,  wolche  er  meisterhaft  spiolto.  Mersenne  sagt  über  ihn  so  wie 
über  don  gleichzeitigen  Violaspielor  Hottinann  (lib.  I Do  Instr.  harm. 
prop.30.) : „Personno  en  Franco  n’  ögale  Maugars  et  Hottmann,  hommos 
trüs  habiles  dans  eet  art:  ils  excellent  dans  les  diminutions  et  par 
lours  traits  d’archet  incomparables  de  dölicatofso  ot  de  suavitö.  II 
n’  y a rion  dans  P harmonio  qu’ils  no  savont  exprimer  avoc  por- 
foction,  surtout  lorsqu’  une  autro  personne  los  accompagne  sur  lo 
clavicorde.  Mais  le  premier  oxöcute  seul  et  ä la  fois  doux,  trois  ou 
plusieurs  parties  sur  la  bafso  de  viole,  avec  tant  d’  ornoments  ot 
une  prosteise  de  doigts  dont  il  paratt  si  pou  se  pröoccupor.  qu’  on 
n’  avait  rion  entondu  de  paroil  auparavant  par  ceux  qui  jouaiont 
de  la  viole  ou  mßme  do  tout  autre  instrument  . . 

Aus  England  nach  Frankreich  zurückgekehrt,  veröffentlichte  Mau- 
gars 1624  eine  französische  Uebersotzung  von  F.  Bacon’s  „Do  aug- 
mentis  et  dignitate  sciontiarum“  unter  dem  Titel  „Lo  progrez  et 
avancoment  aux  Sciences  divinos  et  humaines“,  welcho  ihm  don  Titel 
„intorprüte  du  Roi  en  langue  anglaiso“  eintrug.  Aufserdem  führte 
or  dio  Titel  „Conseiller“  und  „Socrötairo“  (du  Roi). 

Wahrscheinlich  schon  kurze  Zeit  nach  Veröffentlichung  der  Uobor- 
setzung  von  Bacon’s  Werk  trat  Maugars  in  die  Diensto  des  Cardinais 
Richelieu.  Dieser  verlieh  ihm  später  die  Priorwürdo  von  Saint- 
Pierre  Eynac*). 


*)  Pierre  Salat-Glas  sagt  in  seinen  „Divers  traitez  d’  Histoirc  etc.“,  wie  uns 
Thoinan  mittheilt,  dass  diese  prieurö  „Saint-Pierre  de  Nac“  hiefs.  Thoinan  be- 
merkt indess,  dass  nach  den  geographischen  Handbüchern  Frankreichs  kein  Ort 
dieses  Namens  exisüre,  und  vermuthet  daher,  dass  der  Ort  Eynac  in  der  Auvergne 
gemeint  sei.  FiStis  in  seiner  Biogr.  univ.  nennt  den  fraglichen  Ort  „Esnac“,  ohne 
su  sagen  warum. 
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Im  Jahr  1634  gab  Maugars  die  Uebersotzung  einor  andern  Schrift 
Bacon’s  unter  dem  Titel  „Considörations  politiquos  pour  entrepren- 
dre  la  guerre  contro  1’  Espagne“  heraus.*) 

Seine  Reise  nach  Italien  unternahm  er,  wie  deutlich  aus  einer 
Stello  seines  sogleich  mitzutheilenden  Berichtes  hervorgoht,  im  Laufo 
des  Jahres  1638.  Einige  Jahre  nach  soinor  Rückkohr  in  die  Heimath 
starb  er.  Das  Datum  seines  Todes  kennt  man  eben  so  wenig,  wie 
das  seiner  Geburt. 

Hier  der  römische  Musikboricht  selbst,  welcher  uns  zu  den  vor- 
stehenden Mitthoilungen  Veranlassung  gogobon  hat. 

Aatwort  aa  einen  Wissbegierigen  in  Betreff  des  Eindrucks  der 
italienischen  Musik. 

Geschrieben  in  Rom  den  1.  October  1639 
von 

Hangars. 

Mein  Herr, 

Erstaunen  Sie  nicht,  wonn  ich  Sie  so  lange  auf  oino  Antwort 
habe  warten  lassen:  Sie  wünschen,  dass  ich  Ihnen  meine  Meinung 
übor  die  Musik  mitthoilon  soll,  für  welcho  ich  doch  nur  oino  geringe 
Begabung  besitzen  dürfto;  denn  sio  hat  mir  zu  einer  übel  gestalteten 
und  missklingondon  Fugo  Veranlassung  gogeben,  mich  von  diesem 
erhabenen  Gegenstand  entfornend,  welcher  allein  moinon  Geist  er- 
wärmen und  moinor  Feder  Schwung  verleihen  kann.  Dio  Hoffnung 
indoss,  welche  Sio  mir  geben,  dass  mir  von  dieser  gesegneten  Kunst 
noch  einmal  ein  freundlicherer  Blick  zu  Thoil  worden  dürfto,  und 
dass  sie  mit  oinom  Strahl  ihrer  gewohnten  Huld  meine  Einfalt  er- 
leuchten könnte,  hat  alle  die  schwarzen  Schatten  vorschoucht,  welche 
die  Verläumdung  etwa  gegen  meino  Freimüthigkeit  erhoben  möchte; 
diose  Hoffnung,  sage  ich,  belebt  aufs  Nouo  meinen  Muth. 

Um  nun  einigormafson  dio  gute  Meinung  zu  rechtfertigen,  welcho 
Sio  von  meinen  musikalischen  Kenntnissen  habon,  entschliofso  ich 
mich,  Ihnen  freimüthig  den  von  dor  italienischen  Musik  empfangenen 
Eindruck,  so  wie  don  Untorschied  dorsolben  von  dor  unsrigen  zu 
schildern,  indem  ich  Sio  inständigst  bitte,  mit  Rücksicht  auf  die  Zu- 
neigung, welcho  Sio  immor  für  diose  göttliche  Kunst  gohabt  habon, 

*)  F6tis  behauptet,  dass  Maugars  erst  infolge  dieser  Uebersetzung  den  Titel 
„interprite  du  Roi  en  langue  anglaise“  erhalten  habe.  Thoinan  bestreitet  dies, 
und  giebt  einen  glaubwürdigen  Grund  dafür,  dass  Maugars  den  erwähnten  Titel 
schon  aus  Anlass  der  Uebersetzung  von  Bacon’s  erstgenanntemWerk  empfangen  habe. 

I* 
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(und  Angesichts  des  Wunsches,  es  Ihnen  Recht  zu  machen)  diesos 
geringfügige  Raisonnemont  ohne  Hintergedanken  zu  bourthoilon.  Ich 
bin  also  Willens,  Ihnen  heute  ohne  Leidenschaft  und  Hohl  zu  sagen, 
was  ich  während  der  12  oder  15  Monate  im  Verkehr  mit  den  aus- 
gezeichnetsten künstlerischen  Persönlichkeiten  Italiens  nach  sorg- 
fältiger Anhörung  der  berühmtesten  in  Rom  stattgohabton  Concerto 
beobachtot  habe.  Erstens  finde  ich,  dass  ihre  Kompositionen  ä capolla 
mohr  Kunst,  Wissen  und  Mannichfaltigkeit  besitzen  wie  die  unsern  ; 
freilich  sind  sie  auch  mit  mehr  Freiheit  gestaltet.  Was  mich  be- 
trifft, so  könnte  ich  diese  Freiheit  nicht  tadoln,  wenn  sie  mit  Discre- 
tion  und  mit  einer  Geschicklichkeit  gehandhabt  wird,  welche  un- 
merklich die  Sinne  täuscht;  denn  ich  vermag  nicht  die  Halsstarrigkeit 
unserer  Tonsetzor  zu  billigen,  welcho  allzu  gewissenhaft  einen  pedan- 
tischen Standpunkt  fosthalten,  und  Fohlor  gegen  die  Kunstregeln  zu 
begohon  glauben,  wenn  sie  zwei  Quintenfolgen  machen,  oder,  soi  os 
auch  noch  so  wenig,  aus  ihrem  Modus  horaustreton.  Ohne  Zweifel 
bestoht  in  diesen  angenehmen  Ausschweifungen  das  ganzo  Goheim- 
niss  der  Kunst.  Die  Musik  hat  ebensowohl  ihre  Ausdrucksfiguron 
wie  die  Rhethorik,  welche  nur  darauf  hinausgehen,  den  Zuhörer  un- 
merklich anzuroizon  und  zu  täuschen.  In  der  That  ist  os  nicht 
nöthig,  dass  wir  uns  so  streng  an  die  Beobachtung  diesor  Regeln 
halten,  aus  Bosorgniss,  es  möchte  uns  der  Zusammenhang  oinor  Fugo 
odor  die  Schönheit  einos  Gesanges  verloren  gehen;  vielmehr  sind 
diese  Regeln  nur  gemacht,  um  die  jungen  Schüler  im  Zaum  zu  halten 
und  zu  verhindern,  dass  sie  sich  von  denselben  zu  sehr  emancipiron, 
bevor  sie  das  Alter  der  reifon  Urthoilskraft  erlangt  haben.  Dahor 
darf  ein  urteilsfähiger,  gründlich  gebildeter  Mann  nicht  durch  eine 
definitive  Grenze  verurtheilt  sein,  immer  in  dieson  ongen  Schranken 
zu  verwoilon;  er  kann  aus  denselben  horaustreten,  jo  nachdem  seino 
Fantasio  ihn  zu  einer  bedeutsamen  Erfindung  führt,  und  die  Macht 
des  Wortes  oder  die  Schönheit  dor  Theilo  (seines  Vorwurfs)  es  wün- 
schenswerth  machen.  Dies  ist  os,  was  die  Italiener  sehr  wohl  ver- 
stehen; und  da  sie  viel  feinfühliger  in  dor  Musik  sind  wio  wir,  halten 
sie  sich  über  unsere  Regelrichtigkoit  auf,  während  sie  ihre  Mototton 
mit  mohr  Kunst,  Wissen,  Mannichfaltigkeit  und  Anmuth  gestalten, 
wie  unsere  Komponisten.  Abgesehen  von  diesen  grofson  Vorthoilon, 
wolcho  sio  vor  uns  voraus  habon,  lässt  dor  Umstand  ihro  Musik  noch 
angenehmer  erscheinen,  dass  sio  oino  bossero  Anordnung  in  ihro 
Concerto  bringen  und  ihro  Chöre  vortheilhaftor  aufstellen  wio  wir 
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indem  sio  jedem  derselben  eino  kloino  Orgol  hinzuftigen , infolge 
dessen  sio  unzweifelhaft  richtiger  singen. 

Um  Ihnon  dieso  Anordnung  anschaulicher  zu  machen,  wordo 
ich  oin  Beispiel  anfllhron,  indem  ich  eine  Boschreibung  dos  berühm- 
testen und  ausgozoichnotston  Concerts  gebe,  welches  ich  am  Tage 
St.  Dominicus,  so  wie  Tags  vorher  in  der  Minervakircho  zu  Rom 
gohört  habo.  Diese  Kirche,  in  welcher  zwei  grofso  Orgeln  zu  beiden 
Seiten  des  Hochaltars  angobracht  sind,  auf  denen  sich  je  ein  Musik- 
chor bofindot,  ist  ziomlich  lang  und  goräumig.  In  dor  Längo  dos 
Schiffes  hatte  man  acht  andere  Chöre,  vier  auf  der  einen,  und  vier 
auf  der  andern  Seito  aufgostollt.  Dieselben  standon  einandor  vis  ä-vis 
auf  Tribünen  von  8—9  Pufs  Höhe,  welche  in  gleichen  Abständen 
von  einandor  entfernt  waren.  Jodor  Chor  hatto  seine  tragbaro  Orgol, 
wio  es  üblich  ist:  man  muss  darüber  nicht  erstaunen y weil  man 
deren  in  Rom  mehr  als  200  habon  kann,  während  man  in  Paris 
kaum  zwoi  von  oin  und  derselben  Stimmung  finden  dürfte. 

Dor  Dirigent,  von  den  besten  Sängern  umgebon,  schlug  den 
Takt  für  don  orsten  Chor.  Boi  jedem  der  andern  Chöre  gab  es  eino 
Person,  welche  nichts  weiter  that,  als  dio  Augen  auf  dieses  Taktiron 
zu  heften,  um  dasselbo  mit  dem  soinigen  in  Ueberoinstimmung  zu 
bringen,  so  dass  alle  Chöre  nach  ein  und  demselben  Zeitmafs  sangen, 
ohne  zu  schleppen.  Der  Contrapunkt  der  Musik  war  figurirt,  und 
von  schönen  Weisen  und  einor  Monge  anmuthigor  Rocitationen  er- 
füllt. Bald  sang  ein  Sopran  des  erston  Chores  ein  Solo;  sodann 
antwortete  derjenige  des  dritten,  vierten  und  zehnten  Chores.  Mit- 
untor sangon  zwei,  drei,  vier  und  fünf  Stimmen  verschiedener  Chöre 
zusammen,  und  oin  anderes  Mal  wurden  dio  Partien  von  allen  Chören 
nach  einander  um  die  Wette  angostimmt.  Bald  sangen  wiederum 
zwei  Chöre,  mit  oinandor  um  don  Vorrang  kämpfend,  und  zwei  an- 
dere antworteten  darauf.  Zum  andom  Male  sangen  drei,  vior  und 
fünf  Chöre  zusammen,  dann  eine,  zwei,  drei,  vier  und  fünf  Stimmen 
allein;  und  im  Gloria  patri  fingen  aufs  Neue  allo  zohn  Chöre  mit- 
einander an.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  niemals  ein  solches  Ent- 
zücken empfunden  habo:  vor  Allem  in  dem  Hymnus  und  in  der 
Prosa*),  wo  dor  Meister  in  der  Regel  sein  Produktionsvermögon  zu 

*)  Ohne  Zweifel  fanden  die  oben  beschriebenen  Musikauffahrungen  bei  der 
Vesper  und  Complete,  also  während  des  Nachmittagsgottesdienstes  statt.  Die 
Prosa  ist  gleichbedeutend  mit  dem  Antiphon,  welches  abwechselnd  mit  Psalmen 
gesungen  wird.  Hieran  schliefsen  sich : Hymnus  Versikel  und  Maguificat.  Zwischcu 
dem  Versikel  und  Maguificat  steht  wiederum  ein  Antiphon. 
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steigern  sucht,  und  wo  ich  wahrhaft  schöne  Melodioen,  sehr  gewählte 
Veränderungen  und  ebenso  ausgezeichnete  als  anmuthige  und  ver- 
schiedenartige Bewegungen  gehört  habo.  In  den  Antiphonen  machten 
sie  noch  vortrofflicho  Symphonien,  mit  oiner,  zwei  oder  droi  Violinen 
und  Orgel,  so  wie  mit  einigen  grofson  Lauten,  indom  sie  gowisse 
Weisen  im  Tanzrhythmus,  (certains  airs  do  mesure  do  ballet)  die 
einen  den  andern  antwortend,  spiolten. 

Logen  Sie  die  Hand  aufs  Horz,  mein  Herr,  und  gestehen  Sie 
ehrlich,  ob  wir  ähnliche  Kompositionen  besitzen;  und  wenn  wir  deren 
auch  hätten,  so  scheint  os  mir  doch,  als  ob  wir  nicht  genug  Stimmen 
haben,  um  sie  auszuführen;  os  würdo  oinor  langen  Zeit  bedürfen, 
um  dieselben  oinzuüben,  während  dioso  italienischen  Musiker  nie- 
mals studiren,  sondern  alle  ihro  Partien  ä vista  singen;  und  was  ich 
am  Bowundornswerthesten  finde,  ist,  dass  sie  niemals  Fehler  machen, 
obwohl  die  Musik  sehr  schwer  ist,  und  eine  Stimme  des  einon,  oft 
mit  derjenigen  eines  andern  Chores  singt,  obschon  die  Sänger  sich 
nie  gesehon  noch  gehört  haben.  Dabei  bitte  ich  zu  bemerken,  dass 
sie  nio  zweimal  dieselben  Motetten  singen,  wie  auch,  dass  fast  kein 
Tag  in  der  Woche  vergeht,  an  dem  nicht  in  irgend  einer  Kirche 
oin  Fest  stattfände,  boi  welchem  man  nicht  oine  gute  Musik  auf- 
führto,  so  dass  man  sicher  ist,  alle  Tage  neue  Kompositionen  zu 
hören.  Dies  ist  dio  angonehmsto  Unterhaltung,  welche  ich  in  Rom 
gehabt  habe. 

Allein  es  giebt  noch  eino  andcro  Musikgattung,  welcho  in  Frank- 
reich nicht  gebräuchlich  ist,  und  übor  dio  ich  dahor  bosondoren  Be- 
richt abstatten  muss.  Man  nennt  sio  den  recitirenden  Styl.  Das 
Beste  davon  habo  ich  im  Oratorium  von  S.  Marcollo  gehört,  wo  es 
eino  Congregation  dor  Brttdor  vom  h.  Kreuz  giobt.  Dioselbo  bosteht 
aus  den  vornehmsten  Horron  Rom’s,  in  deren  Macht  os  liegt,  das 
Seltenste  zu  vereinigen,  was  Italion  besitzt;  und  in  der  That,  dio 
ausgezeichnetsten  Musiker  legon  Worth  darauf,  sich  dort  zu  treffen, 
und  dio  selbstbewusstesten  Komponisten  bemühen  sich  um  dio  Ehre, 
daselbst  ihre  Kompositionen  hören  zu  lassen,  und  beeifom  sich,  dort 
das  Höchste  ihres  Leistungsvermögens  zu  produciren. 

Diese  bewundernswürdige  und  hinroiisende  Musik  wird  nur  am 
Charfroitag  von  drei  bis  sechs  Uhr  aufgoführt.  Die  Kirche  ist  nicht  ganz 
so  grofs  wie  dio  Saint -Chapollo  in  Paris;  am  Endo  derselben  be- 
findet sich  eino  geräumige  Chorbühno  mit  oiner  sanften,  für  dio 
Stimmen  wohlgooignoten  Orgol  von  mittlerer  Gröfso.  An  den  beiden 
Seiten  des  Kirchenschiffes  giobt  es  noch  zwei  andere  Tribünen,  auf 
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denen  die  ausgezeichnetsten  Instrumentisten  placirt  sind.  Die  Stim- 
men begannen  mit  einem  Psalm  in  Motottonform,  worauf  sämmtliche 
Instrumentisten  eine  sehr  schöne  Symphonie  spiolton.  Nachher  sang 
man  eino  Geschichte  dos  alten  Testamentes  in  Form  eines  Wechsol- 
gespräches,  wie  diejenige  der  Susanne,  der  Judith  und  dos  Holo- 
fernes, des  David  und  Goliath.  Jeder  Sänger  ropräsentirte  eine  Fi- 
gur der  Erzählung  und  drückte  vollkommen  gut  dio  Bodeutung  der 
Worte  ans.  Darauf  hielt  einer  der  berühmtesten  Redner  eine  er- 
mahnende Ansprache,  und  nachdem  dieselbe  beendet  war,  rocitirte 
dio  Musik  das  Evangelium  dos  Tages,  wie  z.  B.  dio  Geschichte  der 
Samariterin,  der  Hochzeit  von  Canaa,  des  Lazarus,  der  Magdalena 
und  dor  Leidensgeschichte  des  Horrn:  die  Sänger  stellten  sehr  wohl 
die  verschiedenen  Figuron  dar,  welche  der  Evangelist  überliefert. 
Ich  wüsste  diese  rocitirende  Musik  nicht  genug  zu  loben;  man  muss 
sie  an  Ort  und  Stelle  gehört  haben,  um  ihre  Bodeutung  richtig 
würdigon  zu  können.  Was  dio  Instrumentalmusik  betrifft,  so  be- 
stand dieselbe  aus  einer  Orgel,  einem  grofson  Klavier,  einer  Lyra, 
zwei  oder  drei  Violinen  und  zwei  oder  droi  groJson  Lauten.  Bald 
erklang  oine  Violine  allein  mit  der  Orgel  und  dann  antwortete  eine 
andere:  ein  ander  Mal  spielten  alle  drei  zusammen  verschiedene  Par- 
tien, und  dann  fingen  wieder  alle  Instrumente  im  Tutti  an.  Bald 
variirto  eine  Laute  zehn  oder  zwölf  Motive,  von  denen  jodes 
fünf  oder  sechs  Takte  lang  war,  auf  tausendfache  Weise*);  sodann 
spielte  eine  andore  ebendasselbe,  obwohl  auf  abweichende  Art.  Ich 
erinnere  mich,  dass  ein  Violinist  durchaus  chromatisch  spielte;  und 
obwohl  dies  dem  Ohr  Anfangs  rauh  erschien,  so  gewöhnte  ich  mich 
, nichts  desto  wenigor  nach  und  nach  an  diese  neue  Manior  und  em- 
pfand ein  äufsorstes  Vorgnügen.  Vor  Allem  aber  liefs  der  grofso 
Frescobaldi  tausendfältige  Inventionen  auf  soinem  Klavier  hören 
während  dio  Orgel  fortwährend  dabei  thätig  war  (l’Orguo  tonant 
toujours  ferme). 

Es  ist  nicht  ohne  Grund,  dass  dieser  borühmto  Organist  von 
S.  Peter  so  grofsen  Ruf  in  Europa  goniefst;  obwohl  seino  godruckton 
Werke  hinreichend  Zougniss  für  seine  Tüchtigkeit  geben,  so  muss 
man  doch,  um  übor  sein  tiefes  Wissen  richtig  urthoilen  zu  können, 
seine  improvisirten  Toccaten,  voll  von  Foinhoiton  und  bewunderungs- 
würdigen Erfindungen  hören.  Darum  verdient  or  os  wohl,  dass 


*)  Im  Original  heilst  es:  „Tantost  un  Aschiluth  fasoit  millc  Varietes  sur  dix 
ou  douze  notes,  chaque  notc  de  cinq  ou  six  mesures.“ 
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man  ihn  allen  unsem  Organisten  als  Muster  empfiehlt,  damit  man 
ihnen  Lust  macht,  nach  Rom  zu  gehen  und  ihn  zu  hören. 

l)a  ich  unwillkürlich  auf  die  lobende  Erwähnung  dieses  ausge- 
zeichneten Mannes  gekommen  bin , dürfte  es  keino  Abschweifung 
soin,  wonn  ich  Ihnen  hier  meine  Meinung  über  die  Andorn  sago. 

Dorjonigo,  wolehor  den  ersten  Platz  als  Harfenist  einnimmt,  ist 
der  boiühmto  Horatio;  er  begegnete  zu  glücklicher  Stundo  dem  Car- 
dinal von  Montalto,  entzückto  diesen  durch  sein  Spiel,  und  erwarb 
sich  dadurch  fünf  oder  socht  tausend  Thaler  (escus)  Ronte,  welche 
ihm  dieser  edle  Mann  mehr  aus  Freigebigkeit  als  wegen  seiner 
guten  Leistungen  und  seiner  Geschicklichkeit  zugestand*).  Ich  will 
indessen  nicht  das  Lob  abschwächon,  welches  er  verdient  hat,  weil 
wir  nicht  immer  bloiben  können,  was  wir  einmal  goweson  sind,  da 
das  Altor  nach  und  nach  die  Sinne  abstumpft,  und  uns  unmerklich 
der  artigen  Künste  und  Reize,  sowie  insbesondere  der  Fingerfertig- 
keit beraubt,  deren  wir  in  unsorer  Jugend  theilhaftig  sind.  Die 
Alten  hatten  wohl  Rocht,  den  Apollo  stets  jung  und  kraftvoll  dar- 
zustollon. 

Aufsor  diesen  Beiden  habe  ich  in  Italien  Niomand  gesehen,  der 
mit  denselben  etwa  in  Parallele  gesetzt  zu  werden  verdient.  Es  giebt 
wohl  zehn  oder  zwölf,  welcho  Aufserordontliches  auf  der  Violino 
leisten,  und  fünf  oder  sechs  Andoro  auf  der  grofson  Laute;  dieso 
unterscheidet  sich  durch  nichts  weiter  von  der  Theorbe,  als  durch 
eine  höhere  Stimmung  dor  beiden  höchsten  Saiten.  Man  bedient 
sich  der  Theorbe  für  die  Melodio,  und  der  grofsen  Laute  für  das 
Spiel  zur  Orgel  in  tausend  schönen  Variationen  und  mit  einer  un- 
glaublichen Fingerfertigkeit. 

Die  Lyra  ist  noch  hochgoschätzt  unter  ihnen;  abor  ich  habo 
Niemand  gohört,  dor  dom  Ferabosco  in  England  vergleichbar  wäre. 

Man  findet  ausgezeichnete  Kräfte  für  dio  Harfe,  wie  die  Signora 
Constantia,  wolche  diosolbo  vortrefflich spiolt.  Dies  mein  Herr,  sind 
diejenigen,  welche  sich  auf  den  Instrumenten  horvorthun.  Es  ist 
wahr,  dass  ich  deren  mehrere  gohört  habo,  die  sich  sehr  wohl  auf 
eine  Orgelfugo  vorstohon,  aber  sie  zeigen  nicht  so  viel  Mannich- 
faltigkeit  wie  die  unsrigen:  ich  woifs  nicht,  ob  dio  Ursache  hiervon 
ist,  dass  ihro  Orgeln  nicht  so  viel  Register  haben,  und  so  viel  ver- 
schiedene Spielmanieron  zulassen,  wio  es  bei  uns  heute  in  Paris 

*)  Der  Herausgeber  von  Maugars’  Bericht  ist  der  Meinung,  die  Bemerkung 
ober  Horatio  lasse  erkennen,  dass  dieser  Künstler  nicht  zu  Maugars’  Freunden 
gehört  habe. 
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der  Fall  ist;  os  schoint,  dass  dio  meisten  ihrer  Orgeln  nur  dazu  da 
sind,  um  der  Stimme  zu  dionen  und  dio  anderen  Instrumente  her- 
vortroton  zu  lassen. 

Das  Spinett  spielen  sie  in  einer  von  uns  abweichenden  Weise. 
Ich  habe  einige  Sondorlingo  gesehen,  dio  sich  dergleichen  mit  zwoi 
Klaviaturen  haben  machen  lassen;  dio  oino,  um  im  dorischen,  dio 
andere,  um  im  phrvgischen  Modus  zu  spiolen;  jodor  Ton  ist  iu  vier 
Chöre  gotheilt,  (divisans  le  ton  en  quatro  chordos)  um  dio  chroma- 
tischen und  unharmonischen  Tongeschlochter  rein  darstollon  und 
leicht  von  einem  Halbton  zum  andom  übergehen  zu  können.  Ich 
versichere  Sie,  dass  dies  eine  schöne  Wirkung  horvorbringt;  aber  da 
dioso  beiden  Tongeschlochter  noch  nicht  gründlich  genug  in  unserer 
Sprache  abgehandolt  sind,  so  hoffo  ich,  wenn  Gott  mir  die  Gnade 
gewährt,  eines  Tages  nach  Paris  zurückzukehren,  Ihnen  oinon  Vor- 
trag über  diesen  Gegenstand  zu  halten,  gestützt  auf  dio  boston 
alten,  so  wie  auf  die  modernen  italienischen  und  englischen  Autoren, 
welcho  sich  in  ihron  Schriften  bemüht  haben,  diese  zwoi  Tongo- 
schlechter  wieder  herzustollen.  Dieselben  sind  durch  dio  Uebor- 
schwemmung  dor  Barbaronhordon,  wolcho  oino  mehrhundortjährigo 
Unterbrechung  dor  Musikpflogo  verursacht  haben,  vorloron  gegangen, 
so  dass  uns  von  den  drei  Tongosehlochtorn,  deren  sich  dio  Alten  so 
wirksam  bedienton,  allein  das  Diatonische  goblioben  ist;  wolchos  sich 
in  der  That  heute  zu  einem  hohon  Grad  dor  Vollkommenheit  ent- 
wickelt hat. 

Was  dio  Viola  betrifft,  so  ist  jotzt  Niemand  in  Italien  dor  sich 
auf  derselben  auszoichnot,  und  in  Rom  selbst  wird  sie  sohr  wenig 
kultivirt:  Dies  ist  es,  worüber  ich  sohr  erstaunt  bin,  da  sio  ehedem 
einen  Horatio  von  Parma*)  gehabt  haben,  wolchor  auf  diesem  In- 
strumente Wundorbaros  goloistot  und  dor  Nachwelt  vortroff  iicho  Stücke 
hintorlasson  hat,  deren  sich  oinigo  dor  ITnsrigon  mit  Geschick  auf 
anderen  als  den  ihnon  zukömmlichen  Instrumenten  bodionon.  Dor 
Vater  dos  grofsen  Italieners  Ferabosco  hat  den  Gebrauch  derselben 
zuerst  don  Engländern  vormittolt,  welche  soitdem  alle  Nationen  übor- 
troffen  haben.  (Schluss  folgt.) 

*)  Ueber  diesen  Künstler  fehlen,  gleichwie  über  die  vorerwähnte  Signora  Con- 
stantia, in  den  gangbaren  musikalischen  Handbüchern  alle  Nachrichten. 


Digitized  by  Google 


10  Bericht  über  die  2.  Abt'ilg.  der  harmonikalen  Symbolik  des  Alterthoms. 

Bericht 

über  die  zweite  Abteilung  der  flarmonikalen  Symbolik  des  Alterthams 

von 

Freiherrn  Albert  Ton  Tbimus. 

Köln,  Verlag  der  M.  I)u  Mont-Schauberg’schen  Buchhandlung.  1876. 

4°,  420  S.  u.  11  lit.  Tabellen. 

Im  3.  Jahrgang  p.  185  der  Monatshefte  für  Musikgeschichte 
habe  ich  über  die  erste  Abtheilung  dieses  einzig  in  seiner  Art  da- 
stehenden Werkes  borichtet.  Mit  wahrer  Beruhigung  bogrüfste  ich 
und  mit  mir  gewiss  alle,  welche  die  Tragwoite  dor  ersten  Abtbeilung 
erkannten,  das  ondlieho  Erscheinen  der  zweiton.  Leider  war  es  mir 
nicht  möglich  früher  dieselbe  zu  besprochen;  doch  kann  ich  es  nicht 
mehr  länger  verschieben  eino  Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen  don 
hochgeehrten  Herrn  Yorfasser  zu  erfüllon  und  dioso  für  die  Wissen- 
schaft so  wichtige  Kunde  in  diesen  Blättern  zur  Verbreitung  nieder- 
zulogon.  Ich  kann  mich  aber,  wio  dor  ersten  Abthoilung  gegen- 
über, nur  darauf  beschränken,  oinigo  Lichtpunkte  zu  bezeichnen, 
welche  zum  Studium  des  grofsartigen  Werkes  selbst  Anstofs  geben 
können,  denn  es  wäre  nicht  möglich  don  kolossalen  wissenschaft- 
lichen Apparat  nur  annähernd  solbst  in  einer  mäfsigon  Broschüre 
zur  richtigen  Anschauung  zu  bringen. 

In  dor  ersten  Abtheilung  hat  dor  gelchrto  Herr  Verfasser  vor- 
züglich die  in  dor  Musik  zur  Anschauung  tretende  Zahl  und  ihre 
harmonikalo  Symbolik  zum  Gegenstände  dor  Betrachtung  genommen, 
um  einerseits  die  tiefere  Erkenntniss  des  altgriochisch- semitischen 
Musiksystems  anzubahnen,  andererseits  durch  ihre  Symbolik  dio 
uralto  Lohre  vom  Gottesbegrifle  zu  erschließen. 

In  der  zwoiten  Abtheilung  wiederholt  er  als  Einleitung  in 
möglichster  Kürze  dio  in  dor  orston  vorgotragonon  Wahrheiten,  doch 
so,  dass  dor  Leser  dadurch  in  don  Stand  gosotzt  wird,  dio  zwoito 
Abthoilung  zu  verstehen,  wenn  ihm  dio  ersto  nicht  zugänglich  war. 

Im  9.  Hauptstück  unternimmt  or  es  mit  bowundomswerthem 
Scharfsinne  aus  den  entstellten  exotorisehon  Traditionen  und  aus 
don  Trümmern  dos  uns  von  Alypius  überlieferton  Notonsystems 
das  Aoehto  und  unverfälscht  Erhaltono  von  don  falschen  Zuthaten 
zu  scheiden.  Zum  richtigen  Vorständniss  hobt  er  hervor , dass  dio 
bishor  von  don  Musikschriftstellern  für  Gesangsnoten  ausgegobenon 
Zeichen  dio  Instrumontalnotcn,  und  umgokohrt  dio  Listrumental- 
noten,  dio  Gosangsnoton  seien.  So  stellt  er  zuvor  auf  ideale  Weiso 
das  altgriockisch-scmitischo  Instrumental -Musiksystom  wieder  hör, 
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wie  es  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  beschaffen  gewesen  sein 
muss.  Dadurch  gowinnen  wir  erst  oinon  Einblick  in  die  Feinheit 
und  Vollständigkeit  dioses  alten  Tonsystems,  wodurch  alle  von  den 
alten  Harinonikem  in  ihren  Tonschöpfungen  verwendeten  Tonarton 
in  rein  harmonischer  Stimmung  ausgoführt  werden  können,  von 
welcher  unser  durch  dio  schwebende  Tontomperatur  unsoror  Instru- 
mente verkümmertes  Ohr  keinen  Begriff  mohr  hat.  Dio  Darstellung 
dieses  Instrumontal-Notensystems  sieho  Boilago  Fig.  1. 

Das  10.  Hauptsttick  widmet  der  Horr  Verfasser  dem  Gosangs- 
notensvstem.  Dieses  ist  oin  viol  weiter  ausgedehntes,  auch  dio 
ganze  Enharmonik  in  sich  begreifend.  Er  entwickelt  os  auf  unbe- 
streitbare Weise  vorzüglich  aus  den  Rlithsolsprüchon  dos  bedeut- 
samen Büchleins  Jezira  und  stellt  os  nach  einor  idealen  Somoio- 
graphio  dar,  da  die  alten  hioratischon  Gosangsnoten  schon  lange 
nicht  mehr  bokannt  sind.  Dio  enharmonischcn  Tonstufon  wordon 
durch  Versetzen  und  Umstellen  der  Buchstaben  dargostellt,  wio 
diesos,  aber  inkonsequent  in  den  uns  erhaltenen  griechischen  Noten 
schon  angedeutet  ist.  Beim  Mangol  der  betreffenden  archaistischen 
Zeichen  musste  dio  Verwendung  der  im  Buche  Jezira  angedeutoton 
„Doppelten“  willkürlich  goschohon,  dabei  war  jodoch  das  noch  er- 
haltene genuine  Oth-Alcph  auf  d und  d gesetzt  und  don  Stufen 
G=«  u.  a =»  zugewiesen;  so  erscheint  die  diatonisch-onharmonischo 
Skala  wie  Fig.  2. 

Transponirt  man  dioso  in  ihro  Ober-  und  Untordominanto , so 
erhält  man  die  zusammengesetzte  Roiho  Fig.  3,  doron  mittlero 
Partie  ec*  bis  ooA,  dio  in  der  eigentlichen  Region  des  „Hauches“,  d.  i. 
in  dorStimmo  liegt,  dio  obere  von  gg*  zu  lih*  durch  ihre  sich  in  ihrer 
Fortsetzung  durch  immer  schnellere  Schwingungen  den  tonisch  nicht 
mehr  wahrnehmbaren,  nur  im  Lichto=Fouor  a.'=Eseh  sichtbaren 
Wirkungen  wahrnehmbar  macht;  dagegen  nähert  sich  dio  untoro 
Partie  in  ihren  stets  langsamer  werdenden  Schwingungen  mehr  und 
mehr  don  Undulationen  des  Wassers  Majim=o  Siohe  Fig.  3. 

Figur  4 stellt  ein  Boispiol  für  Darstellung  dor  chromatisch- 
enharmonischon  Tonroiho  durch  Umwondung  dor  betreffenden  Buch- 
staben dar. 

Nachdem  der  Horr  Vorfassor  hiermit  dio  beiden  griechisch- 
semitischen  Notonsystemo  in  ihrer  Urgestalt  entwickelt  hat,  stellt 
er  die  harmonikale  Symbolik  derselben  zugloich  als  oin  Symbol  für 
tieferliegonde  theosophische  Systemo  auf. 

Im  11.  Hauptstück  geht  er  auf  dio  geometrischen  Symbole 
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der  Woishoitslehro  dos  frühesten  Altertbums  über.  Besonders  ist  es 
das  Zwölfeck  und  dio  symmetrische  Inoinandorstollung  von  vier  gleich- 
schenkligen Dreiecken  oder  drei  Quadraten,  durch  wolcho  wioder 
das  Zwölfock  in  don  der  Poripherio  am  nächsten  liegenden  Durch- 
schnittspunkten  sich  orgiebt,  so  wie  die  Entstohung  dos  gleichseitigen 
Dreiocks  in  dom  von  zwei  im  Mittelpunkte  sich  schneidenden  Krei- 
sen gebildeten  Raum,  an  die  sich  dio  tiofo  Untersuchung  anschliofst, 
dio  or  am  Endo  in  dom  ausgobildeton  Droiock  auf  folgendo  Weise 
sinnbildlich  darlogt.  Siehe  Fig.  ‘5.  Auf  dieses,  folgt  oino  Roiho  dor 
interessantesten  Forschungen  über  dio  Ueberoinstimmung  der  alten, 
in  Räthsolsprüchon  und  Symbolen  verborgenen  pythagoräischon 
Woishoitslehro  mit  den  Lehren  dos  alten  und  nouen  Testamentes 
und  den  Lehren  und  Bildorn  der  Kirchenväter. 

Im  12.  Hauptstücko  ist  vorzüglich  die  Lehre  von  dom  gött- 
lichen Schöpforworto,  dom  unsichtbaren,  owigen  Urbildo  dor  sinnlich 
wahrnehmbaren,  im  Anfänge  der  Zoiton  gewordenen  äufseron  Welt 
dargostollt.  Diese  Wahrheit  entwickelt  dor  geistreiche  Herr  Ver- 
fasser aus  der  Lehre  von  don  mit  Intelligenz  begabten,  don  Um- 
wälzungon dor  einzelnen  Weltkörper  vorgesotzton  Kräfton  und  Ge- 
walten, aus  dem  Timäus  Gesprächo,  und  hauptsächlich  aus  don  in 
harmonikalon  Zahlonformoln  und  doppelsinnige  Räthsolsprücho  ge- 
hüllten Gohoimlokron  dor  Pythagoräer. 

Im  13.  Hauptstücko  zeigt  er,  wie  die  Aussprücho  dor  heili- 
gen Schrift  von  dor  owigen  Weisheit,  dio  im  Anbeginne  dor  Welt 
war,  als  der  Ausgangspunkt  pythagoräisch-platonischor  an  hobräischo 
Quollen  sich  anlohnondo  Lohre  von  dor  Woltsoolo  betrachtet  wor- 
den dürfo. 

Im  14.  Hauptstücko  zoigt  er,  dass  dio  unvollständigen  und 
sich  widersprechenden  Nachrichten  griochischor  und  lateinischer 
Schriftsteller  dor  alexandrinischon  Periode  verglichen  mit  dom  helio- 
zentrischen, astronomischen  und  uranologischon  Inhalt  dor  pythago- 
räisch- platonischen  Gehcimlehro  uns  üborzeugon,  dass  unter  dem 
Contralfeuor  dos  Pythagoras  dio  Sonne  zu  vorstohon  soi.  Das  von 
Cicero  hierüber  Erwähnto  gab  Kopornikus  don  ersten  Anstois  zu 
seiner  Entdeckung. 

Im  15.  Hauptstücko  wird  gezeigt,  wie  in  dor  polytheistisch- 
idolatrischon  Gestalt  noch  immer  dio  monotheistische  Lohre  in  dor 
alt  ägyptischen  hierarchischen  Gehcimlehro  onthalton  war,  wie  die 
nouesten  ägyptologischon  Forschungen  immor  klarer  zeigen.  Diesos 
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weiset  dor  golohrto  Horr  Vorfassor  durch  äufscrst  geistreiche  Er- 
klärung des  in  Lepsius  „Denkmäler  aus  Aegypten  und  Aothiopien“ 
(Yol.  5 Abth.  III  Bl.  36)  mitgothoilton  "Wandbildes  aus  dem  Amons- 
tompel  zu  Karnak,  welches  die  Einweihung  Tuthmosis  in  die  Mysterien 
der  Schöpfungsgeschichte  darstollt,  nach. 

Mit  diesem  Hauptstücko  schliefst  das  höchst  interessante  "Work 
noch  nicht  ab.  Noch  erübrigt  im  Allgemeinen  zu  zoigon,  wio  dio  Go- 
hoimnisslehron , ihro  "Wiederherstellung  und  Erfüllung  in  der  Ver- 
kündigung der  frohen  Botschaft  dos  Evangoliums  an  dio  Menschon, 
in  philosophisch-doktorinollor  Beziehung  aber  in  den  Kirchonvätern, 
in  der  kirchlichen  Scholastik  des  Mittelalters  und  dor  beginnenden 
Neuzeit  sich  finden.  Dieses  soll  das  Hauptthoma  dor  dritten  Abtei- 
lung bilden. 

Dieser  zweiten  Abtheilung  fügt  dor  Horr  Vorfassor  zwei  sehr 
interessante  Abhandlungen  bei;  die  erste  über  das  muthmafslicho 
Alter  und  die  ursprüngliche  Reihenfolge  dor  Himmolszeichen , und 
über  dio  Bezeichnung  dor  12  Monate  nach  dem  Bucho  Jezira;  dio 
andere  handolt  von  der  symbolisch -typischen  Bodoutung  des  den 
Keilschrift-Arten  gomoinsamon  Monogrammos  für  „Gott“  und  „höchste 
Gottheit“. 

Es  ist  hinreichend  bekannt,  wio  dio  moderne  Wissenschaft  darauf 
ausgeht,  den  Glauben  an  einen  persönlichen  Gott  als  Schöpfor  Him- 
mols  und  dor  Erde  zu  untergraben  und  allmählig  zu  bosoitigcn; 
wie  sie  besonders  dio  katholische  Kirche,  diese  unfehlbare  Lohrorin 
der  Wahrheit  befehdet,  jodo  Entdeckung  auf  naturwissenschaftlichem, 
geschichtlichem,  archäologischem  und  sozialem  Boden  nur  dahin 
ausboutet,  dio  katholische  Lehre  als  thöricht,  unwissenschaftlich,  vor- 
dummond  und  froihoitsfoindlich  hinzustellon.  Von  unschätzbarem 
Wertho  ist  daher  gewiss  ein  Work,  welches  mit  solch’  enormer  Ge- 
lehrsamkeit auf  allon  Gobioton  menschlichen  Wissens  von  den 
ältesten  Zeugnissen  herab  bis  zu  den  nouoston  jono  wunderbare, 
natürlich  nothwondigo  Harmonio  in  der  ganzen  geistigen  und  kör- 
perlichen Schöpfung  nachwoisot,  deren  Mittelpunkt  (Oth-Aloph)  An- 
fang und  Endo  (A  und  42)  Gott  solbor  ist  in  seinem  owigon 
Schöpferworto  mit  dom  hl.  Geisto.  Dio  katholische  Wissenschaft  hat 
also  allo  Ursache,  dem  hochsinnigon  Herrn  Vorfassor  froudigst  zu 
dankon  für  dio  kaum  zu  ahnondon  geistigen  und  materiellen  Opfer, 
die  ein  solches  Werk  erheischt.  Mügo  Gott  dem  groison  Herrn  Ver- 
fasser Kraft  des  Geistes  und  dos  Körpers  crhalton,  sein  hochgostclltes 
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Ziol  zu  orroiehen  und  ihm  den  Trost  hier  noch  zu  Theil  werden 
lassen,  sein  gro&artigos  Werk,  wio  os  dasselbe  in  so  hohen  Mafso 
verdient,  in  den  weitesten  Kreisen  anerkannt  und  hochgehalten  zu 
sehen!  Raym.  Schlecht. 


Mitteilungen. 

* Praetorius,  Syntagma  musicum,  III.  Tomus,  1619,  sagt  im  Vorwort  unter 
anderem  sehr  treffend:  Wie  aber  die  weitberühmtesten  und  vortrefflichten  Instru- 
mentisten,  Organisten  und  Lantenisten  schwer  dazu  gebracht  werden  können, 
sich  bei  (vor)  Anderen  hören  zn  lassen,  bis  nicht  ein  Alberner  zuvor  sich  am 
Schulrecht  vergriffen  und  mit  seinem  nnzeitigen  und  ungeschickten  Tasten  und 
Raspeln , auch  unlicblichen  Quintisiren  eine  bäuerische  unanmuthige  Melodie 
hervorgebracht  und  der  anderen  Ehren  dermafsen  mit  Wehetagen  geplagt  hat, 
dass  sie  aus  Unmuth  selbst  nach  der  Laute  oder  ihrem  Instrument  greifen  nnd 
nach  einigen  Toccaten  und  Praeambulas  eine  ganz  liebliche  und  anmuthige 
Fhantasiam  und  Fugam  mit  künstlichen  und  artigen  Diminutioncn , Passagen, 
Tremoletten  und  Tiraten  (kurzweg  Verzierungen  und  Läufen)  vor  die  Leute 
bringen,  nachher  aber  selbst  das  Ende  verlieren  und  nicht  wissen,  wenn  sie 
wiederum  aufhören  sollen. 

* Leben  und  Wirken  des  Flötisten  Johann  Joachim  Quantz,  Lehrers 
Friedrich  des  Grofsen.  Nach  den  Quellen  dargestellt  von  Albert  Quantz. 
Berlin,  1877.  Verlag  von  Rob.  Oppenheim.  In  klein  8°,  IV  und  56  Seiten. 
Pr.  1 Mk.  Diese  hübsch  ausgestattetc  Biographie  ist  zum  gröfsten  Theile  eine 
Wiederholung  der  von  Quantz  einst  selbst  niedergeschriebenen  Autobiographie, 
die  1754  in  Marpurg’s  kritischen  Beiträgen,  Band  1,  pag.  197  erschien.  Daran 
schliefst  sich  ein  Verzeichniss  seiner  Werke,  welches  jedoch  an  Ucbersichtlichkeit 
gewonnen,  wenn  jedes  neue  Werk  mit  neuer  Zeile  begonnen  hätte.  Ein  Anhang 
bringt  einige  Briefe  von  und  über  Quantz,  Lobgedichto  nach  seinem  Tode  und 
nochmals  ein  genaneres  und  ausführlicheres  Verzeichniss  seiner  Werke.  Als 
Material  ist  die  Broschüre  wohl  brauchbar,  doch  fehlt  ihr  die  Durcharbeitung 
und  Verwerthung  desselben.  Mit  der  Bezeichnung  „Entwurf“  hätte  der  Verfasser 
seine  Arbeit  weit  richtiger  bezeichnet. 

* Fromme’s  Musikalische  Welt.  Notiz -Kalender  für  1878.  8.  Jahrg. 
Redigirt  von  Dr.  Theod.  Belm.  Mit  dem  Portrait  des  jüngst  verstorbenen  Johann 
Herbeck.  Der  Kalender  ist  hauptsächlich  durch  seine  Statistik  für  jetzt  nnd 
spätere  Zeiten  von  Werth.  Sie  umfasst  ganz  Oesterreich  und  behandelt  sowohl 
öffentliche  wie  Privat-Musikinstitute  in  genauen  Angaben,  giebt  auch  ein  Ver- 
zeichniss aller  Orgeln  nebst  der  Anzahl  ihrer  Register  und  das  Jahr  der  Er- 
bauung. Aufserdem  ist  die  Biographie  Uerbeck’s  diesmal  angehängt,  der  um 
Oesterreich,  besonders  Wien  sich  die  gröfsten  Verdienste  erworben  hat.  Hcrbeck 
ist  am  25.  Dezember  1831  in  Wien  geboren  und  starb  am  28.  October  1877 
daselbst. 

* Ein  kritischer  Beitrag  zur  B eet ho ven -Literatur,  vorgclesen  im  Schiller- 
verein  zu  Triest  von  Alexander  W.  Thayer.  Berlin,  1877.  Verlag  von 
W.  Weber.  In  8°,  48  Seiten.  Alles  was  uns  der  verehrte  Beethoven-Biograph 
aus  seiner  Feder  giebt,  trägt  den  Stempel  der  gröfsten  Gewissenhaftigkeit  und 
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Wahrheitsliebe.  Auch  diese  kleine  Gelegenheits-Schrift  zeigt  den  Verfasser  in 
seiner  vollen  Gröfse  in  Beherrschung  des  Materials  und  in  seiner  mit  juristisch- 
kritischer  Schärfe  geführten  Untersuchung  mitgetheiltcr  Begebenheiten  und  Anek- 
doten über  Beethoven.  Es  ist  eine  Blumenlese  ganz  eigener  Art,  die  der  Vor- 
tragende seinem  Zuhörerkreise  aussucht;  anstatt  seinen  Ilelden  herauszuputzen, 
ist  er  gezwungen  die  Nebenpersonen  in  dem  irdischen  Drama  in  Schutz  zu 
nehmen  und  sie  gegen  Beethoven  zu  vertheidigen.  Der  Pfuscherhände  waren  zu 
viele,  die  sich  berufen  fühlten  über  Beethoven  zu  schreiben,  und  es  ist  eine  wahre 
Herkulesarbeit  den  Augiasstall  zu  reinigen.  Es  ist  zu  bewundern,  wie  Thayer 
seine  Aufgabe  löst.  Er  beginnt  mit  kleinen  Anekdoten,  deren  Unsinnigkeit  er  mit 
einfachen  Daten  löst,  geht  dann  auf  Mälzl  contra  Beethoven  über,  wo  er  dem 
armen  Mälzl  seine  Ehre  rettet  und  widmet  endlich  dem  Verhältnisse  zwischen 
den  Brüdern  Johann  van  Beethoven  und  unserem  Ludwig  die  übrige  Zeit  (Seite 
16—44).  Tbaycr’s  Untersuchungen  mussten  hier  um  so  gründlicher  und  aus- 
führlicher sein,  als  die  Anklage  gegen  Johann  um  so  härter  lautete,  und  ist  cs 
dem  Verfasser  gelungen  uns  völlig  zu  überzeugen,  dass  auch  hier  Bccthovcn’s 
Eigentümlichkeiten  die  alleinige  Schuld  tragen.  Möchte  der  verehrte  Verfasser 
uns  recht  bald  mit  dem  3.  Bande  seiner  Beethoven-Biographie  beschenken. 

* Carl  Ferdinand  Becker  bat  am  26.  October  1877  in  Leipzig  nun  auch 
physisch  diese  Welt  verlassen,  nachdem  er  schon  seit  1856  in  geistiger  Hinsicht 
für  sie  unter  die  Todtcn  gehörte.  Der  einst  so  fleifsige  Sammler  und  Biblio- 
graphe,  Herausgeber  von  älteren  Tonsätzen  und  nach  allen  Seiten  hin  thätige 
Musik-Historiker,  zog  sich  in  genanntem  Jahre  von  jeder  äufscren  Kundgebung 
seines  Daseins  zurück  und  veräufserte  sogar  seine  bedeutende  Musik-Bibliothek, 
welche  ihm  die  Stadt  Leipzig  gegen  eine  Rente  abkaufte.  Wozu  ihn  dieser 
Schritt  bewog  ist  wohl  nie  in  die  Oeffentlichkeit  gelangt,  vielleicht  geschah  es 
aus  Missmuth  über  die  mannichfachen  Angriffe,  die  er  sich  durch  seine  Arbeiten 
znzog.  Jedenfalls  müssen  wir  ihm  aber  das  Eine  nachsagen,  dass  er  ein  fleifsiger 
Sammler  war  und  manches  anregende  und  praktisch  brauchbare  Buch  uns  hinter- 
lassen hat;  sie  werden  immer  noch  auf  Jahrzehnte  hinaus  für  gewisse  Fächer  die 
einzigen  zuverläfsigen  Nachschlagewerke  bleiben,  denn  ein  solcher  Bienenfleifs  ist 
nur  Wenigen  gegeben;  desto  wunderbarer  ist  cs  aber,  dass  ein  Mann  in  noch 
rÜBtigem  Alter,  sich  so  gänzlich  von  seiner  ihm  doch  lieb  und  werth  gewordenen 
Beschäftigung  zurückziehen  und  sich  selbst  zu  den  Todtcn  rechnen  konnte. 
Becker  war  am  17.  Juli  1804  in  Leipzig  geboren.  B.  SenfTs  Führer  durch  die 
musikalische  Welt:  Leipzig,  bearbeitet  von  Alfred  Dörffel,  Leipzig  1868,  bringt 
über  sein  Lehen  genauere  Daten. 

* Herr  P.  Sig.  Keller  hat  abermals  unserer  Bibliothek  eine  Reihe  selbst 
angefertigte  werthvolle  Partituren  von  älteren  Werken  zum  Geschenk  gemacht. 
Die  Spartirung  ist  meist  nach  alten  Handschriften  gemacht  und  einige  Notizen 
auf  den  Partituren  geben  den  Fundort  und  andere  interessante  Bemerkungen. 
Es  sind  folgende  Werke: 

1.  Albrectsberger  (Job.  Georg  Albrechtsberger)  Salve  regina,  4 voc.  con 
2 Violini  et  Organo.  Der  Alt  hat  die  Choral-Melodie.  4 Notenbogen  in  quer  Folio. 

2.  Hofer  (Andreas)  Offertorium  „Gloria  et  honore“  duobus  Choris  cantan- 
dum  compositum  pro  Vigilia  s.  Andreae  Apostoli  authore  . . . Beueüciato  et 
Capcllo  Magistro  Salisburgi,  mortuus  1684.  Für  8 Stirn,  in  2 Chör.  mit  bez.  Bass. 
6 Seiten  in  8°.  Hofer  liegt  begraben  in  der  St.  Pcterskirchc  in  Salzburg,  nahe 
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beim  St.  Ruperti- Altar;  der  Grabstein  trägt  die  Inschrift:  „R-  A.  Hofer,  Celsifs. 
Arcbiep.  et  Frincip.  Salisb.  Maximiliani  Gandolph  Capellae  Magister  ac  Ecclesiae 
Metropol.  Chori  Regens  obiit  1584  , 25.  Fcbr.“  65  Jahr  alt.  Herr  P.  Keller 
macht  hierzu  die  Bemerkung:  „Es  scheint,  dass  der  Steinmetz  statt  des  eigent- 
lichen Todestages  den  Begräbnisstag  eingemeifselt  hat“.  Woraus  der  geehrte 
Herr  dies  schliefst  ist  nicht  recht  ersichtlich  und  bitten  wir  um  gefällige  Aus- 
kunft. Im  Todtenbuche  von  St.  Peter  findet  man  die  Notiz : Dieser  „Hochfürstliche 
Kapellmeister  hat  für  die  Begräbtnifs  bey  Lebzeiten  geben  ein  silbernen  Kandl 
nnd  ein  Instrument  oder  Spinct.“ 

S.  Martino  (Giov.  Batt.  S.)  Due  Notturni  a Tre,  due  Violini  e Basso  del 
Sign.  . . . a Milano  nato  circa  1700,  morto  circa  1777.  8 Notenbogen  in  hoch 
Folio.  Nr.  I in  C.  Nr.  II  in  A.  Das  Erste  b esteht  aus  einem  Presto  im  C Takt, 
darauf  folgt  ein  Minuetto  in  */•  Takt  und  das  Zweite  beginnt  mit  einem  Adagio 
im  */,  Takt  und  einem  Minuetto  im  ’/,  Takt. 

4.  Pugnani  (Gactano)  Trio  a 2 Violini  e Basso  del  Sig.  . . . nato  a Torino 
1727,  morto  1808.  3 Notenbogen  in  hoch  Folio.  Das  erste  Trio  Bteht  in  Gd. 
und  besteht  aus  einem  Andante,  einem  Allegro  assai  und  einem  Grazioso.  Das 
zweite  steht  in  Ad.  und  besteht  aus  einem  Allegro  und  einem  Grazioso. 

5.  Pietro  della  Valie:  Due  Notturni  a Tre.  Nr.  1,  a due  Violini  e Basso. 
Nr.  2 a Violino,  Cembalo  c Basso,  del  Sign.  Cavaliere  . . nato  a Roma  1586, 
morto  1652.  3 Notenbogen  in  hoch  Folio.  No.  1 besteht  aus  Largo  und  Minuetto 
mit  der  Vorzcichnung  von  2 Kreuzen.  Nr.  2 aus  Spiritoso  und  Minuetto  mit  der 
Vorzeichnung  von  3 Kreuzen.  Die  modernen  Tonarten  gelangen  bereits  zum 
klaren  Ausdruck  und  die  Modulation  in  die  Dominante  steht  schon  fest. 

6.  Pearsall  de  Willsbridge:  Tencbrae  IV  Vocum  instrumentis  conci- 

nentibus  auctore  R.  L Transumtum  ex  auctoris  autographo.  8 Noten- 

bogen in  quer  Folio.  Pearsall  war  am  14.  März  1795  zu  Clifton  geboren  (Osc. 
Paul’s  Handlexik.) 

* Herr  von  Wasielewski  hat  eine  „Geschichte  der  Instrumentalmusik  im 
16.  Jahrhundert“  vollendet,  deren  Veröffentlichung  nächstens  bevorsteht. 

* Hierbei  5 Tafeln  (Figuren)  zu  von  Thimus  Ilarmonikale  Symbolik  des 
Alterthums  und  eine  Anzeige  der  Druckwerke  der  Gesellschaft  für  Musikforschung, 
zu  beziehen  durch  die  Redaktion  oder  durch  die  T.  Trautwein’sche  Buch-  und 
Musikalienhandlung  in  Berlin,  W.  Leipzigerstr.  107. 

* Der  Verlag  und  die  Expedition  der  Monatshefte  und  der  Publikation  geht 
mit  diesem  Jahre  auf  die  T.  Trautwein’sche  Buch-  und  Musikalienhandlung 
in  Berlin  über  und  sind  alle  Bestellungen  durch  Buchhandlungen  an  dieselbe 
zu  richten. 

Die  Zahlungen  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  sind  im  Laufe  des  Januars 
an  den  Unterzeichneten  Sekretär  zu  richten  und  betragen  für  Monatshefte  und 
Mitgliedsbeitrag  6 Mk.  und  für  Publikation,  6.  Jahrgang,  9 Mk. 

Der  Sekretär: 

Robert  Eitner, 

Berlin  B.  W.  RonlggrStiervtr.  101. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Königgrätzerstr.  101, 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Ein  französischer  Musiktoicht  ans  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts. 

In  deutscher  Uebersetzung  mitgctheilt 
ron 

W.  J.  t.  Waslelewskl. 

(Schiass.) 

Sie  würden  es  nicht  glauben,  mein  Herr,  welche  Schätzung  die 
Italiener  den,  auf  den  Instrumenten  sich  Auszeichnendon  zu  Thoil 
werden  lassen,  und  um  wie  viel  mohr  sie  die  Instrumentalmusik  der 
Vokalmusik  vorziehon,  indem  sie  sagen,  dass  ein  Mensch  bei  weitem 
mehr  auf  einem  Instrument  alloin  schone  Erfindungen  hervorbringen 
kann,  als  vier  mit  einander  vereinigte  Stimmen,  und  dass  die  Instru- 
mentalmusik Reize  und  Freiheiten  hat,  welche  die  Vokalmusik  nicht 
besitzt.  Allein  ich  würde  nicht  unbedingt  dieser  Ansicht  sein,  wenn 
man  vier  reine,  ogalo  und  zu  einander  passende  Stimmen  finden 
konnte,  die  sich  gegenseitig  nicht  beeinträchtigen.  Um  diese  Meinung 
zu  unterstützen,  sagen  sie,  dass  die  Instrumentalmusik  mächtigem 
Wirkungen  hervorgobracht  habe  als  die  Vokalmusik,  was  denn  leicht 
durch  die  alten  Ueberlioforungon  zu  beweisen  sei,  indem  sio  dio 
Macht  und  Gewalt  der  Lyra  des  Pythagoras  feiern:  Pythagoras  por- 
turbationes  animi  lyrä  componebat;  sodann  erwähnt  man  dio  Harfo 
des  Timotheus,  wolcho  die  Leidenschaften  des  Alexander  nach  Be- 
lieben erregte,  und  noch  manches  Andorn.  Ga  indessen  allo  diese 

Montiah.  f.  Mtiaikgvaeh.  Jahrg.  X.  No.  2.  2 
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Beispiele  durch  die  Poeten  überliefert  worden  sind,  zu  denen  ich 
niemals  viel  Yertrauen  hegte,  so  lasse  ich  dieselben  bei  Seite  und 
weise,  in  der  Besorgniss,  die  Grenzen  oines  Briefes  zu  überschreiten, 
nur  auf  zwoi  oder  droi  heilige  Erzählungen  hin.  David  verscheuchto 
die  bösen  Geister,  welche  Saul  beherrschton  und  beruhigto  dessen 
Seelo  durch  die  melodischen  Klänge  seiner  Harfe.  Die  h.  Cäcilie 
bewirkte,  dass  Tiburtius  und  Yalorianus  das  Heidenthum  abschwuron 
und  den  christlichen  Glaubon  annahmen,  cantantibus  organis.  Und 
als  der  heilige  Franciscus  in  der  Inbrunst  soinor  Geboto  von  Gott 
erflehte,  ihn  einen  der  Seeligkeitsgenüsse  theilhaftig  werden  zu  lassen, 
hörte  er  ein  Konzert  von  Violaspielenden  Engeln,  gleichsam  als  ob 
dies  Tonwerkzoug  das  sanfteste  und  bezauberndste  aller  Instrumente 
sei.*)  Dies  wird  in  Betreff  der  instrumentalen  Musik  genügen:  meiner 
Absicht  nach  erübrigt  nur  noch,  dass  ich  Sie  von  der  vokalen  Kunst, 
von  den  Sängom  und  der  italienischen  Gesangsmanier  unterhalte. 

Es  giebt  eine  grofse  Menge  von  Castraton  für  den  Discant  und 
Alt,  sehr  schöne  natürliche  Tenorstimmen,  aber  sehr  wenig  tiefe 
Bassstimmen.  Sie  sind  alle  ihrer  Partien  durchaus  sicher  und  singen 
die  schwierigste  Musik  vom  Blatte  weg.  Aufserdem  sind  sie  fast 
alle  geborene  Schauspieler,  weshalb  ihnen  donn  ihre  musikalischen 
Komödien  so  vollkommen  gelingen.  Ich  habe  sie  deren  drei  oder 
vier  in  dem  letzten  Winter  aufführen  sehen,  und  muss  in  Wahrheit 
gestehen,  dass  sie  in  dieser  scenischen  Musik  unvergleichlich  und 
unnachahmbar  sind;  nicht  nur  in  Betreff  des  Gesanges,  sondern  auch 
bezüglich  dos  deklamatorischen  Ausdruckes,  so  wie  hinsichtlich  der 
Haltung  und  Geberden  der  von  ihnen  aufs  Natürlichste  dargestellten 
Charaktere. 

Was  ihre  Gesangsweise  anbetrifft,  so  ist  dieselbe  weit  belebter 
wie  die  unsrige:  sie  haben  verschiedene  Stimmmodulationen,  welche 
wir  nicht  besitzen:  es  ist  freilich  richtig,  dass  sie  ihre  Koloraturen 
mit  mehr  Rauheit  (rudesso)  ausführen,  doch  fangen  sie  bereits  an, 
sich  darin  zu  verbessern. 

Unter  den  Ausgezeichnetsten  nohmen  dor  Chevalier  Loretto  und 
Marco  Antonio**)  den  ersten  Rang  ein;  aber  os  scheint  mir,  dass  sie 
die  Gesänge  nicht  so  gut  ausführen  wio  Leonora***),  die  Tochter  der 

*)  Es  ist  hier  daran  za  erinnern,  dass  Maugars  selbst  Violaspielcr  war. 

**)  Es  sind  die  beiden  berühmten  Castraten  Loretto  Vittori  und  Marco-Antonio 
Pasqnalini. 

***)  Leonora  Baroni,  Tochter  der  Adriana,  mit  dem  Beinamen  die  Schöne, 
wurde  gegen  1610  geboren.  Beide  genossen  als  Sängerinnen  die  höchste  Bewun- 
derung der  Zeitgenossen,  ebenso  Leonoren’s  Schwester  Catcrina. 
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schönen  Mantuanerin  Adriana,  welcho  ein  Mirakel ' ihrer  Zeit  war, 
und  ein  noch  gröfceros  dadurch  bowirkto,  dass  sie  der  gesanglich 
begabtesten  Person  das  Loben  gab.  Ich  würde  glauben,  dem  Talente 
dieser  berühmten  Leonora  Unrecht  zu  thun,  wenn  ich  ihrer  hier 
nicht  als  Weltwunder  erwähnto:  aber  ich  bin  trotzdem  nicht  Willens, 
die  grofsen  Genies  Italiens  zu  überbieten,  welche,  um  das  Verdienst 
diesor  unvergleichlichen  Dame  würdig  zu  feiern,  in  Rom  unter  dem 
Titel:  d’Applausi  poötici  alle  glorio  della  Signora  Leonora  Baroni, 
eine  Sammlung  ausgezeichneter  lateinischer,  griechischer,  französischer, 
italienischer  und  spanischer  Dichtungen  drucken  liefsen.  Ich  werde 
mich  damit  begnügen,  Ihnen  zu  sagen,  dass  sie  mit  einom  schönen 
Geist  begabt  ist,  dass  sie  dio  Urtheilskraft  besitzt,  um  schlechte  Musik 
von  guter  zu  unterscheiden,  dass  sie  die  letztere  vollständig  versteht, 
ja  dass  sie  wahrscheinlich  dergleichen  komponirt.  Daher  beherrscht 
sie  durchaus,  was  sio  singt,  wie  sie  denn  auch  aufserordentlich  gut 
die  Textesworte  ausspricht,  und  vollkommen  deren  Sinn  ausdrückt. 
Sie  prätondirt  nicht  schön  zu  sein,  aber  sie  ist  auch  weder  unan- 
genehm noch  gefallsüchtig.  Sie  singt  mit  Zurückhaltung,  vornehmer 
Bescheidenheit  und  mildem  Emst.  Ihre  Stimme  ist  von  grofsom 
Umfang,  rein,  volltönend,  wohllautend;  sie  braucht  dieselbe  in  allen 
Stärkegradon  ohne  Anstrengung  und  ohne  im  mindesten  Gesichter 
zu  ziehen  (sans  faire  aucunes  grimacos).  Ihre  Geftthlsausbrüche 
und  ihr  Athemholen  sind  durchaus  mafsvoll,  ihr  Blick  ist  keusch, 
und  ihro  Bewegungen  sind  dom  Anstande  eines  ehrbaren  Mädchens 
gomäfs.  Beim  Uebergange  von  einom  zu  dem  andern  Ton  markirt 
sio  zuweilen  die  Unterschiede  zwischen  dem  enharmonischen  und 
chromatischen  Elemente  mit  so  viel  Geschicklichkeit  und  Anmuth, 
dass  es  wohl  Niemand  geben  dürfte,  der  nicht  von  dieser  schönen 
und  schwierigen  Gesangsmanior  entzückt  wäre.  Sie  hat  nicht  nöthig 
die  Hilfe  einer  Thoorbo  odor  Viola  in  Anspruch  zu  nehmon  (ohno 
eines  dieser  Tonwerkzeuge  würde  ihr  Gesang  unzureichend  sein), 
denn  sie  selbst  spiolt  beido  Instrumente  ausgezeichnet.  Ich  habe 
das  Glück  gehabt,  sio  einige  Mal  mehr  als  droifsig  verschiedene  Ge- 
sänge mit  zweiten  und  dritten,  von  ihr  selbst  erfundenen  Strophen 
vortragen  zu  hören.  Ich  muss  Ihnen  sagen,  dass  sio  mir  eines  Tages 
dio  besondere  Auszeichnung  erwies,  mit  ihrer  Muttor  und  Schwester 
zusammen  zu  singen;  ihre  Mutter  spielte  dio  Lyra,  dio  Schwester 
dio  Harfe  und  sio  selbst  dio  Theorbo.  Diese  von  drei  schönen  Stim- 
men und  auf  drei  verschiedenen  Instrumenten  ausgeführto  Produktion 
überraschte  mich  so  sehr  und  versetzte  mich  in  ein  solches  Ent- 

2* 


Digitized  by  Google 


20  Ein  franz.  Musikbericbt  ans  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 


zücken,  dass  ich  moino  sterbliche  Eigenschaft  vergafs,  und  die  Freu- 
den der  Seligen  geniolsend,  mich  schon  unter  don  Engeln  zu  befinden 
glaubte.  Es  ist  ja  auch,  um  vom  christlichen  Standpunkte  aus  zu 
roden,  die  Eigentümlichkeit  dor  Musik,  dass  sie,  unsere  Herzen 
berührend,  dieselben  zu  Gott  erhebt;  sie  ist  in  diosor  Welt  eine 
Probe  der  ewigon  Glückseligkeit,  und  führt  nicht  etwa  durch  un- 
züchtige Geberdon  zum  Laster,  wozu  wir  von  Natur  nur  zu  sehr 
geneigt  sind,  ln  diosom  achtungswürdigon  Hause  wurde  ich  durch 
die  Bitten  dieser  seltenen  Menschen  zum  ersten  Mal  veranlasst,  das 
Talent  in  Rom  zu  zeigen,  welches  Gott  mir  geschenkt  hat;  es  ge- 
schah in  Gegenwart  von  noch  zohn  oder  zwölf  der  sachkundigsten 
Personen  Italiens,  welche  mir,  nachdem  sie  mich  aufmerksam  an- 
gehört hatten,  mit  oinigon  Lobsprüchon  schmeichelten;  doch  war  dies 
nicht  ohne  Neid.  Um  mich  noch  mehr  zu  prüfen,  voranlassten  sie 
die  Signora  Leonora,  meino  Viola  bei  sich  zu  bohalton  und  mich  zu 
bitten,  am  nächsten  Tage  wiederzukommen;  dies  that  ich,  und  da 
ich  durch  einen  Freund  benachrichtigt  worden  war,  dass  man  gesagt, 
ich  spiele  einstudirte  Sachen  sehr  gut,  gab  ich  ihnen  dieses  zweite 
Mal  so  viel  Arten  von  Präludien  und  Phantasien,  dass  sie  mir  wirk- 
lich noch  mehr  Anerkennung  zu  Thoil  werden  lielsen,  als  das  orste 
Mal.  Seitdem  bin  ich  oft  von  ehrenwerthen,  wissbegierigen  Leuten 
besucht  worden,  denn  meine  Viola  wollte  das  Zimmer  nur  aus  Rück- 
sicht für  den  Purpur  verlassen,  welchem  sie  seit  violen  Jahren  zu 
gehorchen  gewöhnt  ist.  Die  Achtung  dioser  braven  Menschen  reichto 
aber  noch  nicht  hin,  um  auch  unbedingt  die  Fachmännor  zu  ge- 
winnen, welche  ein  wenig  zu  raffinirt  und  zu  zurückhaltend  waren, 
um  einom  Fremden  Beifall  zu  bezeigen.  Man  sagte  mir,  sie  hätten 
zugegeben,  dass  ich  sehr  gut  allein  spiole,  und  dass  sie  niemals  ein 
so  vielstimmiges  Violaspiel  gehört;  aber  sie  zweifelten,  dass  ich,  weil 
Franzose,  im  Stando  wäre,  ein  Thema  aus  dom  Steggroif  zu  behandeln 
und  zu  variiron.  Sie  wissen,  mein  Horr,  dass  es  mir  hierin  eben 
nicht  am  wenigsten  glückt.  Dieselben  Worte  waren  mir  am  Vor- 
abend des  St.  Ludwigstagos  in  der  französischen  Kirche  gesagt  wor- 
den, während  ich  mir  die  dort  stattfindende  herrliche  Musik  anhörte; 
dies  bestimmte  mich  am  nächsten  Morgen,  angeregt  durch  den  Namen 
dos  h.  Ludwig,  so  wie  zu  Ehren  der  Nation  und  der  drei  und  zwan- 
zig anwesenden,  der  Mosse  boiwohnondon  Kardinale,  auf  eine  Tribüne 
zu  steigen.  Man  gab  mir,  nachdem  ich  mit  Beifall  begrüfst  wordon, 
sogleich  fünfzehn  bis  zwanzig  Noten  (notos),  um  nach  dem  dritten 
Kyrie  mit  Begleitung  einer  kleinen  Orgel  mich  hören  zu  lassen. 
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Diese  Aufgabe  bohandolto  ich  mit  solchor  Mannichfaltigkoit,  dass 
man  sich  sehr  zufriedengestellt  zeigte,  und  dass  mich  die  Kardinäle 
ersuchen  liofsen,  noch  oinmal  nach  dem  Agnus  Doi  zu  spielon.  Ich 
schätzte  mich  sehr  glücklich,  einer  so  vornehmen  Gesellschaft  diesen 
kleinen  Gefallen  zu  erweisen:  man  gab  mir  ein  anderes,  etwas  hei- 
tereres Thema  (subject)  als  das  orsto,  welches  ich  mit  so  vielen  Vor- 
finderungen in  so  verschiedenartigen  Bewegungon  variirte,  dass  sie 
höchlichst  erstaunt  darübor  waren,  und  augenblicklich  zu  mir  kamon, 
um  mich  durch  Lobsprücho  zu  bolohnen;  ich  zog  mich  jedoch  zurück, 
um  in  meinem  Zimmer  der  Ruhe  zu  pflegen.  Dieser  Vorfall  trug 
mir  die  gröfste  Ehre  oin,  welche  mir  je  zu  Theil  geworden:  denn 
da  derselbo  in  ganz  Rom  besprochen  wurdo,  golangto  dosson  Kennt- 
niss  auch  zu  den  Ohren  des  Papstes,  wolchor  mir  wenige  Tage  darauf 
die  besondere  Gnade  erwies,  mich  rufen  zu  lassen,  und  mir  unter 
Anderem  folgendes  zu  sagen:  „Wir  habon  gehört,  dass  Ihr  ein  be- 
sonderes Talent  besitzet  und  möchten  Euch  hören.“  Ich  will  Ihnen 
hier  nicht  von  der  Zufriedenheit  sprechen,  welche  der  Papst  mir  be- 
zoigte,  nachdem  er  mir  dio  Ehro  orwioscn,  mir  mehr  als  zwei  Stun- 
den zuzuhören;  Sie  sehen  gowiss  einmal  glaubwürdige  Leuto,  dio 
Ihnon  einen  vollständigen  Bericht  darüber  gobon  wordon.  — Boi  der 
Freundschaft,  die  Sie  für  mich  hegen,  mein  Herr,  bin  ich  überzeugt 
davon,  dass  Sio  mich  im  Hinblick  auf  diese  Abschweifung  nicht  der 
Eitolkoit  beschuldigen  wordon;  ich  habe  sio  nur  gemacht,  um  Sie 
wissen  zu  lassen,  dass  ein  Franzose,  der  in  Rom  zu  Ansehen  ge- 
langen will,  gut  gewappnot  sein  muss,  und  zwar  um  so  mohr,  als 
man  hier  nicht  glaubt,  wir  seion  fähig,  oin  Thema  aus  dem  Steggreif 
zu  behandeln.  In  der  That,  Jodor  der  ein  Instrument  spiolt,  vor- 
dient keine  außerordentliche  Schätzung,  wenn  er  sich  jener  Forde- 
rung nicht  fähig  zeigt;  und  besonders  für  dio  Viola,  welche  an  sich 
schon  wogen  dor  wonigon  Saiten  und  der  daraus  folgenden  Schwie- 
rigkoit,  mehrstimmig  zu  spielen,  undankbar  ist,  bedarf  es  einos 
eigenthümlichen  Talontos,  um  sich  durch  das  gogobono  Thema  in- 
spiriren  zu  lassen,  und  in  schönon  Erfindungen  so  wie  anmutbigen 
Figurationen  zu  ergehen.  Zwei  wesentliche  und  angeborene  Eigen- 
schaften sind  nöthig,  um  dios  zu  können:  nämlich  eine  lebhafte  und 
starke  Einbildungskraft  und  die  Handgeschicklichkeit,  um  seine  Ideen 
unverzüglich  auszuführon:  Darum  gelingt  es  den  kalton  und  pfleg- 
matischen  Naturen  niemals  gut. 

Und  nun,  zum  Schlüsse  dieses  Raisonnements  noch  dio  Bomor- 
kung,  dass,  wenn  unsere  Sänger  sich  oin  wenig  mohr  Mtlho  beim 
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Studium  geben  und  mit  den  Fremden  verkehren  würden,  es  ihnon 
oben  so  wohl  wie  diesen  gelingen  müssto,  gut  zu  singen.  Wir  be- 
sitzen ein  Beispiel  an  einem  französischen  Edelmann,  welchem  die 
Musen  ihre  seltensten  Gunstbezeugungen  nicht  versagt  haben;  dieser 
hat  die  italienische  Methode  mit  der  französischen  so  trefflich  ver- 
bunden, dass  er  von  allen  tüchtigen  Leuten  allgemeinen  Beifall  er- 
hielt; und  wegen  anderer  guter  Eigenschaften,  die  er  besitzt,  wurde 
ihm  die  Ehre  zu  Theil,  dom  gerechtesten  und  intelligentesten  Mo- 
narchen zu  dienen.*) 

In  Betreff  unserer  Komponisten  bin  ich  dor  Meinung,  dass  sie 
Besseres  loisten  würdon,  als  es  der  Fall  ist,  wenn  sie  sich  ein  wenig 
mehr  von  ihren  pedantischen  Regeln  frei  machen,  und  einige  Reisen 
unternehmen  wollten,  um  sich  über  fremdländische  Musik  zu  unter- 
richten. Nicht  als  ob  ich  nicht  wüsste,  dass  wir  sehr  fähige  Männer 
in  Frankreich  haben,  wie  unter  andern  den  berühmten  Yorstoher**) 
der  königlichen  Musik,  welchor  in  seinen  vortrefflichen  Motetten  und 
entzückenden  Gesängen,  so  wie  vormüge  seiner  guten  Gesangsmanier 
das  Schöne  so  verständnisvoll  darzustellon  weifs,  dass  alle  Musik 
Italiens  nicht  mächtig  genug  sein  wird,  mir  dio  Hochachtung  vor 
seinen  Verdiensten  und  Talonton  zu  benehmen. 

Und  um  ondlich  noch  eine  Nutzanwendung  aus  dieser  Abhand- 
lung zu  ziehen,  so  füge  ich  dio  allgemeine  Beobachtung  hinzu,  dass 
wir  durch  den  Mangel,  dio  Italiener  hingegen  durch  das  Uebermafe 
Bündigen.  Es  scheint  mir,  als  müsse  es  einem  guten  Vorstando  leicht 
sein,  Kompositionen  zu  machen,  dio  eine  schöno,  nicht  zu  unter- 
schätzende Mannichfaltigkeit  besitzen,  ohno  sich  in  Extravaganzen 
zu  bewogen;  wir  dürfen  sio  (dio  Mannichfaltigkoit)  nicht  verachton: 
Noc  vero  terrae  forre  omnes  omnia  possunt. 

Es  giebt  kein  Land,  welches  nicht  irgond  eine  Eigentümlich- 
keit hat  Wir  komponiren  bewunderungswürdig  gut  dio  beweglichen 
Gesänge  und  die  Italiener  aufserordontlich  schön  dio  Musik  ä capella. 
Wir  schlagon  sehr  gut  die  einfacho,  und  die  Italiener  ausgezeichnet 
die  grofso  Laute.  Wir  behandoln  dio  Orgel  auf  sehr  angenohmo, 
die  Italiener  auf  sehr  gelehrto  Weise.  Wir  spielen  ausgezeichnet 
gut  das  Spinott,  die  Engländer  vollendet  dio  Viola.  Ich  bekonno, 
dass  ich  ihnon  einigermafson  verpflichtet  bin  und  sie  in  ihrem  mohr- 

*)  Der  Herausgeber  des  Maugars’schen  Schriftstückes  glaubt,  dass  mit  diesem 
französischen  Edelmann  ein  gewisser  de  Niert  oder  de  Nyert  gemeint  ist,  der  ein 
begabter  und  geschickter  Liebhaber  war. 

**)  Antoine  Boesset,  geb.  gegen  1585,  gest.  1648. 
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stimmigen  Spiel,  wenn  auch  nicht  in  andern  Dingen  nachgeahmt 
habe;  die  französische  Geburt  und  Erziehung  hat  uns  einen  solchen 
Vortheil  über  alle  andern  Nationen  gegeben,  dass  die  letzteren  uns 
ebensowenig  in  schönen  Bewegungen  und  anmuthigen  Verzierungen, 
so  wie  auch  namentlich  in  den  ungekünstelten  Melodieen  der  Gon* 
ranten  und  Ballette  gleichkommen  können. 

Ich  wollte  hier  schließen,  aber  ich  bemerke,  dass  mein  Gedächt- 
niss  mich  beinahe  ein  Verbrechen  hätte  bogohen  lassen,  indem  ich 
vergessen,  des  grotsen  Komponisten  Monteverde  an  der  S.  Marcus- 
kirche (in  Venedig)  zu  gedenken,  wolcher  eino  neue,  sehr  bewun- 
demswertho  Kompositionsmanier,  und  zwar  sowohl  für  die  Instru- 
mente als  für  die  Stimmen  geschaffen  hat;  dies  verpflichtet  mich, 
denselben  als  einen  der  ersten  lebenden  Komponisten  zu  bezeichnen. 
Seine  neuen  Werke  will  ich  Ihnen  senden,  wenn  Gott  mir  die  Gnade 
gewährt,  Venedig  zu  besuchen. 

Hier  also,  mein  Herr,  was  Sio  in  Betreff  der  Musik  Italiens  so 
dringend  zu  wisson  gewünscht:  ich  sehe  indessen  voraus,  dass  ich, 
Ihre  Wissbegierde  befriedigend,  nicht  der  Eitelkeit  einiger  unserer 
tlbermüthigen  Musiker  genug  gothan  habe;  ich  werde  deren  Gunst 
verlustig  gehen,  wenn  Sie  ihnen  diesen  Brief  zeigen.  Nichts  desto 
weniger  mögen  sio  ein  wenig  die  Augon  öffnen  und  sich  der  Leiden- 
schaft entäufsom,  wie  ich  selbst  frei  von  jeder  Eigennützigkeit  bin; 
und  wenn  sie  dios  Raisonnemont  überlegen  und  erwägen,  indem  sie 
Betrachtungon  über  ihre  nur  zu  regelrechte  Musik  anstellen,  so  wer- 
den sio,  falls  sie  nicht  als  hartnäckige  Foinde  der  Vernunft  ange- 
sehen sein  wollen,  zugostohen,  dass  ich  ein  ehrliches  und  wahrhaftes 
Urtheil  gefällt  habe  und  ohne  Zweifel  von  meinen  Bemerkungen 
Vortheil  ziehen.  Wenn  dios  der  Fall  sein  sollte,  so  werde  ich  mich 
glücklich  schätzen,  einen  Anstois  zu  oinem  weitoron  Fortschritt  in 
der  Tonkunst  gegeben  zu  haben;  aber  wenn  sie  bei  ihrer  Halsstar- 
rigkeit beharren,  so  thut  es  nichts;  wenigstens  könnon  sio  mir  die 
Genugthuung  nicht  nohmon,  dor  Wahrheit  die  Ehre  gegeben  zu 
haben,  indem  ich  den  Pflichten  der  Freundschaft  nachkam.  Und  so 
hoffe  ich  denn  die  Männer  von  Verdienst  und  Wissen  zufrieden  zu 
stellen,  und  dem  stots  befolgten  Gelübdo,  froimüthig  zu  handeln, 
treu  geblieben  zu  sein, 

Ihr  sehr  ergebener  und  zunoigungsvoller  Diener 
M. 
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lieber  Hucbald’s  Werk  „De  Musica“. 

Von 

P.  Ans.  Schäbiger. 

“Wie  vorthoilhaft,  ja  wio  nothwendig  os  sich  manchosmal  hcraus- 
stcllt,  dass  man  dio  in  frühem  Zeiten  voranstaltoton  Ausgaben 
musikalischer  Schriftsteller  mit  den  noch  vorhandenen  altern  Hand- 
schriften vorgleicho,  zeigt  auf  überzeugende  Weiso  dio  in  Fürstabt 
Martin  Gerbert’s  „Scriptores  musicao  medii  aevi“  enthaltene  Ab- 
handlung Hucbald’s  „do  Musica“,  oder  wie  sie  dasolbst  auch  ge- 
nanntwird: „de  harmonica  institutione“.  Abt  Gerbort  veranstaltete 
soino  Ausgabe  dieses  Tractats  nach  oinor  Papierhandschrift  der  Bür- 
gorbibliothok  von  Strafsburg,  nachdem  er  sie  mit  einer  andern, 
den  Franziskanern  zu  Cesena  angehörenden  verglichen  hatte.  Offen- 
bar kannte  dor  Herausgeber  den  Colloctancodox  No.  169  der  Stifts- 
bibliothek  von  Einsiedeln  nicht,  der  um  beiläufig  400  Jahro  älter 
ist,  als  die  von  ihm  benützte  Abschrift,  und  welcher  den  besagten 
Tractat,  wenn  auch  nicht  vollständig,  doch  wenigstens  zu  zwei  Dritt- 
thoilen  in  16  Seiten  Grofsquartformat  enthält.  Gorbort,  dor  sonst 
zu  wiederholton  Malon  Einsiedeln  besuchte  und  Hucbald’s  „Musica 
enchiriadis“  vorzugsweise  nach  dem  Einsiodlercodox  No.  33  her- 
ausgab, muss  daher  den  obengenannten  Cod.  169  übersehen  haben, 
sonst  würde  or  sicherlich  eine  Reihe  von  Stollen,  die  in  soiner  Aus- 
gabe unrichtig  sind,  nach  dem  bosagton  weit  ältorn  Codex  verbessert 
haben.  Wir  hoffon  in  Nachstehendem  hierfür  den  Bowois  zu  leiston. 

In  Gerbert’s  Ausgabe  (Scriptores  I,  pag.  111,  colonna  2 linea  1) 
steht  dio  Stolle:  „Haec  autom  quatuor,  sivo  chordao“  etc.;  wogogen 
unsere  Handschrift  liest:  „Haec  autem  quatuor  voces,  sivo  chordae  etc. 
— Auf  gleicher  Seite  und  Colonno  Linoa  7 stoht  boi  Gorbort:  „Haec 
aoqualitas  soni“  etc.  im  Codex  dagogon:  Nec  aequalitas  soni“  etc. — 
Soito  1 17,  eol.  1 lin.  9 bemerkt  dor  Horausgober  selbst  in  der  unton 
beigefügton  Anmerkung,  dass  im  Texte:  „parypato  hypaton“  etc.  oin 
„hiatus“  8tattfindo;  und  wirklich  giobt  unsor  Cod.  die  Stolle  mit: 
„parvpato  juxta  hypaton“.  Insbesondere  sind  boi  Gorbort  pag.  116, 
col.  2 lin.  22  die  moderne  Benennung  dor  Töne,  wio  sie  unmittelbar 
vor  den  griechischen  Namon  dorsolbon  stohon,  ganz  fohlorhaft  ange- 
geben, denn  Meso  ist  nicht  unser  g,  sondern  a,  Lichanos  meson 
nicht  f,  sondern  g und  parypato  meson  nicht  unser  e,  sondern  f,  etc. 
Uesswcgon  ist  auch  nach  unsorm  Codex  jenes  Schema  folgondorweise 
zu  stellen: 
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a. 

Mese 

Tonus. 

g- 

Lichanos  meson  . 

Tonus. 

f. 

Parypate  moson  . 

Semitonium. 

e. 

Hvpate  moson  . 

Tonus*). 

d. 

Lichanos  hypaton 

Tonus. 

c. 

Parypate  hypaton 

Semitonium. 

*. 

Hypato  hypaton  . 

Tonus. 

(A. 

Proslam  banomenos 

-)• 

Offenbar  musste  dieso  fohlorhafto  Tonbezeichnung  manchen  Lesor 
in  Irrthum  führen  und  ihm  den  Inhalt  der  Hucbaldischon  Lohre  un- 
verständlich machen,  wie  es  Forkel  in  soinor  Musikgeschichte  II, 
Seite  303  wirklich  erging,  indem  er  dort,  wie  wir  unten  nachweisen 
wollen,  die  in  Hucbaldischer  Tonschrift  goschriebonon  Antiphonan- 
fängo  (bei  Gorbort  I,  pag.  120)  grundfalsch  in  die  moderne  Notation 
übertrug. 

Wir  beschränken  im  Uobrigen  den  Vergleich  unserer  Handschrift 
mit  der  Gorbert’schen  Ausgabo  hauptsächlich  nur  auf  jenen  Passus, 
wo  Hucbald  dio  von  ihm  orfundene  Buchstaben-Tonschrift  den  Silben 
des  Textos  beizufügen  ompfiehlt  und  wo  er  dio  Unzulänglichkeit  der 
Usualschrift  zur  Bestimmung  der  alten  Molodieen  nachweist  — eine 
Stelle,  dio  namentlich  in  neuerer  Zeit  mehrfacher  Erwähnung  sich 
zu  erfreuen  hatte,  und  in  Bozug  auf  die  Varianten,  welche  die  Hand- 
schrift vorwoist,  unsere  volle  Beachtung  vordiont.  Nach  diesem  Codex 
lautet  dio  bei  Gorbort  Seite  117  befindliche  Stelle  wio  folgt: 

„Nunc  ad  notas  musicas,  quao  unicuiquo  chordarum  appositae 
non  minimum  studiosis  melodiae  conforunt  fructum,  ordo  vortatur. 
Hae  autom  ad  utilitatem  hanc  sunt  repertae,  ut  sicut  per  litteras 
voco8  et  dictiones  (bei  Gerbert  „distinctiones“)  vorborum  recognos- 
cuntur  in  scripto,  ut  nullum  legentem  dubio  fallant  indicio;  (bei 
Gerbert  „judicio“)  sic  per  bas  omne  melos  (boi  G.  „melum“)  adno- 
tatum  (bei  G.  „annotatum“)  etiam  sino  docento,  postquam  semol 
cognitae  fuerint,  valeat  decantari;  quod  his  notis,  quas  nunc  usus 
tradidit,  quaeque  pro  locorum  varietato  divorsis  nihilominus  defor- 
mantur  figuris,  quamvis  ad  aliquid  prosint  romemorationis  (bei 
G.  „remunerationis“)  subsidium  minimo  potost  contingoro.  Incerto 
enim  sempor  vidontem  ducunt  vestigio,  utputa  si  adjectam  formulam 
respicias: 

*)  Statt  „Lychanos  hypaton“  wie  bei  Gerbert,  muss  es  nach  dem  Codex  heifsen 
„Hvpate  meson“  und  6tatt  „hypaton“  schreibt  der  gleiche  Codex  „Lychanos 
hypaton“  ror. 
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Primam  enim  notulam  cum  aspexeris,  quae  esse  vidotur  elatior, 
proforro  oam  quocunque  vocis  casu  facile  poteris.  Secundam  veroi 
quam  prossiorem  attendis,  cum  primao  copulare  quaosieris,  quonam 
modo  id  facias,  utrum  videlicet  uno  vel  duobus,  aut  certe  tribus  ab 
oa  elongari  debeat  punctis,  nisi  auditu  ab  alio  percipias,  nullatenus 
sicut  (bei  Gerbert  „sic“)  a compositore  statuta  est  (bei  G.  „statutam 
esse“)  pemoscere  potes.  Idem  et  de  caetoris  constat  Si  voro,  quas 
subsoquens  ratio  demonstrabit,  chordarum  notulis  eandem  formuiam 
consignatam  videris,  mox  proculdubio  qualiter  procedat  advertes  hoc 
utique  modo: 

A."/  CStW'f'Ct. 

Est  enim  i mose,  m lichanos  meson,  inter  quas  toni  spacium 
patet,  p parvpate  meson,  quae  a lychanos  meson  similiter  distat  tono. 
m similiter  lychanos  meson  super  parvpate  inclinatur;  c autem  est 
hypate  meson,  semitonio  a parvpate  meson  distans;  f lichanos. 

Damit  dioLohroHucbald’s  ftlr  jeden  Leser  dioser  Blatter  verständ- 
lich werdo,  möge  hier  noch  die  Uobertragung  dos  Vorstehenden  folgon: 

„Wenden  wir  uns  jetzt  ordnungsgomäfs  zu  den  Musiknoten,  dio 
man  einer  jodon  Saite  (der  Tetrachordo)  beifügt  und  die  den  Sing- 
schülem  keinen  geringen  Nutzen  gewähren.  Diese  sind  aber  zu  dem 
Vorthoile  erfunden  wordon,  damit,  sowie  in  einer  Schrift  dio  Reden 
und  Wortausdrücko  durch  Buchstaben  zu  unserm  Vorständniss 
gelangen,  so  dass  sie  keinen  Leser  durch  zweifelhafte  Angaben  in 
den  Irrthum  führen,  obenso  jedor  mit  diosen  Noten  bezeichneto  Ge- 
sang, nachdom  man  sich  einmal  die  Kenntniss  derselben  vorschafFt 
hat,  auch  ohno  Hilfe  eines  Lehrors  gesungen  werden  könne.  Dieses 
ist  mittelst  der  jetzt  gebräuchlichen  Tonzeichen  (Neumen),  welche  je 
nach  Verschiedenheit  dor  Orte  auch  in  verschiedenen  Formen  ge- 
schrieben worden,  obgleich  dieselben  dom  Gedächtnisse  etwelche 
Nachhilfe  leisten,  durchaus  nicht  möglich.  Sie  goleiton  nämlich  Den- 
jenigen, der  (nur)  auf  sie  achtet,  immer  auf  unsicherm  Wego,  wie 
du  aus  dem  boigefügten  Beispiele  entnehmen  kannst.  (Hior  folgt 
das  erste  oben  angeführte  „Alleluja“.) 

*)  Bei  Gerbert  pag.  117  sied  beim  ersten  Alleluja  auch  die  Neumen- 
zeichen ebenso  unrichtig  als  undeutlich  angegeben,  da  die  erste  Silbe  nur  einen 
und  nicht  zwei,  dagegen,  die  letzte  nicht  blos  einen,  sondern  zwei  Töne  haben 
muss,  wie  das  nachfolgende  mit  Buchstaben  ausgefohrte  Beispiel  zeigt. 
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Wenn  du  nämlich  dio  erste  Note,  die  etwas  höher  zu  stohen 
scheint,  betrachtost,  so  wirst  du  sie  mittelst  jeglichen  Ansatzes  der 
Stimme  vorzutragen  vermögen.  Suchst  du  aber  die  Zweite,  die  du 
als  eine  tiefer  liogende  erkennst,  der  Ersten  beizufügen,  so  kannst 
du  nicht  wissen,  wie  das  geschehen  soll,  ob  sie  nämlich  um  einen, 
zwei,  oder  gar  um  drei  Töne  vertieft  worden  soll,  anfser  du  ver- 
nimmst von  einem  Andern,  wie  der  Komponist  os  bestimmt  habe. 
Das  Nämliche  gilt  anch  von  den  Uebrigen.  Wenn  du  aber,  wie  der 
nachfolgende  Bowois  zeigt,  das  nämliche  Beispiel  mit  den  Musik- 
noten der  Saiten  bezeichnet  siehst,  wirst  du  zweifelsohne  das  Fort- 
schroiten  des  Gesanges  beobachten,  nämlich  wie  folgt:  (Hierher  ge- 
hört das  zweite  „Alleluja“)  I bodeutet  nämlich  Mese  und  m lichanos 
meson,  zwischen  denen  das  Intervall  eines  Ganztones  liegt,  p ist 
parvpate  meson,  welchos  von  lichanos  meson  gleichfalls  um  einen 
Ganzton  absteht;  m ebonso  lychanos  meson,  das  Übor  parypate  liegt; 
c aber  bedoutet  hypato  meson,  das  um  einen  Halbton  von  parvpato 
meson  entfernt  ist;  und  endlich  f lychanos  hypaton,  das  zu  hypato 
moson  oinon  Ganzton  bildet.“ 

Hier  endet  leider  die  Handschrift,  wonach  ungefähr  der  Dritt- 
theil  diesos  Hucbaldischon  Tractatos  fohlt.  Der  geneigte  Leser  wird 
finden,  dass  mehrero  Ausdrttcko,  wio  dieser  Codox  sie  biotot,  den 
Gorbort’8chen  vorzuziehen  seien,  z.  B.  „dictiones“  statt  „distinctiones“, 
„remomorationis“  statt  „romunerationis“,  „sicut“  statt  „sic“  otc. 
Hauptsächlich  sind  es  die  Schemata  pag.  116  und  118,  bei  denen 
die  vom  Horausgobor  boigofügton  modernen  Notonnamen  ganz  un- 
richtig sind,  indom  auch  beim  lotztorn  Schema  das  griechische  Ton- 
zeichon  von  Note  hyporbolaeon  V nicht  f,  sondern  a und  folglich 
beide  Octaven  der  hucbaldischen  Scala  um  zwei  Töne  zu  tief  über- 
tragen sind:  Zum  bossom  Verständnisse  möge  hior  dio  tiefere  Octave 
der  Huebald’schen  Buchstabentonschrift  von  Oben  nach  Unten  nebst 
den  modernen  Tonnamon  folgen: 


Altgriechische  Benennung. 

Beschreibung  de«  alten 
Tonzeichens. 

Die  Form 
desselben. 

Moderner 
Name  des  Tones. 

Mese 

einfaches  Jota 

i. 

a. 

Lychanos  meson 

einfaches  Mi 

in. 

G. 

Parypate  meson 

einfaches  griech.  Rho 

p. 

F. 

Hypate  meson 

einfaches  griech.  Sigma 

c. 

K. 

Lychanos  hypaton 

einfaches  Digamma 

t 

D. 

Parypate  hypaton 

einfaches  Beta 

b. 

C. 

Hypate  hypaton 

einfaches  Gamma 

e- 

H. 

Proslambanomcnos. 

aufrechtes  Dasian, 

i. 

A. 
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Nach  diesem  Schema  lässt  sich  auch  die  Melodie  des  vorstehen- 
den „Alleluja“  ohne  Schwierigkeit  bestimmen,  was  wir  Silbe  für 
Silbe  nachwoisen  wollen.  Hucbald,  der  nebst  seiner  Tonschrift  zu- 
gleich die  Neumenzeichen  angewendot  wissen  will,  (während  Ger- 
bert  dieselben  wohl  wegen  Mangel  an  Typen  wogliess)  bediente  sich 
in  diesem  Beispiele  einer  Anzahl  von  7 Neumonzeichon,  aus  schiefen 
oder  horizontal  liegenden  Virgula’s  bestehend,  und  stellte  jedora  dieser 
Zeichen  einen  seiner  don  Ton  bestimmenden  Buchstaben  unmittelbar 
vor  oder  nach.  So  sieht  man  bei  der  Silbe  Al  rechts  bei  der  Virgula 
den  Buchstaben  i,  dor  unser  a bezeichnet;  boi  lo  stoht  links  vor  der 
Virgula  m,  unser  G;  boi  lu,  die  mit  3 Virgula’s  bezeichnet  ist,  be- 
findet sich  vor  der  ersten  p unser  F,  vor  der  zweiten  m unser  G 
und  nach  dor  dritten  p unser  F;  boi  dor  letzten  Silbe  ja,  übor  wolcher 
zwei  liegendo  Virgula’s  stehen,  weist  die  ersto  derselben  ein  c,  unser 
E und  die  Letztere  ein  f,  unser  D vor.  Demnach  lautet  dio  Melodie: 
a g fgf  ed  (1  gostr.  Octave.) 

Al  - le  - lu  - ja.  | 

Auf  gleiche  Weiso  lassen  sich  allo  Beispiele  mit  Hucbald 'scher 
Bezeichnung  (boi  Gerbert  1, 120)  in  die  modome  Tonschrift  übertragon. 
impmpmipcf  mbff 

agagfgafed  gcdd 

E - runt  primi  no  - vis  - si  - mi.  ||  Ave  Maria  || 

pcff  ffbpmpmii 

fedd  ddcfgfgaa(l  gostr.  Octave) 

Vo-lo  pater  ||  Ecco  nomen  do  - mi  - ni.  || 
b f f f f f b f fc  cf  f f 

cdddd  dcddeeddd(l  gostr.  Oct.) 
Ductus  est  Jesus.  |j  Vin  - di  - ca  - bor  in  eis.  | 

Irrthümlich  dagegen  hat  Forkel  in  seiner  Musikgeschichte  II, 
303  obiges  „Alleluja“  und  „Erunt  primi“  übertragen  und  dabei  dio 
richtige  Lago  dos  Somitoniums  verfehlt,  indom  er  schriob: 

f e do  ch  f o f e do  f de  h 
Al  - lo  - lu  - ja.  I Erunt  primi  no  - vis  - si  - mi.  | 
Schreiber  Dieses  beabsichtigt  durch  gegenwärtige  Zeilen  nicht 
nur  einen  künftigen  Herausgeber  dor  zweiton  Auflago  des  Hucbald’- 
schen  Tractates  auf  den  besprochenen  Codex  aufmerksam  zu  machon, 
sondern  auch  jedem  Loser  der  Gerbert’schon  „Scriptoros“  zum  bessom 
Vorständniss  dos  altehrwürdigen  Authors  zu  verhelfen. 


i i — i 
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Einige  Nachrichten  über  alte  Musiker. 

Herr  Prof.  Dr.  Pfudol  in  Liegnitz  machte  mich  neulich  auf  zwei 
alte  Werke  aufmerksam,  in  deneD  man  schwerlich  Nachrichten  über 
Musiker  vormuthon  sollte,  und  doch  ist  die  Ausbouto  gegen  allo  Er- 
wartung reich  ausgefallen  und  giebt  uns  über  einige  bedeutende 
Musiker  Nachricht,  die  von  grofsem  Worth  ist.  Die  beiden  Werke 
sind  betitelt:  Johannes  Garcaeus,  Astrologiae  methodus.  Basileae, 
Henric  Potrina  (Praefatio  gezoichnet  1570),  in  Fol.  und  M.  Andrea 
Calagius,  Natales  illustrium  virorum,  foeminarum  etc.  Francoford, 
cis  Viad.,  Frid.  Hartmann  1609,  in  kl.  8°.  Beide  Werke  befinden 
sich  auf  der  künigL  Bibliothok  in  Berlin.  Das  jüngere  Werk  ent- 
lehnt dem  älteren  die  Daten,  fügt  aber  noch  andere  Männer  hinzu. 
Das  ältere  Werk  stellt  den  berühmten  Männern  das  Horoscop.  Ich 
ziehe  die  Daten  beider  Worko  zusammen.  Es  werden  folgende  Mu- 
siker genannt: 

Hermannus  Finckius  Pirnensis.  Insignis  hic  fuit  Musicus 
et  Organista,  miserrimö  subitanea  morte  oxtinctus  est.  Nascitur 
21.  Mart.  1527  (5  Uhr,  17  Minuten  Nachmittags).  Die  Daten  sind 
nur  mit  Zahlen  und  Zeichen  angegeben:  D.  H.  M.  21.  5.  17.  P.  M. 

Caspar  Othmar  (Othmair)  Musicus  excellens,  1515.  12.  Martii 
D.  H.  M.  12.  2.  30.  P.  M. 

Franciscus  de  Canon a.  Insignis  Musicus  tostudine.  Anno 
1497.  Augusti  D.  H.  M.  18.  0.  2.  (Alle  Angaben  beziohon  sich 
auf  die  Geburt.) 

Caspar  Busch  junior,  insignis  Musicus  Organic.  1508,  23.  Sep- 
tembris.  (D.  H.  M.  23.  15.)  Sein  Vater  war  den  30.  Sept.  1467 
geboren. 

Paulus  Hoffhamer  (Hoffhaymor),  insignis  Organic.  1459, 

25.  Januarii  (D.  H.  M.  25.  15). 

Johannes  Buchnor,  insignis  Organicen  Constantiensis.  1483, 

26.  Octobris  (D.  H.  M.  27.  (sic?)  10.  50). 

Laurentius  Staubor,  insignis  Organicon  ot  oques  auratus. 
1486.  Aprilis  (D.  H.  M.  8.  14). 

Noch  soion  einige  Männer  genannt,  dio  theils  in  der  Musik- 
iteratur  genannt  worden,  theils  vielleicht  Anknüpfungspunkte  für 
gleichnamige  Musiker  gebon: 

Goorg  Buchananus,  Scotus,  Poeta,  nasc.  in  Levinia,  villa 
haeroditaria,  familia  votusta,  sod  non  opulenta,  Blavum  ad  omnem, 
1506,  1.  Febr. 
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Georg  Obrocht  (ein  Jurist  und  Professor),  nasc.  25.  Mart.  1547 
in  Argontina. 

Johann  Virdung,  Mathemat.,  nasc.  14.  Mart.  1463  de  Hasfort. 
Petrus  Stolcerus  (ein  Gelehrter  aus  Meifson)  nasc.  7.  Mart.  1523. 

Eitnor. 


Mittheilungen. 

* Messe  für  die  höchsten  Festtage  für  Sopr.,  Tenor  I.  II.  und  Bass,  kom- 
ponirt  im  Jahre  1572  von  Johann  Mangon  Herausgegeben  von  Heinrich 
Böckeler,  Stiftsvikar.  Aachen,  Verlag  von  Th.  Naus  1 e62.  In  4°.  Ich  glaube, 
es  wird  den  meisten  Lesern  «o  ergehen  wie  mir,  als  ich  das  Werk  durch  die 
Güte  des  Herausgebers  selbst  zu  Gesiebt  bekam.  Wie  ist  es  möglich,  dass  im 
deutschen  Vaterlande  so  Manches  spurlos  vorüber  geht,  was  wohl  der  näheren 
Kenntniss  werth  wäre?  Selbst  dem  fleifsigen  Fetis  ist  die  Ausgabe  entgangen, 
denn  er  kennt  in  seiner  Biographie  universelle  nur  einen  Bichard  Mangon, 
der  gegen  1580  in  Aachen  geboren  sein  soll  und  1609  in  Frankfurt  a/M.  bei 
Stein  eine  Sammlnng  „Canticum  Canticorum  Salomonis,  4—8  voc.“  herausgab. 
Herr  Böckeler  macht  uns  iu  einem  Vorworte  zu  der  Messe  mit  dem  Komponisten 
und  dessen  Werken  genauer  bekannt  und  dort  heilst  cs:  Vorliegende  Messe  ist 
einer  in  dem  Archive  des  hiesigen  Stiftskapitels  (in  Aachen)  sich  handschriftlich 
vorfindenden  Sammlung  von  22  Messen  entnommen,  von  denen  20  von  Johannes 
Mangon,  eine  von  Petrus  Chenemont  und  eine  Johannes  Claux  verfasst 
worden.  Sic  trägt  die  Ueberschrift:  „Missa  in  summis  festis  decantanda,  ad 
petitionem  venerabilis  Domini  D.  ßoberti  a Wachtendonck  decani  aqueusis  com- 
posita,  auctore  Joanne  Mangon,  anno  1572,  21  Deccmbris.“  Hiernach  kann  kein 
Zweifel  darüber  obwalten,  dass  Mangon  zur  Zeit  des  Dekans  R.  a Wachtendonck 
und  zwar,  nach  der  Verfassungszeit  der  einzelnen  von  ihm  uns  binterlassenen 
Kompositionen  zu  scbliefsen,  genauer  in  den  Jahren  1570—1577  Chordirigent  der 
hiesigen  Münsterkirche  gewesen  ist  Sein  Tod  scheint  auch  bald  nachher  erfolgt 
zu  sein,  da  cs  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  er  an  der  Post  gestorben,  welche 
damals  in  Aachen  furchtbar  wüthete  und  unter  ihren  Opfer  aufser  dem  erwähnten 
Wachtendonck  eine  grofse  Anzahl  Chorherren  und  Cantores  zählte.  Aufser  diesen 
20  Messen  befindet  sich  in  dem  Archive  von  seiner  Komposition  noch  eine  Samm- 
lung Hymnen  und  Motetten  für  alle  Zeiten  des  Kirchenjahres,  ferner  7 Magnificat 
in  verschiedenen  Kircbentünen,  13  Salve  regina,  6 Regina  coeli,  sowie  andere 
gröfscre  Antiphonen,  ein  Vidi  aquam,  zwei  Bearbeitungen  der  Passion  und  mehrere 
Bencdictiones.  Es  lässt  sich  vermuthen,  dass  Mangon  ein  Niederländer  war,  nicht 
dcsshalb,  weil  er  im  Vereine  mit  Lassus,  Clemens  von  Papa,  Cricquillon  u.  a. 
Niederländern  in  den  Sammlungen  des  Aachuer  Archivs  vorkommt,  wie  der  Herr 
Verfasser  meint,  sondern  weil  sein  Name  selbst  darauf  hiudeutet.  Die  mitgetheille 
Messe  verdieut  in  der  That  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  denn  sie  ist  in 
Erfindung  und  Arbeit  ein  Meisterwerk  und  steht  den  besten  Werken  dieser  Zeit 
gleich.  Dass  sie  aber  auch  noch  den  Cantus  firmus  festhält  und  genau  wieder- 
giebt,  ist  ein  Vorzug  mehr  und  macht  sie  zu  einem  echt  katholischen  lvirchen- 
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gesange,  Die  moderne  Partitur  ist  in  den  modernen  Schlüsseln  wiedergegeben 
und  die  Noten  um  die  Hälfte  verkürzt,  dagegen  sind  die  fehlenden  Versetzungs- 
zeichen Uber  die  Note  gesetzt.  Sollten  die  übrigen  Versetzungszeichen  aber 
wirklich  im  Originale  stebeu,  wie  der  Herausgeber  versichert,  so  wären  sie  ein 
wichtiger  Fingerzeig,  iu  wieweit  die  Alten  eine  Erhöhung  cintreten  liefsen  (siehe 
z.  B.  Seite  5,  Zeile  2,  Takt  6 u.  7).  Kirchliche  Rücksichten  haben  den  Heraus- 
geber bestimmt  im  Gloria  den  Schluss  zu  ändern,  doch  wird  es  nur  den  Text 
betroffen  haben  und  nicht  die  Musik,  denn  die  ist  augenscheinlich  Original. 

* Der  strenge  Satz  in  der  musikalischen  Kompositionslehre  in  52  Aufgaben 
heifst  der  Titel  eines  jüngst  bei  Carl  Habel  in  Berlin  erschienenen  Buches  von 
Ludwig  Bussler.  Die  Wege  sind  so  verschieden,  die  in  heutiger  Zeit  von  den 
Theoretikern  eiugeschlagen  werden,  doch  keines  scheint  uns  bei  der  heutigen 
Zerfahrenheit  vieler  Komponisten  so  geeignet  zu  sein,  die  weitgesteckten  Ziele  in 
strenges  Mafs  und  richtige  Ordnung  zu  bringen,  als  eine  musikalische  Erziehung 
nach  obigem  Buche.  Es  würde  die  Grenzen  einer  kurzen  Anzeige  überschreiten, 
wollten  wir  uns  in  den  Inhalt  des  Werkes  tiefer  eiulassen,  in  Kurzem  sei  daher 
nur  mitgetheilt,  dass  der  Verfasser  seiner  Lehre  die  alten  Kirchentonarten  zu 
Grande  legt  und  von  da  aus  erst  zu  den  modernen  Tonarten  übergeht,  dass  er 
vom  einstimmigen  strengen  Satze,  d.  h.  jeder  Tonschritt  ist  an  ein  Gesetz  gebunden, 
zum  zwei-,  drei-  und  mehrstimmigen  Satze  übergeht,  jedem  Lehrsätze  ein  oder 
mehrere  Musterbeispiele  voranstellt  und  daran  seine  Aufgaben  knüpft.  Ein  Ver- 
fahren, welches  sowohl  dem  Lehrer  gute  Dienste  leistet,  als  dem  Schüler  ein 
vortrefflicher  Leitfaden  ist,  an  dem  er  erst  nachbildend,  dann  selbstständig  seine 
Ideen  entwickeln  kann.  Auch  den  alten  C-Schlüsseln  wird  die  lange  versäumte 
Berücksichtigung  wieder  geschenkt. 

* Die  Breitkopf  und  Härtel’sche  Verlagshandlung  in  Leipzig  beabsichtigt, 
nachdem  sic  die  Gesammtausgaben  von  Beethoven’s  und  Mendelssohn’s  Werken 
vollendet  hat,  mit  einer  „Volksausgabe  der  Classiker  und  modernen  Meister  der 
Kunst“  vor  das  Publikum  zu  treten,  d.  k.  sie  will  mit  ihren  Verlagsartikeln,  von 
denen  nächstens  ein  bedeutender  Theil  Allgemeingut  wird  (Mendelssohn  mit 
Januar  1878,  Chopin  mit  Januar  1880)  den  C.  F.  Peters’scben  billigen  Ausgaben 
Concurrenz  machen.  Das  Publikum  kann  sich  dies  schon  gefallen  lassen,  denn  es 
kommt  dabei  nicht  schlecht  weg.  Jahrzehnte  lang  musste  es  der  genannten  Ver- 
lagshandlung für  einen  einzigen  Walzer  von  Chopin,  z.  B.  op.  61  in  Desdur,  der 
aus  vier  weitläufig  gestochenen  Druckseiten,  2 Titelseiten,  1 Annoncenseite  und 
6 weifsen  Seiten  bestand,  I Mk.  50  Pfg.  bezahlen  und  für  denselben  Preis  kauft 
es  jetzt  in  der  Volksausgabe  8 Walzer,  ebenso  18  Nocturnes,  oder  1 Rondo  und 
3 Scherzi.  Man  könnte  jetzt  seine  einst  so  theuer  erkaufte  und  durch  den 
Gebrauch  bereits  alt  und  abgegriffene  Bibliothek  zu  Makulatur  machen  und  sich 
für  den  Spottpreis  — > wie  man  sich  einen  neuen  Rock  kauft  — eine  neue  Bib- 
liothek anschaffeu.  Auch  für  die  Musikgeschichte  fällt  iu  der  Volksausgabe  ein 
Körnchen  ab:  David’s  hohe  Schule  des  Violinspiels  in  2 Bänden,  die  früher  in 
einzelnen  Heften  über  90  Mk.  kostete,  kann  man  jetzt  komplct  für  12  Mk.  erwerben. 

* Zur  Bibliographie  der  Musik-Manuscriptc.  Auf  Wunsch  theile  ich 
eine  Probe  einer  Beschreibung  eines  Musik-Manuscriptcs  mit  und  hoffe  dadurch 
nicht  nur  hie  und  da  eine  Anregung  zu  Beiträgen  zu  geben,  sondern  auch  zugleich 
eine  Gleichartigkeit  in  der  Behandlung  der  Beschreibungen  zu  erreichen.  Ich 
wähle  ein  Ms.  der  Zwickauer  llathsschul-Bibliothek : 


Digitized  by  Google 


32 


Mittheilungen. 


M«.  Nr.  68,  6 Stb.  in  qner  4°  in  dunkeles  gepresBtes  Leder  gebunden,  die 
Tom  Wurm  arg  zugerichtet  sind.  Papierhandschriflt  aus  dem  16.  Jahrh,  Titel 
nicht  vorhanden;  Discantus,  Altns,  Tenor  n.  Bassns  je  etwa  196  Bll.  stark,  Quinta 
nnd  Sexta  vox  etwas  schwächer.  Die  Hälfte  der  Blätter  ist  weifs.  Der  Bassus 
trägt  folgende  Notiz  auf  der  RQckseite  des  Titelblattes: 

„Cantilenas  in  hoc  libro  contentas  4.  5.  et  plurium  vocum,  manu  propria 
singulari  diligentia  et  adsiduitate  pinxit  vir  praestans  ac  fortis:  Jodocus 
Schalreuter  senior“  (etc.  wird  vollständig  mitgetheilt,  sowie  die  abweichenden 
Notizen  die  sich  in  den  anderen  Stb.  vorfinden). 

Da  der  Bassus  hier  hauptsächlich  und  oft  nur  allein  die  Autornamen  und 
Daten  angiebt,  so  stelle  ich  ihn  als  mafsgebend  voran. 

Inhalt: 

Stolczer  (Thomas)  Beatus  vir  qui  non  abiit  — Non  sic  impii,  4 voc.  Nr.  1. 
Texte  durchweg  vollständig.  (NB.  Die  Anzahl  der  Stimmen  ist  meist  nur 
durch  einen  Vergleich  aller  Stb.  zu  erfahren  ) 

Braetellius  (Iluldricbus)  den.  11.  iunij  Anno  1534.  Text:  0 deus,  justicia 
mea.  — Multitudo  ista  dicere,  4 voc.  Nr.  8. 

Breyttengraserus  (Guilielmus)  piae  memoriae.  Text:  Hand  legem  Christi 
sprevisti.  2.  pars,  0 te  felicem.  3 pars,  Hoc  utinam  sacro,  4 voc.  Nr.  14. 
etc,  etc.  bis  Nr.  44  so  fort  notiren. 

Jetzt  folgen  einige  weifse  Blätter  und  beginnen  die  fitnfstimmigen  Gesänge. 
Das  Stb.  der  Quinta  vox  tritt  jetzt  hinzu . Die  Numerirung  beginnt  wieder  mit  L 
Inhalt  wird  genau  vrie  vorher  bis  zum  Ende  mitgetheilt,  mit  Angabe  jedes 
Theiles  oder  Abschnittes  der  Gesänge  und  jeder  etwa  vorkommenden  Notiz.  — 
Noch  möchte  ich  erwähnen,  dass  sich  am  Ende  der  alten  Notendrücke  sehr  oft 
weifse  Blätter  angebunden  finden , die  meist  handschriftlich  eine  Reihe  Tonsätze 
enthalten.  Bei  Mittheilung  solcher  handschriftlichen  Anhänge  genügt  es,  sobald 
es  ein  Sammelband  ist,  d.  h.  verschiedene  Werke  in  einen  Band  zusammengebunden 
sind,  den  Titel  des  ersten  Werkes  in  Kürze  zu  verzeichnen.  — Bei  Kirchen- 
büchern, d.  h.  bei  Missalen,  Gradualen  etc.  genügt  eine  allgemeine  Angabe  des 
Inhaltes.  Sind  es  aber  Liederbücher,  geistliche  oder  weltliche,  so  ist  eine  genaue 
Inhaltsangabe  geboten. 

* Am  4.  Januar  ist  der  6.  Jahrg.  (komplet)  der  Publikation  versendet  worden, 
bestehend  in  Johann  Walther’s  Wittembergisch  Geistlichem  Gesang- 
bache von  1524  za  3—5  Stimmen.  In  Partitur  gesetzt  nebst  beigefügtem  Klavier- 
auszuge  von  Otto  Kade.  Berlin,  T.  Trautwein’sche  Buch-  und  Musikalien- 
handlung. (Mit  facsimilirtem  Titelblatte)  Ladenpreis  15  Mk.  — Billige  Ausgabe 
6 Mk.  — Subscriptions- Anmeldungen  nimmt  die  Redaktion  entgegen. 

* Hierbei  der  Schlussbogen,  Seite  17—83,  Register  zu  den  Nachträgen  zum 
Verzeicbniss  neuer  Ausgaben  alter  Musikwerke. 

* Um  gefällige  Verbreitung  der  Anzeige:  Druckwerke  der  Gesellschaft 
für  Musikforschung  (ein  Viertelbogen)  wird  höfliebst  gebeten.  Exemplare 
stehen  stets  zu  Gebote  und  sind  auch  durch  jede  Buchhandlung  von  T.  Trautwein 
in  Berlin  zu  beziehen. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Königgrätzerstr.  101, 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 


Digitized  by  Google 


für 


MUSIK-GESCHICHTE 


herausgogeben 

▼on 

der  Gesellschaft  für  lusikforschimg. 


X.  Jahrgang. 
1878. 


Prdi  de*  Jahrgänge«  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bia  2 Hogon.  InsertionsgebUhren  für 
die  Zeile  SO  Pfg. 


Kommissionsverlag  und  Expedition 
der  T.  Trmit  weln'Bchcn  Buch-  und  Musikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Ldpzigeritrafeo  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  A Musikhandlung  entgegen. 


No.  3. 


Einiges  aus  Michael  Praetorius  Syntagma  musicum, 

8.  Tomus,  Wolffenbüttel  1619. 

Mitgetheilt  von  Eitner. 

Es  ist  schon  oft  der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  Praetorius’ 
Syntagma  durch  einen  Neudruck  wieder  allgemein  zugänglich  zu 
machen  Allerdings  enthält  der  2.  und  3.  Band  das  Wichtigste,  was 
uns  Qber  das  Wesen  der  älteren  Musik  mitgetheilt  weiden  kann, 
doch  es  wird  uns  in  einer  Form  vermittelt,  die  wesentlich  dazu  bei- 
trägt das  Buch  ungenießbar  zu  machen  und  einen  etwaigen  Neudruck 
desselben  als  völlig  unstatthaft  erscheinen  lässt.  Nicht  nur  eine  ent- 
setzliche Breite  und  Umständlichkeit  (der  alten  Ausdrucksweise  gar 
nicht  zu  gedenken)  tritt  zu  Tage,  sondern  auch  ein  konfuses  Durch- 
einander erschwert  das  Verständniss;  was  er  zuerst  sagen  müsste, 
sagt  er  zuletzt;  die  wichtigsten  Aufklärungen  bringt  er  oft  in  Artikeln, 
wo  er  von  etwas  ganz  Anderem  spricht  Was  ihm  beim  Schreiben 
gerade  durch  den  Sinn  ging,  das  floss  ihm  auch  in  die  Feder. 

Praetorius  war  einer  der  fleifsigsten  Männer  seiner  Zeit.  49  Jahre 
waren  ihm  nur  vergönnt  zu  wirken,  und  er  hat  sie  redlich  benutzt; 
man  könnte  ihn  mit  Recht  einen  Vielschreiber  nennen:  die  Schatten- 
seiten sind  freilich  nicht  ausgeblieben,  und  doch  wären  wir  ohne 
seine  Werke  in  jeder  Hinsicht  zu  beklagen  Praetorius  lebte  in  einer 
Zeit,  wo  die  alte  klassische  Gesangsperiode  zu  Grabe  getragen  wurde 
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und  die  neue  Instrumental-Gesangmusik  sich  mächtig  emporarbeitete; 
es  war  die  Grenzscheide  des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  Die  drei 
Heroen  der  älteren  Periode:  Palestrina,  Lassus  und  Hafsler  waren 
noch  seine  älteren  Zeitgenossen  und  mit  Achtung  nennt  er  ihre  Na- 
men; er  war  kein  Rückwärtsgeher,  sondern  ein  Vertheidiger  der 
Neuzeit,  dabei  in  allen  Fächern  der  Tonkunst  und  Musikwissenschaft 
erfahren:  er  hatte  geschichtliche  Kenntnisse,  war  selbst  ein  fleifsiger 
Sammler,  kannte  die  ältesten  Theoretiker  (der  4.  Band  der  Syntagma 
sollte  ihnen  gemidmet  sein,  jedoch  der  Tod  riss  ihn  mitten  aus  der 
Arbeit)  und  seine  Thätigkeit  als  Komponist  war  ganz  aufserordent- 
lich.  In  allen  Stylarten  war  er  heimisch  und  leistete  nichts  Unbe- 
deutendes, und  als  Dirigent  und  Kapellmeister  war  er  ein  vielbe- 
gehrter Mann.  Niemand  konnte  daher  berufener  sein  eine  Syntagma 
zu  schreiben  als  Praetorius  Doch  muss  man  wieder  andererseits 
nicht  mehr  darin  suchen,  als  seine  und  die  vergangene  Zeit  zu  leisten 
vermochte.  Wer  z.  B.  Erklärungen  von  Musikformen  darin  sucht, 
darf  nie  vergossen,  dass  die  verschiedenen  Benennungen  ihrer  Ton- 
sätze nur  auf  Aeufserlichkeiten  beruhen,  denn  ein  innerlicher  Ausbau 
und  ein  bewusstes  Bilden  von  Musikformen  fällt  erst  in  eine  weit 
spätere  Zeit  Ihr  leitender  Faden  war  nur  der  Text,  und  Motiv 
knüpfte  sich  an  Motiv,  ohne  irgend  einem  den  Vorrang  zu  geben, 
oder  eins  dem  andern  als  Gegensatz  gegenüber  zu  stellen.  Ihre 
Instrumentalmusik  bestand  daher  immer  nur  aus  ganz  kurzen  Sätzen 
von  4 bis  8 Takten,  und  fügten  sie  mehrere  solcher  Sätze  zusammen, 
wie  beim  Tanze,  so  geschah  dies  nicht  aus  innerem  Bedürfniss,  um 
einen  Vorder-,  Mittel-  und  Nachsatz  zu  bilden,  sondern  äußerlichen 
Forderungen  gerecht  zu  werden.  Allerdings  lernten  sie  gerade  am 
Tanze  und  auch  an  der  Volksmelodie,  die  sie  zu  Variationen  benützten, 
nach  und  nach  das  innere  Wesen  der  Musikformen  kennen  und  gelangten 
wie  durch  Zufall  zur  Erkenntniss  der.  dreitheiligen  Satzform,  aus 
der  sich  dann  die  übrigen  Formen  entwickelten;  doch  fällt  dies  erst 
in  das  letzte  Viertel  des  17.  Jahrhunderts.  Von  diesem  Standpunkte 
aus  wollen  die  Erklärungen  Praetorius’  betrachtet  sein,  denn  nicht 
für  die  künftige  Entwickelung  der  Tonkunst  geben  sie  uns  Hinweise, 
sondern  über  das  was  vor  und  zu  seinen  Zeit  im  Gebrauche  war. 

Bei  den  vorliegenden  Auszügen  aus  dem  3.  Bande  der  Syntagma 
(der  1.  enthält  Geschichtliches  über  die  älteste  Zeit  und  über  die 
ältere  Kirchenmusik,  der  2.  handelt  über  die  Instrumente  nebst  deren 
Abbildungen  und  Angabe  ihrer  Stimmung  und  ihres  Tonumfanges)  kam 
es  mir  besonders  darauf  an,  alles  das  zusammenzustellen,  was  zur 
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Kenntniss  der  damaligen  Zeit  in  Betreff  ihrer  Musikausübung  von 
Werth  ist.  Ich  habe  mich  weder  an  die  Anordnung  des  Stoffes  im 
Praetorius  gehalten,  noch  den  Wortlaut  genau  wiedergegeben,  sondern 
mich  bemüht  den  Sinn  seiner  Worte  so  getreu  als  möglich  wieder- 
zugeben und  habe  nur  dort  zum  Wortlaute  gegriffen,  wo  er  beson- 
ders charakteristisch,  oder  mir  unklar  war.  Ich  muss  aber  ganz 
besonders  hervorheben,  dass  ich  nichts  hinzugethan  habe,  was  nicht 
im  Praetorius  steht,  sich  also  ein  Jeder  auf  meine  Auszüge  beziehen 
und  dieselben  wiedergeben  kann,  als  wenn  er  den  Praetorius  selbst  citire. 

Heber  Gesänge  and  Lieder. 

Hadrlgalia  (p.  11  u.  f.)  Die  Madrigalia,  wie  auch  Dialogi, 
Stanza,  Sestini,  Sonetti,  Canzoni,  Canzonette,  haben  ihren 
Namen  nicht  von  der  Melodie  des  Gesanges,  sondern  von  dem  Texte 
und  den  Versen.  Denn  Madrigal  ist  der  Name  für  ein  Gedicht  und 
nicht  für  einen  Gesang,  welcher  Text  meistentheils  aus  dem  Petrarca, 
Bocaccio,  Bembo  und  Dante  genommen  ist.  — Hat  aber  der  Text 
einen  geistlichen  Inhalt,  so  nennt  man  ihn  ein  „Madrigalia 
spirituale“. 

Canzoni,  oder  Canzone  ä la  Napolitana.  Canzonen  giebt 
es  zweierlei:  1.  sind  es  recht  weltliche  und  Buhlliedlein  die  man 
singet.  Dieselben  sind  unterschiedlich  bei  den  Poeten,  haben  auch 
nicht  gleich  viel  Gesetze  und  Reigen  und  nicht  allezeit  eine  gleiche 
Art.  2.  sind  auch  etliche  ohne  Text  mit  kurzen  Fugen  und 
artigen  Fantasien  zu  4,  5,  6,  8 und  mehr  Stimmen  (für  Instrumente) 
komponirt.  Es  ist  Gebrauch,  dass  am  Ende  dieser  Canzonen  die 
erste  Fuge  meistentheils  repetirt  und  damit  beschlossen  wird.  Johann 
Gabrieli  hat  z.  B.  viele  und  schöne  Canzonen  mit  wenig  und  viel 
Stimmen  komponirt  — Haben  die  Canzoni  einen  geistlichen  Text,  so 
nennt  man  sie  Canzoni  spirituali. 

Canzonette  ist  das  Diminutivum  von  Canzone  und  versteht 
man  darunter  kurze  Liedlein  oder  Meistergesänge,  doch  haben  sie 
allezeit  einen  weltlichen  Text  und  wird  oft  die  erste  und  letzte 
Reihe  (d.  h.  Vers)  wiederholt,  die  mittelste  aber  nie. 

Aria  oder  Air  ist  eine  hübsche  Weise  oder  Melodie,  welche 
einer  aus  seinem  eigenen  Kopfe  also  singt.  Bei  uns  Deutschen  sind 
es  auch  weltliche  Lieder  mit  schönen  zierlichen  Texten.  Die  Ita- 
liener nennen  sie  auch  bisweilen  Scherzi. 

Giustiniani  (p.  18)  sind  dreistimmige  Buhlliedlein  in  der 
Sprache  „de  Bergamasca“. 

3* 
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Vinette  oder  Vinate  sind  die  Lieder  des  Winzers  und  Vi- 
natc  eigentlich  „Sauflieder,  welche  in  Deutschland  bei  uns  nicht 
seltsam  noch  ungebräuchlich“. 

Giardiniero  sind  die  Lieder  eines  Gärtners. 

Yillanellen  oder  Villages  sind  Bauerliedlein,  daher  die 
Komponisten  oft  mit  Fleifs  die  Stimmen  in  Quarten  oder  Quinten 
führen,  „gleichwohl  aber  selten  hinter  einander  hersetzen,  contra 
regulas  Musicorum,  gleich  wie  die  Bauern  nach  der  Kunst  nicht 
singen.“  Man  nennt  sie  mitunter  auch  Villotta  oder  Vilatella. 

Heber  Instrumentalsätze. 

Fuga  und  Ricercar.  Praetorius  überschreibt  dieses  Kapitel 
(p.  21)  „Von  den  Praeludiis  vor  sich  selbst:  Als  da  sind,  Phantasien, 
Fugen,  Simphonien  und  Sonaten.“  Er  versteht  daher  unter  Fuge 
und  Ricercar  nur  Instrumentalsätze,  die  theils  einleitend,  theils 
selbstständig  Vorkommen.  Für  Fuge  giebt  er  nur  eine  lateinische 
Erklärung  nach  Joannes  Nucius,  sie  lautet:  Fugae  nihil  aliud  sunt, 
quam  ejusdem  thematis  per  distinctos  locos  crebrae  resultationes 
Pausarura  interventu  sibi  succendentes.  An  grofser  Klarheit  leidet 
die  Erklärung  nicht  und  lässt  sie  sich  etwa  in  der  Weise  wieder- 
geben: Fugen  sind  weiter  nichts,  als  die  (getreue)  Wiedergabe  eines 
Themas  (Motivs)  in  mehreren  Stimmen,  die  sich  auf  unterschied- 
lichen Intervallen  (Tonstellen)  mit  dazwischen  eingelegten  Pausen 
einander  folgen.  Darauf  fährt  Praetorius  fort:  Den  Namen  Fuga 
hat  sie  erhalten,  weil  gleichsam  eine  Stimme  die  andere  flieht. 

(NB.  Man  könnte  sich  leicht  versucht  fühlen,  nach  obiger  Er- 
klärung zu  glauben,  dass  die  Alten  unter  Fuge  nichts  anderes  ver- 
standen, als  was  wir  heute  noch  damit  bezeichnen,  nämlich  ein  nach 
bestimmten  Regeln  eintretendes  und  kontrapunktisch  behandeltes 
Thema,  doch  ihre  Werke  belehren  uns  eines  Anderen,  denn  nur 
kanonisch  führten  sie  das  Thema  ein  und  verliefsen  es,  sobald  es 
alle  Stimmen,  oder  ein  Theil  derselben  abgesungen  hatte.  Erst 
Sweelinck,  der  zwar  ein  Zeitgenosse  Praetorius  war  (1561 — 1621), 
hat  in  einem  einzigen  uns  bis  jetzt 'bekannten  lustrumentalsatze, 
einer  Fantasia  für  Orgel*),  den  Versuch  gemacht,  ein  Thema  durch 
den  ganzen  Satz  hindurch  festzuhalteu  und  in  kontrapunktischer 
Weise  zu  behandeln.) 


*)  Siele  meine  Ausgabe  Swcelinck’scbcr  Orgclkompositionen,  Fantasia  No.  3. 
Berlin  bei  N.  Sinirock,  in 
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Praetorius  fährt  darauf  fort:  Die  Italiener  nennen  sie  Ricer- 
care,  d.  h.  mit  Fleifs  erforschen  und  nachsuchen.  Denn  eine  gute 
Fuge  will  mit  besonderem  Fleiis  und  Nachdenken  zusammen  gefügt 
werden,  wie  und  auf  welche  Art  und  Weise  die  Stimmen  geflochten, 
duplirt,  per  directum  et  indirectum  oder  contrarium  bis  zum  Ende 
geführt  werden. 

Fantasia  und  Capriccio  sind  Instrumentalsätze,  die  sich 
zwar  hin  und  wieder  an  die  strengere  Form  der  Fuge  anlehnen, 
doch  jederzeit  abschweifen  und  dem  Ausführenden  Gelegenheit  geben 
seine  Fingerfertigkeit  zu  zeigen.  Praetorius  wendet  noch  den  Aus- 
druck an:  „der  Komponist  kann  schreiben,  wie  es  ihm  in  den  Sinn 
kommt.“ 

Sinfonia  ist  ein  Instrumentalsatz,  der  in  Art  der  Toccaten, 
Pavanen,  Galliarden  und  anderer  Arten  Tonsätze  zu  4,  5 und 
mehr  Stimmen  gesetzt  wird,  und  entweder  zur  Einleitung  eines  Chor- 
satzes dient  oder  denselben  in  der  Mitte  unterbricht  (Siehe  auch 
unter  Ripieno.) 

Sonata  oder  Sonada  ist  ein  Instrumentalsatz,  der  nach  Art 
der  Motetten  ernst  und  würdig  dahinschreitet  und  im  Gegensatz 
zur  Canzone  steht,  die  mit  vielen  schwarzen  Noten  frisch,  fröhlich 
und  geschwinde  vorübergeht.  Das  Wort  wird  aber  auch  noch  ge- 
braucht, wenn  der  Trompeter  zu  Tische  oder  zum  Tanze  bläst.  (Siehe 
auch  unter  Trompeter  und  Heerpauckcr.) 

Intrada  ist  ein  Instrumentalsatz,  der  beim  Einzuge  grofser 
Herren,  beim  Aufzuge  im  Turniere,  oder  als  Aufmarsch  beim  Tanze 
gebraucht  wird.  (Man  vergleiche  Monatsheft  7.  Jahrgang,  Beilage 
Tänze  p 12C  u.  134.) 

• Toccata  ist  ein  Vorspiel,  welches  ein  Organist  oder  ein  Kla- 
vierspieler, ehe  er  eine  Motette  oder  Fuge  beginnt,  aus  dem  Kopfe 
fantasirt  und  mit  vielen  Griffen  und  Passagen  ausschmückt.  (Man 
vergleiche  die  von  Winterfeld  im  Joh.  Gabrieli  u.  s.  Zeitalter,  3. 
Theil,  mitgethcilte  Toccata  von  CI.  Merulo,  Seite  62  und  die  drei 
in  der  vorher  verzeichneten  Ausgabe  Sweclinckscher  Orgelkompo- 
sitionen Seite  32  u.  folg.) 

lieber  die  Tänze. 

Balli  oder  Balletti  sind  erstlich  Gesänge,  die  zum  Tanze  gesun- 
gen werden,  oder  andererseits  Tonsätze  ohneText(also  für  Instrumente). 
Werden  die  letzteren  von  Schallmeien  oder  Pfeiffen  gespielt,  so  nennt 
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man  sie  Stampita.  Im  Französischen  heifst  es  „un  Ball“  und  ver- 
steht man  darunter  allerlei  Tänze,  wie  Branle,  Couranten,  Volten, 
Gagliarden  etc.  Ballet  sind  aber  Tänze  zu  Mummereien  und  Auf- 
zügen und  besteht  ein  Ballet  gewöhnlich  aus  drei  Theilen: 

1.  Intrada.  2.  Figuren,  d.  h.  die  Tanzenden  führen  ihre  Be- 
wegungen aus,  die  in  Stellungen  von  Buchstaben  bestehen,  oder  aus 
Kränzen,  Dreiecks,  Vierecks  etc.,  oder  die  Tanzenden  winden  sich 
durcheinander,  kurz,  sie  bilden  den  eigentlichen  Tanz,  und  3.  Die 
Retrajecte,  das  ist  der  Abzug  der  Tanzenden. 

Paduana  oder  Pavana  ist  ein  gravitätischer  Tanz  zu  vier 
Tritten,  der  mit  langsamen  und  zierlichen  Schritten  ausgeführt  wird. 
Die  Musik  dazu  besteht  aus  3 Theilen,  deren  jeder  8,  12  oder  16 
Takte  enthält.  Oft  setzen  die  Stimmen  fugirt  ein. 

Passemezzo  hat  nur  halb  soviel  Schritte,  als  die  Galliarde 
und  man  tritt  „sanft  und  allmälich“  in  den  Tanz  ein. 

Galliarda  (Gaillard)  oder  Saltarello  war  in  damaliger  Zeit 
der  lebhafteste  Tanz.  Die  Musik  dazu  besteht  aus  3 Theilen,  deren 
jeder  4,  8 oder  12  Takte  enthält  Die  Italiener  singen  den  Salta- 
rello zu  Liebesliedern,  und  tanzen  dazu  ohne  Begleitung  eines  In- 
strumentes. 

Branle  ist  ein  französischer  Tanz;  er  ist  in  der  Bewegung 
nicht  so  heftig,  als  die  Galliarde  oder  Courante  und  steht  im  4/<  Takt. 
(Einige  Beispiele  findet  man  in  den  Monatsh.  Jahrg.VII.,  1875,  Beilage 
p.  78-80.) 

Courante  wird  in  abgemessenen  Sprüngen  und  Laufen  im 
Tanzen  gebraucht  (1.  c.  p.  107,  132  u.  133). 

Volte,  hier  wird  der  Tanz  durch  Schwingen  und  Umkehren 
von  einer  Seite  zur  anderen  unterbrochen.  Die  Volte  hat  nur  halb 
so  viel  Takte  in  der  Repetition  als  die  Courante. 

Alemande  nennt  man  ein  deutsches  Lied  oder  Tanz.  Sie  ist 
nicht  so  hurtig,  wie  die  Galliarde,  sondern  ein  langsamer  und  „schwer- 
mttthiger“  Tanz,  der  keine  besonderen  Bewegungen  erfordert.  Die 
Musik  besteht  aus  2 oder  3 Theilen,  deren  jeder  oft  nur  aus  4 Takten 
besteht.  Sie  hat  mit  der  Paduane  (Pavane)  grofse  Aehnlichkeit,  doch 
, wenn  in  der  Pavane  in  einem  Theile  16  Takte  oder  Semibreves  (also 
16  ganze  Noten)  vorhanden  sind,  so  hat  die  Alemande  nur  halb  so- 
viel, nämlich  8 Takte  in  Minima  (das  sind  8 halbe  Noten). 

Von  dem  Gebrauche  des  Jt,  '?  und  : (p.  31). 

Philipp  de  Monte  und  andere  vornehme  Musiker  und  Komponisten 
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haben  ihren  Schülern  durchaus  nicht  erlaubt  das  \>  und  überhaupt 
das  Semitonium  (den  Halbton)  in  vorkommenden  Fällen  in  ihre  Kom- 
positionen einzuzeichnen,  und  doch  wäre  es  von  Nöthen,  dass  sie  stets 
genau  verzeichnet  würden.  Die  allgemeinen  Regeln  über  den  Ge- 
brauch des  Semitonium  sind  folgende: 

Eine  verminderte  Quart  oder  Quint  muss  stets  in  eine  reine 
Quart  und  Quint  verwandelt  werden,  wie  f — h in  f — b und  die  ab- 
steigende Quint  b — e in  h— e,  oder  in' der  Formel:  fis  a b e f b 
(NB.  b-e  absteigend)  muss  das  e in  es  verwandelt  werden. 

In  jeder  Cadenz  (d.  h.  Schlussformel)  muss  der  Leiteton,  wenn 
er  zum  Schlusstone  eine  grofse  Sekunde  bildet,  erhöht  werden; 
z B.  in:  e a g f g,  muss  das  f in  fis  verwandelt  werden. 

Der  Sekundenschritt  a — h— a,  ist  in  a — b — a zu  verwandeln  und 
bei  der  Vorzeichnung  von  1 der  Sekundenschritt  d— e — d,  in  d — 
es — d.  Das  ist  die  Regel,  welche  lautet:  Item  unica  notula  ascen- 
dente  super  la,  semper  canendum  esse  fa  (p.  31). 

Praetorius  führt  noch  folgendes  Beispiel  an  (p.  32  No.  5):  [»Vor- 
zeichnung: d g — c d und  sagt,  dass  die  Knaben  in  den  Schulen  statt 
der  kleinen  herabsteigenden  Terz  g— e ein  g — es  singen,  obgleich 
es  weder  vom  Komponisten  so  gesetzt,  noch  gemeint  sei  und  dies 
jedenfalls  fehlerhaft  ist,  indem  man  stets  g — e singen  müsse,  wenn 
vom  Komponisten  das  \>  vor  e nicht  besonders  vorgezeichnet  sei. 

Ferner:  Die  Regel  verlangt,  dass  eine  erhöhte  Note  sich  nach 
oben  auflösen  müsse  („quod  Diesis  sequentem  Notulara  ascendentem 
requirat“),  doch  lässt  sich  dies  in  Concerten  mit  vielen  Stimmen 
und  Chören  nicht  stets  beobachten;  gleichwohl  sollten  die  Kompo- 
nisten aber  darauf  achten,  dass  sie  dies  Gesetz  in  den  Singstimraen 
nicht  verletzen,  während  es  im  Instrumentalsatze  weniger  Bedenken  hat 
Seite  135  sagt  er  noch:  Alle  Cadenzen  erfordern  sowohl  mitten 
im  Gesänge  als  am  Ende  eine  grofse  Terz  (nämlich  eine  Erhöhung 
des  Leitetones)  und  da  er  vom  Bassus  generalis  (beziffertem  Bass) 
spricht,  so  giebt  er  noch  die  Lehre,  wie  man  eine  Cadenz  am  Bass 
erkennen  kann  und  sagt:  geht  der  Bass  eine  Quinte  tieter  oder 
eine  Quart  höher,  so  ist  der  Leiteton  zu  erhöhen,  steigt  der  Bass 
aber  eine  Quint,  oder  fällt  eine  Quart,  so  ist  der  Leiteton  nicht  zu 
erhöhen. 

Seite  136  fügt  er  noch  hinzu,  dass  man  Gesänge,  die  in  der 
mixolydischen , aeolischen,  und  hypojonischen  Tonart  stehen,  eine 
Quart  tiefer  mit  der  Vorzeichnung  eines  $ gesungen  oder  gespielt 
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werden  müssen,  weil  sie  „sich  dann  etwas  frischer  und  anmuthiger 
hören  lassen“. 


lieber  das  Dirigiren  und  die  Besetzung  der  Stimmen. 

Praetorius  berichtet  (p.  106)  von  Ludovic.  Yiadana,  dass  er 
bei  gröfseren  vielstimmigen  Werken,  die  durch  Chor,  Soli  und  Instru- 
mente ausgeführt  werden,  sogenannte  Concerte,  wünsche,  der  Kapell- 
meister oder  „Chori  Director  solle  stehen  und  stetig  den  Bassum 
generalem  seu  continuum  vor  sich  in  der  Hand  haben,  oder  aber  den, 
welchen  der  Organist  vor  sich  hat“.  Er  soll  mit  Fleifs  darauf 
achten  und  beobachten  wie  die  Musik  fortgehe  und  anzeigen,  wenn 
eine  Stimme  allein,  wenn  zwei,  drei,  viere  oder  mehr  zu  singen 
anfangen  sollen,  welches  daher  im  Basso  generali  stets  angezeigt 
sein  müsse.  Ferner  soll  er,  wenn  die  Iiipieni  (siehe  diese)  und  der 
volle  Chor  einsetzen,  sich  mit  dem  Angesicht  zu  allen  Chören  wenden 
und  beide  Hände  in  die  Höhe  heben,  zum  Zeichen,  dass  sie  alle 
zugleich  einfallen  müssen. 

(NB.  Diese  Stelle  ist  insofern  interessant,  als  man  daraus 
ersieht,  dass  von  da  ab  das  eigentliche  Dirigiren  erst  begonnen 
hat,  während  in  der  früheren  Zeit  die  Thätigkeit  des  Kapellmeisters 
mehr  im  Einstudiren  der  Werke  bestanden  haben  muss  und  derselbe 
bei  der  Aufführung,  in  Folge  der  kleinen  Chöre,  mehr  in  den  Hinter- 
grund trat.) 

Praetorius  führt  darauf  die  Instrumente  eines  Chorus  instru- 
mentalis  (Orchesters)  namentlich  auf: 


auf  italienisch 
Yiole  de  Gamba 
Viol.  da  braccia 
Yiolini 
Tromboni 
Cornetti 
Flauti 

Fiffari  de  tiaverse 

Fagotti 

Bombardi 

Lauto  (Testudine) 

Fidicinum) 

Fidicina  i 


auf  deutsch 

Yioln  de  Gamba 
Geigen 
Klein  Geigen 
Posaunen 
Zincken 
Blockflöten 
Querpfeiffen 
Fagotten 


[Schalmeien 


Bombarder  oder  Pommen  der 
Lauten 

Geigen  oder  Lauten  und  alle 
besaiteten  Instrumente. 


Ferner  giebt  er  p 153  die  Zusammenstellung  von  Sing-  und 
Instrumental -Stimmen  an  Wenn  man  z.  B.  Orlandi’a  (Lassus) 
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Beispiele  von  Verzierungen 
aus  Praetorius'  Syntagma,  Bd.3.  1619. 

Oeilage  zu  den  Monatsh.  f.  Musikgeschichte  Jahrg.Ht.1878) 

I.  Der  Accentus. 


3 


ich  halte  den  Bogen  über  d-c  für  einen  Druckfehler  und  soll  er  wahrschein- 
lich über  e-c  stehen,  sowie  bei  dem  folgenden  *)  über  a-n. 
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Motette:  Laudate  pueri  Dominum,  zu  7 Stimmen,  mit  Vokal-  und 
Instrumental-Stimmen  besetzen  will,  so  kann  mau  die  beiden  Di scant- 
stimmen  mit  2 Querflöten,  oder  2 Discantgeigen,  oder  2 Cornetten 
besetzen,  die  beiden  Alte  dagegen  des  1.  und  2.  Chores  lässt  man 
von  Altisten  singen  und  die  beiden  Tenore  und  den  Bass  im  2.  Chor 
von  Posaunen  blasen. 

In  der  anderen  Motette  von  Lassus:  In  convertendo,  zu 
8 Stimmen  in  2 Chören  (der  1.  Chor  steht  in  den  hohen  Schlüsseln: 
Violin,  Mezzosopran,  Alt  und  Bariton,  der  2.  Chor  in  den  tiefen 
Schlüsseln:  Discant,  Alt,  Tenor  und  Bass)  kann  man  zum  1.  Chore 
3 Querflöten,  oder  3 stille  Zincken,  oder  3 Violinen  gebrauchen,  oder 
auch  1 Violine,  1 Comet  und  eine  Quer-  oder  Blockflöte  anwenden, 
während  die  4.  Stimme  von  einem  Tenoristen  gesungen  wird,  wozu 
man  noch  eine  Posaune  oder  Fagot  geben  kann.  Gut  ist  es,  wenn 
zum  Discant  noch  ein  Knabe  gegeben  wird,  damit  man  die  Worte 
besser  verstehe.  Der  2 Chor  kann  mit  Singstimmen  besetzt  werden, 
oder  aber  mit  Violn  de  Gamba,  oder  Violn  de  braccio,  oder  Block- 
flöten nebst  1 Fagot  oder  Quart-Posaun,  doch  muss  der  Discant  oder 
Tenor,  oder  auch  beide  humana  voce  neben  den  Instrumenten  ge- 
sungen werden. 

Joh.  Gabrieli’s  Omnes  gentes  zu  IC  Stimmen  in  4 Chören,  ge- 
hört so  eigentlich  zum  Capella-Gcsangc  und  muss  nur  von  Menschen- 
stimmen gesungen  werden,  doch  lässt  er  sich  auch  durch  einen 
Flöten-,  Violen-  und  Geigen-Chor  besetzen. 

Hierbei  macht  Praetorius  eine  Bemerkung  über  Knabenstimmen,  ' 
die  von  Interesse  ist,  er  sagt:  Dieweil  man  manchmal  Knaben  findet, 
welche  einen  Gesang  im  Gschlüssel  (Violinschlüssel)  notirt  lesen  und 
bis  zum  2 gestrichenen  g oder  a singen,  so  kann  man  sie  bei  Trom- 
peten- und  Paucken-Chören  verwenden,  und  fügt  noch  hinzu:  man 
sollte  sich  nicht  die  Mühe  verdriefsen  lassen  und  allen  Fleifs  bei 
ihnen  anwenden,  um  sie  alle  darauf  „abzurichten“.  Und  weiter  hin 
(p.  158)  macht  er  den  höchst  bedenklichen  Vorschlag,  der  nur  allzu- 
sehr an  die  Schwachheiten  des  17.  Jahrhunderts  erinnert,  welches 
aus  Sucht  nach  Klangwirkung  zu  den  wunderlichsten  Mitteln  griff: 
Wenn  man  einen  solchen  Knaben  in  der  Kapelle  hat,  so  lasse  man 
die  Altpartic  eine  Octave  höher  von  ihm  singen,  „welches  keine 
unfreundliche  harmoniam  giebt“,  ebenso  kann  man  die  Tenorpartie 
in  manchen  Gesängen  von  einem  Knaben  eine  Octave  höher  singen 
lassen,  „welches  nicht  unanmütig  sich  anhört“. 

Praetorius  berichtet  noch  p.  168,  dass  er  einstmals  die  Motette 
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„des  trefflichen  Componisten  Jaches  de  Werth,  Egressus  Jesus, 
ä 7 vocum“,  in  folgender  Besetzung  aufgeführt  habe  „welches  ein 
trefflich-prechtigen  herrlichen  Resonantz  von  sich  geben,  also,  das 
es  in  der  Kirchen,  wegen  des  Lauts  der  gar  vielen  Saiten,  fast 
alles  geknittert  habe“,  nämlich  mit  2 Tlieorben,  2 Lauten,  2 Cithern, 
4 Clavicymbel  und  Spinetten,  7 Violen  da  Gamba,  2 Querflöten, 
2 Knaben  (also  Discantisten),  1 Altist  und  1 Bassgeige,  jedoch  ohne 
Orgel  oder  Regal. 

Ueber  seine  deutschen  Kirchengesänge  in  der  Polyhymnia 
(Wolffenbüttel  1618)  äufsert  er  sich  p.  169  wie  folgt:  „Die  teutsche 
Gesänge  sind  im  anfang  meistentheils  von  mir  dahin  gerichtet  ge- 
wesen, dass  das  Volk  und  die  ganze  Gemeinde  in  der  Kirche 
zugleich  mit  darein  singen  können.“ 

üeber  die  Besetzung  von  Concerten  zu  2,  3 oder  4 Stimmen, 
wie  sie  Ludov.  Viadana,  Joan.  Damascenus,  Ant.  Cifra,  Jacobi  Finetti, 
Seraphinus  Patta  und  andere  jetzt  komponiren,  sagt  er  p.  170,  man 
kann  die  Sänger  entweder  zusammen  auf  einen  Chor  stellen  und  den 
Organist  den  Generalbass  dazu  spielen  lassen,  oder  sie  an  ver- 
schiedene Orte  vertheilen  und  jedem  Sänger  ein  Instrument  beigeben. 
In  den  Tricinien  kann  man  z.  B.  auch  statt  eines  Bass-Sängers  eine 
Bass-Geige,  Posaune  oder  Fagot  nehmen,  oder  die  Bass-Stimme 
ganz  weglassen  und  die  beiden  Oberstimmen  mit  einer  Orgel  be- 
gleiten. Man  kann  es  aber  auch  umkehren  und  die  beiden  Ober- 
stimmen mit  2 Cornetten,  oder  2 Violinen,  oder  2 Flöten  besetzen 
und  nur  den  Bass  von  einem  Sänger  ausführen  lassen.  In  der 
Weise  giebt  Praetorius  noch  bis  Seite  197  Vorschläge,  Chöre  und 
kleinere  Gesänge  auf  die  verschiedenste  Weise  auszuführen. 

Feber  Verschiedenes. 

Wie  ein  Organist  einen  Gesang  oder  ein  Concert  be- 
gleiten soll  (p.  137.)  Einige  vortreffliche  Organisten  in  Italien 
und  anderswo  spielen  den  Generalbass  streng  nach  Vorschrift: 
„Schlag  und  Griff  nach  dem  anderen“  und  vermeiden  jegliche  freie 
Zuthat,  was  ich  mir  auch  Wohlgefallen  lasse  und  man  sonderlich 
keine  Chromata  und  Semichromata  anwende.  Allein  es  deuchtet  mich 
nicht  so  gar  uneben,  wenn  der  Organist,  während  der  Sänger  seine 
Passagen  und  Verzierungen  vorträgt,  „fein  simpliciter  und  einfältig 
von  einem  Clave  zum  andern,  wie  von  einer  Stufe  zur  andern  allmälig 
fortschreite“,  auch  zur  Abwechslung  die  Motive  der  Singstimme 
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imitire  „und  sie  gleichsam  ein  Echo  mit  einander  machen“.  Doch 
soll  Niemanden  hierdurch  eine  Vorschrift  gemacht  werden,  sondern 
wird  einem  Jeden,  wie  er  es  damit  halten  will,  frei  gestellt*) 

Der  Organist  soll  aber  nicht  den  Generalbass  ex  tempore  spielen, 
sondern  sich  den  Gesang  zuvor  fleifsig  durchsehen,  damit  er  den 
Styl,  die  Art  und  Weise  desselben  recht  inne  werde  und  seine  Be- 
gleitung desto  vollkommener  und  sicherer  darnach  einrichten  und 
zusammen  filgen  könne. 

Wenn  der  Gesang  mit  einer  Fuge  beginnt,  so  soll  der  Organist 
auch  nur  mit  einer  Stimme  beginnen  und  so  fortfahren  wie  die  Fuge 
gesetzt  ist.  Wenn  aber  alle  Stimmen  zusammen  singen,  dann  kann 
er  nach  Gefallen  auch  mehr  Claves  dazu  greifen. 

Aug.  Agazzarius  verlangt  aber,  dass  man  die  hohen  Stimmen, 
also  den  Discant  und  die  Falsetstimmen,  auf  der  Orgel  nicht  mit- 
spielen soll,  „damit  nicht  ein  gedoppeltes  gemacht  und  dadurch  die 
Lieblichkeit,  die  der  gute  Sänger  mit  Tiraten  und  Läuflein  darzu 
macht,  verdunkelt  werde.“ 

Bitornello  (p  108  verdruckt  in  128)  wird  von  den  Italienern 
dahin  verstanden:  Wenn  man  des  Abends  auf  der  Gassen  spazieren 
gehet,  oder  wie  es  auf  den  Universitäten  heifst:  Gassaten  gehet,  und 
ein  Seranata  oder  Abendgesang  mit  zwei,  drei  und  mehr  Stimmen 
auffuhrt  und  zwischen  den  einzelnen  Strophen  mit  einer  Quintern,**) 
Lauten,  Chitarron,  Theorba  oder  anderen  Instrumenten  musicirt,  so 
nennt  man  diese  Zwischenspiele  Ritornelle.  Jetzt  wendet  man  sie 
auch  bei  gröfseren  geistlichen  Gesängen  an,  wie  bei  Hymnen,  Psal- 
men und  Messen  und  sind  die  Ritornelle  zwischen  den  Versen  ge- 
wöhnlich eine  Wiederholung  des  ersten  Ritornells.  Claudio  de 
Monteverde  hat  aber  z.  B.  in  seinem  Psalm:  Dixit  Dominus  Domino 
meo,  für  6 Singstimmen  und  6 Instrumente,  angeordnet,  dass  der 
Gesang  durch  die  Instrumente  unterbrochen  werde  und  daher  an 
jenen  Stellen  unter  die  Noten  kein  Text,  sondern  nur  das  Wort 
Ritornello  gesetzt  und  dies  halte  ich  (Praetorius)  für  die  rechte  Art 
das  Ritornell  zu  gebrauchen.  Auch  hat  derselbe  Monteverde  Scherzi 
musicali  a tre  voci  (Ven.  1607)  herausgegeben,  das  sind  Tricinia 

*)  Hier  haben  wir  dieselbe  Meinungsverschiedenheit  wie  noch  heutigen 
Tages,  nur  hatte  sie  damals  einen  gemUthlicheren  Anstrich:  man  fand  das  Eine 
so  richtig  wie  das  Andere.  Heut  platzen  die  erregten  Geister  heftig  auf  einander 
und  möchten  einer  des  anderen  Art  vernichten. 

**)  Quinterna  oder  Chitema,  eine  Art  Laute  mit  1 Saiten ; der  Körper  ist  nur 
2 bis  3 Finger  hoch  und  bat  keinen  Bauch. 
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jocosa,  zu  2 Discant-  und  1 Bass-Stimme  und  hier  wendet  er  eben- 
falls das  Ritornell  an,  ausgefülirt  von  2 Violinen  und  1 Bass-Geige 
oder  Fagot,  wenn  kein  Klavier  oder  Laute  zur  Hand  ist,  und  kaun 
man  dies  Ritornell  sowohl  als  Einleitung,  wie  als  Zwischenspiel 
zwischen  den  Strophen  und  auch  zum  Schlüsse  spielen. 

Manche  Autoren  verwechseln  oft  Symphonia  mit  Ritornello 
und  gebrauchen  ein  Wort  für  das  andere.  Meines  Erachtens  aber  ist 
eine  Symphonia  einem  lieblichen  Pavan  oder  einer  gravitätischen 
Sonata  ähnlich  (Praetorius  versteht  also  darunter  einen  ernsten 
langsamen  Satz),  während  das  Ritornell  sich  mehr  dem  Charakter 
der  Galliarde,  dem  Saltarello,  Courante,  Canzone  oder  Volte  nähert, 
indem  es  viele  kleine  Noten  enthält  (also  geschwind  geht)  und  aus 
12,  13  bis  20  Takten  besteht 

Man  kann  aber  auch  das  Ritornell  dem  Intermedio  gleich 
stellen ; unter  letzterem  verstehen  die  Italiener  ein  Zwischenspiel  von 
Instrumenten  — bisweilen  gebrauchen  sie  auch  Vokal-Stimmen  dabei  — 
welches  in  Comödien  zwischen  den  Akten  aufgeführt  wird,  damit  sich 
die  Schauspieler  (personatae  personae)  erholen  und  zum  folgenden  Akte 
vorboreiten  können.  Oder  bei  Gelagen  grofser  Herrn  und  anderer 
fröhlicher  Zusammenkünfte,  indem  man  2 oder  mehr  Knaben,  oder 
auch  Alt-,  Tenor-  und  Bass-Sänger  zu  einem  Klavier,  Regal  oder 
dergleichen  Fundamental-lnstrumente  hat  singen  lassen,  wechselt 
man  mit  einem  Instrumentalsatze,  von  Lauten,  Bandorn*),  Geigen, 
Zincken,  Posaunen  und  dergleichen  Instrumenten  ausgeführt,  ab,  da- 
mit sich  die  Sänger  ausruhen  können.  Wie  auch  italienische  Sän- 
ger, die  sich  jetzt  bei  uns  hören  lassen,  zuerst  ein  Ritornell  auf  der 
Theorba  oder  Chitarron,  oder  eine  liebliche  kurze  Melodie  alleine 
schlagen  und  darauf  die  erste  Strophe  eines  italienischen  oder 
deutschen  weltlichen  Liedes  singen  und  auf  dem  Instrument  sich 
selbst  begleiten,  darauf  wieder  das  Ritornell  spielen  und  so  abwech- 
selnd fortfahren.  (Fortsetzung  folgt.) 

*)  Pandorra,  Bandoer  eine  Art  Laute,  fast  einer  grofsen  Cither  gleich,  ist 
mit  einfachen  und  besponnenen  Messing-  and  Stahlsaiten  bezogen  zu  6 und  7 
Chören. 


Friedrich  Heimsoeth. 

Die  Musikkreise  Bonn’s  haben  einen  herben,  unersetzlichen  Ver- 
lust durch  den  am  16.  Oktober  erfolgten  Tod  Fr.  Heimsoeth’s  er- 
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litten.  Der  Dahingeschiedene  gehörte  freilich  zunächst  der  Bonner 
Hochschule  an:  er  war  Professor  der  klassischen  Philologie,  und  ge- 
noss als  solcher  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Gelehrten.  Das  Gebiet 
seiner  akademischen  Lchrthütigkeit  umfasste  hauptsächlich  die  Er- 
läuterung der  Worte  des  Aeschylos,  Sophokles  und  Euripides,  aber 
auch  über  Metrik  und  griechische  Syntax  hielt  er  Vorlesungen.  Nach 
dem  Ausspruche  Ititschl’s  that  es  ihm  kein  Anderer  im  Verständniss 
der  Metrik  der  Alten  gleich. 

Eine  Anzahl  von  Heimsoeth  im  Laufe  der  Zeit  veröffentlichter 
Schriften,  unter  denen  „die  Wiederherstellung  der  Dramen  des 
Aeschylos“  (Bonn  1861),  „die  indirekte  Ueberlieferung  des  äschylischen 
Textes“  (Bonn  1862),  so  wie  ein  Nachtrag  zur  ersteren  Schrift  und 
zugleich  ein  Bericht  über  die  Aeschylus- Handschriften  in  Deutsch- 
land und  kritische  Studien  zu  den  griechischen  Tragikern  (Bonn 
1865)  als  Hauptwerke  hervorzuheben  sind,  legen  Zeugniss  von  der 
tiefen  Gelehrsamkeit  des  Verewigten  ab. 

Wir  beschränken  uns  auf  diese  wenigen,  das  akademische  Wirken 
Heimsoeth’s  betreffende  Andeutungen,  da  die  gegenwärtigen  Mitthei- 
lungen dem  Zwecke  dienen  sollen,  die  Verdienste  des  so  würdigen 
Mannes  um  das  Musikleben  Bonn’s  hervorzuheben. 

Fr.  Heimsoeth  wurde  am  11.  Februar  1814  zu  Cöln  geboren. 
Seit  seiner  Jugend  gehörte  die  Tonkunst  zu  seinen  Lieblingsbeschäf- 
tigungen. Von  der  Natur  mit  hervorragenden  musikalischen  Anlagen 
ausgestattet,  fand  er  schon  frühzeitig  Gelegenheit,  sich  in  seiner 
Vaterstadt  während  der  Schulzeit  als  Kirchensänger  hervorzuthun. 
Von  da  ab  war  ihm  die  Tonkunst,  in  Betreff  deren  er  äufserte,  sie 
sei  süfser  und  theurer  als  das  Leben,  eine  treue  Gefährtin  in  Freud 
und  Leid.  Er  beschäftigte  sich  mit  ihr  nicht  als  Dilettant,  sondern 
mit  dem  hingebenden  Ernst  des  Fachmannes. 

Nachdem  er  seine  akademischen  Studienjahre  absolvirt  und  sich 
als  Privatdocent  an  der  Rheinischen  Universität  habilitirt  hatte,  war 
er  neben  seinem  wissenschaftlichen  Berufe  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  für  die  Musikpflege  Bonn’s  mit  günstigstem  Erfolge  thätig.  So 
z.  B.  leitete  er  einen  gemischten  Chor,  dem  die  besten  vorhandenen 
Gesangskräfte  angehörten,  und  dirigirte  sowohl  öffentliche  Konzerte, 
in  denen  vorzugsweise  oratorische  Werke  zur  Aufführung  gelangten, 
wie  auch  Kirchenmusiken  in  der  Charw'oche,  bei  welchen  Palestrina’s, 
Allegri’s,  Anerio’s  und  anderer  Meister  a capclla-Gesänge  in  vorzüg- 
licher Darstellung  zu  Gehör  kamen  Seinem  Wirken  ist  die  gediegene 
klassische  tonkünstlerische  Richtung  zu  verdanken,  welche  das  öffent- 
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liehe  Musiktreiben  Bonn’s  bis  auf  den  heutigen  Tag  kennzeichnet. 
Er  widmete  dem  letzteren,  obwohl  er  seit  dem  Jahre  1852  der  eigent- 
lichen Berufspflichten  halber  seine  öffentliche  musikalische  Thiitigkeit 
eingestellt  hatte,  fortdauernd  und  so  zu  sagen,  bis  zu  seinem  letzten 
Athemzuge  das  lebhafteste  Interesse,  indem  er  als  Vorstandsmitglied 
des  Stadt-Gesangvereins  jederzeit  mit  Rath  und  That  fiir  die  gute 
Sache  eintrat.  Nur  die  kirchlichen  Aufführungen  in  der  Charwoche 
führte  er  noch  weiter  fort,  wie  er  denn  auch  in  seinem  Hause  ab 
und  zu  werthvolle  musikalische  Produktionen  veranstaltete.  Abge- 
sehen hiervon  war  Heimsoeth  in  des  Wortes  eigentlichstem  Sinne 
Musikgelehrter.  In  der  Geschichte  der  Tonkunst  besafs  er  so  gründ- 
liche, tiefgehende  Kenntnisse,  wie  gewiss  nur  äufserst  wenige  Mit- 
lebende. In  allen  Epochen  derselben  war  er  zu  Hause,  und  niemals 
richtete  man  vergeblich  eine  Frage  an  ihn.  Erhöhten  Werth  erhielt 
dies  reiche  Wissen  durch  ein  schlagfertig  treffendes  Urtheil,  dessen 
Schärfe  allerdings  von  den  Meisten  nicht  ertragen  wurde.  Man  musste 
vollkommen  den  Werth  einer  ehrlichen,  ungeschminkten  Meinung  zu 
schätzen  wissen,  um  seine  Aeufserungen  richtig  aufzunehmen. 

Heimsoeth  war  kein  Mann  angenehmer  Redensarten  und  land- 
läufiger Phrasen.  Er  sprach  überhaupt  wenig  und  eigentlich  nur, 
wenn  er  Anregung  dazu  empfing.  Niemals  drängte  er  Jemand  seine 
Ansicht  auf.  Aber  wenn  er  gefragt  wurde,  dann  trat  er  mit  vollster 
Rückhaltlosigkeit  aus  sich  heraus  und  sagte,  was  er  dachte  und 
fühlte.  Er  war  eben  ein  durchaus  wahrer,  aufrichtiger  Charakter, 
der  die  Sachen  über  die  Personen  setzte  und  Niemand  Concessionen 
machte.  Dieselbe  Strenge  übte  er  aber  auch  gegen  sich  selbst  Mit 
dieser  Eigenschaft  hingen  diejenigen  der  gröfsten  Gewissenhaftigkeit 
und  Zuverläfsigkeit  zusammen.  Wer  sich  sein  Vertrauen,  seine  Zu- 
neigung erworben  hatte,  der  konnte  unter  allen  Umständen  auf  ihn 
zählen:  er  war  ein  treu  bewährter  Freund. 

Seine  Familie  betrauert  in  ihm  den  edcln  Gatten,  den  liebenden 
Vater.  Sein  Andenken  wird  allen  Denen  theuer  bleiben,  die  ihm 
näher  standen  und  seinen  innern  Werth  zu  schätzen  wussten. 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  Heimsoeth  bei  der  Vielseitigkeit  seiner 
Bestrebungen,  — er  war  auch  ein  feiner  Kenner  der  bildenden  Künste 
— keine  Zeit  gewinnen  konnte,  um  in  musikschriftstellerischer  Be- 
ziehung thätig  zu  sein,  wozu  seine  gediegenen  Kenntnisse  ihn  so  sehr 
befähigt  hätten.  Es  existiren  nur  zwei  dahin  gehörige  Arbeiten  von 
ihm;  die  eine  derselben  bezieht  sich  auf  Beethovens  „Missa  solennis“, 
die  andere  führt  den  Titel:  „Die  Wahrheit  über  den  Rhythmus  iu 
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den  Gesängen  der  alten  Griechen.  Nebst  einem  Anhänge  über  die 
Aufführung  der  griechischen  Gesänge“  (Bonn  1845).  Die  letztere 
Schrift  ist  von  Fötis  in  dessen  „Biographie  universelle“  citirt,  aber 
der  Name  des  Autors  ist  irrthttmlich  als  „Heimsocht“  angegeben. 
Wir  erwähnen  dieses  Umstandes,  weil  der  Dahingeschiedene  ohne 
Zweifel  einen  Platz  in  den  deutschen  musikalisch -biographischen 
Handbüchern  verdient,  der  ihm  bis  jetzt  versagt  geblieben  ist,  haupt- 
sächlich wohl,  weil  Heimsoeth  in  seiner  persönlichen  Bescheidenheit 
niemals  selbst  etwas  für  solche  Zwecke  that.  Mögen  denn  diese 
Zeilen  Veranlassung  geben,  das  Versäumte  nachzuholen. 


Mitteilungen. 

* Auf  die  Anfrage  S.  16  der  Monatshefte  über  den  Todestag  Andreas 
Hof  er ’s,  erhalten  wir  von  Herrn  P.  Sig.  Keller  folgende  Auskunft:  „Hofer  starb 
am  25.  Februar  1681  und  ward  beerdigt  am  28.  Febroar.“  Hiermit  wird  obige 
Bemerkung  S.  16  gegenstandslos.  (Statt  1581  lies  dort  Zeile  3,  8.  16:  1684.) 
Herr  P.  Keller  theilt  aber  iu  seinem  Schreiben  noch  andere  Daten  über  Hofer 
mit,  die  ihm  durch  den  Archivar  des  Domes  zu  Salzburg,  Herrn  Doppler,  zuge- 
kommen sind  und  die  wir  hier  mit  gütiger  Erlaubniss  des  Einsenders  bekannt 
machen:  Andreas  Hofer  erhielt  vom  Benediktinerstifte  St  Lambrecht  in  Ober- 
steiermark den  Tischtitel;  von  Michael  Kummer  von  Küenburg,  Bischof  von 
Christopolis,  Probst  von  Rudolfswerth  und  Archidiakon  von  Unterkrain  zu  Rudolfs- 
werth am  7.  Juni  1653  das  Subdiakonat,  am  8.  Juni  das  Diakonat,  am  12. 
das  Presbyterat.  Ara  26.  März  1654  wurde  er  auf  das  Dombenefizium  St. 
Annae  zu  Salzburg  investirt;  im  Jahre  1659  und  1678  nennt  er  sich  Yice-Kapcll- 
meister,  dagegen  1680  und  1638  Kapellmeister.  Sein  Testament  trägt  das 
Datum  28.  October  1683  und  verordnet:  „meine  begrebnus  nach  St  in  die  khüreben 
auf  weifs  undt  manir  wie  H.  Lorenz  wOest  Seelliget,  ftlr  solchen  begrebnus  Platz 
gibe  ich  dem  lobwürd.  Closter  S.  Peter  mein  von  Ziprcfsholz  guettes  Instrument 
Gligl,  Samb  ainer  Silberen  khandl  von  SO  lott:  worauf  die  7 Planeten  gegraben.“ 
In  der  Inventur  vom  6.  März  1684  ist  das  Instrument  Gligl  auf  10  fl.  und  das 
Clavichord  auf  2 fl.  geschätzt  (sic?).  Herr  P.  Keller  erwähnt  noch,  dass  in 
Habert’s  Zeitschrift  für  katholische  Kirchenmusik,  Jabrg.  1871,  Mehreres  über 
Hofer  mitgethcilt  ist  Herr  Habert  hatte  bis  zum  Jahre  1870  der  Bibliothek  der 
Gesellschaft  seine  Zeitung  zum  Geschenk  gemacht,  vom  Jahre  1871  aber  dies 
unterlassen.  Es  wäre  sehr  liebenswürdig  von  unserem  geehrten  Mitgliede,  wenn 
er  die  unserer  Bibliothek  fehlenden  Jahrgänge  ergänzte,  oder  wenigstens  uns  die 
geschichtlich  wichtigsten  Nummern  verehren  wollte. 

* Im  8.  Jahrgang,  Seite  104,  brachten  wir  eine  Nachricht  über  eine  Gedenk- 
tafel, welche  dem  Erfinder  des  Pianoforte,  Bartolomeo  Cristofori,  in  Florenz 
gesetzt  worden  ist  und  hofften  von  unserem  Mitgliede,  Herrn  Al.  Kraus  Sohn  in 
Florenz,  Näheres  darüber  zu  erfahren,  besonders  über  den  Namen  selbst,  der 
bisher  in  verschiedenen  Varianten  vorkam,  als  Cristofali  und  Cristofari.  Obgleich 


Digitized  by  Google 


48 


Mittheilungen. 


Herr  Kraus  bereitwilligst  zusagte,  so  haben  wir  doch  bisher  nur  die  photogra- 
phische Abbildung  der  Gedenktafel  nnd  die  Versicherung  erhalten,  dass  der  Name 
Cristofori  aktenmäisig  beglaubigt  ist.  Der  Wortlaut  der  Gedenktafel  ist  folgen- 
der: Bartolomco  Cristofori  | Cembalaro  da  l’adova  | ehe  | in  Firenze  nell’  anno 
MDCCXI  | invento  | il  Clavicembalo  col  Piano  e Forte  | il  comitato  fiorentino  | 
coopetanti  italiani  e strauieri  | pose  questa  memoria  | MDCCCLXXVI.  (Durchweg 
in  Versalien.)  Noch  erhielten  wir  durch  Herrn  Moritz  Fürstenau  Kenntuiss  von 
einer  photographischen  Aufnahme  eines  Cristofori’schcn  Kielflügela,  der  sich  im 
Besitze  des  Herrn  Kraus  befindet. 

* Im  9.  Jahrgange,  1877,  der  Monatshefte  wurde  S.  178  im  2.  Absatz  ge- 
sagt, dass  nach  dem  Kataloge  der  Bibliothek  des  verstorbenen  F e t i s die  Me- 
lodiae  in  odas  Horatiictc,  Francof.,  Egenolphus,  1532  (siebe  die  Bibliographie 
der  Musik-Sammelwerke  des  16.  u.  17.  Jalirb.  p.  25,  1532d)  ein  Wiederabdruck 
der  Horazischen  Oden  von  Tritonius,  Augsburg  bei  Ocglin  1507,  seien.  Die  kgl. 
Biblothek  in  Berlin  besitzt  beide  Werke  und  ein  genauer  Vergleich  der  beiden 
Werke  hat  die  Angabe  vollständig  bestätigt.  Nr.  1,  Moecenas  pritnum,  bis  Nr,  19, 
Jam  efficaci  sind  vollständig  übereinstimmend,  nur  ändert  Egenolph  fast  durch- 
weg die  Schlüssel.  Nr.  20,  „Quid  tautum  steriles“  hat  bei  Egenolph  aber  den 
Text  „Vivamus  mea  Lesbia“  bei  gleicher  Musik,  dagegen  Nr.  21  u.  22  sind  bei 
Egenolph  andere  Tonsätze.  Bei  Tritonius  lauten  die  Texte:  Nr.  21,  Bella  per 
hemathios  nnd  Nr.  22,  Floreat  in  studiis.  Die  Egcnolph’schen  Texte  siehe  in 
oben  citirter  Bibliographie. 

* Nächstens  erscheint  der  XIX.  Band  der  Musica  sacra,  herausgegeben  von 
Franz  Commcr.  Er  wird  19  Motetten  und  1 Messe  von  folgenden  Autoren 
enthalten:  Joh.  Kuoefel  (vel  Kncfel),  Gregor  Lange,  Leonh.  Leclincr,  C.  Luyton 
(Missa),  Jac.  Meiland,  Th.  Riccio  und  Ant.  Scandellus.  Ladenpreis  15  Mk.  Bei 
Vorherbestellung  9 Mk. 

* Catalog  CXXX  des  antiquarischen  Büchcrlagers  von  Fidelis  Butsch 
Sohn  (Arnold  Kuczyuski)  in  Augsburg  enthält  unter  Nr.  191  — 197  und  297  fol- 
gende musikalische  Werke:  Arteaga,  Le  rivoluzioni  del  teatro.  Fux,  Gradus 
ad  Parnas.  Gervasoni,  Carteggio  musicale.  1804.  Rossino,  Grammatica 
melodialc.  1793.  Schnüffis,  Mirantisches  Flötloin.  1739. 

* Die  nächste  Versammlung  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  Musikforschung 
ist  auf  Dienstag  den  16.  April,  Abends  8 Uhr  in  der  Weinhandlung  von  Lösch- 
nigg,  Tauber. strafse  10,  angesetzt.  Vorlage:  Rechnungslegung  über  die  Publi- 
kation des  Jahres  1877.  Bericht  über  die  Abstimmung  betreffend  das  Oeglin’sche 
Liederbuch  von  1612  zur  Publikation. 

* Soeben  erschien  in  Paris  und  ist  bei  Herrn  Leo  Liepmannssohn  in  Berlin 
zu  haben:  Biographie  universelle  des  Musicicns  et  bibliographie  generale 
de  la  musique,  par  F.  J.  Fetis.  Supplement  et  Compldment  publica  sous  la  diiec- 
tion  de  Mr.  Arthur  Pougiu.  Tome  premier.  (480  Seiten  Lcxicon  8).  Preis 
8 Mark.  — Der  erste  Band  dieses  Supplement  umfasst  die  Artikel  „Abadie  bis 
Holmes“. 

*)  Hierbei  eine  Beilage:  Texte  und  Register  zum  I.  Bande  des  deutschen 
Liedes  S.  145-158. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Königgrätzerstr.  101. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Nummer  von  1 bis  J Hoffen.  Inaertionsgcbühren  ftlr 
<lia  Zeile  SO  Pfg. 

No.  4. 

1878. 

Kommission*  verlaß  and  Expedition 
der  T.  Treutweln’scben  Buch-  und  Mutikxlienliandl. 
in  Berlin  W.  L«i p * i gentrn 107.  Bestellungen  nimmt 
>ede  Buch-  & Musikhandlang  entgegen. 

Einiges  ans  Michael  Praetorius  Syntagma  musicum, 

3.  Tomus,  Wolffeubüttel  1619. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 

RI  pleno.  Dieses  Wort  gebrauchen  die  Italiener,  wenn  alle 
Sing-  und  Instrumental-Stimmen  cinfallcn  sollen  und  ist  es  gleich- 
bedeutend den  Wörtern  Tutti,  Omnes  etc.  Die  Ilipieni  sind  daher 
nichts  anderes,  als  gewisse  Clausulae  (d.  h.  Cadenzen,  Schlüsse) 
eines  Concertes,  welche  mit  den  anderen  Chören  zu  gewissen  Zeiten 
einfallen  und  eine  vollstimmige  Musik  machen,  wozu  der  Organist 
auch  mit  dem  vollen  Werke  einlallen  kann.  Hieronymus  Jacobi 
(Kapellmeister  in  Bologna)  sagt  in  der  Vorrede  (eines  seiner  Werke, 
Praetorius  nennt  es  nicht),  dass  man  den  Buchstaben  R.  dort  ein- 
zeichnen solle,  wo  der  Anfang  des  Ripieno  ist,  welches  aber  leicht 
Irrungen  erzeugt,  besonders  wenn  viel  Ripieni  aufeinander  folgen. 

(Praetorius  sagt  noch,  dass  man  solche  Ripieni  zwei  oder  drei- 
mal abschreiben  müsse,  d.  h.  in  den  Stimmen,  und  unter  die  ver- 
schiedenen weit  von  einander  liegenden  Chöre  vertheilen.  Hier 
muss  noch  erwähnt  werden,  dass  es  Sitte  war  und  es  sich  an  manchen 
Orten  noch  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein  erhalten  hat*),  die  Kapcll- 

*)  So  habe  ich  genaue  Kunde  über  eine  kirchliche  Weihnachtsfeier  in  Ilerrn- 
stndt  in  Schlesien,  bei  der  4 Chöre  mitwirkten,  die  an  verschiedenen  Orten  der 
Kirche  anfgestellt  waren  und  sich  theils  antworteten,  theila  im  Gesänge  ablösten. 

Monxtab.  f.  Musikgcsch.  Jab rg.  X.  No.  4.  4 


Digitized  by  Google 


50 


Ripieno.  Forte. 


sängcr  und  Instrumentisten  auf  verschiedene  Chöre  in  der  Kirche  zu 
vertheilen.  Er  fasst  dann  schließlich  S.  111  folgende  Ausdrücke 
vergleichend  zusammen): 

Ritornello  ist  demnach  ein  Zwischenspiel  in  schnellem  Takte, 
ohne  Text,  welches  nur  von  Instrumenten  ausgeftthrt  wird. 

Sinfonia  ist  ein  Instrumentalsatz,  die  am  Anfänge  und  am 
Ende  eines  Gesanges,  oder  vor  dem  2.  und  3.  Theile  gebraucht 
wird  und  ein  langsames  Tempo  hat.  Sie  vertritt  die  Stelle  eines 
Pracambulum  auf  der  Orgel,  welche  sonst  der  Organist  vorher  und 
dazwischen  „zu  schlagen  pflegt". 

Intermedio  wird  bei  Comoedien,  Messen,  Magnificat  und  Mo- 
tetten angewendet  und  kann  sowohl  von  Instrumenten,  als  auch  von 
Singstimmen  ausgeführt  werden. 

Hipieno  ist  der  Theil  einer  Komposition,  der  mit  vollem  Chor 
und  allen  Instrumenten  vorgetragen  wird  und  hat  gewöhnlich  ein 
lebhafteres  Tempo. 

Anmerkung.  So  befinden  sich  z.  B.  auf  den  Titelblättern  von 
G.  P.  Colonna’s  geistlichen  Gesängeu  aus  der  Zeit  von  1680  (Mss. 
der  k.  k.  Hofbibi,  in  Wien  folgende  Angaben:  „ü  8 voci  concertati 
con  Strumenti  e RR  “,  d.  h.  aufser  den  8 concertirenden  Vokal- 
und  Instrumental-Stimmen,  müssen  noch  Chor-  und  Füll-Stimmen  vor- 
handen sein,  die  im  Tutti  (gleich  Ripieni)  eintreten.  Auf  einem 
anderen  Titel  heilst  es  „5  voci  concertati  con  Violini  e Ripieui“. 

Forte,  Piano  (pian),  Presto,  Largo,  Lento.  Diese 
Wörter  werden  bisweilen  von  den  Italienern  gebraucht  und  in  den 
Concertcn  an  verschiedenen  Orten,  wegen  Abwechselung  in  den 
Stimmen  und  Chören  unter  oder  über  die  Note  geschrieben,  „welches 
ich  mir  dann  nicht  missfallen  lasse“.  Obgleich  Manche  meinen,  dass 
sie,  besonders  in  Kirchen,  nicht  gut  zu  gebrauchen  seien.  Es  deucht 
mir  jedoch,  dass  solche  Abwechselung,  wenn  „sie  fein  moderate  und 
mit  guten  gratia,  die  affectus  zu  exprimiren  und  in  den  Menschen 
zu  moviren,  vorgenommen  wird,  nicht  allein  nicht  unlieblich  oder  un- 
recht seien,  sondern  vielmehr  die  aures  et  animos  auditorum  afficire 
und  dem  Concert  eine  sonderliche  Art  und  gratiam  conciliire.  Es 
erfordert  aber  solches  oftermals  die  Composition,  sowol  der  Text, 
als  der  Verstand  der  Wörter  selbst,  dass  man  bisweilen,  nicht  aber 
zu  oft  und  gar  zu  viel,  den  Takt  bald  geschwinde,  bald  langsamer 
lühre,  auch  den  Chor  bald  sanft  und  schwach,  bald  stark  und  frisch 
resoniren  lasse  “ 
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Trompeter  und  Heerpanker.  Praetorius  spricht  zwar 
p.  170  nur  von  ihren  Leistungen  in  der  Kirche  bei  Aufführungen  von 
Kirchenmusiken,  doch  lässt  sich  daraus  recht  gut  ein  Schluss  auf 
ihre  anderweitige  Thätigkeit  und  Verwendung  ziehen.  Er  schreibt: 
fünf,  sechs  oder  sieben  Trompeter  nebst  einem  Heerpauker  stellen 
sich  aufserhalb  der  Kirche  auf,  damit  der  starke  Schall  der  Trom- 
peten nicht  die  ganze  Musik  übertöne,  und  wird  ihnen  ein  Kapell- 
meister beigegeben,  der  mit  der  Generalbass-Stimme  in  der  Hand 
sie  dirigirt,  sich  aber  so  zu  stellen  hat,  dass  er  auch  vom  Chorus 
Musicorum  in  der  Kirche  (also  vom  Kirchenchore  aus)  gesehen  wird. 

Unter  den  Trompetern  müssen  aber  mindestens  zwei  sein,  welche 
die  Musik  verstehen  und  richtig  von  Noten  zu  blasen  im  Stande 
sind,  der  eine  muss  der  Quintbläser  sein,  d.  h.  der  die  Prinzipal- 
stimrae führt,  oder  wie  es  etliche  nennen  Sonata,  d.  i.  der  rechte 
Tenor,  der  den  ganzen  Chor  der  Trompeter  und  Heerpaucker  regiert 
und  führt  und  der  andere  der  Clarinbläser,  das  ist  der  Discant, 
der  die  Melodie  oder  den  Choral  führt  und  ihn  mit  allerlei  Coloraturen 
nach  seinem  Gefallen  und  seiner  Fertigkeit  ausschmückt.  Gut  ist 
es,  wenn  der  Alter-Bass,  d.  i.  die  Altstimme,  die  allezeit  in  Terzen 
und  Quarten,  selten  aber  nur  in  Quinten  mit  der  Prinzipalstimme 
geht,  ebenfalls  im  Stande  ist,  von  Noten  zu  blasen,  damit  die  Con- 
sonantien  und  Accorde  in  den  Hauptstimmen  gut  zusammen  ein- 
treffen.  Die  anderen  Trompeter,  wie  der  Volgan,  der  Grob,  der 
Fladdergrob  und  Heerpaucker  richten  sich  allein  nach  der  Prin- 
zipalstimme, ohne  dass  sie  ein  Notenbuch  vor  sich  haben. 

Der  Volgan  aber  hält  stets  die  Quinte  über  dein  Bass  oder 
Grob  und  bleibt  auch  allzeit  in  dem  nämlichen  Tone  g. 

Der  Grob  ist  der  rechte  Bass  und  das  Fundament  und  bleibt 
auch  allzeit  in  demselben  Tone  c,  dem  Vierfulstone. 

Der  Fladdergrob  aber  hält  eine  Octave  tiefer  das  C und 
steht  im  Achtfnfstone. 

Die  Quinta  oder  Clarin  gehen  gewöhnlich  in  der  Octave,  be- 
sonders im  Choral  und  in  ihren  Sonaden  (Tänzen),  welches  einem 
erfahrenen  Musico  fremd  vorkommt,  daher  habe  in  den  Concert- 
Gesängen  für  den  Clarin,  Quinten  und  Alterbass  besondere  Stimmen 
komponirt  und  zugleich  drucken  lassen,  damit  die  Trompeter,  so 
die  Musik  verstehen,  „mit  besser  gratia  neben  dem  Choro  Musico 
einstimmen  können.“ 

Aufserdem  giebt  Praetorius  noch  einige  Terminos,  wie  sie  bei 
den  Trompetern  gebräuchlich  sind: 

M;  [?•  *.  - I • ;.-y 
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Dimiautiones. 


Intra  da  ist  gleich  einem  Praeambulum  und  Finale,  dessen  sie 
sich  zu  Anfang,  ehe  sie  ihre  Sonaden  (Tänze)  beginnen,  oder  wann 
zu  Tisch  geblasen  wird,  bedienen  „und  auch  zum  aushalten  (sic?) 
und  Final  gebrauchen“. 

Sonada  oder  Sonata  nennen  sie  Tafelmusik  oder  Tanzmusik, 
und  heilst  der  Yortanz:  Sonada  ohne  Tripel  und  der  Nachtanz: 
Sonata  mit  dem  Tripel.  Und  weil  hierbei  am  Quint-  oder  Principal- 
Bläser  am  meisten  gelegen  ist,  so  müssen  sich  die  anderen,  sowohl 
der  Clarinbläser  als  Heerpauker  nach  ihm  richten. 

Eine  Post*)  hält  aber  16  Takte  in  sich,  eine  halbe  Post 
8 Takte  und  eine  Viertel- Post  4 Takte,  wiewohl  auch  etliche 
eine  Post  nur  mit  4 Takten  ansetzen  und  eine  halbe  Post  mit 
2 Takten,  so  darf  es  doch  nicht  Vorkommen. 

Dlminationea,  sonst  auch  Coloraturen  oder  Passaggi  ge- 
nannt, sind  Verzierungen,  welche  der  Sänger  nach  Belieben  in  die 
Komposition  einfügen  kann.  Praetorius  sagt  wörtlich:  „wenn  eine 
gröfsere  Nota  in  viel  andere  geschwinde  und  kleinere  Noten  resol- 
viret  und  gebrochen  werden.“  Ein  Sänger  muss  nicht  nur  mit 
einer  herrlichen  Stimme  von  Natur,  sondern  auch  mit  gutem  Ver- 
stände und  vollkommener  Wissenschaft  in  der  Musik  begabt  sein, 
damit  er  die  Accentus  fein  artlich  und  cum  judicio  zu  führen  wisse 
und  die  Modulos  und  Coloraturen  nicht  an  jedem  Orte  des  Ge- 
sanges, sondern  zur  rechten  Zeit  und  in  gewissem  Mafse  anbringe, 
damit  neben  der  Lieblichkeit  der  Stimme  auch  die  Kunst  wohl  ver- 
nommen und  gehört  werde.  Wenig  zu  loben  sind  diejenigen,  welche 
sich  an  die  Gesetze  der  Musik  nicht  binden,  sondern  fort  und  fort 
coloriren  und  die  Komposition  dermafscn  verdunkeln  und  verderben, 
dass  man  dieselbe  nicht  mehr  erkennt  und  weder  Text  noch  Noten 
verstehen  kann. 

Seite  233 — 239  giebt  Praetorius  nun  eine  Anzahl  Beispiele  über 
die  verschiedenen  Verzierungen,  die  ich  in  einer  Notenbeilage  zum 
Abdruck  bringe  und  verweise  aufserdem  noch  auf  ein  Beispiel, 
welches  Kiesewetter  in  seinen  „Schicksale  und  Beschaffenheit  des 
weltlichen  Gesanges“  (Leipzig  1841,  Musikbeilage  p.  72)  mittheilt 
und  die  verzierte  Oberstimme  eines  Madrigals  von  An  onio  Archilei 
betrifft,  wie  es  von  seiner  Frau  Vittoria  vorgetragen  worden  ist, 
begleitet  von  zwei  Chitarroni  (eine  Zither  zu  4 — 6 Sai  .n). 

Die  aus  Praetorius  mitgetheilten  Beispiele  sind  folgende: 

*)  Post  oder  Feldstücke  sind  kleine  Tonstlicke  für  die  Trompete  (Kock, 
Handwörterbuch). 
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I.  Der  Accentus.  a.  Wie  man  eine  längere  Anfang-  und  End- 
note verzieren  kann.*) 

b.  Im  Sekundenschritt  herauf.  e.  Im  Sekundenschritt  herab, 

d.  Im  Terzenschritt  herauf.  e.  Im  Terzenschritt  herab, 

f.  Im  Quartenschritt  herauf.  g.  Ira  Quartenschritt  herab, 

h.  Im  Quintenschritt  herauf.  i.  Im  Quintenschritt  herab. 

(Die  Fortsetzung  verspricht  er  in  einem  anderen  Tractate.) 

II.  Das  Tremolo,  oder  Tremulo  „ist  nichts  anderes,  als  das 
Zittern  der  Stimme  über  eine  Note.  Die  Organisten  nennen  es  auch 
Mordanten  oder  Moderanten“  und  ist  es  mehr  für  Orgeln  und 
Instrumente  als  für  eine  Menschenstimme. 

a.  Tremulus  ascendens  (heraufsteigend). 

b.  Tremulus  descendens  (herabsteigend),  ist  nicht  so  gut  als  der 
ascendens. 

c.  und  d.  Tremoletti. 

III.  Grupp o oder  Gruppi  werden  in  den  Cadenzen  und  Clau- 
sulis  formalibus  gebraucht  (also  bei  Schlussformeln)  und  müssen 
schärfer  als  die  Tremoli  angeschlagen  werden. 

IV.  Tiratae  sind  lauge  geschwinde  Läuflein,  die  gradatim 
(stufenweis)  gemacht  werden  und  durchs  Clavier  hinauf  oder  herunter 
laufen.  Je  geschwinder  und  schärfer  diese  Läuflein  gemacht  werden, 
doch  so,  dass  jede  Note  rein  und  gut  zu  vernehmen  ist,  je  besser 
und  anmuthiger  werden  sie  sein. 

V.  Tri llo  sind  Diminutiones,  welche  nicht  gradatim  fortgehen; 
sie  zerfallen  in  zwei  Arten:  a.  in  unisono,  entweder  auf  einer 
Linie,  oder  im  Spatio  (Zwischenraum)  und  werden  viel  schnelle  Noten 
nacheinander  wiederholt.  Diese  Art  ist  im  Claudio  Monteverde  zu 
finden. 

b.  Der  andere  Tri  llo  ist  auf  unterschiedene  Art  gerichtet  und 
habe  ich  (Praetorius)  ihn  bisher  nur  im  Giulio  Caccini  beschrieben 
gefunden.  Er  wird  durch  ein  t.,  tr.  oder  tri.  bezeichnet,  welches 
man  über  die  betreffende  Note  setzt.  Obgleich  ihn  ein  Schüler  am 
besten  erlernt,  wenn  er  ihn  von  einem  Meister  ausführen  hört,  so 
habe  ich  doch  wie  folgt  einige  Arten  in  Beispielen  aufgesetzt,  damit 
der  unwissende  Schüler  wenigstens  einigermafsen  wisse,  was  ein  Trillo 
genannt  werde. 

VI.  Passaggi  sind  geschwinde  Läufe,  welche  gradatim  und 
saltuatim  (sprungweise)  durch  alle  Intervalle,  sowohl  auf-  wie  ab- 
steigend bei  längeren  Noten  angewendet  werden.  Es  giebt  zweierlei 

*)  Die  schwarzen  Noten  in  den  Beispielen  sind  öfters  als  Hemiolen  zu  lesen. 
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Auszüge  aus  dem  Album  Academiae  Vitebergensis. 


Arten:  etliche  sind  einfältig,  d.  h.  sie  werden  mit  Minimis  (halbe 
Noten)  oder  Semiminimis  (Viertelnote),  oder  mit  Minimis  und  Semi- 
Minimis  gebildet,  andere  sind  zerbrochen,  d.  h.  sie  werden  aus  Fusis 
(Achtelnote)  oder  Semifusis  (Sechzehntelnote)  oder  aus  beiden  ab- 
wechselnd gebildet.  Die  Italiener  nennen  die  Semiminimae  auch 
Chromata  und  die  Fusae:  Semichromata,  die  Semifusae  aber  Bis- 
chromata.  Hierzu  giebt  Pr.  keine  Notenbeispielc. 


Auszüge  aus  dem  Album  Academiae  Vitebergensis 

ab  a.  Chr.  1502—1560. 

Edirt  von  Förstemann.  Lipsia  1841.. 

Obiges  Album  ist  bekanntlich  das  Verzeichniss,  in  welches  neu 
aufgenommene  Studenten  eingetragen  wurden.  Mehrere  der  unten 
folgenden  Namen  sind  bereits  in  früheren  Monatsheften  verzeichnet 
worden  (Förster  und  Dietrich)  und  die  übrigen  aus  der  Menge 
herauszusuchen  war  keine  leichte  Mühe.  Nicht  nur,  dass  es  eine  grofse 
Vertrautheit  mit  den  Musikern  des  genannten  Zeitraums  voraussetzt, 
sondern  es  war  auch  nöthig,  gleichnamige  Männer,  die  sich  oft  nur 
durch  den  Geburtsort  von  einander  unterscheiden,  durch  Nachschlagen 
in  Gerber’s  und  Fdtis’  Lexica  festzustellen.  Ich  will  nicht  verbürgen, 
dass  mir  ein  oder  der  andere  wenig  bekannte  Musiker  dieser  Zeit 
entgangen  ist.  Eitner. 

Dietrich  (Sixtus)  Musicus  Constantiensis,  gratis.  Mense  De- 
cembri  21,  1540,  p.  18G. 

Fabri  (sic?)  (Heinricus)  Lichtenfeldcnsis,  Mai  1542,  p.  195. 

Finck  (Hermannus)  Pirnensis,  September  1545,  p.  227.  (Aumkg. 
Adscript.  „Musicus  inort.“) 

Förster  (Georg)  Ambergensis.  15.  Octob.  1534.  p.  154. 

Frosch  (Fr.  [ater]  Johannes)  Carmelita  de  connentu  Bambergen, 
sacre  Theologie  Baccalaureus.  1514.  pag.  52  (zweifelhaft). 

Harthofer  (Sigismund)  organicen.  (Anmerkg.  Melanchthon 
adscripsit:  „coecus“.)  1555.  p.  155. 

Ornithoparchus  (Andreas)  memingen.  arcium  magister  tybin- 
gen.  (Anmerkg. : Adscripta  sunt  seqq. : Fuit  musicus  insignis,  Cuius 
Musica  typis  excusa  est.)  1516  im  October,  p.  64. 

Pcminger  (Sophonias)  Bataviensis  Bavarus,  Juuius  1545  p.  224. 
(Dies  ist  der  zweite  Sohn  Leonhard  Paminger’s.  Siehe  Otts 
Liederbuch  von  1544,  neue  Ausgabe,  Publikation  1876,  4.  Bd.  in  8° 
p.  65.  In  einem  Papiercodex  in  gr.  Fol.  der  kgl.  Bibi,  in  Berlin 
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(ohne  Bibliotheks-Nr.),  Heinrich  Isaac’s  Constantien.  Choralis  ent- 
haltend, nennt  er  sich  „Paminger“.) 

Rhau  (Georgius)  wittenbergensis.  1535.  p.  157.  (Ist  ein  Sohn  R.’s) 
Schalreuterus  (Paulus)  Cyneensis  (viell.  Cygnea  = Zwickau*) 
1541.  p.  190.  (Becker,  Tonwerke  p.  252  lilhrt:  Cantiones,  Zwickau 
1553  an.) 

Spangenberg  (Ciriacus)  Northusiani,  2.  Januarii  1542.  p.  193. 
Voit  (Michael)  Merseburgensis,  Dec.  1544.  p.  215.  (Siehe  Monatsh. 
IX,  195  unter  Voigt ) 

Walther  (Johann)  Torgensis  1544,  Aug.  p.  215.  (Jedenfalls 
ein  Sohn  des  Kapellmeisters.) 

Wesselius  (Johannes)  Hamburgcnsis,  Febr.  1555.  p.  301.  (Ob 
dies  derselbe  ist  wie  Wessalius,  lässt  sich  schwer  feststellen.) 

*)  Seite  273  ist  ein  Nicolas  Schalreuter  Cygnaeus  verz. 


Aus  den  Cämmerei-Registern  der  Stadt  Hannover  aus 
dem  16.  und  17.  Jahrhundert. 

(Zeitschrift  d.  bist.  V.  f.  Niedersachsen,  J&hrg.  1873. 

3.  Oct  1617.  „Den  Commedianten,  so  auf  dem  Rathhause 
agirt,  wegen  der  sämmtlichen  Cammerherrn  verehret  — 9 gr.“ 

1595.  „Den  13.  Martij  Vff  bcuclich  (auf  Befehl)  der  Herrn 
Mag.  Andreae  Niem,  und  dem  Cantori  Andreae  Orappio  wegen  der 
Comedien  zu  agiren  — 8 Rthlr. 

1612.  „Einem  alten  Pastor,  so  vertrieben,  und  den  Schofsherren, 
wie  der  Roggen  besehen,  eine  Musica  hören  lassen,  die  er  ihnen 
etliche  Male  angeboten  und  man  ihm  die  wegen  seines  Alters  und 
Armuth  nicht  ablehnen  mögen,  — 3 fl.“ 

1651.  „Den  16.  Augusti  einem  Musicanten,  so  vff  das  Rath- 
haus E.  E.  Rath  invitiret,  Vnd  sich  vff  allerhand  instrumenten , in- 
sonderheit v ffsonderlichenharpffen  hören  lassen,  V erehret  4 Rthlr. 

1656.  „Den  Symphoniacis,  als  sie  den  H.  Bürgermeister,  Syndico 
vnd  den  sambtlichen  Schoshem  vfgewartet  bey  den  Schosconvivio  — 
2 Rthlr.  9 gr." 

Auf  der  landschaftlichenRegistratur  zuHannoverfindct  sich  im  Ori- 
ginal ein„Musikalisclies  Stück“,  aus  vierThcilen  bestehend,  welches 
der  Viologambiste  Clamor  Heinrich  Abeil  in  Hannover  der 
Calenbcrgischen  Landschaft  (ständische  Versammlung)  am  21.  Sep- 
tember 1656  dedicirt  hat.  Mitgcthcilt  von  Alb.  Qnantz. 
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Mittheilungen. 


Mitteilungen. 

* Dietrich  Buxtehude.  Historische  Skizze  von  H.  Zimmerthal,  Or- 
ganist der  St.  Marienkirche  zu  Lübeck.  Lübeck  1877.  F.  W.  Kaibel.  8°.  20  Seiten. 
Obgleich  die  vorliegende  Skizze  nur  wenig  neue  Erforschungen  bringt,  so  ist  sie 
immer  beachtenswerth,  da  sie  in  gewissenhafter  Weise  Alles  sammelt,  was  bisher 
über  Buxtehude  bekannt  war,  wenn  auch  das  Meiste  und  Wichtigste  bereits 
durch  Spitt  a in  seinem  Seb.  Bach  veröffentlicht  ist.  Ausführlicher  und  mit  bis- 
her weniger  bekannten  Daten  versehen,  sind  die  sogenannten  „Abendmusiken“ 
behandelt,  deren  Begründer  wahrscheinlich  Buxtehude  selbst  war,  da  dieselben 
im  Jahre  1878  in  den  Kirchenbüchern  zum  ersten  Male  erwähnt  werden.  Sie 
fanden  alljährlich  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck  an  den  zwei  letzten  Trinitatis- 
Sonntagen  und  am  2.,  3.  und  4.  Adventsonntage  von  4 bis  S'/i  Uhr  statt  und 
war  der  Besuch  unentgeltlich.  Erst  im  Jahre  1799  wurden  sie  auf  obrigkeitliche 
Verordnung  eingestellt.  Auch  über  andere  Cantoren  und  Organisten  an  der 
Marienkirche  finden  sich  Nachrichten,  wie  über  Caspar  Ruetz,  Job.  Christian 
Schieferdecker,  von  dem  noch  eine  Reihe  Kompositionen  vorhanden  sind, 
die  an  den  „Abendmusiken“  aufgefübrt  wurden(S.  12—18),  Sam.  Franck,  J.  W. 
C.  v.  Königslöw,  Joh.  Paul  Kunze  und  sein  Sohn  Adolph  Carl  Kunze. 

* Der  Organist  Jankewitz  in  Danzig  fand  letzthin  in  dem  verfallenen 
Uhrwerke  der  Marienkirche  daselbst  die  Partitur  zur  Trauer-Cantate  zum  Ge- 
dächtniss  der  Verstorbenen  für  Soli,  Chor  und  Orchester,  betitelt  „Todtenfeier“ 
von  Georg  Simon  Löhlein.  (S.  Gerber,  altes  T.-Lcxicon:  geb.  1727,  gest.  1782). 
Löhlein  war  bisher  mehr  als  Instrumental-  wie  Vokal-Komponist  bekannt; 
der  Fund  ist  daher  um  so  werthvoller,  da  seine  Klarier-  und  Violin-Kom- 
positionen  noch  in  diesem  Jahrh.  von  Neuem  aufgelegt  wurden.  Auf  dem  Ma- 
nuscripte  selbst  finden  sich  die  Notizen,  dass  es  1770  in  Leipzig  komponirt  und 
1771,  1773  und  1775  in  Leipzig,  1776  in  Berlin,  1777  in  Dresden  und  1780  in 
Danzig  zur  Aufführung  gelangte.  Einer  der  hervorragendsten  Verleger  (welcher?) 
hat  sich  bereit  erklärt,  es  in  Verlag  zu  nehmen  und  der  Gemeindc-Kirchenrath 
an  St.  Marien  hat  bereitwillig  die  Veröffentlichung  genehmigt,  auch  Aufführungen 
des  Werkes  mit  dem  Vorbehalt  gestattet,  dass  dasselbe  nach  der  Benutzung  der 
Bibliothek  der  St.  Marienkirche  überwiesen  werde.  Die  Todtonfeier-Cantate  wird 
nun  bereits  von  Herrn  Jankewitz  mit  dem  „St  Marien  ä capella-Kirchenchore“ 
einstudirt  und  sic  soll  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  gcrnäts  am  diesjährigen 
Todtenfeste  in  einem  Concerte  zur  Aufführung  gelangen. 

[Danz.  Ztg.  v.  21.  Sept  1877.  No.  10561.] 

* Die  Antiquariathandlung  von  Albert  Cohn  in  Berlin  (W.  Mohreostr.  68) 
hat  (soeben  einen  Katalog  veröffentlicht,  der  gegen  150  Nrn.  alte  Musik,  theo- 
retische und  praktische,  im  Druck  und  Manuscript  enthält,  darunter  sehr  seltene 
Werke  des  16.  Jahrh.  in  fast  durchweg  kompletcn  und  gut  erhaltenen  Exemplaren. 
Der  Katalog  ist  gratis,  sowohl  direkt,  als  durch  jode  Buch-  und  Musikalienhand- 
lung zu  beziehen. 

*)  Hierbei  zwei  Beilagen;  1)  Beispiele  zu  Praetorius  Verzierungen  etc. 
2)  Schlussbogen,  S.  159—174  zum  1.  Bande  des  deutschen  Liedes,  Register. 

Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Königgrätzerstr.  101, 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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der  Gesellschaft  für  lusikforschung. 


X.  Jahrgang. 

1878. 


Prei«  d*s  Jahrgänge*  9Mk.  Monatlich  erxcheint  eine 
Nummer  von  l bin  2 Bogen.  InnertionngebUhren  fttr 
die  Zeile  30  Pfg. 


Komminnionaeerlag  und  Expedition 
der  T.  Trent weln’nchen  Buch-  und  Mueikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Leipa  igeretraTae  107.  Beatcllungen  nimmt 
jede  Buch-  A Mimik  handlang  entgegen. 


No.  5. 


Zwei  unbekannte  deutsche  geistliche  Lieder  aus  dem 
16.  Jahrhundert. 

Die  Musikaliensammlung  (Maniiscript  Ars  musica,  B.  No.  1024) 
der  Dresdener  Königl.  Bibliothek  enthält  aufser  vielen  andern  deut- 
schen Kompositionen  unter  Nr.  21  und  22  auch  zwoi  doutscho 
geistliche  Tonsätze,  die  wodor  toxtisch  noch  musikalisch  zur 
Zeit  bekannt  sind.  Es  dürfte  daher  eine  kurze  Notiz  über  dieselben 
nicht  unwillkommen  sein. 

Das  erste  unter  No.  21  erwähnte  goistlieho  Lied  enthält  folgen- 
den Text: 

0 dv  edler  brun  der  frouden, 
der  gnad  vnd  barmhertzigkeytt, 
trengk  vns  hie  vnd  las  vns  weydon 
auf  dem  berge  der  herligkeytt ; 
vnd  wenn  wir  von  hinnen  scheiden, 
so  tröst  vns  in  ewigkevtt. 

Der  Tonsatz  zu  4 Stimmen  in  hohen  Schlüsseln  notirt,  ist  von 
David  Koler  vom  Jahre  1553.  Derselbe  ist,  obgleich  er  eigent- 
lich in  einer  fünfstimmigen  Sammlung  steht,  trotzdom  vollständig, 
wie  aus  der  beigefügten  Bemerkung  „Quatuor“  sicher  horvorgoht. 
Der  Tonsatz  schreibt  die  Wiederholung  der  beiden  ersten,  sowio 
der  beidon  letzten  Zeilen  vor,  ohne  jedoch  eine  Textändorung  dafür 
anzugeben.  Dio  Liedform  ist  hiordurch  ziemlich  bestimmt  ange- 
deutet, wenn  auch  das  charakteristische  Kennzeichen  derselben,  der 
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Eintritt  und  Zeilonabschluss  aller  Stimmen  zu  gle;chor  Zeit,  nicht 
immor  beachtet  ist.  Die  ganze  Komposition  ist  zwar  mit  ächt 
doutschor  Hcrbigkoit  ausgostattot,  die  aber  doch  mit  grofser  Wärme 
und  Innigkeit  gepaart  ist.  Sie  schwingt  sich  namentlich  in  den 
Sehlusszoilen  mit  ihror  reichen  Figuration  und  don  thematischen 
Nachahmungen  in  allen  Stimmen  zu  grofser  Schönheit  und  starkem 
Gefühlsausdrueko  empor.  Die  hoho  Stimmung,  in  welcher  dieser 
Satz  geschrieben  ist,  zwingt  bei  einer  etwaigen  Aufführung  zu  einer 
Milderung,  weswegen  auch  schon  von  altor  Hand  in  der  ßass- 
stimmo  des  Dresdener  Exomplares  die  Weisung  beigefügt  ist:  g in 
f,  d.  h.  den  Satz  anstatt  in  g einen  Ton  tiefer  in  f zu  intoniron. 

Zu  dem  anderen,  unter  No.  22  mitgotheilten  deutsch-geistlichon 
Liede,  heilst  der  Text: 

Bewahr  vns  Herr,  o trowor  Gott, 
in  dieser  vnser  letzten  nodt; 
darvn  aber  dor  tcuffel  wyl, 
ahn  vns  haben  sevn  freuden  spiel. 

Sich  an  das  Christen  houffeleyn, 
erhör  die  klag  dor  kirehon  deyn. 

[0  Jhesu  Christ,] 

der  dv  vnser  zvflucht  bist, 

behüt  vns  für  des  touffcls  list. 

Ach  Christo,  wahrer  Gottes  sohn, 
dor  kirchen  deyn  jha  itzt  vorschon, 
das  nicht  der  foindt  erhobo  sich 
vnd  sag:  ehr  hab  gotilget  dich! 

Las,  liebor  Horr,  deyn  macht  ahngohn 
vnd  sturtz,  so  dir  zvwidor  stehn ; 
erlös  deyn  arme  Christenheyt, 
das  sie  dich  lob  in  owigkovtt,  Amen. 

Die  in  dor  zwoiton  Strophe  eingeschalteten  Worte:  „o  Jhesu 
Christ“  sind  zwar  originalgetreu,  stören  aber  das  Metrum  des  Liedes 
in  auffallender  Weise.  Wahrscheinlich  ein  Zusatz  des  Komponisten. 
Auch  dieser  Tonsatz  ist  nur  in  vier  Stimmen  vorhandon.  Da  aber 
die  ganzo  Sammlung  mohr  fünfstimmigo  als  viorstimmigo  Tonsätzo 
enthält  und  eine  besondere  Bemerkung  über  die  Stimmonauzahl 
nicht  boigefügt  ist,  wie  boi  dem  früheren  Liede,  so  ist  eher  anzu- 
nohmon,  dass  er  nicht  vollständig  ist  und  irgend  eine  Stimme  fehlt. 
Der  Bass  des  Dresdner  Exemplaros  bezeichnet  die  Komposition 
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höchst  merkwürdigerweise  mit  dem  Namen  des  berühmten  venetia- 
nischen  Meistors  Adriano  Wilhaert  (scilic.  Willaert).  Wie  dieser 
deutsch-geistliche,  offenbar  aus  protestantischer  Anschauung  ent- 
standene Text  diesem  italienischen,  dem  römisch-katholischen  Cultus 
dionenden  Meister  zur  Bearbeitung  hat  zufliefsen  können,  der  so- 
weit mir  bekannt,  doutsche  Toxto  überhaupt  nie  komponirt  hat,  ist 
mir  ein  Räthsol.  Beruht  die  Angabe  auf  Irrthum  oder  Fälschung? 
odor  ist  etwa  das  deutsche  Liod  nur  die  Uobortragung  eines  italieni- 
schen Originals?  0.  Kade. 

Nachschrift  der  Redaktion.  Willaert,  ein  Niederländer,  gebürtig 
aus  Rousselaer  (bolgischo  Stadt  Westflandern’s,  siehe  Vandor  Strae- 
ten’s  La  musique  aux  P.-B.  I.  Bd.)  erhielt  am  12.  Doc.  1527  die 
durch  den  Tod  Pietro  de  Ca  Fossis  erledigte  Kapellmeisterstello  an 
S.  Marco  zu  Venedig.  Sein  Ruf  als  Komponist  wottoiferto  mit  dem 
eines  Josquin  Dopres’  und  seine  Werke  waren  und  sind  heute  noch 
überall  verbreitet  (houte  nämlich  in  den  Bibliotheken  und  einigen 
modernen  Sammlungon).  Es  ist  nicht  gut  anzunohmen,  dass  Willaert 
je  einen  deutschen  Text  zur  Komposition  go wählt  hat;  die  Texte 
zu  seinen  Gesängen  sind  thcils  lateinisch,  theils  französisch  oder 
italienisch.  Doch  hat  Förster  im  5.  Theil  seiner  Liedersammlung 
von  1556  das  deutsche  Lied  „Mein  herz  und  gmüt  das  tobt  und 
wüt,“  von  Willaert  komponfi  t,  veröffentlicht,  hier  ist  es  aber  Ambros 
geglückt  zu  entdecken,  dass  dies  die  Chanson  „N’est  ce  point  un 
grand  de  plaisir“  ist  und  Förster  nur  den  deutschen  Text  unter  die 
Chanson  gelegt  hat,  ebenso  wie  bei  dem  deutschon  Liede  von 
Crocquillon  „Grüfs  dich  Gott  mein  Kuniguud“  (Nr.  1),  nur  ist  es  hier 
noch  nicht  geglückt  den  Urtext  aufzufinden.  So  ist  auch  das  Liod 
von  Josquin  Dopres  „In  moinem  sin  hab  ich  mir  auserkoren“  (Publi- 
kation 6.  Bd.  S.  113)  die  Chanson  „Entre  je  suis“,  wie  Herr  Jul. 
Jos.  Maier  entdeckt  hat.  Andere  Boispiele  onthält  das  berliner  Lieder- 
buch (3  Stb.  in  Ms.,  siehe  Monatsh.  VI  p.  73  u.  153),  nur  findot 
hier  der  umgekehrte  Fall  statt,  indem  nämlich  für  den  ursprünglich 
deutschen  Text  ein  lateinischer  gowählt  ist.  Ein  eclatantos  Beispiel 
gewährt  noch  dio  Motette  „0  virgo  gonitrix“  von  Josquin  Deprös, 
mit  dem  woltlichon  Text  „Plusiours  rogrets“  wie  sie  im  6.  Bd.  der 
Publikation  Seite  83  und  Soite  98  beide  mitgetheilt  sind.  Aus  alle 
dem  lässt  sich  der  Schluss  ziohen,  dass  man  in  damaliger  Zeit  be- 
liebte Kompositionen  mit  anderen  Texten  versah  und  zwar  nicht 
den  ursprünglichen  in  der  Uoborsetzung  wiodorgab,  wie  es  wohl 
heute  Gebrauch  ist,  sondern  ein  beliebig  anderes  Gedicht  nahm. 
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wolches  nur  dom  Versbau  ungefähr  entsprach,  und  so  lässt  sich 
auch  die  Entstehung  dos  obigen  deutschen  geistlichen  Liedes  orkläron. 


Zwei  Aktenstücke,  den  Kurfürstlich  Sächsischen 
Kapellmeister  Matthaens  le  Maistre  betreffend. 

Ans  dem  Künigl.  Siebs.  Hauptstaatsarchiv,  mitgctheilt 
von 

Moritz  Fürstenau. 

Dio  orstc  urkundliche  Nachricht  über  den  Aufenthalt  le  Maistro’s 
in  Drosden  datirt  vom  30.  October  1554,  an  welchem  Tage  er  das 
Notenarchiv  der  Cantoroi  übernahm.  Es  wäre  vollständig  über- 
flüssig, wollte  ich  nach  dem  trefflichen  Buche  0.  Kado’s  Uber  „le 
Maistro“  hior  noch  Weiteres  über  den  berühmten  Meister  anführon; 
nur  zwei  Aktenstücke  will  ich  mitthoilon,  wolche  bis  jetzt  in  ihrer 
Totalität  noch  nicht  veröffentlicht  worden  sind  und  wolcho  manch 
interessantes  Material  zur  Lebonsgeschichto  le  Maistre’s  und  der 
damaligen  Musikzuständo  bieten. 


I. 

Durchlauchtigster  hochgeborner  Chur  für  st,  genedigster  Herr! 

Eure  Churfürstl.  gnaden  seint  moyno  schuldigo  und  ganz  wil- 
ligo  Dionsto  in  unterthonigsten  gehorsam  zuvorn.  Gnedigster  Herr, 
E.  Churfürstl.  G.  gebo  ich  in  allor  undorthenigkeit  zu  erkonnon, 
dass  es  nach  dem  willen  Gottos  nunmoher  mit  mir  dioso  golegenhoit 
gewinnet,  dass  ich  wegen  des  podagrams  und  sonsten  meiner  krank- 
hoit  halber,  wio  E.  Churf.  G.  wohl  bewusst,  dass  ich  zu  Torgau  oins- 
mahls  in  der  kirchen  umbgofallen,  hinfürder  nicht  meher  so  stetig 
fortkommon  und  moincs  Dinsts,  wiewohl  willich,  apwarten  kann, 
wie  ich  denn  izigor  Zeit  abermahls  ganz  schwach  bin  und  nicht 
fortkommon  kann,  diewoyl  es  denn  an  deme,  dass  ich  boy  mir  End- 
lichen beschlossen,  mein  leben  vollend  alhier  zuzubringen»  deshalben 
ich  auch  Vater  und  Muttor  vorlasson,  und  mich  hieraus  in  E.  Churf. 
G.  lando  begeben,  auch  moin  Patrimonium,  so  sich  gleichwohl  in 
etlich  hundert  guldon  erstreckot,  ontradton  muss,  welches  ich 
aufs  diesen  Versehen,  dass  ich  der  neuen  Religion  anhengig  wordon, 
nicht  fordern  darf,  sie  lassen  mir  auch  nichts  heraufs  folgen.  Da- 
mit ich  aber  in  rneynor  Schwachheit  nicht  noth  und  mangol  leyden 
durfte,  sondern  mich  und  mein  weib  und  meine  Kinder,  dio  sowohl 
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als  ich  frombde  und  verlassen  soindt,  desto  besser  und  ohne  nach- 
theyl  erhalten  und  entehren  kondo,  so  gelanget  demnach  an  hoch- 
godaehto  Euro  Churfürstl.  genaden  mein  underthenigsto  demütigste 
bitte,  E.  Churf.  G.  wolle  solche  meyno  Boschworunge  und  anliogen 
gnedigst  beherzigen  ijnd  bedenken,  und  mich  aus  angebornor  Fürst- 
licher mildigkcit  und  gnaden,  mit  tveyner  itzigen  Bestallung  sampt 
der  Horbergo,  darinnen  ich  eino  Zeitlang  gewosen,  uf  mein  leben- 
lang gcnedigst  bcdeneken  und  versorgen.  Dargogen  ich  miph  wieder 
verpflichten  vnd  vorwilligen  will,  dass  ich  alle  dasjenige,  so  zufor- 
dorst  Gott  dem  Herrn  in  der  kirehen  und  nachmals  E.  Churf.  G. 
vor  der  tafel  zu  ehren  gereichen  mag,  Componiren  und  sonsten, 
wan  ich  frisch  und  gesund  bin,  auch  mit  uf  den  Chor  warten 
und  alles  das  thun  will,  was  einem  treuen  Diener  disfalls  nach 
besten  Vermögen  eigone):  und  gebühret,  donn  ich  gar  wohl  zu- 
frieden bin,  dass  die  Cappolle  mit  einem  Andern  versehen  worde. 
Bin  der  underthenigsten  Hofnung,  E.  Churf.  G.  werden  sich  in  derne 
gegen  mir  als  einem  alten  Diener  genodigst  erzeigen,  das  wirt  Gott 
der  Allmochtige  E.  Churf.  G.  mit  roichen  segen  hundertfoltig  bo- 
lohnen;  so  will  auch  ichs  so  viel  mir  möglichen,  die  Zeit  moinos 
lebens  in  vndorthenigkeit  und  allon  Treuon,  floifsig  und  gohorsamb- 
lich  vordionon.  Hierauf  Ew.  Churf.  G.  gonodigsto  Antwort  under- 
thenigst  bittendo,  Datum  den  22.  Docembris  Anno  1565. 

E.  Churf.  G. 

vndorthenigst  gehorsamer 
Diener 

Mattheus  lo  maister 
Cappolmeistor. 

U. 

Des  Capellmeisters  Mattheus  le  Maistre's  Begnadigungs- Verschreibung 
vf  die  Zeit  seines  Lebens.  1566. 

Von  Gottes  Gnaden  wir  Augustus  Hcrtzogk  zu  Sachsscn  und  . 
Churfürst  etc.  Bekennon  und  thun  kunt,  vor  uns,  unsere  Erben  und 
Nachkommen.  Nachdemo  sich  unser  über  getreuer  Matheus  lo  Maistor 
verrückter  Jar  in  unsern  Dienst  bogobon  und  bisher  in  unser  Hof- 
Capel  und  sonsten  vor  einen  Capclmeistor  ubor  unsere  Cantoroi  hat 
gebrauchen  lassen,  auch  itzt  fernor  sich  undorthenigst  erboten,  die 
Zeit  soines  lebens  in  solchon  Dienste  bei  uns  zuvorharren  und  sich 
von  uns  nicht  zu  wendon,  dass  wir  imo  hiergegen  und  den  soines 
Leibes  unvermöglicbkeit  halbon,  die  er  des  Podagrauos  halber  und 
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sonst  an  imo  empfunden  zu  gnaden  bewilliget  und  verschrieben, 
thun  solches  auch  hiermit  und  in  kraft  difs  brifes  vor  uns,  unsoro 
Erben  und  nachkommcn,  dass  ime  hinftiro  die  Zeit  seines  Lebens 
solchos  seines  Dinstes  halben  seine  itzick  von  uns  habendo  besol- 
dungen  als 

195  fl.  7 gr.  5 zu  21  gr.  vor  1 fl.  gorochnot,  darein  dann 
das  Dinstgeld,  kost,  kleidunge,  horberge  und  anders  so  in  seine  un- 
torhaltunge  gehörig,  gomoint  sein  soll,  jorlich  zu  den  Quatember- 
Zeiten  aus  unser  Rent-Cammer  entrichtet  werden  sollen. 

Dagegen  soll  er  schuldig  sein,  ungeachtot  ob  wir  gleich  oinon 
andorn  Capelmoistor  an  soinor  stadt  annehmon  würden,  uns  die 
Zeit  seines  Lebons  an  unserm  Hofe  dinstpflichtig  zu  bloibon,  und 
solche  Zeit  über  soinen  möglichen  fleifs  anzuwenden,  damit  unsere 
Hof-Cantoroi  in  würden  und  guten  woson  erhalten,  dieselbo  im  Chor, 
vor  unser  tafel  und  sonsten,  wo  wir  ime  solches  befohlon  lassen 
werden,  ordentlich  und  wol  regirt,  dio  Discantisten  im  singon  mit 
fleifs  underweiset  und  abgerichtet,  gute  und  nützliche  Messen,  Mu- 
teten und  gesenge  nach  art  und  kunst  der  Musica  seinem  besten 
fleifs  und  vermögen  nach  componirt  worden,  und  wir  also  an  unserer 
Cantorei  gegen  fremden  Leuten  und  sonsten  oino  Zier  haben  mögen. 
Doch  Unsem  neuen  Capolmeistcr,  wenn  der  angenommen,  so  weit 
sich  desselben  Ampt  und  befehlig  erstreckt,  in  keinerlei  wego  vor- 
greiffen,  sondern  in  gutor  oinigkoit  leben  und  sich  ein  Jeder  dos 
verhalten,  was  imo  auferlogt  und  durch  uns  oder  unserer  Cantorei 
Curator  befolen  wirdot. 

Wir  haben  auch  hirmit  bowilligot,  dass  er  mittlerweile  und 
oho  wir  einen  neuen  Capolmeistor  annehmen  worden,  in  dom  Hause, 
welches  wir  von  Hieronimo  Altpock  vor  unsoro  Cantoreiknaben  zur 
Wohnung  erkauft,  soino  wohnung  und  Aufenthalt  haben  mögo,  doch 
also,  dass  er  sonst  vor  sich  one  unsem  bewust  nimandos  fremdes 
zu  sich  nome.  Und  gloichwol  unsoro  knaben  an  der  herborgo, 
lagcr  und  schule,  so  sio  darinnen  haben,  nicht  gehindert. 

Wann  wir  aber  neben  imo  einen  andorn  Capelmoistor  in  Bc- 
stellungo  nehmen  worden,  soll  er  demselben  solch  haufs  zu  räumen 
schuldig  sein,  und  befehlen  darauf  unserm  itzigen  und  künftigen 
Cammermeister,  sie  wollen  obgemelton  unsern  Capelmoistor  die  Zeit 
seines  Löbens  uf  obberurte  mafs,  seine  verordneto  mafs,  seine  ver- 
ordnte besoldungo  und  unterhaltunge  jerlich  und  ein  jedes  Jar  be- 
sonders entrichten  und  folgen  lassen;  dessen  sollen  sio  jedesmal  in 
Rechnung  entnommen  worden.  Und  boschit  daran  Unsero  meinungo. 
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Zu  Urkund  haben  wir  Uns  mit  eigner  hand  unterschrieben  und 
unser  Socret  hiruf  drucken  lassen. 

Goben  zu  Drefsden  XXIV.  Januarii  1566. 

Der  schon  damals  als  Instrumentist  der  Kurfürstl.  Kapollo  an- 
gestellte  Antonius  Scandollus  unterstützte  nun  den  altorndon 
Meister  im  Dienste ; er  wird  in  den  Akten  oft  der  „zugeordnoto  Mo- 
derator“ desselben  genannt.  Le  Maistre  wurde  jodoch  immer  kränk- 
licher, auch  mochte  das  Verhältniss  mit  Scandollus  manche  Unzu 
träglichkeit  mit  sich  führen  und  nachtheilig  auf  den  Zustand  der 
Cantorei  einwirken,  weshalb  letzterer  durch  Roscript  d.  d.  Dresden 
12.  Februar  1568  definitiv  an  lo  Maistre’s  Stelle  zum  Kapellmeister 
ernannt  wurdo.  Dioser  trat  nun  durch  Rescript  vom  24.  Juni  1568 
unter  Bolassung  seinos  Gehaltes  faktisch  in  den  Ruhestand. 

Le  Maistre  führte  seinen  Titel  fort  und  scheint  in  Dresden  ge- 
blieben zu  sein.  Noch  1577  nannto  er  sich  auf  dom  Titel  soiner 
in  diesom  Jahre  horausgekommenen  dreistimmigen  schönen  und 
ausorlesonon  deutschon  und  lateinischen  geistlichen  Lieder:  „Chur- 
fttrstl.  Gnaden  zu  Sachsen  alter  Capollmoistor“.  Auch  in  den  Per- 
sonallisten der  Cantorei  wird  or  oft  nur  „der  alte  Capollmeistor“  ge- 
nannt und  nach  Scandollus  aufgeführt.  Die  letzte  urkundliche  Nach- 
richt, welche  ich  im  Königl.  Sächs.  Hauptstaatsarchivo  über  den 
Meister  gefunden  habe,  datirt  vom  22  Januar  1577.  Lo  Maistre 
hatte  die  vorher  erwähnten  dreistimmigen  Lieder  dom  Ratho  von 
Mühlhausen  übersendet.  Unter  obigem  Datum  gratulirt  dieser  dom 
Moistor  zum  neuen  Jahre  und  bedankt  sich  bestens  für  „gothano 
Verehrung“  unter  Beifügung  oines  Thalers  mit  der  Bitte,  „solcho 
kleine  Verehrung  dankbarlich  annehmen“  zu  wollen. 

Im  April  1577  wird  lo  Maistro’s  boroits  als  oines  Verstorbenen 
gedacht.  Er  hatte  einon  Sohn,  Valerian,  welcher  Kapollknabo  war 
und  der  im  Jahre  1569  (Roscript  27.  April),  nachdem  er  „mutirt 
und  nicht  mehr  in  die  Cantorey  taugte“,  mit  der  gebräuchlichen 
kurfürstlichen  Unterstützung  nach  Schul-Pforta  in  die  Landesschule 
geschickt  wurdo. 


lieber  den  Kontrapunkt. 

Eine  kurze  Anweisung  aus  dem  XVI.  Jahrhundert. 

Mitgetheilt  von  W.  Bäumker. 

Unter  den  Akten  der  Synode  zu  Besannen  vom  Jahre  1571  be- 
findet sich  auch  oino  elf  Spalton  (grofs  Folio)  lango  Abhandlung: 
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Ceber  den  Koutrapunk*. 


„De  Musica“  betitelt,  aus  welcher  wir  den  Uber  den  Kontrapunkt 
handelnden  Theil  hier  mitthoilen  wollen.  Der  lateinische  Text  steht 
in  dem  Werke:  „Concilia  Germaniao“  von  Schannat,  fortgesetzt 
von  Hartz  ho  im.  Cöln.  1769.  Band  VIII..  Soite  203. 


Do  contrapuncto  aliquid'  ac- 
cipe.  Vocant  alii  discantum.  Haec 
est  plurium  vocum  difforentium 
mixta  harmonia.  Praecepta  erunt 
haec:  Initium  carminis  et  finis 
poni  debont  in  consonantia  per- 
fecta vel  unisono.  In  fuga  autem 
celeri  admittuntus  concinna:  id 
est  tortiao,  sextae,  docimae.  So- 
cundum:  Duae  consonantiao  por- 
fectao  nunquam  so  consoquantur 
aseendendo  vel  descendendo  simul. 
Concinnitates  autem  suavitor  as- 
cendnnt  et  doscendunt  simul: 
propterea  quod  spatia  earum  va- 
riantur  ex  majoribus  in  minora 
et  contra.  Tcrtium:  Sic  in- 
clinot,  nt  vocos  diversis  motibus 
contrariisque(quantumfieri  potest) 
progredie  ntes,  tandom  perfectis 
eonsonantiis  conjungantur  et  ali- 
cujus  toni  finem  reforant.  In 
rhythmo  autem  continuo  clausu- 
lam  fugies,  ut  fiat,  quam  vocant 
musicam  rosorvatam.  Quartum: 
mutationes  generum,  ut  ex  dia- 
tonico  in  chromaticum  sou  ox  to- 
trachordo  disjuncto  in  conjunctum 
et  contra,  suavcs  sunt  etiam  in 
monodia.  Si  quidem  mutationos, 
quas  b molle  vocant,  si  loco  suo 
fiant,  non  sinunt  torporo  audi- 
torom,  sed  adattondendumsonino- 
vitato  cxcitant.  Ut  in  hoc  cho- 
riambo  tarn  quioscondo,  quam  pro- 
cedendo:  (die  Musiknoton  fohlen.) 


Vernimm  etwas  ilbor  den  Kon- 
trapunkt. Andere  nennen  ihn 
Discantus.  Er  ist  die  aus  der 
Vermischung  mehrerer,  unter  sich 
verschiedener  Stimmon  entstan- 
dene Harmonie.  Die  Regeln  für 
denselben  sind  folgonde:  Der  An- 
fang und  das  Endo  dos  Gesanges 
müssen  in  vollkommner  Conso- 
nanz  oder  im  Einklänge  stehen. 
Bei  der  schnellen  Fuge  aber 
sind  folgonde  harmonische  Vor- 
bindungon zulässig:  Terzon,  Sex- 
ten, Docimen.  2)  Die  Folgo  von 
zwei  vollkommnen  Consonanzen, 
die  zugleich  steigen  oder  fallen, 
ist  verboten.  Die  obengenannten 
harmonischen  Verbindungen  dür- 
fen zugleich  steigen  oder  fallen. 
Dies  berührt  angenehm,  weil  ihre 
Zwischenräume  aus  gröfsoren  in 
kleinere  üborgohon  und  umge- 
kehrt. 3)  Die  Stimmon  sollen  in 
verschiedenen  und  entgegenge- 
setzten Bewegungen  (soviel  es 
möglich  ist)  fortschroiten ; zuletzt 
aber  zu  vollkommnen  Consonanzen 
sich  verbinden  und  den  Schluss 
irgend  oinos  Tones  bringen.  Geht 
der  Rhythmus  ununterbrochen 
fort,  so  ist  die  Clausol  zu  ver- 
meiden, damit  die  sogenannte  re- 
servirte  Musik  entstehe.  4)  Dio 
Aondorungon  der  Tongoschlechter, 
wio  z.  B.  der  Uobergang  aus 
dem  diatonischen  in  das  chro- 
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Juvat  enim  audisse  ditoni  ad- 
ditionem  post  hemiditonum  ut 
ad  consonnntiam  porvenirotur,  pe- 
rinde  ac  si  diviseris  diapnson  per. 
hemiditonum  et  ditonum  (in  qui- 
bus  est  diapente)  et  diatossaron. 
Quint  um:  Fugiendae  igitur  so- 
cundae.septimae,  nonae  et  siniilos. 
Quamquam  in  fusis  notulis  eolo- 
ritas  dissonantiam  excusat:  dum- 
modo  prior  semipedis  pars  non 
dissonet.  Sextum:  Quarta  sola 
dissonat.  Ideo  vel  quinta  oi  sup- 
ponatur  vel  tortia.  Et  soxtam,  si 
sub  tonoroin  esse  contingat,  so- 
quatur  illico  octava. 


matischo,  oder  aus  dem  getrennten 
Tetraehord  in.  den  verbundenen 
und  umgekehrt  sind  wohllautend, 
auch  im  Einzelgesange.  Dio  Ver- 
änderungen nämlich,  dio  man  „b 
mollo“  nennt,  an  der  rech  ton 
Stelle  angebracht,  bewahren  den 
Hörer  vor  Ermüdung  und  regen 
ihn  durch  dio  Neuerung  zur  Auf- 
merksamkeit an,  wie  z.  B.  in  fol- 
gendem Choriambus 

(Die  Noten  fehlen.) 

Es  ist  angenehm,  dio  hinzu- 
tretendo  grofse  Terz  zu  hören 
nach  der  kleinen,  um  zur  Con- 
sonanz  zu  golangen;  ebenso  wie 
man  dio  Octavo  thoilt  durch  die 
kleine  und  grofse  Terz  (in  welchen 
dio  Quint  ist)  und  die  Quart. 
7)  Zu  meiden  sind  demnach:  Se- 


cundcn,  Septimen,  Nonen  und  ähnliche  Intervalle.  Indessen  wird 
bei  den  kleineren  Noten  dio  Dissonanz  wegen  dos  schnellen  Durch- 
ganges entschuldigt , wenn  nur  der  orste  Thoil  dos  halben  Taktes 
nicht  dissonirt.  6)  Dio  Quart  für  sich  allein  dissonirt,  daher  soll 
dio  Quint  oder  die  Terz  ihr  supponirt  worden.  Auf  dio  Sext,  wenn 
sie  unter  dem  Tenor  vorkommt,  soll  gleich  dio  Octavo  folgen. 


Ein  unbekanntes  Sammelwerk. 

Mitgetheilt  von  Otto  Kadr. 

Durch  Erbschaft  ist  der  geh.  Mcdicinalrath  Horr  Dr.  Metten  - 
hoim  in  Schwerin  i/M.,  Leibarzt  des  Grolsherzogs  von  Meklenburg, 
in  den  Besitz  des  unten  folgenden,  sehr  wohl  erhaltenen  Druckwerkes 
aus  dom  16.  Jahrhundert  gelangt.  Dasselbo  wTar  vor  dem  im  Be- 
sitze eines  gowissen  Dr.  Torstrick  aus  Bremen,  der  in  Madrid 
lobte  und  daselbst  vor  kurzor  Zoit  starb.  Der  Titol  lautet: 

GOMBERTI  EXCELLENTISSIMI  | ET  INVENTIONE  IN  HAC  z 
ARTE  FACILE  | Principis,  Chori  CAROLI  Quinti  Imperatoris  Ma- 
giftri,  | MVSICA  QVATVOR  VOCVM,  | (vulgo  MOTECTA  nuncupa- 
tur.)  | Additis  etiam  nonnullis  Excellentifsimi  MORALES  Moteetis  | 
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summo  ipsius  studio  concinnatis,  opus  nunquam  alias  | typis  excuITum, 
ac  nupcr  accuratifsime  | in  lucem  aoditum.  | LIBER  PRIMVS  | 
QVATVOR  (Buchdruckerzeichen*)  VOCVM.  ||  Venetijsapud  Hierony- 
nuim  Scotuni  | 1541.  | 

4 Stimmbttcher  in  klein  qu.  4°.  Nur  der  Suporius  hat  obigen 
Titel.  Die  übrigen  Stb.  tragen  folgenden  in  Versalien:  Nicolai 
Gomborti  | Cvm  Q vatvor  | Vocibus  LiberPrimvs.  | TENOR.| 
Quatuor  (Vignette)  Vocum  ||  Venetijs  apud  Hieronymum  Sco- 
tura.  | 1541.  | 

Ebenso  der  Altus  und  Bassus.  Dedication  fehlt. 

Inhalt: 

I.  Domino  pater,  et  deus  vite  mee,  Gomborth. 

II.  Misercro  pioJesu  super  acerbissimam  passionem,  Gomberth 
Secunda  Pars:  Parce  Domino  et  defonde  plasma. 

III.  Venitc  filij,  audito  me,  Gomborth. 

Secunda  Pars:  Semite  domino. 

IIII.  Inelina  Domino  aurem  tuam,  MORALES. 

Secunda  pars:  cum  tribus  vocibus,  Suporius  tacet:  In  die 
tribulationis  mee  clamavi  ad  to. 

Tertia  Pars:  (4  vocum)  Confitebor  tibi  domino. 

V In  illo  tomporo  dixit  Jesus,  Hieronymus  Scotvs. 

VI.  0 gloriosa  doi  gonitrix,  Gomberth. 

Secunda  Pars:  Quo  ost  ista  quo  ascendit. 

VII.  Avo  regina  coelorum,  Gomborth. 

VIII.  Virgo  prudentissima,  Gomberth. 

IX.  Saluum  mo  fac  Domino,  Gomberth. 

Secunda  Pars;  Proptor  miseriam  inopum. 

X.  Saneta  et  immaculata  virginitas,  Morales. 

Secunda  Pars:  Benedicta  tu  in  mulieribus. 

XI.  Sanctc  Antoni  pater  monachorum,  Morales. 

Secunda  Pars:  0 sancto  Antoni  gemma  confossorum 

XII.  Ante  quam  comedam  fufpiro,  Morales. 

Secunda  Pars:  Nonne  dissimulavi. 

XIII.  0 gloriosa  domina  doi  genotrix,  Gomborth. 

Xim.  Inter  natos  muliorum,  Gomberth. 

XV.  0 quam  pulchra  os,  Gomborth. 

XVI.  Ave  sanctissima  Maria,  Gomberth. 

XVII.  Peccata  moa  domino,  Hieronymus  Scotus. 

Secunda  Pars:  Quoniam  iniquitatem  meam. 

XVIII.  Saluto  te  saneta  virgo,  Gomborth. 

*)  Siebe  A.  Schmid’s  Petrucci,  Figur  11. 
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Secunda  Pars:  Subvonias  mihi  tarn  in  corpore. 

XIX.  Parco  mihi  domino,  IVO. 

Secunda  Pars:  Peccavi,  peccavi,  quid  faciam  tibi. 

XX.  Ego  infolix  pcccator,  IVO. 

XXI.  Nos  puori  tibi  principi,  Jachot. 

Secunda  Pars:  Rogamus  doum  Optimum. 

XXII.  Exurge,  quaro  obdormis  domino,  Scobodo. 

Secunda  pars:  Quoniam  humiliata  ost. 

XX11I.  Levavi  oculos  meos,  Gomborth. 

Secunda  Pars:  Dominus  custodit  to. 

XXHII.  Domine  si  tu  es  jubc  me  venire,  Gomborth. 

Auf  der  lotzten  Seito  des  letzten  Blattes  liest  man: 

Tavola : 


Aue  rogina  coelorum 

• 

7. 

0 gloriosa  Doi  genitrix,  con 

Aue  sanctissima  Maria  . 

• 

16. 

la  soconda  parto  . . . 

6. 

Ante  quam  comedam,  con 

la 

0 gloriosa  Domina  . . . 

13. 

seconda  parto  . . . 

• 

12. 

0 quam  pulchra  es  . . . 

15. 

Domine  pater  . . . . 

• 

1. 

Parco  mihi,  c.  2.  p. . . . 

19. 

Domino  si  tu  es  jube  mc, 

Peccata  mea,  con  la  2.  p. 

17. 

con  la  seconda  parte  . 

• 

24. 

Salvum  me  fac  domine,  con 

Ego  infelix  peccator  . . 

• 

20. 

la  soconda  parto  . . . 

9. 

Exurge,  con  la  seconda  parte, 

22. 

Salnto  te  sancta  Virgo,  con 

Inclina  domino,  con  lo  duo 

la  soconda  parto  . . . 

18. 

parto  che  soguita  . . 

• 

4. 

Sancta  ot  immaculata,  con  la 

In  illo  tompore  . . . . 

• 

5. 

la  seconda  parto  . . . 

10. 

Inter  natos  mulicrum 

14. 

Sancte  Antoni  pater  mona- 

Levavi  oculos  meos,  con 

la 

chorum  c.  la  seconda  paito 

11. 

seconda  parto  . . . 

• 

23. 

Venite  filij  audito  mc,  con  la 

Miserere  pie  Jesus,  c.  2. 

P? 

2. 

seconda  parte  .... 

3. 

Nos  pueri,  con  la  2.  p.  . 

• 

21. 

Virgo  prudontissima  . . . 

8. 

Superius:  22  Bll.  sign,  a i.,  a ii.,  (je  4 Bll.)  bis  e iii.  Darauf  folgen 
noch  zvroi  unbozeichneto  Bll. 

Altus : 22  Bll.  sign.  Ai,  Aii  (jo  4 Bll.)  bis  E 4. 

Tenor:  22  Bll.  sign.  Aa  i,  Aa  ii  bis  E 4. 

Bassus:  22  Bll.  sign.  A ii  bis  E 4. 

Der  Text  zu  No.  21  „Nos  pueri“  von  Jachot  (scilec.  Boro  hem) 
ist  nicht  ohne  Bedeutung,  indem  er  das  Jahr  der  Komposition  ge- 
nau bestimmt.  Es  ist  niimlich  ein  Gesang,  der  für  dio  Jahresfeier 
des  Regierungsantrittes  Kaiser  Karl  V.  komponirt  wurde.  Da  nun 
Karl  V.  im  Jahre  1520  zum  deutschen  Kaiser  ernannt  wurdo,  so 
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fällt  die  Komposition  dieser  Nummer  in  das  Jahr  1521.  Ich  lasse 
daher  den  Text  vollständig  hier  folgen:  Nos  pueri  tibi  prineipi  ju- 
ventutis  gratulamur  Primuni  imporii  tui  annum  feliciter  oxcessisse 
Optamus  idem  tibi  in  postorum  ad  summam  sonectutem. 

Secunda  Pars:  Rogamus  denm  Optimum  maximnm  ut  eam  tibi 
mentom  tribuat  qua  nos  deo-dicatos  eetorosquo  tuo  ditionis  hominos 
ita  regero  ae  moderari  possis  ut  eeclesiao  patroni  patrisquo  patrie 
eognomino  celobreris. 

Aus  derselben  Quelle  erhielt  ich  auch  folgendo  Notiz.  Auf 
dem  grofsen  Bilde  von  Tizian,  welches  gemeiniglich  „Das  Ba- 
chanal“ genannt  wird,  und  sich  im  Königl.  Museum  zu  Madrid  be- 
findet, ist  ein  junges  Mädchen  dargestollt,  neben  welchem  ein  Noten- 
blatt (ein  Canon?)  abgebildet  ist,  das  deutlich  dio  Silbe  Gom.  auf- 
zeigt. Höchst  wahrscheinlich,  dass  der  Maler  Karls  des  V.  dem 
Kapellmeister  seines  Monarchen  hier  eine  Aufmerksamkeit  hat  or- 
zcigon  wollen. 

Nachschrift  der  Redaktion.  Obiges  Sammelwerk  kann  man  mit 
Rocht  als  bisher  unbekannt  bezeichnen,  denn  weder  Becker,  Schmid, 
noch  in  meiner  Bibliographie  der  Sammelwerke  findet  es  sich,  nur  Fötis 
(obgleich  es  sich  nicht  in  seiner  Bibliothek  befindet)  giebt  in  der  Biogra- 
phie universelle,  2.  Ausg.  Bd.  4 p.  53  unter  No.  1 drei  verschiedene  Titel 
eines  „Primus  Über  Motettorum  quatuor  vocum“  von  1540,  1544  und 
1551  an,  doch  ist  daraus  nicht  zu  orsohon,  ob  damit  obiges  Work 
gomcint  ist,  da  jeder  Titel  in  Nebensachen  mit  obigom  nicht  über- 
ein stimmt.  Mork würdig  erscheint  es,  dass  Fötis  von  dem  Besitze 
einer  Ausgabe  von  1550  mit  italienischem  Titel  spricht,  dio  sich 
aber  in  dem  von  der  Königl.  Bibliothek  in  Brüssel  horausgogebenen 
Kataloge  nicht  findet,  wenigstens  im  Index  nicht  vorzoichnet  ist. 
Leider  ist  es  nicht  möglich,  im  Index  etwa  fehlcndo  oder  falsche 
Angaben  durch  Naohschlagon  im  Kataloge  selbst  zu  ergänzen  oder 
zu  verbessern,  da  dio  Anordnung  der  Werko  auf  einem  roin  uner- 
gründlichen Prinzipo  beruht. 


Recension. 

Biographie  universelle  ilcs  Musicicns  et  Bibliographie  generale  de  la  Musique 
par  F.  J.  Fötis.  Supplement  et  Complemcnt  publiös  sous  la  direction 
de  M.  Arthur  Pougin.  Tome  premier.  1’aris.i;  Libraire  de  Fermiu-Didotet  Co. 
(gr.  8,  XIII  und  430  Seiten.) 

Dio  seit  Jahren  angezeigto  Fortsetzung  der  Biographio  univor- 
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solle  von  F6tis  ist  vor  Kurzem  unter  obstehendein  Titol  erschienen. 
Leider  kann  das  Sprüehwort:  Was  lange  währt  wird  endlich  gut, 
keine  Anwendung  darauf  finden.  Es  ist  diese  Arbeit,  auf  die  mit 
Rocht  grofso  Hoffnungon  gehegt  wurden,  weit  hinter  allon  Erwartungen 
zurückgeblieben.  Trotz  der  Hilfe  mehreror  tüchtiger  Mitarbeiter, 
sind  die  Nachträge,  mit  Ausnahme  der  Aufsätze  übor  lebende  Fran- 
zosen, so  allgemein  einseitig  gehalton,  dass  man  beim  ersten  Durch- 
loson  derselben  unwillkürlich  an  offene  Parteilichkeit  denken  muss: 
und  doch  ist  dies,  wie  ich  mich  später  überzougen  konnte,  nicht 
der  Fall.  Die  Einseitigkeit  hat  ganz  andere  Gründe. 

Was  die  Verbesserungen  oder  Vervollständigungen  früherer 
Artikel  betrifft,  so  lassen  dieselben  noch  mehr  zu  wünschen  übrig. 
Die  Oberflächlichkeit  dorsolbon  ist  geradezu  orstaunonswerth ! 

Zu  einem,  ich  nehme  gerne  an,  so  bedeutenden  Unternehmen 
wie  das  hier  besprochene,  wenn  es  wirklich  etwas  Vollständiges 
bringen  soll,  sind  vor  Allem  zwei  Hauptfaktoren  nothwondig:  Dio 
Kenntniss  des  besonders  in  den  lotzteu  Jahrzehnten  angehäuften 
reichen  Materials  und  dossen,  mit  kritischem  Urtheil  und  Partei- 
losigkeit gemachte  Vorwendung. 

Betrachten  wir  den  ersten  Punkt. 

In  seiner  Vorrede,  in  der  sich  Herr  Pougin  lang  und  breit  über 
dio  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  seiner  Arboiten  auslässt,  sind 
alle  ihm  bekannten  Quollenwerke  citirt.  Deutschland,  das  nach 
seiner  Aussage  die  gröfste  Zahl  gutor  und  solidor  Worko  bietet, 
ist  darunter  mit  folgenden  vertreten:  Mondel’s  Mus.  Conser- 
vationslcxikon,  Ledebur’s  Tonkünstlor-Loxikon  Borlins, 
Blum ’s  Theater-Lexikon  und  eine  der  vorletzten  Ausgaben  dos 
kleinen  Schubort’schen  Conservations-Lexikon.  (!!) 

In  dor  italienischen  Literatur  ist  der  Verfasser  etwas  mehr  be- 
wandert, doch  auch  da  fehlt  ihm  noch  Vieles.  Von  onglischen  und 
holländischen  Werken  ist  keines  erwähnt.  Die  bedeutendsten  modor- 
nen  Erscheinungen  #auf  dom  Gebiote  dor  Musicologie  sind  somit  dem 
Herrn  Pougin  vollständig  fromd  gebliobon.  So  zuvörderst  dio  Go- 
schichto  dor  Musik  von  Ambros,  dio  Geschichte  der  Musik  von 
Mähren  und  Oosterreich-Schlesion  vom  Ritter  d’Elvert,  dio  Monats- 
hefto  für  Musikgeschichte,  dio  Bibliographie  der  Musik-Sammolwcrko, 
die  Geschichte  dor  Kirchenmusik  von  R.  Schlecht,  Sui  Musicisti 
Bolognesi  dcl  XVI.  Secolo  von  G.  Gaspari,  die  Bouwstcenon  dor 
holländischen  Gesellschaft  für  Musikforschung  u.  s.  w.  — Selbst  dio 
gedruckten  Kataloge  von  Bibliotheken,  wie  dio  von  Königsberg, 
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Darmstadt,  Frankfurt  u.  s.  w.  oder  von  Antiquaren,  wie  Liepmanns- 
sohn,  List  & Franko,  Kirchhoff  & Wigand,  J.  Baer,  Hanke,  Guidi 
u.  s.  w.  sind  ihm  entgangen. 

Dies  die  Kenntniss  des  Materials.  — So  unvollständig  nun  auch 
dasselbo  war,  so  bot  es  dennoch  sehr  viol  Stoff.  Sehen  wir,  wie 
derselbe  verwendet  worden  ist. 

Don  Kern  dos  Buches  bilden  die  Aufsätze  über  lobende  fran- 
zösische Musikor;  die  Ausführung  derselben,  obschon  die  Meisten 
den  Stempel  der  Vorliebe  für  alles  Vatorländiseho  tragen,  ist  allge- 
mein anerkennonsworth.  Mehrere  dovon,  wie  z.  B.  der  Uber  Gounod, 
sind  übrigens  nicht  von  Parteisucht  frei.  Um  diesen  nationalen 
Kähmen  gruppiren  sich  die  bemerkonswertlion  Arbeiten  dor  aus- 
ländischen Mitarbeiter.  Erat  in  drittor  Roiho,  zur  Ausfüllung,  kom- 
men die  gesammelten  Quellonwerko  zur  Verwendung. 

Nun  war,  wie  gesagt,  das  Matorial  noch  sehr  reich  und  zu 
hunderten  von  Nachträgen  und  noch  vielmehr  Vorbesserungon  ge- 
eignet, nur  musste  die  Auswahl  mit  Geschick  und  erat  nach  genauer 
Prüfung  getroffen  worden.  Hiorin  hat  aber  Herr  Pougin  gänzlich 
gefehlt;  er  ist  planlos  zu  Werke  gegangen.  Hier  war  er  seinom 
Untornehmen  nicht  gewachsen. 

Die  gröfsto  Zahl  der  von  ihm  citirten  Werke  sind  entweder 
gar  nicht  oder  nur  äufserst  oberflächlich  gebraucht  worden.  Ich 
nenne  darunter  nur  la  Musique  aux  Pays-Bas  de  Ed.  vandor 
Straeten.  Wie  viele  Korrekturen  und  Nachträge  hätten  nicht  aus 
diosom  Worko  gozogeu  werden  können! 

Ueber  den  Werth  oder  die  Bedeutung  der  aus  fremden  Büchern 
gemachten  Auszüge,  wie  z.  B.  aus  Mendel’s  odor  Lodobur’s  Lexikon, 
konnte  Herr  Pougin,  da  er  koine  fremde  Sprachen  kennt,  gar  kein 
Urtheil  fällen;*)  es  wurden  daher  Namen  von  Gowicht,  wie  Ambros, 
sehr  oberflächlich  und  kurz  und  wieder  andere  ohne  alle  Bedeutung 
sehr  eingehend  boarboitot. 

Dieser  planlosen  Leitung  und  dom  Bedürfnisse  dom  Titel,  wenn 
auch  nur  einigermafson  zu  ontsprochon,  haben  wir  dio  vielen 
Artikel  wie  Almeri,  Alt,  Anet,  Angermann,  Antolisei,  Antoniotti, 
Arcadelt,  Aubo  u.  s.  w.,  oder  wie  Boaumont,  J.  d.  Bechefort,  R. 
Cochot,  J.  Crespol,  Delatre,  Dubuifson  u.  a.  m.  zu  verdanken.  Ge- 
radezu lächerlich  sind  dieso  Letztem  für  diejenigen,  welche  die 

*)  Auch  seine  Mitarbeiter  sind  nur  schwache  Uebersetzer ; so  wissen  sic  z.  B. 
die  deutschen  Worte  „ein  Werk  aufftthren“  und  „ein  Werk  veröffentlichen“ 
nicht  zu  unterscheiden  und  scheinen  ihnen  gleichbedeutend  zu  sein.  (d.  Red.) 
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Bibliographie  der  Musik-Sammlungen  kennen.  Dass  sich  bei  solchem 
Verfahren  wiodor  sehr  viele  Fehler  oingoschlichen  haben,  ist  leicht 
zu  begreifen. 

Es  geht  daher  der  Fortsetzung  dos  Herrn  Pougin  gerade  so, 
wie  dem  Werko  des  Horm  Fötis,  sio  lassen  beide  sehr  viel  zu  wün- 
schen übrig.  Bei  der  orsteron  ist  es  um  so  bodauernsworther,  als 
das  Material  zu  einer  kompleton  Umgestaltung  vorhanden  ist  und 
Herr  Pougin  viele  Vorarbeiter  hatte. 

Ein  letztes  Wort. 

Dio  Kritik,  bosonders  in  Paris,  hat  das  Work  dos  Herrn  Pougin 
äufserst  vortheilhaft  besprochen.  Das  Losungswort  der  Kamerad- 
schaft: „Heute  mir,  morgen  dir“  hat  leider  dabei  meistens  den 
Ausschlag  gegeben;  oft  ist  wohl  auch  das  Nichtbesserwissen  daran 
Schuld.  Sind  doch  Werko  wie  das  von  Marcillac,  das  zur  Zeit  in 
den  Monatsheften  (VIII,  61)  nach  Gebühr  beurthoilt  worden  ist, 
überall  ompfohlon  worden,  hat.  sich  doch  andererseits  Niemand  go- 
gen  Schnitzer  wie  folgondo  aufgelohnt:  H.  J.  Rambosson  sagt  Seito 
292  in  seinem  „Los  Harmonios  du  son  et  l'Histoire  des  Instruments 
de  musique,“ *)  nachdem  er  festgostellt  hat,  dass  Guido  von  Arezzo 
im  Jahre  1026  dio  sechs  Silben  „ut  re  mi  fa  sol  la“  eingeführt 
habe,  (sic?):  „Par  la  suite  Gui  ajoutes  uno  soptiömo  note  ä laquello 
co  donna  le  nom  do  si.  11  röprösenta  cotte  gamrno  sous  la  figure 
d'unc  main“.  D.  h. : In  der  Folgo  fügte  Guido  eine  siebente  Note 
(Silbe)  bei,  der  er  don  Namen  si  gab  (!!).  Dioso  Tonleiter  stellte  or 
unter  dem  Bilde  der  linken  Hand  vor. 

Es  giebt  gewiss  nicht  leicht  einen  zwoiton  Satz,  der  oine  so  grolse 
Unkenntniss  der  Musikgeschichte  aufweist.  Herr  Rambosson,  der 
viel  über  Musik  schreibt  und  sich  während  vielen  Jahren  sohr  ernst  (?) 
mit  dem  Studium  derselben  beschäftigt  hat,  ist  weder  Guido’s  Hand 
noch  die  Mutation  bekannt;  er  hat  also  kein  einziges  theoretisches 
Werk  aus  der  langen  Zeit  vom  11.— 17.  Jahrhundert  gelesen!  Und 
will  die  Welt  instruiren?  So  vergiftet  man  dio  Wissenschaften! 
’ , B . . . 

*)  Paris,  Firmin-Didot  et  C.  1878. 


Mitteilungen. 

* In  dem  Artikel  aber  den  verstorbenen  Professor  Hcimsoeth  (Nr.  3.  p.  46 
der  Monatshefte)  heilst  es:  Heimsoeth  habe  rIs  Musikschriftstellcr  nur  zwei 
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Arbeiten  geliefert;  die  eine  beziehe  sich  auf  Beethovens  „Missa  solennis“  und 
die  andere  führe  den  Titel:  Die  Wahrheit  über  den  Kytbmus  in  den  Gesängen 
der  alten  Griechen,  nebst  einem  Anhänge  über  die  Aufführung  der  griechischen 
Gesäuge'.  Ich  erlaube  mir  nachzutragen,  dass  noch  andere  Arbeiten  von  ihm 
existiren.  Heimsoeth  war  nämlich  Mitarbeiter  an  dem  um  1850  in  Mainz  er- 
schienenen Kirchen-Lcxikon,  oder  alphabetisch  geordnete  Darstellung  des  W'issens- 
würdigsten  aus  der  gesummten  Theologie  und  ihrer  Ilülfswissenschaftcn , heraus- 
gegeben von  Dr.  Jos.  Aschbach  ord.  Prof,  der  Geschichte  an  der  Universität 
zu  Bonn.  Die  Artikel,  welche  in  das  Gebiet  der  Kirchenmusik  gehören,  hat 
Heimsoeth  verfasst.  Sie  tragen  auch  seine  Namensuuterschrift.  Ganz  besonders 
möchte  ich  folgende  aus  den  Artikeln  hervorheben:  Choral,  Band  II,  S.  S3 
bis  48,  worin  Bowohl  der  gregorianische  Choral,  als  auch  der  Choral  in  der 
protestantischen  Kirche  besprochen  werden.  Ferner:  Kirchenmusik,  Bandlll, 
S,  836  bis  867,  einen  Abriss  der  Geschichte  der  Kirchenmusik  enthaltend.  Dass 
wir  hier  ganz  gediegene  Abhandlungen  vor  uns  haben  ist  nach  dem  bereits  Ge- 
sagten wohl  selbstverständlich.  W.  Bäumker. 

P.  S.  In  demselben  Artikel  lies  Seite  46,  Zeile  6 „Werke“  statt  „Worte“. 

* Hofer  (Andreas)  Postcommuniones  Nr.  III.  IV.  Pro  Domini:  Passionis, 
et  Domini:  I’almarum  eantantibus  quinque  Vocihus  auctore  R.  D.  Andreas  Hofer, 
Musices  Magie, tro  Ecclesiac  Cathedralis  Salisburgi  1660—1684.  In  debitum  ob- 
sequium  Itev.  P.  Basilii  I.  Abbatis  Monasteri  Einsidlensis,  edidit  ejusdem  Monasterii 
Capitularis  P.  Sigismundus  Keller.  Preis  der  Partitur  und  Stirn,  1 Mk. 
Berlin.  T.  Trautwein’schc  Hof-Buch  und  Musikalienhandl.  (Püschel  u.  Wentzel.) 
6 Bll.  in  8°.  Beide  Sätze  zeichnen  sich  durch  einen  edlen  und  echt  kirchlichen 
Styl  aus,  der  von  dem  Geschreibsel  seiner  Zeitgenossen  sich  sehr  vortheilbaft 
unterscheidet  und  noch  ganz  auf  den  Anschauungen  der  klassischen  Gesangs- 
periode des  16.  Jahrh.  beruht.  Der  Herausgeber,  Herr  Sig.  Keller,  hat  der 
Bibliothek  der  Gesellschaft  ein  Exemplar  verehrt. 

* Als  Mitglied  ist  Herr  F.  Z.  Skuhersky,  Direktor  der  Lehranstalt  für 
Kirchenmusik  in  Prag  eingetreten. 

* Die  noch  restirenden  Zahlungen  pro  1876  werden  am  15.  Mai  c.  durch 
Postvorschuss  vom  Sekretär  eingezogen. 

* Das  deutsche  Lied  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  in  Wort,  Melodie 
und  mehrstimmigem  Tonsatz.  I.  Land:  Die  Quodlibet,  Spiel,  Tanz-  und 
Trinklieder  mit  einem  Register  über  400  Text-  und  Mclodieaufänge  aller 
Volkslieder,  ist  im  Separatabzuge  brochiert  zum  Preise  von  3 Mk.  zu  haben. 

* Bis  zum  Ende  dieses  Jahres  ist  zum  herabgesetzten  Preise  von  8 Mk.  statt 
8 Mk.  durch  die  Redaktion,  bei  Einsendung  des  Betrages,  oder  buchhändlerisch 
durch  die  T.  Trautweiu'sche  Buch-  und  Musikalienhandlung  in  Berlin  zu  be- 
ziehen, das 

Liederbuch  von  1544,  gesammelt  durch  Job.  Ott.  Neue  Ausgabe  in  6°, 
261  Seiten:  Einleitung,  Biographieen,  Melodieen  in  allen  Lesarten  des  16.  Jahr- 
hunderts und  die  Gedichte.  Edirt  von  Eitner,  Erk  und  Kadc. 

* Beilage:  Schletterer's  Katalog  der  io  den  Augsburger  Bibliotheken  aufbe- 
wabrten  Musikalien.  Seite  1 — 16. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlins.  W.  Königgrätzerstr.  10. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Magister  Johannes  Lindemann. 

lieber  dioson  Mann,  dor  liingor  als  50  Jaüro  Cantor  zu  Gotha  • 
gewesen  ist,  mehrere  Kirchenlieder  gedichtet  und  eigene  Komposi-  - 
tionen  herausgegoben  hat,  habe  ich  in  zahlreichen  historischen,  mu- 
sikalischon und  kymnologischon  Werken  nur  sehr  dürftige  und  viel- 
fach irrthtlmlicho  Angaben  gefundon.  Es  ist  mir  gelungen,  voll- 
ständigere und  genauoro  Nachrichten  übor  ihn  im  Laufo  vieler  Jahre 
zusammonzutragon.  Hoffend,  dass  sie  als  goringor  Beitrag  zur  Go- 
schichte  dor  Musik  den  Lesorn  dieses  Blattes  willkommen  sind,  lege 
ich  sie  hiermit  vor. 

Johannos  Lindomann,  ein  Bruder  von  Dr.  Luthor’s  Mutter, 
der  1519  zu  Gotha  starb,  wo  or  das  Schnoidorhandwork  betrieben, 
hintorliefs  zwei  Söhne:  Nicolaus  und  Cyriakus.  Dor  Lotztero, 

1519  zu  Gotha  geboren,  besuchte  das  dortige  Gymnasium,  studirto 
dann  in  Wittenberg,  wurdo  1539  Lehrer  in  Freiborg,  1546  Rektor 
dor  Fürstonschulo  zu  Pforta,  1549  Konrektor  und  1562  Rektor  in 
Gotha,  als  welcher  or  am  12.  Mürz  1568  starb.  In  soinor  Ehe  mit 
Barbara  Myconius  war  ilnn  auch  oin  Sohn  geboren  worden,  aber 
dieser  war  schon  vor  dem  Vator,  am  7.  November  1567,  an  der  Post 
gestorben. 

Nicolaus  Lindomann  lobte  als  angesehener  Bürgor  in  Gotha 
und  zwar  noch  1570;  wahrscheinlich  starb  er  noch  spUtor.  Erbinter- 
liefs  gleichfalls  zwei  Söhne:  Christoph  und  Johannos.  DerErstore 
war  1570  Pfarrer  zu  Friodrichsroda,  spütor  zu  Rosekitz.  Er  war  oin 
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„frommer  und  gelehrter  Manu1'.  Der  Andere  ist  unser  Kantor.  Es 
ist  deshalb  ein  Irrthum,  wenn  dieser  in  Jöcher’s  Gelehrten- Lexicon 
(III,  2449)  ein  Sohn  dos  Cyriacus  gonannt  wird. 

Der  Kantor  Johannes  Lindemann  ist  in  Gotha  geboren ; das 
Jahr  ist  unbekannt;  os  muss  um  1550  gowesen  soin.  Mit  seinem 
Bruder  Christoph  besuchte  er  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  am 
dem  damals  Pancratius  Sussonbach  als  Rektor,  Cyriacus 
Lindemann  als  Konrektor  wirkten.  Bei  dem  Kantor  Andreas 
Hoinnor  hat  or  don  ersten  Musik-Untorricht  ompfangon. 

Wo  Lindemann  nach  vollendeter  Schulzeit  Philosophie  studirte 
und  die  Magister -Würde  erlangte,  habe  ich  bis  jetzt  nicht  in  Er- 
fahrung bringen  können.  Wahrscheinlich  geschah  es  Jona. 

Allem  Anschein  nach  ist  or  schon  1571  oder  1572  als  Kantor 
in  don  Kirchondienst  getrcton.  In  dor  Vorrede  zu  einom  später  zu 
orwähnondon  Werke,  das  or  dom  Herzoge  Johann  Casimir  widmete, 
schrieb  er  am  1.  Januar  1598,  dass  or  demselben  bereits  ins 
27.  Jahr  godiont  habe.  Dioser  Füret  kam  aber  am  6.  November 
1572  zur  Regierung;  das  Jahr  1598  ist  dann  das  27.,  wenn  man 
das  Jahr  1572  als  das  orsto  zählt,  und  jonor  1.  Januar  dor  Anfang 
dos  27.  ist.  Es  kann  aber  auch  soin,  dass  Lindomann  schon  1571 
in  des  Herzogs  Dienste  trat,  als  diesor  noch  minderjährig  war. 

Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  er  1580  Kantor  in  Gotha 
wurde,  ohne  dafür  einen  bestimmten  Beweis  zu  haben.  Gewiss  ist, 
dass  Johann  Bezelius  sein  Amtsvorgängor  an  der  dortigen  Schule 
und  Kircho  war;  wann  abor  dor  Eine  ab-,  dor  Andere  angetroton 
ist,  wird  sich  schwerlich  noch  bestimmen  lassen.  Jedenfalls  war 
Lindemann  1580  in  Gotha.  Ist  or  in  diesem  Jahro  dorthin  borufon 
worden,  so  muss  or  zuvor  an  einem  andern  Orte  angestellt  gewoson 
soin?  Wo?  — Beachtonsworth  ist  Folgendes:  Joh.  Lindemann 
hat  dio  Concordion-Formel  unterschriobon ; da  dieses  in  der  Stadt 
Gotha  am  18. — 21.  August  1577,  auf  dem  Lande  im  folgenden 
Jahre  goschah,  so  muss  or  schon  damals  in  Gotha’schen  Kirchen- 
dicnston  gewoson  sein. 

Als  Kantor  hatte  Lindomann  nicht  nur  Gesang  und  Orgelspiel 
in  dor  Kircho  zu  verrichten,  sondern  auch  don  Musik-Unterricht  im 
Gymnasium  zu  crtheilen.  Nur  die  drei  Oberklasson  nahmen  daran 
Theil,  und  diese  waren  dann  kombinirt.  Dio  Unterrichtszeit  war 
dio  Mittagstundo  von  1 bis  2.  Montags  und  Dienstags  wurdon  die 
Kirehcngesängo  eingeübt;  Donnerstags  und  Freitags  ward  „Thoorie“ 
getrieben. 
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Als  Ehefrau  führte  Lindemann  Martha  Scheinkopf,  deren 
Vater,  Conrad  Schönkopf,  1561  Senator  war,  in  sein  Haus.  Von 
seinen  Kindern,  wenn  er  deron  mehrere  gehabt,  ist  mir  nur  sein 
Sohn  Michaol  bekannt  geworden,  der  1604  geboren  ward,  1627 
hoirathoto  und  nach  1660  (da  er  noch  Lehrer  zu  Lobstädt  war)  starb. 
Die  Nachkommen  desselben  habon  in  ansehnlicher  Zahl  in  Kirchon- 
und  Schulämtern  gewirt 

Nachdem  Lindemann  sein  Amt  bis  1631  „mit  Lobe“  ver- 
waltet, legto  er  dasselbe  durch  Resignation  nioder.  Er  mussto  da- 
mals etwa  80  Jahre  alt  sein.  Kam  er  1580  nach  Gotha,  so  hat  er 
dort  50  Jahro  lang  gewirkt  und  unter  den  Roktoren  Johannos 
Dinkel  (1580 — 82),  Johannos  Holdor  (1582 — 92)  und  Andreas 
Wilko  (1592 — 1631)  Tausende  von  Knaben  und  Jünglingen  im  Go- 
sange  unterrichtet.  Zwei  hundertjährige  Roformations-Jubiloen  konnte 
er  mitfeiorn:  1617  und  1630,  und  die  verschiedensten  erfreulichen 
und  betrübenden  Vorgänge  in  Schule,  Kirche,  Stadt  und  Land  hat 
er  erlebt.  Ich  erwähno  nur  den  Anfang  dos  30jährigon  Kriogos, 
Magdeburgs  Fall,  die  Schlachton  boi  Leipzig  und  Lützen,  Gustav 
Adolphs  Tod. 

Lindemann’s  Nachfolger  im  Kantorat  war  Veit  Dietrich  Ma- 
rold, der  bereits  1631  eintrat.  — Bis  1634  lebto  Lindomann  noch, 
und  vielleicht  noch  länger.  In  jonom  Jahro  war  or  Mitglied  des 
„neuen  Käthes“  zu  Gotha;  und  os  war  ihm  also  ähnlich  ergangen 
wie  dem  Rektor  Helmreich  in  Goldborg  in  Schlesien,  dor  erst 
Rathsherr  und  dann  (1529)  Bürgermeister  wurde.  Don  Todestag  des 
alten  Kantors,  nunmehrigen  Rathsherrn  habe  ich  nicht  auftindon 
können.  Abgesehen  von  der  langjährigen  treuen  Verwaltung  soines 
Amtos,  hat  sich  Lindemann  noch  anderweitig  in  verschiodoner  Hin- 
sicht um  die  Kirche  vordient  gemacht. 

Im  Jahro  1593  liefs  er  Luthor’s  Kleinen  Katechismus  deutsch 
und  lateinisch,  wie  auch  die  vortrefflichen  Schulgosctzo  soinos  Onkels 
Cyriacus,  die  1566  zum  ersten  Male  im  Druck  erschienen  waron, 
zu  Erfurt  wieder  auflogon. 

In  den  Jahren  1594,  1596  und  1598  hat  er  verschiedene  „Doca- 
dos  Amorum  Filii  Dei“  herausgegeben,  von  denen  sich  jedoch  (laut 
einer  brioflichon  Mitthoilung  des  Horm  R.  Eitner)  „in  ganz  Deutsch- 
land nur  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  noch  das  Tenor- 
buch der  3.  Decade  vorfindot“.  Dio  im  letztgenannten  Jahro  edirto 
Decados  zu  fünf  Stimmen  sind  in  Erfurt  in  4)2  gedruckt  und  dem 
Herzoge  Johann  Casimir  gowidmot.  In  der  Vorrede  kommt  dio  Zeit- 
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bostimmung  vor,  deion  ich  anfangs  gedachte  (Zedlor’s  grofsos  Univors. 
Lexikon,  Hallo  1738,  XVH.).  Sollten  nicht  Nachforschungen  zu 
Gotha  und  Erfurt  auch  die  übrigen  Stimmon  noch  auffinden  lassen  ?*) 
Im  Archiv  und  in  der  Bibliothok  zu  Gotha  liegt  wahrscheinlich  noch 
Vieles  versteckt,  was  zur  Vervollständigung  der  Schul-  und  Musik- 
Goschichto  dienen  könnte! 

Endlich  besitzen  wir  von  unsorm  Kantor  auch  drei  schöne 
Kirchenliodor,  die  in  viele  Gosangbücher  aufgenommen  worden  sind. 

1.  Das  Jesuslied  „In  dir  ist  Freudo“,  über  wolches  man  C. 
v.  Wintorfold’s  „ovangolischen  Kirchengosang“  I,  93  und  D.  L. 
Schüborloin’s  „Schatz  des  liturgischon  Chor-  und  Gemoinde- Ge- 
sangs“ II,  195,  nachsehon  kann.  Es  ist  im  „Unverfälschten  Liodor- 
sogon“  No.  42. 

2.  Das  Weihnachtslied  „Wohl  auf,  ihr  Musikanten“,  wozu 
er  auch  dio  Melodio  gemacht  hat.  Es  ist  z.  B.  im  Dresdonor  Go- 
sangbuch  vom  Jahre  1793  Nr.  124. 

3.  Das  Gebotliod  „Josu  wollst  uns  weisen“,  bei  dom  dio 
Anfangsbuchstaben  der  Zeilon  dio  Worte  „Johann  Casimir,  Herzog 
zu  Sachson“  orgoben.  Es  ist  z.  B.  im  Altmärkischen  und  Prieg- 
nitz’schon  Gesangbuch  No.  412.  Es  wurde  gesungen  bei  der  Grund- 
steinlegung der  nouon  Kircho  zu  Chemnitz  am  25.  August  1750,  wio 
auch  bei  der  200jährigen  Jubelfeier  des  Gymnasiums  zu  Schleu- 
siugen  am  13.  April  1777,  und  zwar  mit  Instrumental-Musik  begleitet. 

Einige  wollen  ihm  auch  andero  Lieder,  so  z.  B.  etliche,  dio 
Basilius  Förtsch  (f  1619,  Herausgeber  dor  „Goistlichon  Wasser- 
quollo“)  gedichtot,  zuschreibon;  abor  nur  jene  droi  gehören  ihm 
sicher  an. 

Schliofslich  erlaube  ich  mir  dio  Bemerkung,  dass  mir  jede  neue 
Mittheilung  über  don  alten  Kantor  Lindomann  aufserordentlich  lieb 
soin  wird,  und  dass  ich  sio  mit  innigstem  Danke  ontgogen  nohmon 
wordo. 

Addison,  111.,  Nord-Amerika.  1.  C.  W.  Lindemann,  Professor. 


Quollen:  Langcmacks  Hist. Catochoticao,  1740,111,  6;  Brückner’s 
Gotli.  Kirchen-  und  Schulon-Staat,  II,  8,  51;  Golbko’s  Kirchen-  und 

*}  Der  letzte  direkte  Nachkomme  des  Kantors  Johannes  Lindemann  ist 
meines  Wissens  der  Pastor  Heinrich  Ernst  Lindemann  gewesen,  der 
17C3  im  Gothaischen  Dorfe  Eischleben  wirkte  und  1735  starb.  Vielleicht 
konnte  diese  Notiz  dazu  dienen,  auf  eine  Spur  zur  Auffindung  der  fehlenden 
Bacher  zu  fahren 
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Schulen-Vorfassung  dos  Hora.  Gotha,  I,  94;  Sagittarii  Hist.  Gothana, 
385;  Tontzol’s  Supp.  Hist.  Goth.  III,  36;  Sehulze’s  Gesch.  d.  Gymnas. 
zu  Gotha,  1824,  54.  57  ff.;  Acta  Hist.  occl.  XVH,  628;  Acta  H.  oc. 
nostri  temp.  IV,  658;  Jöchor’s  Golohrt.  Lex.  u.  s.  w. 

Nachschrift  der  Redaktion.  Wir  wollen  dio  Gelegenheit 
nicht  vorüborgehon  lassen,  das  auf  der  königlichen  Bibliothek  in 
Berlin  bofindlicho  Stb.  von  Lindomann’s  Druck  näher  zu  beschreiben, 
müssen  aber  gleich  voransetzon,  dass  sich  bei  näherer  Prüfung  das- 
selbe nicht  als  Kompositionen  von  Lindemann,  sondern  als  ein  Sam- 
molwerk  horausgostollt  hat,  und  zwar  giebt  darüber  nur  der  angchängto 
Index  Kunde,  während  der  Titol  und  dio  Uoborschrifton  tlber  den 
Gesängen  davon  nichts  erwähnen.  Lindomann  hat  meist  woltliche 
Liedor  damals  mehr  oder  wenigor  bekannter  Komponisten  ausgowählt 
und  unter  dieselben  goistlicho  deutscho  Kirchenlieder,  auch  oinigo 
lateinische  nebst  deutschem  Texte  untergelegt.  Dor  Titol  lautet: 

AMORYM  FILII  DEI  DECADES  DVAE:  | Das  ist:  | Zwantzig 
Liebliche  vnd  gantz  An-  1 mutige,  Lateinische  vnd  Deutscho  Nowo 
Jharfs,  oder  Wey-  | henachten  Gosengloin,  Zu  Lob  vnd  Ehren  dem 
Newgebornen  Christkindloin  | IESV,  Zum  thoil  vntor  etliche  frülicho 
Madrigalia  vnd  Ballotti,  Auch  andere  liebliche  | Italianischo 
Gosänglein,  zu  Fünff  Stimmen,  für  dieser  zoit  vnterschiedlichcn 
applicio-  | rot,  Jetzundt  aber  zu  Erwockungo  der  Gottsäligkoit, 
vnd  mohrom  Anlafs  Christlicher  | Frowdo:  Allon  Liebhabern  der 
Edlen,  Himlischen  vn.  Ewigbloibendon  MV-  | SICA,  inn  öffentlichen 
Druck  publicirot  vnd  mitgo-  | theilet,  Durch  | Ioannem  LlnDo- 
Man,  Der  Kirchen  vnd  Schu-  | len  zu  Gotha  CANTOREM  vnd 
MVSICVM.  | TENOR.  | Sollen  Jhärlichen,  geliobts  Gott,  mit  XX. 
dergleichen  gomehrot worden.  |Anno  rocupotatae  falntishuma- 
nae:  | CIO- 10-  XCHX.  | 

Am  Endo:  Gedruckt  zu  Erff.  durch  Georgium  Bawman  den 
eitern,  Musicac  Typ.  auffm  Vischm.  | 

NB.  Von  dor  zwoiton  Zeile  des  Titels  ab  mit  gothischon  und  ab- 
wechselnd mit  deutschen  Lottern,  roth  und  schwarz  gedruckt,  dio 
gesperrten  Worto  dagegon  sind  mit  lateinischen  gesetzt. 

Nur  Tenor  in  kl.  quer  4*  vorhanden,  20  Bll. 

Rtlcks.  des  Titolbl.  ein  Wappen  mit  einem  sechszoiligon  Gedicht. 
2.  Bl.  dio  Dodication  an  Johann  Casimir,  „Hortzogon  zu  Sachsen, 
Landtgraffen  in  Düringen“  etc.  gez.  vom  Autor:  Gotha  den  1.  Jan. 
1598.  „E.  F.  G.  in  das  27.  Jahr  unterthenigor  gohorsamer  Diener.“ 
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Folgt  ein  Epigramm  von  Andr.  Wilkius,  darauf  dio  Musik.  In  der 
Dedication  spricht  er  von  seinen  früheren  Veröffentlichungen  von 
Docadon,  auch  oinigon  von  Giacomo  Gastoldi  „des  Hertzogon  von 
Mantua  Cappellonmeistern“.  Die  vorliegende  enthält  folgende  Gesänge: 

1.  Papoborg  (Christus  Clavius)  Congratulanirai.  — Maria  zart, 
5 vor,. 

2.  Gastoldi  (Giov.  Giac.)  OCompagni  allegrozza,  Ballet:  Lieben 

Christen  singet  alle,  5 voc. 

3.  „ II  bell’  humoro.  Jesu  woist  uns  woisen,  6 voc. 

4.  Ad i Ion*)  La  doulce  palm’.  Heut  preiset  Gott,  wolcher  aus 
noht,  5 voc. 

5.  Torrottj  (Giov.)  Donna  crudel  tu  m’  hai.  — Impleta  sunt 

— Erfüllet  ist.  5 voc. 

6.  Gastoldi  (G.  G.)  11  contonto:  Piacer  gioia  6 dilotto.  — Herr 

Josu  sei  goproiset,  5 v. 

7.  „ L’innamorato:  A lieta  vita.  — Iu  dir  ist  froude,  5 voc. 

8.  ,.  Amor  Vittorioso:  Tutti  Vonito  armati.  — Zu  Gott  im 
neuen  jahre,  5 voc. 

9.  Pevernage  (Andr.)  Introcat  laetus  novus  oxeat  annus  — 
Vera  Doi  patris.  — Herr  Christ  des  Vntcrs,  5 vcc. 

10.  Gastoldi  (G.  ü.)  L’avcso  piä  d’ogn’  altra  6 Clori.  — Frisch 
auf,  singet  alle,  5 voc. 

11.  Pevernage  (A.)  Laudos  natalitao.  — Patri  dicamus  laudom. 

— Lob  ehr,  sagn  wir  Gott,  5 voc. 

12.  Gastoldi  (G.  G.)  fl  Martcllato:  Possa  morir  chi  t’ama.  — 
Christus  dos  Weibes  same,  5 voc. 

13.  Hermann  (Joh.)  Josu  nun  sei  gopreisot  (3  Stroph.),  5 voc. 

14.  Rognart  (Jac.)  Alarm  alarm’  alarme,  o fidi  mioi  ponsieri. 

— Exultont  Domino.  — Frout  euch  ihr  Christon,  5 voc. 

15.  Gastoldi  (G.  G.)  Ballotti  Quosta  dolce  Sirona.  — Wolauff 
ihr  Musicanton,  5 voc. 

16.  Riccius  (Thoodor)  Piu  bolla  sot’  assai.  — In  terra  Domi- 
nus. — Gott  hat  von  Himels  Thron,  5 voc. 

17.  Marenzio  (Luc.)  Togli  dolce  ben  mio.  — Prodit  Pusio 
dulcis.  — Welch  ein  lieblich  Kindlein,  5 voc. 

18.  Convorsi  (Girolamo)  0 la  chi  misa  da  novolla.  — Gelobt 

sei  Gott,  5 voc. 

19.  „ Io  vo  gridando  como  spirato.  — Gratos  dicamus.  — 
Dank  sagon  wir,  5 voc. 

*)  Was  heifst  Adilon?  Vielleicht  gleichbedeutend  mit  Anonymus? 
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20.  Incertus.  Pavanne  Neapolitano  ä 5.  Christlich  immutirt: 
Wir  sagen  Lob  und  Dank  (2  Stroph.)  5 voc. 

Darauf  folgen  noch  dio  Zugaben:  der  Hamburgische  Saltarell, 
mit  Fünffon  von  Lamporto  do  Sayfe  (im  Index  nicht  verzeichnet): 

1.  Herr  Jesu  Christ,  nu  sei  gepreiset,  5 voc.  2.  p.  Dnrumb  Horr 
Christ  dich  loben,  5 voc.  und 

2.  TantVons  (?)  allös  donle,  6 voc.  von  demselben.  Text:  Frö- 
lich last  uns  singen  (3  Str.) 


Johann  Walther. 

Biographisches  und  Bibliographisches. 

Als  das  Wittenberg’scho  Gesangbuch*)  von  1524  zur  Veröffent- 
lichung für  den  7.  Band  der  Publikation  dor  Gesellschaft  für  Musik- 
forschung vorbereitet  wurdo,  beabsichtigte  man  in  dor  Einleitung 
die  GesammtthUtigkcit  Walthcr’s  im  Musikfache  zur  Anschauung  zu 
bringen  und  wurden  zum  Bohufe  dessen  dio  sorgsamsten  Nachfor- 
schungen nach  soinen  Druckworcken  auf  den  öffentlichen  Bibliotheken 
angestellt.  Als  dor  Stich  dor  Partitur  aber  vollendet  war,  stellte  es 
sich  heraus,  dass  für  dio  Einleitung  nur  noch  ein  kurz  gemessener 
Raum  verwendet  worden  konnto  und  trotzdem  dio  festgesetzte  Bogen- 
zahl dos  Jahrganges  noch  überschritten  wordon  musste.  Es  blieb 
daher  nichts  übrig  als  nur  das  Nothwondigsto  und  auf  das  vorliegende 
Gesangbuch  bezügliche  Material  sich  zu  beschränken  und  das  Uobrigo 
gelegentlich  in  den  Monatsheften  zu  voröffentlichen.  Dieser  Aufgabo 
will  ich  in  Folgendem  mich  nun  entledigen,  muss  aber  im  Voraus 
um  Nachsicht  bitton,  wenn  das  sprödo  Material  sich  unter  meinen 
Händen  nicht  zu  oinom  Ganzen  fügen  will,  denn  es  giobt  überall 
Lücken  auszufüllen  und  kann  daher  auch  nur  Flickarbeit  werdon. 

Walther,  dor  Freund  Luther’s  und  trouo  Helfer  der  musikalischen 
Einrichtung  und  Ausführung  dos  Gottesdienstes  nach  den  Ideen 
Luther’s,  ist  in  den  literarischen  Werken  der  Nouzoit  über  das  deut- 
sche Kirchenlied  so  vielfach  das  Objokt  von  umfangreichen  und  ge- 
nauen Untersuchungen  gowoson  und  hat  sich  so  oft  nachwoisen  lasson 
müssen,  dass  er  dies  und  jenes  gar  nicht  geschrieben  habon  kann, 

*)  Der  Ausdruck  „Wittemberg“  auf  der  neuen  Ausgabe  obigen  Gesangbuches 
wurde  mit  Absicht  gewählt,  da  es  die  alte  Form  ist  und  dem  Uriginaltitel  ent- 
spricht. 
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da  or  in  diesem  und  jenem  Jahre  gar  nicht  mehr  gelebt  hat,  dass 
ich  zur  Klarstellung  dor  Sacho  manches  alte  und  oft  nur  halb  ge- 
kannte Aktenstück  hier  in  seinem  ganzen  Umfange  mit  allen  Nebon- 
umständon  mittheilen  muss. 

Auf  urkundliche  Boweiso  gostützt,  ist  Johann  Walther  ge-  . 
bereit  im  Jahre  1496  und  gestorben  1570  (siehe  die  Schulprogrammo 
dos  Gymnasium  in  Torgau  vom  Jahre  1868  und  1870  und  dio  Ein- 
leitung zur  nouon  Ausgabe  des  Walthor’schon  Wittombg.  Gosgb.  von 
1524  p.  4).  Mit  dieser  einfachen  Thatsacho  wird  manches  Bodonkon 
gehoben,  was  bishor  hindernd  auf  Walthers  Worte  oinwirkte. 

Wie  bokannt,  hat  Michael  Praotorius  in  dem  1.  Bande  seiner 
Syntagma  musicum  von  1614  p.  459 — 453  ein  Schriftstück  Walther’s 
veröffentlicht,  wolchos  ganz  den  Anschein  hat,  als  wenn  Walthor 
von  anderer  Soito  aus  aufgefordert  wordon  wäro,  sich  in  bestimmter 
Erklärung  schriftlich  über  Luthor’s  und  soino  eigeno  Thätigkoit  über 
die  erste  musikalische  Einrichtung  des  protestantischen  Gottesdienstes 
in  Wittenberg  zu  äufsorn.  Er  greift  hiorboi  sogar  oinmal  zu  dor  be- 
stimmten Bothouerungsformol : „Zum  dritten,  so  weifs  und  zeuge  ich 
wahrhaftig.“  Dieses  Schriftstück  ist  dann  bruchstückweise  in  ver- 
schiedene spätere  Werke  aufgenomraon  wordon  und  sagt  N.  Forkol 
in  seinem  musikalischen  Almanach  für  Deutschland  auf  das  Jahr 
1784  Soito  160,  dass  sich  das  Original  (sic?)  in  oinom  musikalischen 
Manuscripto  vom  Jaliro  1545  der  albertinischon  Bibliothek  in  Coburg 
befinde,  in  welchem  auch  lateinische  und  dcutscho  geistliche  Lieder 
mit  Musik  enthalten  seien.  Meino  nächste  Sorgo  war  daher,  Kunde 
von  dem  Manuscripto  in  Coburg  zu  erhalten,  doch  sowohl  dor  Biblio- 
thekar der  herzoglichen  Bibliothek,  Herr  Dr.  v.  Schauroth,  als  auch 
der  Bibliothekar  der  Bibliothek  dos  Gymnasiums  (Casimirianum), 
welcher  dio  Bibliothcca  Albertina  einvorlcibt  ist  (Horr  Professor  Dr. 
Study),  erklärten  mir,  dass  das  fragliche  Manuscript  nicht  vorhanden 
sei.  Mit  dieser  Erklärung  musste  ich  mich  vorläufig  zufrieden  stellen 
und  sotzo  noeh  meine  Hoffnung  auf  dio  Resultate  dor  bereits  von 
mir  in  Angriff  genommenen  Bibliographie  der  Musik -Manuscripto. 
Das  hauptsächlichste  Bodonkon,  was  bishor  dor  Echtheit  dieses  Schrift- 
stückes entgegen  gesetzt  wurdo,  ist  durch  dio  sichere  Kundo  (liier 
das  Todesjahr  Walther’s  gehoben,  denn  wenn  Walther  sagt,  er  habo 
vor  40  Jahren  in  Wittenberg  mit  Luther  zusammen  gearbeitet,  so 
muss  or  dios  im  Jahro  1564  goschrieben  haben,  denn  1524  wurdo 
er  vom  Churfürsten  dorthin  berufen.  Wie  rüstig  sich  damals  Walthor 
aber  noch  gofühlt  haben  muss,  beweist  das  1566  erschienene  Christ- 
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licho  Kinderlied,  aufs  neue  in  6 Stimmen  gesetzt  und  mit  etlichen 
Gesängen  (15)  gemehrt. 

Man  hat  aus  diesem  Schriftstücke  die  mannichfachsten  Konse- 
quenzen gezogen,  hat  aber  meinos  Erachtens  eins  dabei  ganz  über- 
sehen, dass  "Walther  nur  vom  Korrigiron  dos  Choral-Gesanges 
spricht  und  nicht  vom  Komponiron,  donn  er  sagt  gleich  in  der  Ein- 
leitung: „der  Choral-Gesang  ist  in  don  Noten  sehr  verfälscht“  wor- 
den. Wenn  aber  Walther  vom  Erfinden,  rosp.  Komponiron  einer 
Melodie  spricht,  so  drückt  er  sich  ähnlich  aus,  wie  Michael  Praeto- 
rius  es  noch  161D  thut.  So  sagt  Walther  auf  Seito  83  Zoilu2l  „und 
boschliofslich  hat  er  von  ihm  selbst  dio  Choral-Noten  zugooignot“, 
odor  gloich  darauf  „Hat  auch  die  Noten  übor  dio  Epistel  so  1 bst 
gemacht“.  Praotorius  wondot  dio  Worto  an  (siehe  dio  Auszügo 
Monatsheft  No.  3 p.  35  untor  „Aria“):  ,, welche  oinor  aus  soinom 
cigonon  Kopfo  also  singt“.  Andernfalls  wondot  Walther  die  Aus- 
drücke an  „mit  roinon  Choral-Gesängen  anzurichton“,  odor  „zur  Me- 
lodie gebracht“,  ferner  „alle  Noten  nach  dom  rochton  Accont  und 
Concont  wohl  gerichtet  hat“,  und  ist  darunter  stets  nur  ein  Anpasson 
einer  älteren  Molodio  auf  einen  Toxt  zu  verstehen. 

Das  Schriftstück  lautet  nun  wörtlich  nach  Praotorius: 

Verba  des  alten  Man  Walther’».*) 

Die  Ursachen,  warum  ich  don  Choral  Gesang  (welcher  im  Text 
reine,  in  den  Noten  aber  sehr  verfälschet)  corrigiret,  soind  dioso: 

Donn  erstlich  haben  mich  darzu  bewegt  unsorer  Vorfahren  (vor 
unserer  Zeit)  liebon  Christen  und  Hoiligon  schöno,  köstlicho,  geist- 
reiche, künstliche,  lateinische  und  deutscho  Gesänge  aus  der  Pro- 
pheten und  Apostoln  Schriften  gezogen,  welche  sie  Christo  zu  ehren 
gemachet,  und  in  irer  Gomeino,  Gott  zu  lobo,  gesungen.  In  welchen 
Gesängen  man  spüret  und  aus  don  fröhlichen  Melodien  klärlich  sichet, 
dio  grofso  Freude  und  Brunst  ires  Geistes,  übor  dem  Göttlichen  un- 
orforschlichon  hohen  Werk  der  Menschwerdung  Christi  und  unser 
Erlösung,  derer  ich  etlicho  erzählen  muss:  Als  da  ist,  das 

Verbtim  caro  factum  est. 

Puer  natus  est  nobis 

Grates  nunc  omncs  reddamus  Domino  Deo. 

Natus  ante  secula  Dci  Ulius. 

A solis  ortus  cardine. 


•)  Interpunktion  und  Orthographie  gebe  ich  frei  wieder. 
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Corde  natus  ex  parentis  ante  mundi  exorditun. 

Dies  est  laetitiae. 

Ein  Kindlein  so  löbelich. 
llluminare  Hierusaletn. 

Item,  von  dor  frölichen  Auferstehung  Christi: 

Christus  resurgens. 

T ictima  paschali  laudes. 

Salve  festa  dies. 

Resurrexit  Dominus. 

Ad  coenam  agni  profidi. 

Rax  vobis  ego  sum,  Halleluja. 

Christ  ist  erstanden. 

Von  dor  Auffahrt  Christi. 

Ascenilo  ad  patrem. 

Swnmi  triumphum  regis. 
lte  in  urbem  Universum. 

Christ  fuhr  gen  Himmel. 

Vom  heiligen  Geist. 

Apparuerunt  Apostolis. 

Veni  sande  spiritus,  et  emitte  coclitus 
Sancti  spiritus  adsit  nobis  gratia. 

Veni  creator  spiritus. 

Nun  bitten  wir  den  heiligen  Geist. 

Von  der  heiligen  Dreifaltigkeit. 

Summe  Trinitati. 

Benedicta  semper  sit  Trinitas. 

0 adoranda  Trinitas. 

0 veneranda  Unitas,  etc. 

0 lux  beala  Trinitas. 

Und  solcher  dergleichen  Gesänge  sind  vielmehr:  von  welchen 
herrlichen  Gesängen  allo  Christon  bekennen  müssen,  dass  sie  hohen 
reichen  verstand  dor  hoiligen  Schrift  in  sich  haben.  Und  wann  sie 
mit  andacht  und  aufmerkung  gosungon  worden,  dio  Herzen  dor 
Menschen  kräftiglich  zu  Gott  orwoken  und  zu  soinom  Lobe  reizen. 

Und  wiowol  man  Leute  findet,  welche  alloin  die  deutschen  alten 
christlichen  Liedor  für  gut  achten  und  loben,  dio  lateinische  erzäh- 
leton  Gesänge  aber  päpstlich  hoifsen;  solches  ficht  mich  wenig  an. 
Denn,  so  godachte  lateinische  Gosängo  doshalben  päpstisch  sein  sollten, 
dass  sie  von  den  Papiston  in  ihron  Stiften  gesungen  werdon,  so 
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müssten  die  deutschen  christlichen  alton  Lieder  auch  papistisch  sein 
und  heifson,  weil  sie  die  Papisten  ebensowol  als  wir  in  ihren  Kirchen 
singen. 

Zum  andorn,  so  habe  ich,  Gott  zu  lobo  und  preifs  und  dom 
lieben  Evangelio  Christi  zu  ehren,  zu  solchem  Werke,  auf  bitte  und 
anhaltung  etlicher  frommer  Christen,  mich  vermögen  lassen  und  das 
empfangene  Pfund  von  Gott  nicht  vorgraben  wollon 

Zum  dritten,  so  woife  und  zeuge  ich  wahrhaftig,  dass  der  heilige 
Mann  Gettos  Luthorus,  welcher  deutschor  Nation  Prophet  und  Apostel 
gewest,  zu  der  Musica  im  Choral-  und  Figural-Gosango  grofso  lust 
hatto,  mit  welchem  ich  gar  manche  liebe  Stunde  gesungen,  und  oft- 
mals gesehen,  wie  dor  theure  Mann  vom  singen  so  lustig  und  frölich 
im  Geiste  ward,  dass  er  des  singons  schier  nicht  konnte  müde  und 
satt  worden,  und  von  dor  Musica  so  herrlich  zu  rodon  wusste.  Bonn 
da  er  vor  viorzig  Jahren  die  deutsche  Mosso  zu  Wittenberg  nnrichten 
wollte,  hat  er  durch  soino  Schrift  an  den  Churfürsten  zu  Sachsen 
und  Herzog  Johanson,  hochlöblicher  ged  ächte  uss,  seiner  Churfürst- 
lichen Gnaden  die  zeit  alten  Sangmoister  Ehrn  Conrad  Rupff, 
und  Mich  gen  Wittemberg  erfordern  lassen,  dazumalen  von  den 
Choral-Noten  und  Art  der  acht  Töno  Unterredung  mit  uns  gehalten, 
und  beschliefslich  hat  er  von  ihm  solbst  dio  Choral-Noten 
octavi  toni  der  Epistel  zugeoignot,  und  Sextum  Tonum  dom  Evan- 
gelio geordnet,  und  sprach  also:  Christus  ist  ein  freundlicher  Herr, 
und  seino  Reden  sind  lieblich,  darum  wollon  wir  Sextum  Tonum 
zum  Evangelio  nohmon,  und  weil  S.  Paulus  ein  ernster  Apostel  ist, 
wollen  wir  Octavum  Tonum  zur  Epistel  ordnen.  Hat  auch  dio  Noten 
Uber  dio  Episteln,  Evangelia  und  über  die  Wort  der  Einsetzung  dos 
wahren  Leibes  und  Bluts  Christi  selbst  gemacht,  mir  vorgesungen 
und  moin  Bedenken  darüber  hüron  wollen.  Er  hat  mich  dio  zeit 
drei  Wochen  lang  zu  Wittemberg  aufgehalten,  dio  Choral -Noten 
über  etliche  Evangelia  und  Episteln  ordentlich  zu  schreiben,  bis  dio 
orste  deutsche  Messe  dor  Pfarrkirche  gesungen  ward,  da  musste  ich 
zuhöron,  und  solcher  ersten  deutschen  Messe  Abschrift  mit  mir  gen 
Torgau  nehmen,  und  hochgedachton  Churfürsten  ihrer  Churf.  Gn. 
aus  bofehl  des  Herrn  Uoctoris  selbst  überantworten.*)  Denn  er  auch 
dio  Vesper,  so  dio  Zeit  an  vielen  Orten  gefallen,  mit  kurzen  reinen 


*)  Ist  jedenfalls  die  lft‘26  in  Wittemberg  erschienene  „Deutsche  Messe  vnd 
Ordnung  Göttis  diensts“.  Wackernagel,  Bibliogr.  p.  91. 


Digitized  by  Google 


84 


Johann  Walther. 


Choral-Gesängen  für  die  Schülor  und  Jugend  widorum  anzurichten 
befohlen:  Dosgloichon,  dass  die  armen  Schüler,  so  nach  Brod  laufen, 
vor  den  Thüren  lateinische  Gosängo,  Antiphonas  und  Responsoria 
nach  Gologonheit  der  Zoit  singon  sollten : und  hatte  keinen  gefallen 
daran,  dass  die  Schülor  vor  den  Thüren  nichts  denn  deutsche  Lioder 
sungon.  Daher  sind  diejenigen  auch  nicht  zu  loben,  tliun  auch  nicht 
rocht,  dio  alle  latoinische  christliche  Gosänge  aus  der  Kirche  stofsen ; 
lassen  sich  dünken,  es  sei  nicht  Evangolisch  oder  gut  Luthorisch, 
wenn  sio  einen  latoinischon  Choral  - Gesang  in  der  Kirche  singen 
oder  hören  sollten.  Wiederum  ist’s  auch  unrecht,  wo  man  nichts 
denn  lateinische  Gosängo  vor  der  Gomoinc  singet,  daraus  das  ge- 
meine Volk  nichts  gebessert  wird.  Derowogon  sind  dio  deutschen 
Geistlichen,  reinen,  alten  und  luthorischon  Liodor  und  Psalmen  für 
den  gemoinen  häufen  am  nützlichsten,  dio  lateinischen  aber  zur 
Übung  dor  Jugend  und  für  dio  Gelehrten. 

Und  sichet,  hörot  und  greifet  man  augonsehoinlich,  wio  der 
hoilige  Goist,  sowol  in  denen  Autoribus,  welche  dio  lateinischen,  als 
auch  im  Horm  Luthoro,  wolchor  jetzo  dio  deutschen  Choral-Gesänge 
meistesthoils  gedichtet  und  zur  Melodie  bracht,  selbst  mitgo wirket. 
Wie  denn  untor  andern  aus  dem  deutschen  Sanctus  (Jesaia  Propheten 
das  geschah)  zu  orsehon,  wie  er  alle  Noten  auf  den  Text  nach  dem 
rechten  accont  und  concent  so  meisterlich  und  wol  gerichtet  hat, 
und  ich  auch  die  zoit  soine  Ehrwürden  zu  fragon  verursachet  ward, 
woraus  odor  woher  sio  doch  dies  Stück  oder  Unterricht  hätten:  Da- 
rauf der  theure  Mann  meiner  Einfalt  lachto,  und  sprach:  Der  Poöt 
Virgilius  hat  mir  solches  golohrot,  dor  also  soine  Carmina  und  Wort 
auf  dio  Geschichte,  die  er  beschreibet,  so  künstlich  appliciom  kann : 
Also  sol  auch  dio  Musica  alle  ihre  Noten  und  Gosängo  auf  den  Text 
richten. 


Ein  anderes  weniger  bekanntes  Schriftstück,  welchos  sich  auf 
Walthor's  äufsero  Stellung  bezieht,  deren  er  fürchteto  durch  den  Tod 
dos  Kurfürsten  Friedrich  dos  Weisen  verlustig  zu  gehen  und  unter 
dossen  Regierung  er  Bassist  und  Komponist  in  der  Kapelle  war,  er- 
wähnt M.  Fürstenau  in  seinem  Aufsätze  „Johann  Walthor“  (siehe 
Allgom.  mus.  Ztg.,  Leipzig  1863  No.  14  p.  248  u.  f.).  Das  Original 
befindet  sich  im  grofshorzogl.  sächs.  Staatsarchive  zu  Weimar  und 
lautet  nach  „Neue  Mitthoilungen  aus  dom  Gebieto  historisch  anti- 
quarischer Forschungen“  (Bd.  1,  Heft  2,  S.  42): 
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Dem  durchleuchtigstcn  Hochgebornen  Fürsten  vnd  Herrn  Herrn 
Johans,  Cur  fürsten,  Hirtzogen  zu  Sachsen,  Landgrauen  In  Doringen 
Marggrauen  zu  Meyssen,  meynem  gnedigsten  Herrn. 

Durchleuehtigster  Hochgeborner  Fürst,  gnedigster  Herr,  Eurn 
Ohurfürstlichen  gnaden  seion  meine  arme  untherdonige  dienst  zu- 
vor etc.  Durchl.  Hochgeborener  Fürst,  gnedigster  Herr,  Es  hat  mir 
Johannes  Walter  dor  Componist  In  dor  Cantorey  angezoigt, 
dass  er  vernommen  hab,  man  werd  ihn  und  soino  gesellen  abfortigen, 
und  da  mit  angozoigt  sein  not,  dass  er  jetzund  in  don  seltzamen 
läuften  nicht  woitor  wisse  und  mich  goboton,  E.  C.  F.  G.  um  güttos 
willen  zu  suppliciron,  dass  E.  C.  F.  G.  angosohon  soino  not,  ihn 
gnediglich  wollen  bodonkon,  und  ihm  etwas  verschaffen  oder  leihen. 
Darum  E.  C.  F.  G.  domütlich  bitt,  das  E.  C.  F.  G.  wolle  anschon, 
dass  er  bisher  sich  stille  und  züchtig  gehalten,  auch  mit  seinor  kunst 
gemeinen  nutz  gefördert,  dann  or  das  gosang,  so  jetzund  sehr  ge- 
braucht wird,  gemacht.  Es  ist  auch  in  diesen  läuften,  do  kirchon- 
gesang  geändort,  solcher  lout  von  nöton,  die  do  helfon  könnon,  dass 
nicht  alt  gesang  allein  unterdrükt  worden,  sondom  auch  nouo  und 
bessere  wieder  angorieht.  Solche  lout  halten,  acht  ich  gänzlich  für 
ein  gut  und  recht  werk,  da  gott  wolgofallon  an  hat.  Man  hat  bis- 
her die  singoroi  an  violon  orton  zu  unnützen  bracht,  oder  andorn 
unziemlichen  Sachen  gehalten,  warum  wolto  man  jotzund  die  odol 
kunst  Musica  nicht  handhaben  um  gottos  willen,  so  sio  zu  gottes 
dienst  und  ehre  recht  gebraucht  wird.  Darumb  bitt  ich  E.  C.  F.  G. 
wollo  diesen  armon  gosollon  Johann  Waltor  gnediglich  bodonkon, 
und  ihm  helfen,  solchs  wirt  on  Zweifel  Gott  E.  C.  F.  G.  bozahlen. 
Gott  bowar  E.  C.  F.  0.  allzeit. 

Dat  Witoberg  mittwochs  nach  Vitj  anno  XXVI  (1526  c.  20.  Juni). 
E.  C.  F.  G. 

armer  vndorthoniger  dionor 

Philippus  Molanchthon. 

Churfürst  Johann  von  Sachsen  behielt  bekanntlich  dio  Kapelle 
und  sotzto  ihr  Walthor  zum  „Songermoistor“  vor,  d.  h.  zum  Kapell- 
meister. Genau  ist  nicht  festzustellen  ob  dies  bereits  in  obigem 
Jahre,  beim  Kegiorungsan tritt  Churfürst  Johann’s  geschah,  oder  etwas 
später,  doch  lässt  sich  das  Erstoro  fast  sichor  annohmon.  Schriftlich 
lässt  es  sich  orst  aus  dom  Jahre  1537  nachweison,  und  zwar  aus 
dor  3.  Ausgabe  seines  Wittenborgischon  Gesangbuches. 

Ich  lasse  nun  ein  Verzeichnis  von  Walther’s  Werken  folgon, 
soweit  sie  mir  bekannt  geworden  sind,  mit  Ausschluss  seinos  Witten- 
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borgischon  Gosangbuchos,  dessen  5 Ausgaben  nobst  vergleichendem 
Inhaltsanzeiger  in  der  neuen  Ausgabo  des  Gosangbuches  von  1524 
verzeichnet  sind. 

1.  Lob  vnd  | preis  der  | löblichen  Kunst  | Musica:  | Durch  | H. 
Johan  Walter.  1 Wittomberg.  I 1538.  | 

In  4°.  Umgobon  mit  Randverziorungon,  oben  das  Schweifstuch 
der  Ycronica.  Titeldruck  roth  und  schwarz,  Lottom  gothisch  und 
deutsch;  sig.  A— C.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Wittomberg  | durclt 
Georgen  | Rhaw.  | Aij  „Yorrhodo  auff  alle  guto  Gesang-  | büchor: 
D:  M:  L:  Fraw  Musica.  Fvr  allon  Freudon  auff  erden  | Kan  nie- 
mand keine  feiner  werden,  | denn  die  ich  geb  mit  moim  singon.“ 
Summa  40  Yorso. 

A iij  vorso:  Gott  grüsso  euch  ihr  herren  all  | Wie  ich  nach  wird 
euch  nennon  sal  (12  Verso)  A 4:  Dieweil  sich  jedermann  belleifst  I 
Die  Kunst  zu  welcher  er  goweist,  | Zu  loben  sehr  mit  rhum  goschrey,  | 
Erzelt,  wo  sieherkomon  soy,  | So  wil  auch  ich  zu  dieser  farth  | Von 
Music  kunst,  soviel  ich  glart,  ( Ir  ohr  vnd  storck,  was  nutz  sie  schafft  | 
Vermelden  etc  322  Vorso. 

Ein  Lobgodicht  auf  die  Musik,  ohne  Musiknoten. 

Exemplare;  Grofsherzogücho  Dibliothok  in  Weimar  in  einem 
Sammelbando  und  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien.  Eitner. 

(Schluss  folgt.) 


Mittheilungen. 

* Mittheilungen  über  die  Bibliotheca  Rndolfina  der  königl.  Ritter-Akademie 
zu  Licgnitz.  JU.  Von  Dr.  Ernst  Pfudel,  Professor.  Oster -Programm  1873 
(No.  169).  Mit  dieser  8.  Abtheiluug  ist  der  Katalog  der  Musik-Bibliothek  obiger 
Ritter- Akademie  vollendet  und  umfasst  die  Programme  von  lb76-1878.  Der 
Katalog  beträgt  ISO  Seiten  und  ist  ihm  am  Ende  ein  Namen-Register  angehängt. 
Er  zerfällt  in  A.  Sammelwerk«.  B.  Werke  einzelner  Komponisten.  C.  Theore- 
tische Werke.  D.  Hymnologische  Werke.  E.  Manuseripte.  Von  allen  bisher 
veröffentlichten  Katalogen  von  Schulbibliotheken  ist  dies  der  umfangreichste  nnd 
zugleich  der  am  Sorgfältigsten  und  dem  heutigen  Stande  der  Musikbibliograpbie 
am  Entsprechendsten  ausgeführte.  Die  Titel  sind  mit  typographischer  Genauig- 
keit wiedergegeben,  der  Inhalt  allgemein  angegeben  und  oft  auch  interessante 
Stellen  aus  den  Dedicationen  oder  Vorreden  mitgetheilt.  Die  Werke  gehören 
durchweg  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  an  und  weisen  Seltenheiten  auf,  die  kaum 
dem  Namen  nach  bekannt  sind.  Die  praktische  Musik  ist  am  meisten  vertreten, 
die  Theorie  dagegen  nur  durch  13  Werke  und  die  ilymnologic  durch  10  Werke. 
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Leider  sind  von  dem  ersten  Jahrgang  von  1876  keine  Separatabzüge  gemacht 
worden  and  werden  daher  komplete  Exemplare  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

* Musce  Kraus  ä Florence.  Cataloguc  des  Instruments  de  musique  ancicns  et 
moderne.  Florence  1878.  8°.  29  Seiten.  (Nicht  im  Buchhandel ) Ein  kurzes 
Vorwort,  gezeichnet  von  Alexandre  Kraus  und  Alex.  Kraus  fils,  giebt  uns  Nach- 
richt, dass  der  Sohn  des  jüngst  geadelten  A.  Kraus  in  Florenz  eine  Geschichte 
der  Musik-Instrumente  verfassen  wollte  und  zum  Behufe  dessen  eine  Instrumcnten- 
Sammlung  in  Angriff  genommen  wurde,  die  in  dem  kurzen  Zeiträume  vom  Juni 
1876  kis  März  1878  die  ansehnliche  Zahl  von  516  Instrumenten  erreicht  hat,  da- 
runter befinden  sich  die  Instrumente  aller  Art,  aller  Völker  und  der  Zeit  vom 

15.  Jahrhundert  bis  zur  Jetztzeit.  Wie  reich  die  Sammlung  an  Seltenheiten  ist, 
kann  man  schon  aus  der  Abtheilung  „Piunoforte“  ersehen  (S.  16):  Modell  der 
Fianoforte-Mecbauik  von  B.  Cristofori  1711.  l’iauoforte  von  demselben  mit  der 
Jahreszahl  1726.  Modell  einer  Pianoforte -Mechanik  von  Marius  in  Paris  1716, 
dito  von  Schröter  1721,  dito  von  Mason  in  London  1725,  dito  von  Stein  in  Augs- 
burg 1725,  dito  von  Zumpe  1764.  Ein  Pianoforte  von  Franc.  Spighi  in  Florenz 
von  1790,  dito  von  Felice  Piantanida  in  Mailand  1799,  dito  von  Longmann  and 
Broderip  in  London,  dito  von  Ferdin.  Ilofmann  in  Wien,  dito  von  Stein  in  Augs- 
burg, dito  von  Ignace  Pleyel  in  Paris  1644,  dito  von  Pol  Louis  in  Nimes,  dito 
von  Schiedmayer  und  Söhne  in  Stuttgart,  dito  von  Bechsteiu  in  Berlin,  dito  von 
Erard  in  Paris.  Herr  A.  Kraus  Sohn  hat  der  Gesellschaft  für  Musikforschung 
ein  Exemplar  des  Katalogs  verehrt. 

* Die  zu  No.  4 der  Monatshefte  1878  beigegebenen  Beispiele  von  Verzierungen 
aus  Praetorius'  Syntagma  werden,  wie  ich  zn  erfahren  mehrfach  Gelegenheit  hatte, 
so  falsch  verstanden,  dass  ich  mich  veranlasst  sehe  noch  einige  erläuternde  Worte 
nachzufügen.  Die  Beispiele  sind  nebst  der  Erklärung  Seite  52  u.  f.  genau  dem 
Praetorius  nacbgedruckt  und  glaubte  ich  nicht,  dass  es  möglich  wär  sie  irgend 
wie  misszuverstehen.  Die  erste  Note,  oder  der  erste  Takt  unter  jeder  neuen 
Nummer  oder  jedem  neuen  Buchstaben  (a.  b.  c,  etc.)  geben  die  Lesart  an  , wie 
sie  der  Komponist  in  seinen  Werken  gebraucht  hat,  während  die  darauffolgenden 
Takte  angeben,  wie  sie  der  Sänger  oder  Instrumentist  ansführen  kann.  Seite  3 
der  Beispiele  finden  sich  aber  in  den  Ausführungstakten  noch  hin  und  wieder  die 
Angaben:  Accent.,  Trill.,  Gruppo.  Praetorius  will  damit  nur  nochmals  darauf 
hindeuten,  dass  ein  Accent,  dort  ein  Triller  oder  Gruppo  gemacht  wird,  nicht 
aber,  dass  aufser  der  ausgeschriebenen  Verzierung  nochmals  ein  Acceut,  Triller 
oder  Gruppo  gemacht  werden  soll. 

* Herr  P.  Sigismund  Keller  ersucht  uns  über  seine  in  No.  5 angezeigte  neue 
Ausgabe  von  Andreas  Hofer’schen  Kompositionen  Folgendes  aufzunebmen:  Der 
Titel  zu  No.  4 soll  beifsen : In  Domino  Palmarum.  Man  hält  sich  am  Titel  Post- 
communiones  statt  Communio  auf,  aber  Postcommunio  ist  der  richtige  und  hat 
seine  geschichtliche  Rechtfertigung  darin,  dass  fast  alle  alten  Handschriften  des 

16.  und  17.  Jahrhunderts  namentlich  auch  der  Werke  von  Hofer  den  Titel  Post- 
communion  tragen,  was  sich  geschichtlich  wieder  so  erklärt:  in  früheren  Zeiten 
sang  oft,  besonders  in  Kathedralen,  der  Chor  nach  dem  Agnus  Dei  das  Dona 
nobis  nicht  mehr,  sondern  trat  an  den  Altar  zum  Pax  und  zur  Communion,  und 
sang  nachher  das  im  Messbuche  für  den  Priester  bezeicknete  Gebet  „Communio“, 
welches  für  den  Chor  als  Postcommunio  musste  bezeichnet  werden,  das  heilst, 
der  Gesang  der  nach  der  Communion  statttiuden  musste. 
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* Giacomo  Carissimi’s  Jephta.  Ein  Oratorium,  welches  Chrysander  1869 
im  2.  Bd.  der  Denkmäler  der  Tonkunst  kerausgab,  ist  nun  mit  deutscher  Ueber- 
Bctxung  von  Bernhard  Gugler  und  mit  ausgesetzter  Orgel-  oder  Piauoforte- 
begleitung  bearbeitet  von  Immanuel  Faifst  bei  Rieter-Biedermann  erschienen. 
Preis  4 Mk. 

* Julius  Rietz’s  hinterlassene  Bibliothek  kam  am  29.  April  in  Dresden 
unter  den  Hammer.  Seine  reiche  und  auserlesene  Sammlung  von  Autographen 
und  Musiker-Portraits  ist  davon  ausgeschlossen  und  hegen  wir  die  Hoffnung,  dass 
dieselbe  von  irgend  einer  Staats-Bibliothek  erworben  worden  ist. 

* Breitkopf  & Haertel  in  Leipzig  beabsichtigen  nun  auch  eine  revidirte 
neue  Ausgabe  der  Friedrich  Chopin’schen  Werke  zu  veranstalten  und  fordern 
zur  Subscription  auf.  Wenn  irgend  Kompositionen  der  Neuzeit  auf  korrektere 
Ausgaben  Anspruch  erheben  dürfeu,  so  wären  es  die  Chopin’scheu.  Die  Klagen 
der  Musiker  sind  oft  und  laut  erhoben  worden,  doch  die  Ohren  oder  vielmehr 
die  Geldbeutel  der  Herren  Verleger,  die  reich  au  den  Cbupiu’scben  Werken  ge- 
worden sind,  wollten  davon  nichts  hören.  Hoffen  wir,  dass  die  Redaktion  nicht 
irgend  einem  beliebigen  Manne,  sondern  einem  geuaueu  Kenner  der  Chopin’schen  , 
Werke  übergeben  wird.  Wir  nennen  z.  B.  L.  Eblert  in  Berlin. 

* In  der  Versammlung  am  16.  April  sind  folgende  Beschlösse  gefasst  worden: 
Zur  Publikation  im  nächsten  Jahre  gelangt  eine  Sammlung  ausgewähltcr  Kompo- 
sitionen von  Heinrich  Finck,  da  Herr  Domkapelhneister  Haberl  sein  gege- 
benes Versprechen  in  Betreff  Heinrich  Isaac’s  im  Januar  c.  zurückzog.  Die  Ver- 
sendung geschieht  am  2.  Januar.  Für  den  nächstfolgenden  Jahrgang  war  von 
den  Herren  Rayin.  Schlecht  und  Ludwig  Erk  der  Antrag  gestellt,  das  Oeglin’- 
sche  Liederbuch  von  1612  zu  publiciren.  Der  Antrag  wurde  im  6.  Jahrgang 
(Walther)  zur  allgemeinen  Abstimmung  gestellt  und  ist  mit  allen  gegen  1 Stimme 
angenommen.  Da  das  Liederbuch  voraussichtlich  fast  2 Jahrgänge  umfassen 
wird,  eine  Trennung  in  Lieferungen  aber  vermieden  werden  soll,  so  ist  beschlossen, 
im  Jahre  1880  keine  Lieferung  auszugeben,  sondern  erst  im  Jahre  1881  am  2.  Ja- 
nuar das  vollständige  Werk  zu  versenden.  Diejenigen  Subscribenten,  welche  sich 
den  billigen  Preis  von  9 Mk.  für  den  Jahrgang  sichern  wollen,  haben  ihre  Zahlung 
wie  bisher  im  Januar  1880  an  den  Sekretär  zu  leisten  und  bei  der  Versendung 
des  Werkes  nur  eine  der  Bogenzahl  entsprechende  Summe  nacbzuzahlen,  während 
andererseits  für  das  Werk  ein  höherer  Preis  cintritt.  Die  Herausgabe  des  Werkes 
hat  Herr  Dr.  Jul.  Jos.  Maier  in  München  übernommen. 

* Liederbuch  von  1544  in  neuer  Ausgabe  (8°,  251  Seiten),  enthaltend:  Ein- 
leitung, Biograpbicen,  Melodieen  (in  allen  Lesarten  des  16.  Jahrhunderts)  uud 
Gedichte,  edirt  von  Eitner,  Erk  und  Kade  (Publikation  4.  Jahrgang)  ist  bis 
zum  Ende  dieses  Jahres  zum  herabgesetzten  Preise  von  3 Mark  statt  8 Mark  zu 
beziehen  durch  die  Redaktion,  oder  buchbändlerisch  durch  die  T.  Traut  wein 
sehe  Musikalienhandlung  in  Berlin. 

* Der  1.  Jahrgang  von  1869  der  Monatshefte  für  Musikgeschichte  wird  zu 
kaufen  gesucht  und  sind  Angebote  an  die  Redaktion  gefälligst  zu  richten. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer’s  Katalog  der  in  den  Augsburger  Biblio- 
theken aufbewahrten  Musikalien.  Seite  17 — 24. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berliu  8.  W.  Ivöniggrätzerstr.  10. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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der  Gesellschaft  für  Musikforsehimg. 


X.  Jahrgang. 

1878. 


Preis  des  Jahrganges  !)Mk.  Monatlich  rrschrint  eine 
Nummer  von  1 bis  2 Bogen.  Inscrtionagebfthren  für 
die  Zeile  30  Pfg. 

Kommissionsverlag  und  Expedition 
der  T.  Traut «rfln'sclieii  Buch-  und  Musikalienbondl. 
in  Berlin  W.  Leipz  igcrstnifse  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  & Mnsikhandlung  entgegen. 


No.  7. 


Johann  Walther. 

Biographisches  und  Bibliographisches . 
(Schluss.) 


2.  CANTIO  SEPTEM  TO-  | CTM,  IN  LAVDEM  I)EI  OMNI- 
POTENTIS  ET  I Euangolij  oius,  quod  fub  IllustrilTimo  Principe,  I). 
10ANNE  FRIDERICO  | Duco  Saxoniao  Flectore  &c.  per  Rouorendura 
D.  Doctorem  MARTI-  | NVM  LVTHEItVM  & D.  P1I1LIPPVM  ME- 
LANTHONEM,  | o tenebris  in  lucom  erutum  ac  propagatum  oft. 
Com-  | pofita  ii  10ANNE  WALTEliO,  Elcctoris  | Saxoniao  Sympho- 
nifta.  ||  PRIMA  ET  SECVNDA  VOCES.  (|  AI)  MTSICAE  STVDIOSVM. 
Quifquis  amas  colobrem  doctis  conecntibus  artem 
Et  docta  junetos  suauitor  arto  modos 
Accipo  WALTHERI  quod  dat  tibi  mula  IOANNIS, 

Carmen,  & hoc,  dicos,  non  carot  arte  melos. 

Quodq;  potos  uotis  "WALTHERI  jungito  Loctor, 

Vota  tua,  ut  soruet  NOMINA  tanta,  DEVS. 

4 Stb.  in  kl.  quor  4°.  Obigos  Stb.  ist  6 Bll.  stark.  Der  Titel 
des  2.  Stb.  lautet:  TERTIA  ET  QVAR-  | TA  VOCES.  | Siichsischo 
Wappon.  6 Bll. 

Dor  Titel  dos  3.  Stb.  lautet:  QVINTA  ET  SEX-  | TA  VOCES.  | 
Sächsische  Wappen.  6 Bll.  Lotzto  Soito  Portrait  dos  Churfürston 
Johann  Friedrich  von  Sachsen. 

Der  Titel  des  4.  Stb.  lautet:  SEPTIMA  VOX.  | Wappon.  4 Bll. 
Bildnisso  Luther’s  und  Molanchton’s. 
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Johann  Walther. 


Rticksoito  der  Titolbll.  beginnt  die  Musik: 

1.  Pars,  Beati  immaculati  in  via. 

2.  Pars,  Utinara  dirigantur  viao  meae. 

3.  Pars,  Benedictus  os  Domino  doco. 

4.  Pars,  Inclina  cor  moum  in  tostimonia. 

5.  Pars,  Eructabunt  labia  mea  Hymnum. 

Am  Endo  dos  1.  Stb.  (Tenor):  Wittomborgao  apud  Go-  j 
orgium  Rliaw  Musi-  | cao  Typographum.  | Ohno  Jahroszahl.  Walthor 
komponirto  das  Stück  „7  vocum  por  fugas“  — wio  dio  Torgauor 
Akten  es  nennen  — für  dio  Einweihung  der  neu  erbauten  Schloss- 
kirche in  Torgau  am  17.  Sonntago  nach  Trinitatis  1544.  In  dem- 
selben Jahre  muss  os  auch  gedruckt  wordon  soin,  da  es  Walther 
am  18.  Januar  1545  dem  Herzoge  Albrocht  von  Preufson  in  3 Exem- 
plaren zum  Geschenk  machto.  (Siehe  dio  Briofo  von  Walther,  mit- 
gothoilt  von  M.  Fürstenau,  Allgcm.  mus.  Ztg.  Lpz.  1863  p.  251.) 

Der  Text  ist  dor  119.  Psalm,  Vors  1,  2,  5,  6,  12,  36,  171  und 
175.  Altus  und  Bassus  haben  aber  andere  Texto: 

Altus:  Vivat  Joannes  Fridorich,  Eloctor  et  dux  Saxonum  dofon- 
sor  veri  dogmatis  etc. 

Bassus:  Vive  Luthoro,  Vivo  Melanthon,  Vivite  nostrae  Lumina 
torrao  otc.  (Siehe  auch  Ambros  Gosch,  d.  Musik,  3.  Bd.  p.  412.) 

Einzig  bekanntes  Exemplar  in  dor  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
in  Münchon,  Mus.  42.  Partitur  handsehriftl.  in  Otto  Rade ’s  Besitz 
in  Schwerin. 

In  dem  Cantionalo  von  Joh.  Walthor  — handschriftlich  in  dor 
horzogl.  Bibliothek  in  Gotha  — (sioho  Kado’s  Luthorcodox  S.  38) 
befindet  sich  auch  obigo  Cantio,  doeh  bis  zu  9 Thoilon  vermehrt. 

3.  Von  den  Zeichen  dos  | Jüngsten  Tags:  | Ein  schön  Lied.  | D. 
Erasmus  Albe  | 1548.  | (in  4°.) 

2.  Soito:  Johannos  Waltor  composuit. 

Discantus  Altus 

Tenor  Bassus,  über  dio  Worte:  Gott  hat  das  Euangolium 
otc.  2 Seiten. 

5.  S.:  Von  den  Zoichon  dos  Jüngsten  tags,  ein  schönes  Lied: 
Gott  hat  das  Euangolium  gogobon. 

Privatbibliothek  des  Prediger  B.  Knaako  in  Potsdam. 

4.  Ein  schöner  Geist-  | lichor  vn.  Christlicher  nower  Bcrck-  | 
royen,  Von  dom  Jüngsten  tage,  vnd  ewigem  Lobon,  Auff  dio  Melo- 
doy  vnd  woiso,  | Hertzlich  thut  mich  erfrowen  otc.  | Mit  oinor  nowon 
Melodey  j gozioret,  | Durch  | Johan  Walthorn,  In  jtzigor  | betrübten 
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zeit  Im  vnd  allen  | Christen  zu  trost  | gemacht.  | Wittemberg.  | Ge- 
druckt durch  Georgen  | Rhawen  Erbon.  | 1552.  | 

In  kl.  4°.  sig.  A bis  B 4.  Discant:  Dio  liebo  Sommerzeit  (alte 
Melodie),  Tenor:  Hertzlich  thut  mich  verlangen  (alte  Molodio).  Auf 
Bog.  A 2 v.  folgt:  Newo  Molodio,  Disc.  und  Tonor,  darauf  dor  Text 
dos  Liedes,  Bog.  A 3 v.  bis  B 4. 

Kgl.  Univ.-Bibl.  in  Königsberg  i/Pr.  Sioho  Katalog  von  Jos. 
Müller  p.  397. 

Andere  Ausgaben,  ohne  Musik: 

Eyn  Schönor  | Goystlicher  und  Christ-  | lichor  nower  Borckrovon, 
Von  dom  | Jüngston  tage,  vnd  owigom  Loben,  | Auff  dio  Molodoi 
vnnd  weise,  | Hortzlich  thut  mich  erfrewen,  | Durch  | Johan  Walthern, 
(etc.  sioho  Wackomagors  Bibliographie  1855  p.  269). 

Gediuekt  zu  Marpurg,  bei  Andres  Kolben,  im  jar  | M.D.LV. 

8 Bll.  in  8°,  Toxtanfang:  Hortzlich  thut  mich  erfreuen,  34  Stro- 
phen, abgedruckt  in  Wackeruagol’s  Kirchenlied  1841  Nr.  460. 

Kgl.  Bibi,  in  Münchon,  Liturg.  741  u.  2.  Exompl.  P.  o.  gorm. 
155.  8°. 

Andere  Ausgabo,  ohno  Jahr,  siehe  Wackorn.  Bibliogr.  p. 317. 
— Kgl.  Bibi,  in  Borlin. 

Andoro  Ausgabo:  Gedruckt  zu  Rogenspurg,  durch  | Hans 
Burger.  Siche  W.  Bibi.  p.  317.  — Kgl.  Bibi,  in  Borlin. 

Andero  Ausgabe:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Valentin 
Nowbor.  (M.D.LXI.  auf  dom  Titelblatt.)  Sioho  Waekornagel’s  Kirchen- 
lied 1841  Nr.  460.  — Kgl.  Bibi,  in  Borlin. 

5.  MAGNIEICAT  OCTO  | TONORVM  QVATVOR,  QV1NQVE, 
ET  | Sox  uocibus,  ä Iohanne  Walthero  Sonioro,  Mufico  clariffimo  | 
compofitum  atqj  rocons  editum.  | TENOR  | STIGELIVS.  | (4  Verso)  | 
IHENAE,  EX  OEEICINA  | Christiani  Rhodij.  Anno  | 1557.  | 

Titol  dos  Tonor  roth  und  schwarz  gedruckt.  Dio  übrigen  Stb. 
haben  folgondon  Titel  in  schwarzom  Druck: 

MAGNIEICAT  OCTO  | TONORVM  IOHANNIS  WALT 1IERI.  | 
DISCANT  VS  | respoct.  Altvs,  Bassvs,  Qvinta  Et  Soxta  vox.  Darunter: 
Stigolivs.  und  4 Verso,  dio  in  den  5 Stb.  wechseln. 

5 Stb.  in  kl.  quer  4°.  Der  Tonor  hat  dio  deutsche  Vorrodo  von 
Walthor  . . . „den  liobhabern  der  Kunst  Musica.  Das  dio  Musica, 
für  allen  andern  Künsten,  eine  göttliche,  himliseho  gäbe  vnd  Kunst, 
vnd  unbegreifflicho,  wündorlicho  vnd  krofftigo  croatur  Gottos  soy, 
achto  ich,  soy  keinem  Christen  vorborgon.“  otc.  4 Soiton.  Goz. 
Torgaw  den  15.  Sept.  1556. 

7* 
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Enthält  8 Magnificat,  deren  Sätze  zu  4—6  Stimmen  gesetzt  sind. 

Komplet : K.  Bibi.  Berlin.  — Nur  Discantus:  K.  Univ.-Bibl.  in 
Königsberg  i/Pr. 

6.  Ein  newes  Christ-  | liches  Lied,  Dadurch Doudschland|  zur  BulTe 
verma-  | net,  | Vierstimmig  gomacht  | Durch  | Johan:  'Walther.  | Vig- 
nette | Gedruckt  zu  Wittemborg,  | durch  Georgen  Rliawen  Erben.  I 
1561.  | Titel  mit  gothischen  und  deutschen  Lettern  gesotzt;  1 vol. 
in  8°,  6 Bll.,  Stimmen  gegenüber  gedruckt.  Die  erste  Strophe  unter 
don  Noten:  Wach  auff,  wach  auff  du  Deudschos  land,  du  hast  genug 
geschlaffon  etc.  26  Strophen. 

K.  K.  Hofbibi,  in  Wien,  S.  A 78  B.  36.  8°,  und  in  der  Privat- 
biblioth.  des  Horm  Musikdirector  Otto  Kado  in  Schwerin. 

Das  Christlich  Kinderlied  D.  Mar-  | tini  Lutheri,  | Erhalt  vns 
Herr  etc.  1 Auffs  new  in  sechs  Stimmen  gesetzt,  vnd  mit  etlichon  | 
schönen  Christlichen  Texten,  Latinischen  vnd  1 Teutschon  Gesengen 
gemehrt,  | Durch  Johan  Walter  den  Eltern,  Churfürst-  | liehen  alten 
Capellmeister.  | TE— Abbildung— NOR.  ||  Gedruckt  zu  Wittembergk, 
durch  Johan  Schwertel,  | Im  Jar  nach  Christi  gebürt,  1566.  | 

Mit  deutschen  und  gothischen  Lettern  godruckt.  6Stb.  in  kl.  qner4#: 
Discantus,  Discantus  socundus,  Altus,  Vagans  und  Bassus  tragen 
nur  den  Namen  der  Stimme.  Disc.  und  Bass  aufserdom  noch  am 
Endo  die  obigo  Druckorfirma.  Tenor,  Vorwort:  Allen  Christen 
und  Liebhabern  der  Kunst  Musica,  wündsch  ich  Johannos  Walter 
der  Elter  Gottos  gnad  in  Christo  Jhesu  unsorm  Heillandt.  ||  Ich  hab 
in  dieser  letzten  sehr  fehrlichen  zeit  gar  oft  an  die  Prophezeiung 
des  Ehrwürdigen  Horm,  und  Mans  Gottos,  Lutheri,  welcher  Toutsehen 
lants  Prophet  gowost,  mit  seufzen  gedacht,  da  er  weissaget,  dass 
Gott  Toutschland  dos  Undanks  halben,  mit  blintheit,  allerlei  irr- 
thumb  und  plagon,  hart  strafen  werdo,  wie  denn  diese  strafen,  nach 
seiner  Weissagung  heutig  über  uns  cinfallcn,  Erinnort  mich  nu  dar- 
boy,  dass  der  towrc  Mann  nicht  ono  sonderliche  ursach,  soin  liebes 
und  fast  letztes  Liod,  Erhalt  uns  Herr  boy  deinem  Wort,  etc.  go- 
macht, und  allen  Christen  zur  wamung,  zum  Gobot,  zu  vermanen 
hindor-  sich  gelassen.  Auf  solche  moino  godanken,  hab  ich  jtzund 
in  meinem  altor  und  schwachhoit  gedacht  Lied  auf  allo  gosotz  sechs- 
stimmig, neben  andern  Christlichen  Gesengen  und  Liedern,  so  viel 
mir  Gott  gnad  darzu  vorliohon,  gomacht,  und  auf  freundlich  begeren 
dos  ehrwürdigen  und  wolgelehrten  Horm  Magistri  Laurontii 
Dürnhöfers,  Predicanten  zu  Wittebergk,  welcher  solbs  auch  ein 
Musicus,  und  sonderlicher  Liebhaber  der  Musica  ist,  in  Druck  go- 
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geben  (etc.  Dor  Schluss  ist  ohno  Bedeutung).  Gobon  zu  Torgaw 
an  S.  Michols  tag.  1566. 

Kr  Register. 

1.  Erhalt  uns  Horr  boy  deinom  "Wort,  1.  pars,  6 voc. 

2.  Bowois  doin  macht,  Herr  Jhosu  Christ,  2.  p.  6 voc. 

3.  Gott  hoilger  Geist  gib  oinigkoit,  3.  p.  6 voc. 

4.  Auf  dass  dein  Wort  und  Wahrheit  roin,  4.  p.  6 voc. 

5.  Gott  Vater,  Son  und  hoilger  Geist,  5.  p.  6 voc. 

6.  Vorloy  uns  friodon  gnodiglich,  6.  p.  6 voc. 

7.  Gib  unsorrn  Fürsten  und  allor  Oborkoit  Primum,  5 voc. 

8.  Gib  unserm  Fitrston  und  allor  Oborkoit  Socundum,  5 voc. 

9.  dito,  Tortium,  6 voc. 

10.  dito,  Quartum,  6 voc. 

11.  Psalmus  I.  Wol  dom,  dor  nicht  wandelt  im  rath  dor  Gott- 

losen. 2 Theiio,  5 voc. 

12.  0 wio  selig  ist  dor  todt,  dom  dor  vorstirbt  in  Gott,  4 voc. 

2.  Th.  Dariunb  sollen  wir  nicht  trawren. 

13.  In  paco  in  id  ipsum,  6 voc. 

14.  In  paco,  secundum,  6 voc. 

15.  Rosponsorium : Fuorunt  sino  quorola,  4 voc. 

2.  p.  Calieem  Domini  biborunt. 

3.  p.  Tradiderunt  corpora. 

16.  Antiphona:  In  coolostibus  rognis,  4 voc. 

17.  Herr  Gott,  wenn  ich  dich  hab  alloin,  4 voc. 

18.  Moin  Eltern  mich  verlassen  han,  4 voc. 

19.  Hertzlich  lieb  hab  ich  dich  moin  Gott,  5 voc.,  4 Strophen. 

20.  Alloin  auf  Gottes  wort  wil  ich,  4 voc.,  10  Str. 

21.  Holdseliger  meins  herzen  trost,  6 voc.,  3 Str. 

2.  Theil.  Mein  Ehrenpreis  alloin  du  bist,  3 Str. 
Exomplaro:  Rittor- Akademie  in  Liegnitz  komplot  u.  Staats- 
bibliothek in  München  fohlt  die  Sexta  vox.  Eine  goschriobono 
Partitur  in  Otto  Kade’s  Besitz. 


Aufser  diesen  Sammlungen  und  Einzeldrucken  befinden  sich 
noch  37  gröfsere  und  kleinere  TonsUtzo  mit  deutchen  und  lateinischen 
Texten  in  den  Sammolworken  des  16.  Jahrh.,  die  in  meiner  Bibliogra- 
phie der  Musiksammelwerko  S.  919  namentlich  aufgeführt  sind.  Zu 
einigen  derselben  theilt  mir  Herr  Otte  Kado  Näheres  mit,  welches 
ich  hier  anfüge: 
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Das  musikalische  Alphabet. 


Der  Satz:  Qui  Musicam  colunt  in  perpetuum  morito  dobent 
vivero,  in  Stephani  Buchaw’s  Liber  socundus  suavissimarum 
1568a  Nr.  1,  ist  in  ähnlicher  Weise  komponirt  als  die  Cantio  sop- 
tom  vocum  (sieho  unter  Nr.  2).  Es  ist  ein  Lobgosang  in  Canonform 
zu  5 Stimmen  auf  die  vior  böhmischen  Städte:  Budvveis,  Tabor,  Bra- 
chodiconsis  (sic?)  und  Pysonsis.  Diese  4 Städto  lässt  der  Bass  in 
ununterbrochener  Weise  hoch  leben  (Vivant  foolicitor  Budwitzon- 
ses  otc.),  während  dio  übrigen  4 Stimmen  tlbor  den  obigen  Text 
kontrapunktiren.  In  demselben  Druckworko  ist  unter  Nr.  2 ein 
ähnlicher  Satz  zu  findon,  zu  dom  Texte:  Vivat  Maximilianus  somper 
Augustus  Ilomanorum  imperator  invictissimus.  Auch  hier  singt  der 
Bass  nur  dio  ersten  2 Worto  obigon  Textes  in  fortwährender  Wie- 
derholung. Boido  Kompositionen  bositzt  Herr  Kado  in  Partitur  hand- 
schriftlich. 

Eino  Würdigung  von  Walthor’s  Leistungen  als  Komponist  ist  so- 
wohl in  Ambros’ Geschichte  der  Musik,  Bd.  3 p.  410  u.  f.,  in  Moritz 
Fürstonau’s  Aufsatz  Uber  Walther  in  der  AJlgom.  musik.  Zoitung, 
Leipzig  1863  Nr.  14  und  15,  in  Kado’s  Lo  Maistro  p.  5,  6 und 
102,  als  in  dor  neuon  Ausgabe  dos  Wittonborgischon  Gesangbuches 
von  1524  zu  finden.  Eitner. 


Das  musikalische  Alphabet. 

(Mit  1 Tafel.) 

Für  dio  Goschichto  einer  Kunst  sind  auch  Kleinigkoiton  werth- 
zuschätzon,  und  sie  dionon  oft  dazu,  einiges  Licht  in  dunkle  odor 
zweifelhafte  Partien  zu  werfen  odor  Lücken  auszufüllen ; aber  auch, 
wenn  sio  nur  das  bezwecken,  das  historische  Material  zu  vervielfäl- 
tigen, wird  ein  Historiker  sio  nicht  unbeachtet  lassen.  Dio  nach- 
folgenden Zeilen  erheben  nun  auch  keino  grofsen  Ansprüche  und 
deuten  blos  den  historischen  Entwickelungsgang  eines  sehr  unterge- 
ordneten Theiles  dor  musikalischon  Kunst,  nämlich  dos  musikalischen 
Alphabets  im  orston  Jahrtausend  dor  christlichen  Zeitrechnung  an; 
gleichwohl  könnten  sio  für  manchen  Musiker  interessant  scheinen, 
und  möchte  dio  boigogebeno  Vorgloichungstafol  ein  nicht  unwill- 
kommenes Anbängsol  zum  orston  Band  dor  Scriptoros  occl.  do  Musica 
von  Gerbert  sein. 

Dor  Ursprung  unseres  musikalischen  Alphabets  c,  d,  o,  f,  g, 
a,  h (b)  ist  in  der  alten  Bezeichnung  der  Töne  auf  dom  Mono- 
chord, dessen  sich  dio  alton  Theoretiker  zur  Ausmessung  und  Vor- 
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anschaulichung  der  Konsonanzverhältnisse  bedienten,  zu  suchen;  im 
Occidont  verwendete  man  hierzu  obon  dio  Buchstabon  dos  lateinischen 
Alphabets,  nach  dom  Vorgänge  dor  Griechen,  wolcho  auch  dio  Buch- 
staben ihres  Alphabetes  zur  Bozoichnung  der  Tüno  heranzogon, 
dieselben  aber  nach  dor  Hand  zur  Gowinnung  von  Sing-  und  Instru- 
montalnoten  einigormafson  umgostalteton. 

In  Italion  vor  und  nach  dor  Kaiserzoit  war  das  griechische 
Tonsystem  und  dio  griechische  Thoorio  mafsgobond,  jodoch  suchto 
man  sich  manches  mundgorechtcr  zu  machen,  indom  man  ftlr 
den  praktischen  Gebrauch  eine  und  dio  andoro  griochischo  Be- 
zeichnung mit  einem  lateinischen  Namen  ersetzte.  So  berichtet 
Boothius,  dass  ein  gewisser  Albinus  statt  der  griechischen  Totra- 
chordnamen,  z.  B.  totrach,  hypaton,  meson  u.  s.  w.,  dio  lateinischen 
Benennungen  totrachordum  grave,  medium  etc.  oinführto,  und  Cas- 
siodor  nennt  neben  diosem  Albinus  noch  einige  lateinische  Musik- 
theoretikor,  so  den  Apulojus  von  Madaura  (2.  Jhdt.),  Macrobius  (4. 
Jhdt.)  und  Marcianus  Capolla  (5.  Jhdt.),  den  Mutianus  zuletzt  als 
Uebereetzer  dos  Gaudontius. 

Boethius  nun,  dioser  Magister  musices  summus  für  mohroro 
Jahrhunderto,  wendet  bei  dor  Konsonanzonmessung  am  Monochord 
für  dio  einzelnen  Töne  dio  Buchstaben  dos  lateinischen  Alphabets 
an,  wenn  auch  noch  unregelmäßig  und  vielmehr  beispielsweise. 
Doch  bringt  er  im  13.  Kapitel  dos  vierten  Buches  seiner  Musica 
das  grofso  System  oder  dio  Doppoloktav  (A-aa)  mit  Weglassung  dos 
Proslambanomenos,  also  bei  B (H)  beginnend,  schon  mit  den  Buch- 
staben von  A bis  0;  vom  5.  Kapitel  dieses  Buches  an  abor,  wo  or 
auf  alle  drei  Geschlechter  (diatonisch,  chromatisch  und  enharmonisch) 
Rücksicht  nimmt,  fängt  er  boim  Proslambanomenos  (dem  untersten 
Tone  dor  hypodorischen  Roiho)  mit  A an,  verthoilt  untor  dio  drei 
Goschlechtor  sämmtlicho  Buchstaben  des  Alphabots,  und  wo  ihm 
ihre  Zahl  nicht  mehr  ausroicht,  verdoppelt  er  diosolbon,  z.  B.  aa,  bb, 
11.  (Figur  Al.  2.)  Boi  dor  einheitlichen  Darstellung  dor  Transposi- 
tionscalen hingegen  bedient  or  sich  nur  dor  griechischen  Tonzeichen, 
so  dass  dor  Schluss  nahe  gelegt  wird,  es  soion  in  Italion  noch  im 
6.  Jhdt.  in  der  Praxis  dio  griechischen  Tonzeichen  im  Gobrauch  ge- 
wesen; dioso  Vormuthung  erhält  noch  oinigo  Unterstützung  dadurch, 
dass  Boothius  c.  4 untor  die  lateinischen  Buchstabon  dio  griechischen 
Tonzeichen  zu  setzon  für  gut  findet,  um  seine  Lehro  deutlicher  zu 
machen;  denn  dio  griechischen  Tonnamen  zu  schreiben,  ist  ihm  zu 
umständlich  („earum  nornina  longum  fuit  ascriboro“). 
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Das  Verfahren  des  Boethius  gab  unzweifelhaft  dio  Veranlassung, 
dass  spätero  Zeiten,  denen  seine  Thcorio  als  einzige  musikalische 
Grundlago  galt,  dasselbe  thaten  und  demnach  dio  Buchstaben  dos 
lateinischen  Alphabets  in  fortlaufender  Reiho  als  Tonbezoieh- 
nungen  auf  dom  Monochord  und  boi  schriftlichen  Aufzeichnungen 
'dor  Molodieen  benützten.  Solches  finden  wir  bis  gegen  Anfang 
des  11.  Jahrhunderts.  Erst  im  Tractato  Oddo’s  (Gorb.  Script. 
I.  273)  findet  man  dio  orsten  7 Buchstaben  dos  Alphabots 
alloin  für  dio  Darstellung  dor  damals  gültigen  Reiho  von  21 
Tünon  venvondot.  Um  diese  Zeit  war  es  auch,  dass  dio  Oktav 
sich  zur  Grundlage  dos  ganzen  Tonsystoms  durchgoarboitot  hatte; 
dio  früheren  Zeiten  kennon  die  Oktav,  Diapason,  ganz  wohl,  aber 
der  Ausgangspunkt  oder  dio  Grundlago  dos  Systems  war  nicht  sio, 
sondern  die  Viortonroihe,  Totrachordum;  die  Quart  gilt  zu 
Hucbald's  Zciton  noch  als  „vim  elcmonti  obtinons“  (1.  c.  125).  Zur 
Hervorhebung  der  Oktav  auch  durch  die  Gloichhoit  dor  Buchstaben 
war  also  noch  gar  kein  Bedürfniss  vorhanden;  man  stand  in  dioser 
Beziehung  noch  ganz  auf  griechischem  Bodon,  so  zwar,  dass  Huc- 
bald  nicht  blos  die  don  griechischen  Tonzeichen  zu  Grande  liegenden 
Buehstabon  einfach  in’s  Latoinischo  horübornahm,  sondern  nach 
Weiso  der  griechischen  Tonzoichonbildung  oino  oigone  derartige 
Schrift  ausdachto,  dio  nur  das  Tctrachordsystom  borüeksichtigto. 
„In  praosenti,  sagt  or  (1.  c.  118)  oas  tantum  (notas),  quae  sunt 
Lydii  modi  assumimus,  damquas  supornas  quasdam  subtorjacontes. 
Et  has  prout  strictius  fiori  potuit  docursatas,  quao  scilicet  brevius 
et  succinctius  possunt  affigi,  easque  usui  praesentium  putamus  suffi- 
cere.“  („Für  jetzt  nehme  ich  nur  die  dem  lydischen  Modus  unge- 
hörigen Notenzeichen,  thcils  aus  dor  oberen,  thoils  aus  dor  unteren 
Roilio  (vgl.  Fig.  B.)  Und  diese  können  in  ihrer  möglichsten  Ver- 
einfachung, damit  sio  schnell  und  leicht  (am  Monochord)  angebracht 
worden  können,  für  unsern  gegenwärtigen  Zweck  genügen.“)  Die 
Buchstabenreihe  war  folgende:  V (Note  hyporboleon),  77,  F,  AT,  to, 
£,13,0  (Trito  synommenon),  I (Mose),  M,  P,  C,  F,  B,  T,  t (Pros- 
lambanomonon).  Und  mit  diesen  Buchstaben  notirt  or  auch  etliche 
Melodieen  odor  violmehr  Melodiestücko  (1.  c.  1 19, 120).  Dio  Zoichen  dos 
lydischen  Modus  nimmt  or  zu  diosom  Bohufo,  woil  auch  Boethius 
ihnen  den  Vorzug  oinräumt  und  diesen  Modus  „simpliciorom  ot 
principem“  nennt  (üb.  IV.  c.  3 u.  5).  Nach  Dr.  Ambros’  (Musikge- 
schichte I.  508)  notirten  dio  Griechen  am  liebsten  mit  don  Zeichen 
dor  lydischen  Scala,  cs  war  gleichsam  dio  musikalische  Kurrent-  u. 
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aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dem  11.  Jhdt.  angehürt,  kennen  nur 
das  durchlaufende  Alphabeth  des  Boethius,  so  die  Tractato  von 
Adelboldu’s  von  Bornelinus,  welcho  beido  am  Schluss  dos  10.  Jhdt, 
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ihnen  den  Vorzug  einräumt  und  diesen  Modus  „simpliciorem  et 
principem“  nennt  (lib.  IV.  c.  3 u.  5).  Nach  Dr.  Ambros’  (Musikge- 
schichte I.  508)  notirten  die  Griechen  am  liebsten  mit  den  Zeichen 
der  lydischon  Scala,  es  war  gloichsam  dio  musikalische  Kurrent-  u. 
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Gemoinschrift.  Dio  wenigen  orhnltonon  Rosto  griechischer  Musik 
sind  reit  Irdischen  Vokalzoichon  notirt;  auchAlypius  stellt  in  seinon 
Tabellen  die  lydischo  Scala  voran.  Doch  verfährt  Hucbald  hierbei 
eklektisch,  indem  er  soino  Buchstaben  thoils  aus  den  Vokal-  thoils 
aus  don  Instruinontalnoton  entnimmt  (quasdam  supernas,  quasdam 
subterjacontos).  Zur  Vergloichung  gebo  ich  unter  Fig.  B und  C dio 
lydischo  Scala  nach  Alypius  (cf.  Fortlago,  „das  musikal.  System 
dor  Griechen  in  seiner  Urgestalt“)  und  dann  nach  Porphyrius  (cf. 
J.  Wallis,  opp.  math.  vol.  III.);  dio  erstem,  boz.  obom  Zoichon  sind 
d'o  Vokal-,  dio  zwoiton,  boz.  untorn  dio  Instrumcntalnoton. 

Dio  Notenzoichonschrift  H.’s,  ganz  auf  das  Totrachord  ge- 
gründet, ist  in  diesen  Blättern  (Jhrgg.  1874  Nr.  11  und  1876.  Nr. 
8)  schon  besprochen  wordon;  dor  Uoborsicht  halber  habo  ich  sio 
beigefügt. 

Aber  auch  das  durchlaufende  Alphabot  von  A bis  P findot 
sich  von  H.  (Gerb.  1.  c.  pag.  184  und  209)  angowondet.  Erst  im 
Kapitol  „de  Svmphoniis“  (pag.  162)  geschieht  dio  Benützung  von 
blos  7 Buchstaben  dos  Alphabotcs  A,  B,  C,  D,  E,  F,  G,  aber  auch 
nur  zum  Beliufo  dos  Organums  und  um  zu  zoigon,  dnss  dor  jo  achte 
Ton  mit  dem  ersten  dio  wohlklingendste  Konsonanz  (Diapason)  bildet; 
da  nun  diese  Konsonanz  „nicht  so  fast  aus  wohlzusammonstimmenden 
als  violmehr  aus  gleichklingenden  Tiincn  bostohond“  (p.  161.)  ge- 
nannt werden  kann,  deshalb  wendet  II.  auch  vom  achton  Tone  an 
dio  gleichon  Buchstaben  an,  jedoch,  weil  dies  für  soinon  Zweck 
hinreichto,  in  dor  nämlichen  Form,  d.  h.  wiedor  nur  dio  grofsen 
Buchstaben,  so  dass  oin  Unterschied  der  hohem  oder  tiefem  Ok- 
tave noch  nicht  sichtbar  wird.  Diosor  Umstand  nun  lässt  kaum  be- 
zweifeln, dass  das  Organum  (Diaphonie)  neben  dor  scharfen  Ab- 
grenzung dor  Tonarten  dem  Ambitus  nach,  welche  sich  im  zehnton 
Jahrhunderte  immer  mehr  aufdrängto , einen  Hauptanstofs  da- 
zu gegeben  habe , dio  Wiederholung  der  orston  sieben  Buch- 
staben in  dio  Theorie  und  Praxis  allgemein  oinzuführon  und 
durch  Verschiedenheit  dor  Buchstaben  auch  dio  Oktaven  kennt- 
lich zu  machen;  das  geschah  zu  Endo  des  10.  und  am  Anfänge 
des  11.  Jlidts.,  früher  findot  sich  davon  noch  keine  Spur.  Sämmt- 
lichc  Tractate  in  Gorbort’s  Scriptores  I.,  mit  Ausnahme  des  pag. 
251  beginnondon  „D.  Oddonis  Dialoges  de  Musica“,  welchor  abor 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dem  11.  Jhdt.  angehört,  konnon  nur 
das  durchlaufende  Alphabeth  des  Boothius,  so  dio  Tractate  von 
Adelboldu’s  von  Bernelinus,  welche  beide  am  Schluss  dos  10.  Jhdt, 
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gelobt  haben  sollen,  forncr  von  oinom  Anonymus,  dann  die  Erklärun- 
gen über  dio  8 Töne,  welcho  in  der  „Alia  Musica“  von  Hucbald  ein- 
geschaltet sind.  Notkor  Laboo  benützt  in  seinem  Tractat  (L  c.  pag. 
96)  nur  sechs  Buchstaben,  doch  zur  Ausgestaltung  der  Oktav  kommt 
es  dabei  auch  nicht.  Bornelinus  u.  d.  a.  vortheilen  dio  Buchstaben 
des  Alphabotos  auch  mit  Verdopplung  auf  dio  Töno  der  drei  Ge- 
schlechter, dos  diatonischen,  chromatischen  und  onharmonischen,  wie 
Fig.  A l.  2.,  wodurch  das  lückenhaft  erscheinende  Alphabet  der  dia- 
tonischen Scala,  dessen  sich  dio  Expositoren  bei  Hucbald  bedienen, 
seino  Erklärung  findet. 

Erst  um  den  Anfang  dos  11.  Jhdts.  macht  sich  der  Gebrauch  von 
den  sieben  orston  Buchstaben  dos  Alphabetes  f Ur  a 1 1 o Oktaven  geltend : 
dio  grofsen  Buchstaben  wurden  der  untorn  Oktavo  zugowiosen, 
dio  kloinoron  der  mittleren,  und  dio  gebräuchlichen  5 Töno  der 
oberen  Oktavo  bezeichnet  Oddo  noch  mit  griochischon  Buch- 
staben: «,  ß,  jjj,  K,  J (1.  c.  p.  273),  Guido  aber  verwendet  dop  polt  o 

lateinische : * ^ ^ ^ ^ (1.  c.  II.  p.  4).  Oddo  sagt  Worüber  (1.  c.  L 

273),  dass  jeder  achto  Ton  in  ganz  gleichem  Verhältnisse  zu  seinen 
ihn  umgobendon  Tönen  steho,  wio  derjenige  Ton,  dossen  Oktavo  er 
ist  Deswegen  könnte  man  (wenn  dor  Tonumfang  hinroichto)  jodon 
Gesang  ganz  richtig  eine  Oktav  höher  (odor  tiefer)  ausführon;  und 
„dies  ist  auch  der  Grund,  dass  man  den  orsten  und  lotzten  Ton 
der  Oktavreiho  mit  den  nämlichon  Buchstaben  bezeichnet  und  zwar 
so,  dass  sich  droi  Ordnungon  von  Buchstaben  orgobon:  die  erste 
Ordnung  (od.  Oktav)  „majoribus  notatur  litoris,  socundus  voro  voraus 
minoribus  literis  et  alia  figura  formatis;  tertius  voro  voraus,  quia 
suporfluus  creditur,  graecarum  potius  literarum  forma  notatur.“ 
Guido’s  Alphabet  stellt  sich  mit  don  Erweiterungen  nach  oben 
und  unten  (I1  kennt  auch  Oddo  schon)  also  dar: 

rABCDEFGabbcdofga!)jjc<* 
n b ab  1|  c d 

Dies  ist  der  historische  Entwicklungsgang,  den  das  musikalische 
Alphabot  bis  zum  11.  Jahrhundert  durehgomacht,  und  wenn  auch 
die  Folgezeit  einigos  davon  geändert  hat,  so  ist  es  dem  Wesen  nach 
doch  dasselbe  geblieben.  Es  erscheint  demnach  als  irrig,  wonn  in 
don  Musik  goschichtbüchorn  die  Annahmo  bis  jetzt  fcstgohalton 
wurde,  es  habe  dor  hl.  Gregor  dio  schworkliugenden  griechischen 
Namon  der  Töne  beseitigt  und  dio  sieben  Stufen  der  Scala  nach 
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don  siobon  ersten  Buchstaben  des  lateinischen  Alphabets  benannt, 
also  auch  dadurch  das  System  der  Oktaven  entschieden  zur  Geltung 
gebracht  (Dr.  Ambros,  Geschichte  der  Musik  II.  46.,  47).  Wäre  dioso 
Art  der  Tonbozeichnung  am  Endo  dos  6.  Jhdts.  schon  in  Uebung 
gewesen,  so  wüsste  man  sich  gar  nicht  zu  erklliron,  wio  es  kam, 
dass  man  dieso  bequomo  und  so  praktische  Tonbozeichnung  nicht 
fortführto,  und  dor  Erfahrungsweg  von  400  Jahren  dazu  gohörto,  sio 
wieder  neu  zu  erfinden;  noch  unerklärlicher  aber  wird  dio  Sache, 
wenn  man  auf  dio  Behauptung  Rücksicht  nimmt,  dass  dio  musika- 
lische Thoorio  und  Praxis,  so  wio  sio  der  hl.  Gregor  oinführto,  mit 
treuester  und  heiligster  Sorgfalt  durch  dio  Jahrhundorto  fortgepflanzt 
wordon  sei.  Pipin  und  Karl  senden  Sänger  nach  Rom  und  holen 
sich  römische  Sänger  und  Sangmoistor,  nach  dieser  äclit  römischen 
"Weise  gobildot;  schreiben  Tractato  und  Anleitungon  für  praktische Sän- 
gor,  aber  kein  oinzigor  derselben  doutet  im  geringsten  etwas  von 
genannter  Tonbozeichnung  nach  Oktavon  • oder  von  oinem  auf  dio 
Oktave  gegründeten  Systom  an;  erst  um  das  11.  Jahrhundert  tritt 
sio  hervor. 

Es  gonügt  mir,  auf  dioson  Punkt  aufmerksam  gemacht  zu  haben 
und  ich  empfehle  ihn  weiterer  Untersuchung. 

Dio  Tabelle  enthält  in  Fig.  A 1 dio  Doppoloktav,  das 
Systems  porf  octum  durch  allo  drei  Geschlochtor,  wio  sio 
der  Anonymus  I.  bei  Gorbert,  Script.  1.  pag  331  fürs  Monochord 
ausmisst;  hierzu  dio  griechischen  Tonnamon  mit  don  Buch- 
staben dos  durchlaufenden  und  verdoppelten  Alphabets.  Fig.  A 2 
zeigt  das  Totrachordum  synemmonon.  Columno  I dor  Fig.  A 1 
enthält  dio  Guidonischon  Buchstaben;  Col.U  dio  Hucbald’schon 
Notenzeichen;  Col.  III,  das  griechische  Alphabot,  wie  os  Ptolo- 
mäus  zeitweilig  verwondot,  Col.  IV",  das  latoinischo  Alphaboth,  wio 
cs  von  Boothius  und  Anderen  für  dio  diatoniseho  Roiho  alloin  be- 
nützt wird  und  welches  im  Antiphonar  von  Montpollier  seino  prak- 
tische Anwendung  findet;  Fig.  B weist  dio  Vokal-  und  Instru- 
montalnoton  der  lvdischon  Scala  nach  Porphyrius,  Fig.  C,  dio- 
solbon  nach  Alypius.  Hierbei  habo  ich  dio  Buchstaben  Huc- 
bald’s  zur  Vergloichung  oingoschobon.  Dio  Vortikalstricho  »ver- 
treten dio  Stollo  von  Saiten.  P.  ü.  Kornmüller,  0.  S.  B. 
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Aus  meiner  Bibliothek. 

m. 

Im  Anschluss  an  die  Auszüge  aus  Michael  Praetorius  Syntagma 
Musicum  orlaube  ich  mir  folgende  Mitthoilungon  aus  moinor  kloincn 
Bibliothok.  Ich  glaubo  diosolben  um  so  gorochtfortigtor,  als  übor  das 
Singen  und  besonders  dio  Verzierungen  beim  Gesänge  im  17.  Jahr- 
hundert bis  jetzt  nur  sehr  wonig  bekannt  goworden  ist  und  die 
dabei  anzuführonden  Werko  zu  den  musikalischen  Soltonhoiton 
gohöron. 

Dor  Titel  oinos  dioser  Werke  lautet:  Musica  Modorna  | prattica,  | 
ouero  | Maniera  dol  buon  canto.  | Das  ist:  | Eino  kurtzo  Anleitung, 
wio  dio  | Knaben  vnd  andere,  so  sonderbahro  Lust  vnd  Liobo  zum  | 
Singon  tragen,  auff  jetzige  Italienische  Manier,  mit  geringer  | Müho 
kUrtzlich,  doch  gründlich  können  informirt  | vnd  vntorrichtot  wer- 
don.  | Alles  aufs  den  fürnombsten  litalionischon  Authoribus,  mit 
besondora  | Fleifs  zusammen  getragen,  auch  mit  vielen  Clausulis  vnd 
Variationibus  | gezierot:  Sonderlich  aber  für  dio  Instrumentiston,  auff 
Violin  | vnd  Cornetten  zugebrauchon,  mit  allerhand  Cadenzon  vor-  | 
mehret,  vnd  zum  andernmahligen  Truck  | vorfertigot,  | Durch  | Jo- 
hann-Andream  Herbst,  von  Nürnberg,  p.  t.  | Capolimeistern 
zu  Eranckfurt  am  Mayn.  | Druckerzoichen.  | Franckfurt,  | Bey  Anthonj 
Hurnmen,  In  Verlag  Goorg  Müllers.  | M.D.CLUI.  | *)  — In  4°. 

Dio  Dodication  an  „denen  Wohl-Edlen,  Gostrong-  und  Vesten... 
Herren  Bürgermeistern  und  gesambtom  Wohllöblichom  Magistrat“, 
nimmt  das  2.  Blatt  und  die  erste  Seite  des  dritten  Blattes  ein;  die- 
selbe trägt  das  Datum:  „den  8.  Septembris,  odor  am  Tag  Mariae 
Goburth,  dofs  1G52.  Jahrs.“  — Ein  wahrer  Gulimatias!  Eine  einzige 
Stolle  verdient  erwähnt  zu  werden,  weil  dieselbe  die  Aussage  Sul- 
zers**)  (Theorie  der  schönen  Künste  B.  4,  Soito  381)  aufhebt. 
Herbst  sagt  nämlich:  dass  er  „bereits  vor  10  Jahren  ein  Werk  oder 
Traetätlein,  Musica  Practica  intitulirot  (wio  nomlich  dioselbigo,  auff 
jotzigo  Italienische  Art  und  Manier  ziorlich  zu  singen,  und  dio 
Stimmen  lieblich  zu  moderiren  könton  unterwifson  wordon)  habe 
drucken  lafsen.  Dio  Exomplaria  aber  dergestalt  auffgekaufft  und 
also  verhandelt  worden,  dafs  keine  mohr  kaufflichen  zu  linden 
gewoson.“ 


*)  Beigebunden  ist  „Arle  Prattica  et  Poftica"  u.  8.  w.  von  J.  A.  Herbst. 
Parüber  ein  anderes  Mal.  Siehe  C.  F.  Becker,  S.  436. 

**)  C.  F.  Becker,  Seite  317. 
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Auf  dor  Rückseite  des  3.  Blattes  steht  die  Anrede  an  don  wohl- 
wollenden Musiker  und  Leser.  Da  dieselbe  manch  Interessantes  und 
Charakteristisches  bietet,  so  gobe  ich  sio  hier  trotz  ihror  Länge  ganz 
wieder. 

„Es  möchte  vielleicht  jemand  Wunder  nehmen,  warumb  ich  in 
diesem  Tractatlein,  eben  den  Text  und  die  Wort  defs  weltberühm- 
ten Musici  Michaelis  Praetorii,  wio  sio  in  Tomo  3.  Syntagmatis  Musici 
fol.  229  beschrieben,  entlehnet  und  gebrauchet,  und  nicht  vielmohr 
solches  Compondium  aus  selbst  eignem  Hirn  gesponnen,  sondern 
solcho  aus  unterschiedlichen  Authoribus  hinc  vel  inde  colligiret  und 
zusammongelosen  hätto?  Dom,  oder  denensolbon,  gebo  ich,  was  To- 
rentius  sagt,  zur  Antwort:  Nil  dici  posse,  quod  prius  dictum  non 
sit:  und  dass  solchos  mit  allom  Floils  nicht  allein  obongomeldem 
Autori  zu  sonderlichem  Ruhm  und  Ehren , weil  .solches  besser  und 
füglicber  nicht  könte  erdacht  und  gemacht  werden,  geschehen  sei. 
— Dieweil  dann  solches  Werklein  zwar  wohl  angefangen , gleichwohl 
aber,  wie  Er  solbston  fol.  230  versprochen,  dass  ein  absonderliches 
Tractätlein  (darzu  ihm  sonderlich  Giulio  Romano,  sonsten  Giulio 
Caccini  de  Roma  genannt,  in  seiner  lo  nuovo  musiche,  und  Giov. 
Battista  Bovicelli*)  sehr  dienstlich  gowesen)  in  kurtzem,  mit  Gött- 
licher Hülfe  horfürkommen  solle:  Aber,  nach  Gottes  gnädigen  Willon 
und  Wohlgefallen,  durch  frühzeitiges  Abstorben,  solches  nicht  effcctuiret 
und  ins  Werk  gosetzot  worden.“ 

„Dannenhcro  ich  solche  Boschroibung  nicht  allein  in  seiner  Ord- 
nung behalten:  Sondern  auch  diese  Arboit  billig  Uber  mich  ge- 
nommen, und  solch  Tractatlein  zum  vollkommenen  Gobrauch  die 
sechserlei  Arten  zur  Modoration  im  Singen;  nemlich:  Acecnto,  Tro- 
molo,  Gruppo,  Tirata,  Trillo  und  Passaggio,  aus  den  Vornohmbsten 
dieser  Zeit  Italienischen  Autoribus  colligiret  und  zusammongobracht, 
damit  auch  diejenigen,  so  solcho  Italiänischo  Autores  und  Bücher, 
nicht  allein  wegen  weit  abgelegenen  Orts,  sondern  auch  wogon 
hohen  Unkostens  nicht  haben  und  erkaufen  können,  gleichwohl  aber 
zu  solcher  neuen  Art  und  Moderation  Lust  und  Liebe  haben,  kommen 
und  golangen  mögen.“ 

„So  woifs  ich  aber  das  auch  wohl,  dass  dem  gemoinon  Lauf 
nach  sich  viele  Calumnianton,  Scoptici  und  Zoili  finden  worden,  dio 
ich  doch  billig  nur  für  todteHundo  und  unnützo  Flöhe  (sic?)  achten 
thue,  welche,  wie  Sio  allos  tadeln,  jedoch  nichts  zu  verbessern 

*)  Siehe  Eitoer’s  Bibliographie  der  Sammelwerke  Seite  946,  Jahr  1694. 
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wissen,  auch  diese  moino  treugomointo  Arbeit  und  Mtiho  nicht  un- 
durchgezogen,  oder,  wie  man  sagt,  durchs  ABO  zulasson  vordulton 
worden  könnon,  fürnomlich  woil  ich  als  oin  Toutschor,  darzu  im 
Vaterland,  da  nach  Christi  Aussag,  dor  Prophot  gemeiniglich  am 
Wenigsten  gilt,  dor  Italiänor  Lioblichkeit  im  Singen,  denon  Edlen 
Toutschon  zum  besten  publiciro;  habe  daher  solcho  Authoros  ge- 
brauchet, welche  dergloichon  Qosollon  ohne  G.  (?)  wohl  werden  unge- 
tadelt  lassen  müssen.“ 

„Lotzlichen,  woil  diese  Arboit  mohrenthoils,  einig  und  alloin, 
studiosae  hujus  artis  juventuti,  und  sonderlich  meinen  lieben  ge- 
wesenen discipulis,  deron  ich  an  unterschiedlichen  Orton  oino  ziem- 
liche Anzahl,  doch  absquo  arrogantia,  darunter  viol  vornohmor  Horrn 
Kinder  gewesen , denonsolben  zum  Boston  zusammen  getragen,  und 
sio  daraus  zur  rechten  Italiänisehen  Manier  und  Moderation  im 
Singen  informiret  und  unterrichtet  habe,  angosohen  geweson,  doro- 
wegon  die  Calumnianton,  Scopticos  und  Zoilos  hindangesetzot,  solche, 
wie  wohl  geringe,  jodoch  der  studirondon  Jugond  wohlgemeinte 
Arbeit,  auch  allen  zur  Edlen  Music  und  jetzigon  Italiänisehon  Manior 
genoigton  Liebhaborn,  zum  gtlnstigon  Wohlgefallen  an  don  Tag  zu 
geben,  keine  Scheu  getragon.  Denenselbon  wohlgeneigten  Musicis, 
zu  ihren  beharrlichen  Gunsten,  ich  mich  hiemit  gantz  untordienst- 
lich will  rocommendirot  und  anbofohlen  habon.  Eolieitor  valoto,  ot 
Musicis,  Doo,  hominibusquo  charis,  sempor  faveto.“ 

Die  droi  darauf  folgenden  Soiten  enthalten  Lobgedichto  und 
ein  Sonnet  „die  Musik-Feind  anzielendo“;  die  Rücksoite  des  4. 
Blattes  bringt  einen  4stimmigen  Canon  von  Horbst:  „Alles  was 
Hobt,  singe  fröUch,  dio  Music-Kunst  bloibot  owig“.  Endücli  kommon 
76  paginirte  Soiten,  das  Tractittloin  enthaltend. 

Nach  oinigen  Allgemeinheiten  über  dio  Würde  der  Musik,  deron 
Classification  u.  s.  w.  führt  der  Autor  fort:  „Es  gehören  aber  zu 
einer  lieblichen  und  schönen  Art  zu  singen  dreyorley:  Als  nomlich: 
Natura,  Ars  sou  doctrina  ot  Exorcitatio. 

„1)  Natura.  — Erstlich  muss  oin  Sänger  von  Natur  oino  Stimme  (!) 
haben,  in  welcher  droi  Roquisita  und  drei  Vitia  zu  merken. 

Dio  Roquisita  sind  dioso:  Dass  oin  Sänger  erstlich  oino  schöne  lieb- 
liche , zittorndo  und  bebende  Stimmo  (doch  nicht  also,  wie  etliche 
ex  ignorantia  in  don  Schulen  gowohnot  soion,  sondom  mit  besonderer 
Moderation)  und  einen  glatten  runden  Hals  zu  diminuiron  habe;  zum 
andern,  einen  steten  langen  Athem,  ohno  viel  rospiriren  halten 
könno;  zum  dritton,  auch  oine  Stimmo,  als:  Cantum,  Altuin  oder 
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Tenor  n.  s.  w.  erwehlen,  welcho  or  mit  vollem  und  hellem  Laut, 
ohne  Falseten  (das  ist  halber  und  erzwungener  Stimme)  halten  könne. 
Und  hierbei  sind  Intonatio  und  Exclamatio  zu  merkon.“ 

„Intonatio  ist  wie  oin  Gesang  anzufangon,  und  sind  davon 
unterschiedliche  Meinungen.  Etlicho  wollen,  dass  er  in  dem  rechten 
Ton,  etlicho  in  der  Secunda  (!)  unter  dem  rechten  Ton,  doch  dass 
man  allgomach  mit  der  Stimmo  steige  und  dieselbe  erhebe;  etlicho 
in  der  Tortia  (!),  etliche  in  der  Quarta.  Etlicho  mit  anmutigor  und 
gedämpfter  Stimme  anzufangen  sei,  wolcho  unterschiedene  Arten 
meisten  Thoils  unter  dem  Namen  Aceontus  begriffen  worden.“ 

„Exclamatio  ist  das  rechte  Mittel  dio  affoctus  zu  moviron,  so 
mit  Erhebung  der  Stimme  geschehen  muss,  und  kann  in  allen 
Minimis  und  Scmiminimis  mit  dem  Punkt,  doscondondo  angebracht 
und  gebraucht  werden,  und  movirot  sonderlich  dio  folgende  Nota, 
so  etwas  geschwind  fortgobet,  mehr  affectus,  als  dio  Somibrovis, 
welche  in  Erhebung  und  Verringerung  der  Stimmo  ohne  Exclamation 
mehr  stattfindet,  auch  bessere  gratiam  hat,  welches  in  diesem 
Tractat  bald  ausführlich  und  mit  sonderbaren  Exempeln  declarirot 
werdon  soll.“ 

„Die  Vitia  in  der  Stimmo  sind,  dass  etlicho  mit  viclon  rospi- 
riron  und  Athem  schöpfen,  etlicho  durch  dio  Naso  und  mit  Untor- 
haltung der  Stimmo  im  Halse,  etlicho  mit  znsammengobissenon 
Zähnon  singen.  Welches  alles  nicht  wol  zu  loben  stehet,  sondern 
dio  harmony  deformiret  und  nnanmutig  machet.“ 

„2)  Doctrina.  Fürs  andere  muss  oin  Sänger  rochto  Wissen- 
schaft haben,  dio  Diminutionos  (so  sonston  insgemein  Colora- 
turon  genannt  werdon)  lieblich  und  appositö  zu  formiron.“ 

Hierauf  folgen  sümmtlicho  von  Praetorius  (sioho  Monatshefto 
Soito  52  und  Beilage)  gebotenen  Definitionen  und  Beispiele;  dio 
erstoren  vier  sind  ziemlich  nach  dem  Wortlaute,  dio  letzteren  thoilwoiso 
vermehrt.  So  hoifst  os,  das  Tromolo  ist  nichts  anderes  als  das 
Zittern  dor  Stimmo  über  einer  Note  auf  zwoi  Clavibus;  dio  Orga- 
nisten nennen  os  Mordanton. 

Nach  der  Erklärung  der  Passagi,  zu  denon  Herbst  oin  Beispiel 
giebt  (a,  sieho  dio  Tafel*),  kommen  die  Exclamationcn  mit  Exompeln 
von  Dan.  Bollius.  Dieselben  sind  in  Exclamatio  latiguida  (b),  offcctuosa 
(c),  viva  (d),  piu  viva  (e),  con  ribattuta  di  gola  (fl,  2,  3,  4,  5,  es  giebt 
deren  5 Arten)  gethoilt  (Soito  16 — 19). 

•)  Die  Tafeln  werden  einem  der  nächsten  Hefte  beigegeben.  D.  Ked. 
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Auf  Seite  20  fangen  die  Uebungen  von  Fr.  Rognoni  und  Adr. 
Banchieri  an.  — Auf  Seite  51  folgon  die  Cadentien,  welche  allein 
auf  die  Instrumenta  musicnlia,  als  Violinen,  Cometton  und  Flöten 
gerichtet  sind.  Folgende  Bemerkung  goht  voraus:  „Es  ist  zu  mer- 
ken, dass  im  Anfang  der  Music  der  Bogen  soll  gegen  dor  rechten 
Hand  gozogon  worden.  Und  wenn  ganze  Pausen  vorhanden,  muss 
man  den  Bogen  abwärts,  da  aber  nur  halbe  Tausen  sich  findon, 
denselben  aufwärts  fuhren.  Auch  ist  zu  wissen,  dass  so  oft  dieses 
Zeichen  T.  gefunden  wird,  soll  man  den  Bogen  unter  sich,  wo  abor 
dieses  andoro  Zeichon  P.  (das  französische  Tiroz  et  Poussoz)  stehet, 
denselben  über  sich  ziehen. 

Zum  Schlüsse  auf  dom  letzten  Blatte  bonutzt  Herbst  aus  Prae- 
torius  die  Erklärung  einiger  italienischer  Ausdrücke.  G.  Becker. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mittheilungen. 

* Theodor  Ackermann  in  München  (Promenadenplatz  10):  Katalog 
Kr.  60,  1878.  Enthält  766  Nrn.  geschichtliche,  theoretische  und  ältere  praktische 
Musikwerke,  alte  Kirchcn-Musik  und  Hymnologie.  Die  Preise  sind  sehr  annehm- 
bar. Der  Katalog  ist  in  ein  Alphabet  geordnet  und  nur  die  Manuscripte  nehmen 
eine  besondere  Abtheilung  ein.  — Antiquarischer  Anzeiger  Nr.  CIX,  1878,  ent- 
hält auf  S.  9—11  eine  Anzahl  ältere  und  neuere  theoretische,  biographische  und 
praktische  Werke. 

* Von  Ludwig  Bussler,  dessen  strenger  Satz  in  der  musikalischen  Kompo- 
sitionslehre auf  Seite  31  augezeigt  war,  ist  neuerdings  der  „Contrapunkt  und 
Fuge  im  freien  (modernen)  Tonsatz  einschliefslich  Chorcompositiou  in  dreiund- 
dreifsig  Aufgaben“  in  demselben  Verlage  erschienen  (8°,  199  Seiten).  Die  zahl- 
reichen Musterbeispiele  aus  Meisterwerken  der  älteren  und  neueren  Periode 
geben  dem  Werke  noch  einen  besonderen  Werth. 

* Liederbuch  von  1544  in  neuer  Ausgabe  (8°,  26 1 Seiten),  enthaltend:  Ein- 
leitung, ltiographiceu,  Melodicen  (in  allen  Lesarten  des  16.  Jahrhunderts)  und 
Gedichte,  edirt  von  Eitner,  Erk  und  Kade  (Publikation  4.  Jahrgang)  ist  bis 
zum  Eudc  dieses  Jahres  zum  herabgesetzten  Preise  von  3 Mark  statt  8 Mark  zu 
beziehen  durch  die  Redaktion,  oder  buchhändlerisch  durch  die  T.  Trautwein 
sehe  Musikalienhandlung  in  Berlin. 

* 2 Exemplare  des  Liegnitzer  Musik-Katalogcs  vollständig  und  car- 
tonniert  liegen  gegen  Einsenduug  von  jo  3 Mk.  bei  der  Redaktion  zum  Verkauf. 

* Hierbei  zwei  Beilagen:  1)  Schletterer’s  Katalog  der  in  den  Augsburger 
Bibliotheken  aufbewabrten  Musikalicn.  Seite  26 — 32.  2)  1 Tafel. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Küniggrätzerstr.  10. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Andreas  Ornithoparchns 

und  dessen  Lelirc  von  den  Kirchenaccenten.  Nach  der  Schrift  desselben 
M ttsicac  activae  Micrologwt , JJpsiae  1517, 
dargestellt  und  mit  Hemcrkungnn  Über  die  Anwendung  der  Lehre  auf  den  litur- 
gischen Gesang  der  lutherischen  Kirche  begleitet 

von  Justus  Wi  Lyra,  Pastor  in  ltuvensen  bei  Lüneburg. 

Mit  einer  lithogr&pliirten  Beilage. 

Gütersloh,  C.  Bertelsmann,  1877.  (VIII  u.  57  SS.) 

Die  vorliegende  Schrift  beschäftigt  sich  mit  einer  Spezialität 
des  Kircheugesaugcs,  welche  für  die  Geschichte  der  Musik  nicht 
ohne  Interesse  ist.  Es  ist  der  musikalisch-liturgische  Vortrag  pro- 
saischer ltcdcatttcke , wie  er  im  Ritus  der  katholischcu  Kirche  bis 
heute  ofticiell  ist  und  wie  er  von  den  Reformatoren  auch  in  die 
deutsch-evangelische  Kirche  herübergenommen  ward,  wo  er  in  zahl- 
reichen Kirchengebieten  und  Gemeinden  in  ausgedehnterer  oder  be- 
schränkterer Praxis  bis  auf  die  Gegenwart  sich  erhalten  hat.  Es 
sind  namentlich  die  Episteln  und  Evangelien,  an  Stelle  der  letzteren 
in  der  Charwochu  die  Passionsgeschichte,  ferner  die  sog.  Collecten 
(die  kurzen  formulirten  Gebete),  in  der  lutherischen  Kirche  auch  das 
Vater  unser  und  die  Einsetzungsworte  beim  heil.  Abendmahl,  es  sind 
diu  verschiedenen  Gattungen  der  Schriftvorlesung  in  den  Neben- 
gottesdiensten (lectio,  prophetia,  capitulum)  und  andere  kleinere 
liturgische  Stücke,  welche  von  dem  fungirenden  Geistlichen  in  einem 
mehr  oder  minder  eintönigen  Recitativ  nach  bestimmten  Regeln  und 
Sciiematen  vorgetragen  werden  Auch  der  Gesang  der  Psalmen  und 
der  sogenannten  Versikeln,  der  im  wesentlichen  dem  Chor,  dem  Geist- 
lichen höchstens  in  dem  jedesmaligen  ersten  Versgliede  zufällt,  ge- 
hört diuser  Gattung  des  Kirchengesanges  an. 

Der  Zweck  dieser  gottesdienstlichen  Praxis,  welche  bis  in  das 
christliche  Alterthum  zurückreicht,  ist  tlieils  die  Erhöhung  der 
kirchlichen  Feier,  tlieils  das  vernehmbare  Hincintöncnlasscn  des 
vorgetragenen  Wortes  auch  in  die  entfernteren  Tlieilc  des  Kirchen- 
raumes. Seine  sachliche  Begründung  aber  hat  dieses  Verfahren  in 

MonaUb.  f.  Muiikgi  .eh  Jalirg.  X.  Nu.  8.  Ö 
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in  der  auch  sonst  sich  aufdrängenden  Wahrnehmung,  dass  der 
menschlichen  Sprache  eine  Musik  innewohnt.  Man  beachte  den 
Wechsel  der  Stimme  in  einem  guten,  ausdrucksvollen  Redevortragc, 
und  man  wird  staunen  über  die  Fülle  und  Mannichfaltigkeit  von 
Modulationen,  welche  das  Sprachorgan  ungezwungen  und  unabsicht- 
lich hervorbringt.  Und  nun  denke  man  sich  einen  kirchlichen  Text, 
etwa  einen  biblischen  Abschnitt  in  einem  grolscn  Kirchenraume  vor 
zahlreicher  Versammlung  in  gehobenem,  weithin  getragenem  Tone 
feierlich  und  ausdrucksvoll  vorgelesen:  so  hat  man  bereits  einen  an 
den  Gesangston  angrenzenden  Sprechton,  von  welchem  der  Schritt 
zum  wirklichen  Singen  nicht  mehr  weit  ist.  So  ist  denn  die  in 
Hede  stehende  Weise  der  musikalischen  Recitation  in  der  That  ein 
Mittelding  zwischen  Sprechen  und  Singen.  Darauf  zwar  hat  diese 
Vortragsweise  von  vornherein  verzichtet,  die  feineren  Nüancirungcn 
des  Iiedetoucs,  wie  sie  innerhalb  der  Satzglieder  sich  geltend  machen, 
musikalisch  zur  Darstellung  zu  bringen;  diese  Touabstufungen  sind 
unmessbar;  es  würden  hier  Viertel-  und  Achtel-Tonstufen  zur  An- 
wendung kommen  müssen,  welche  in  der  Tonleiter  nicht  existiren. 
Daher  bleibt  jene  musikalisch-liturgische  Deklamation  innerhalb  der 
Satzglieder  auf  einem  und  demselben  Tone  ruhen  (Dominante,  tonus 
currcns),  mildert  aber  ihre  Monotonie  nicht  ohne  Erfolg  durch  eine 
sorgfältig  abgewogene  Dynamik  des  Vortrages,  welche  jene  lebens- 
volle sprachliche  Metrik,  wie  sie  der  wohlgebauten  prosaischen  Hede 
eigen  ist,  jenen  naturwüchsigen  hingegossenen  Wort-  und  Silben- 
Rhythmus,  jenen  Wellenschlag  der  Hede  in  Hebung  und  Senkung  zu 
möglichst  adäquatem  Ausdrucke  zu  bringen  weifs.  Dagegen  die  fast 
stereotyp  wiederkehrenden  modnlatorischen  Bewegungen,  welche  das 
Sprachorgan  bei  den  durch  Interpunktionszeichen  markirten  Satz- 
einschnitten und  Schlussfällen  unwillkürlich  hervorbringt,  werden 
durch  gewisse  Abbeugungen  der  Stimme  vom  herrschenden  Tone 
musikalisch  nachgeahmt. 

Als  Mendelssohn  in  der  Uharwochc  des  Jahres  1831  die  Six- 
tinische Capelle  in  Rom  singen  hörte,  „frappirte  es  ihn  unsäglich“, 
wie  er  in  seinen  Heisebriefen  selbst  schreibt,  als  er  in  den  sog.  Noc- 
turnen  am  Palmsonntage  zum  ersten  Male  eine  Lcction  absingen 
hörte  und  gewahr  wurde,  dass  Komma,  Frage  und  Punkt  durch 
verschiedene  Tonfälle  markirt  wurden.  Der  Psalmengesang  ging 
ihm  Anfangs  wirr  durcheinander,  bis  nach  vielem  Nachschrciben  und 
Vergleichen  es  ihm  gelang,  acht  verschiedene  Psalmentöne  zu  unter- 
scheiden. Freudig  überrascht  war  er,  als  er  in  der  Messe  des  Palm- 
sonntags den  Priester  das  wohlbekannte  Bach’sche  Credo  in  unum  Deum 
intoniren  hörte.  Es  ist  die  altkirchliche  Intonation  des  niciinischen 
Glaubensbekenntnisses,  welche  sowohl  der  römischen  als  der  luthe- 
rischen Kirche  eigen  ist.  Aus  dem  liturgischen  Vorrath  der  letzteren 
entnahm  Bach  die  kurze  Melodie,  welche  er  im  ersten  Satze  des 
Credo  seiner  Il-inoll-Mcsse  in  unzähligen  Stimmenverschlingungen 
wiederklingen  lässt.  Heutzutage  dürfte  diese  Gattung  kirchlichen  Ge- 
sanges auch  in  protestantischen  Kreisen  nicht  mehr  so  obscur  und 
seltsam  erscheinen,  zumal  da  die  Kirche  deutscher  Reformation  an 
diesem  kirchlichen  Erbgut  ihreu  vollen  Anthcil  hat. 
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Jene  modulatorischen.  Wendungen  nun,  welche  die  liturgischen 
Vortragstöne  bei  den  Interpunktionszeichen  cintreten  lassen,  sind 
nach  den  verschiedenen  Riten  und  Schemata)  verschieden.  Das 
Zutreffendste  dieser  Art  ist  etwa  Folgendes: 

Das  K o in  in  a bewirkt  entweder  Kar  keine  Ausweichung  der  Stimme  aus  dem 
herrschenden  Tone,  iudem  es  Idos  durch  ciu  kurzes  Inueiialten  im  Vorträge  be- 
zeichnet wird;  oder  es  führt  nur  eine  leichte  Abbeugung  des  Tones  mit  sich,  in 
der  Art,  dass  die  Melodie  kurz  vor  dem  Komma  um  eine  Tollstufe  aufwärts, 
oder  um  eine  Toustufe  abwärts,  oder  um  eine  (kleine)  Terz  abwärts  geht,  um 
daun  sofort  wieder  in  den  tonus  curreus  znräekzukehren.  Z.  li.*) 


c c d d c 

nämlich  für  Christi  Diener,  (Luthers  Episteltülle) 
a n g a a 

die  Werke  Christi  horte, 
f f e r f f 

wird  das  Evangelium  geprediget, 
f e f 

sic  canta  eomma,  (vox  hassa  des  MUuster'scheu  I’assionstoues.) 


(Luthers  erster  Kvaiigeliciiton.) 


c li  c 

sie  cautat  vox  media  eomma,  (Müuster’scher  I'assionston.) 


c c a i 

alle  diese  Rede  vollendet  hatte,  ( (dcutscli-lutlicrischcr  I’assionston.) 

f f d d ( ' 

dass  nach  zwecn  Tagen  Ostern  wird,) 

Das  Semikolon,  resn.  Kolon,  empfängt  oft  nur  dieselbe  leichte  Modu- 
lation, welche  das  Koinina  hat.  gewölinlieh  aber  eine  stärkere,  z.  li. : 
d d h j 

sic  cauta  eomma  cum  puncto;  \ (Autony,  archäolog.-liturg.  Lehrbuch, 
d c h d d | 
sic  duo  puueta:  ' 

c ha  c "c  c 

In  illo  tempore:  (römischer  I’assionston.) 
f ed  e f 

Sic  sacerdos  canit  duo  puncta:  (Cölnischcr  I’assionston.) 
c ca  a c ~c 

Dafür  halt  uns  Jedermann:  (Luthers  erster  Epistelton.) 

f e f * f f 

dass  er  sich  schätzen  liefs : (Luthers  zweiter  Epistclton.) 

Meist  treffend  wird  der  l’uukt  in  seinem  natürlichen  Touabfall  nachgeahmt : 
am  einfachsten  so,  dass  der  Ton  um  eine  Quint  fällt,  z.  B. 


c e f 

De  actibus  apostolorum.  (Römischer  tonus  lectionum). 

Meist  aber  empfängt  der  l’uukt  eine  reichere  Modulation: 
c e d dg 

sic  autero  punctum.  (Münster’schcr  Lectionston.) 
c d e d c 

sic  vero  punctum.  (Mfinstcr’scher  Evangelien  ton  ) 

J g a g g g f 

dass  er  gekreuziget  werde.  (Deutsch-lutherischer  rassionston.) 
c h e h a g 

das  fleifsig  wäre  zu  guten  Werken.  (Luthers  zweiter  Epistelton.) 
f fg  b a gg  ff 

Dass  alle  Welt  gesebätzet  würde.**)  (Luthers  zweiter  Evangelienton.) 


*)  Die  fett  gedruckten  Buchstaben  bezeichnen  die  betonten  Noten  der 
Melodie. 

f g b a g f 

**)  Sollte  wohl  heifsen:  Dass  alle  Welt  gesebätzet  würde. 
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Am  Zutreffendsten  erscheint  derjenige  musikalische  Ausdruck  des  Punktes, 
welcher  deu  Ton  in  zwei  Absätzen  abfalleu  lässt.  Horcht  man  auf  die  Modu- 
lation, welche  die  menschliche  Stimme  am  Schlüsse  eines  Satzes  naturgemäfs  her- 
verbringt,  uud  tixirt  man  diese  beobachteten  Sprachtöne  durch  musikalische 
Töne,  so  ergeben  sich  folgende  Schlussfällo : 
d d h c g 

sic  vero  punctum.  fAntony  a.  a.  0.  S.  107  in  einem  Schema,  welcli»s  er 
als  tonus  lectionum,  prophetiarum,  martyrologii  nach  „römischem“ 
Gebrauche  bezeichnet.) 
c c g ag  f 

sprach  Jesus  zu  seinen  Juu  - gern. 

da  er  zu  Tische  safs.  (So  in  der  Partie  des  Evangelisten 
im  deutsch-lutherischen  Passionstone.) 

Endlich  auch  die  Frage  empfängt  meist  eine  sehr  treffende  musikalische 
Darstellung.  Die  Stimme  fällt  zuerst  um  mindestens  eine  Tonstufe,  passender 
um  eine  Terz  oder  (jnart  herab  uud  steigt  dann,  die  Scala  verfolgend,  in  einer 
Keilic  von  Tönen  aufwärts,  um  in  derjenigen  hoheu  Tonlage  zu  schliefsen,  wio 
sie  dem  Fragetone  naturgemäfs  eigentbüinlich  ist,  z.  li. 
f f c d e f 

Was  bekümmert  ihr  dies  Weib?  (Die  Partie  des  Christus  im  deutsch- 
lutherischen  Passionstone.) 

Rechnet  man  hinzu,  dass  einige  dieser  liturgischen  Vortrags-Schemata  für  den 
Ileginn  jedes  neuen  .Satzes  einen  kleinen  melismatischeu  Ansatz  haben,  ferner, 
dass  da,  wo  ein  Satzglied  mit  einem  betonten  einsilbigen  oder  mit  einem  fremd- 
sprachigen Worte  schliefst,  noch  besondere  musikalische  Kegeln  zur  Anwendung 
kommen,  sodann,  dass  öfter  für  den  Schluss  des  ganzen  Lesestückes  eine  noch 
reicher  und  melodiöser  gestaltete  Cadeuz,  als  für  den  gewöhnlichen  Punkt  dar- 
geboteu  wird;  vergegenwärtigt  man  sich,  dass  die  Regeln  der  Interpunktion  selten 
dazu  nöthigeu.  einem  Satzgliede  eine  so  grofse  Ausdehnung  zu  geben,  dass  die 
Stimme  übermäfsig  lange  auf  einem  uud  demselben  Tone  verweilen  müsste,  und  be- 
hält mau  vor  allem  dies  im  Auge,  dass  es  hier  auf  musikalischen  Effekt  gar 
nicht  abgesehen  ist,  dass  der  Gcsaugston  liier  nur  ein  leichtes  Vehikel  ist  für  die 
Darstellung  des  Oberaus  lebensvollen  Sprach-Rhythmus : so  wird  mun,  selbst  ohne 
praktisch  ciuc  Probe  zu  machen,  es  glaublich  finden,  dass  diese  älteste  Gattung 
des  musikalischen  Rccilativs,  wenn  sie  auch  dem  modernen  verwöhnten  Obre 
keine  Reize  bietet,  doch  für  den  kirchlich  und  musikalisch  gebildeten  Geschmack 
in  ästhetischer  lieziehung  nicht  unschön  und  ermüdend,  in  technischer  Hinsicht 
nicht  ohne  Interesse  ist.  Am  Sparsamsten  sind  die  (,'oucessionen  an  das  musi- 
kalische Uhr  in  dem  römischen  Epistel-  und  Evangelieutoue  zugemessen.  Reich 
durch  dramatische  Auffassung  und  dreifach  abgestufte  Toufärbung  sind  die 
Passionstöne,  von  denen  der  römische  zum  Theil  in  ausgedehnten  Ligaturen 
sich  bewegt  Am  melodiösesten  und  dasGemüth  am  meisten  ansprechend  erscheinen 
uns  Luther’s  Epistel-  und  Evangelieutöne,  von  denen  der  eine  Evangelientou  so- 
gar dramatisch,  nach  Analogie  des  Passioustones,  behandelt  ist. 

Nicht  alle  in  dieser  Gattung  vorkommenden  Vortragstönc  wollen  in  das  hier 
entwickelte  I’riuciji,  welches  auf  dem  Gesetze  der  natürlichen  Sprachmusik  basirt, 
sich  einordneu.  Es  giebt  einzelne  musikalisch-liturgische  Schemata  dieser  Art, 
welche  bei  sämmtlichen  intcrpuuctionszeicbcn,  auch  bei  Satzschlüssen,  auch  am 
Schlüsse  des  Ganzen,  eine  so  vorherrschende  und  durchgängige  Neigung  zur  Er- 
höhung des  Tones  zeigen,  dass  namentlich  der  Punkt  mit  seinem  uothweudigen 
Tnuabtäll  gar  nicht  zu  seinem  liechte  kommt.  Damit  kann  man  sich  ja  befreun- 
den, dass,  wenn  der  Vortrag  nun  einmal  monoton  sein  soll,  der  Punkt  gar  keinen 
Tonfall  empfängt,  sondern  auf  der  Domiunute  schliefst;  so  im  römischen  Epistel- 
und  Evangelienton.  Der  Vortragende  w ird  hier,  wie  das  auch  bei  den  kleineren 
Interpunktionszeichen  in  geringerem  Mafsc  erforderlich  ist,  durch  gehörige  Deh- 
nung der  Schlusssilben  den  Ruhcpuukt  niarkiren,  zu  welchem  die  Rede  gelangt 
ist.  Aber  dass  beim  Punkt  der  Ton  geradezu  aufwärts  steigt,  erscheint  uunatnr- 
lich.  Diese  Manier  findet  sich  in  gewissen  Collccten-  und  Lesetönen  einiger 
deutscher  provinzieller  Gotangstypcn,  nämlich  auf  katholischer  Seite  im  Münstcr’- 
scheu  Gebiet,  auf  lutherischer  in  mehreren  norddeutschen  Kircheugebioten  in  auf- 
fallender U Übereinstimmung.  Dahin  gehört  der  Mtinstersche  Episielton  und  der 
sehr  ähnliche  Epistel-  und  Evangelientou  der  pommerschcn  Agende  von  156S; 
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ferner  die  Münster’schen  Collectentöne,  welche  Antony  a.  a.  0.  8.  168  und  171 
Rieht.  Dahin  gehört  auch  ein  lutherischer  Collectentou , weicher  in  mehreren 
Agenden  und  hircbeuordnungen  der  heutigen  braunschweigischen  und  oldenbur- 
gisehen  Gebiete,  sowie  im  (lutherischen)  Missale  des  Matthäus  Ludecus,  Ilavelberg 
1589,  erscheint,  sowie  auch  die  Dank-Collecte  nach  der  Communion  bei  Ludecus, 
Fol  12.  Es  sind  in  diesen  Vortragstöuen  hauptsächlich  die  von  der  Dominante 
a aufsteigenden  Tongänge  n b,  a hc,  a h h c,  a h b e h c,  a h a c c u.  s.  w, 
(in  den  lutherischen  KitualbQchern  mit  der  irregulären  Dominaute  h,  bei  Ludecus 
transponirt),  welche  in  ihrem  eigeuthümlich  elegischen  Klange  und  in  ihrer  be- 
ständigen Wiederkehr  ermüdend  wirken. 

Es  bleibt  nach  diesen  unvollkommenen  Andeutungen  kundigeren  Händen,  wie 
wir  sie  namentlich  unter  den  römischen  Chorallehrern  suchen,  überlassen,  klarzu- 
stellen, ob  d e zuletzt  erwähnten  liturgischen  Lesetöne  als  irregulär  auszuscheideu 
sind,  oder  ob  wir  in  dem  Versuche,  für  die  ganze  in  Hede  stehende  Gcsaugs- 
gattung  ein  genetisches  Princip  aufzufinden,  einen  Missgriff  gethan  haben. 

Die  durch  Kegeln  vorgeschriebenen  Abbeugungen,  welche  die  Stimmt  in  den 
liturgischen  Lesetönen  macht,  nennt  man  Accente,  Kir  cheua  ccen  t e.  Der 
Name  soll  von  den  alten  Neumen  herkommen,  welche  vielfach  init  griechischen  und 
hebräischen  Accenten  Aehulichkcit  hatten.  Dass  im  Hebräischen  die  Accente  nicht 
nur  eine  grammatische,  sondern  auch  eine  musikalische  Hedeutuug  haben,  ist  auch 
anderweitig  anerkannt  und  erwiesen  Noch  heute  kann  man  von  orthodoxen  Juden, 
welche  in  ihren  Synagogen  dieParaschen  und  Haphtareu  (die  alttestamentl  Abschnitte) 
in  einem  cantillirenden  Tone  gemeinsam  lesen,  auf  die  Frage,  nach  welchen 
Kegeln  dieser  Gesangsvortrag  sich  richte,  die  Auskunft  empfangen,  dass  die  kleinen 
Pünktchen,  Strichelchen,  Häkchen  u.  s.  w , welche  über  und  unter  dem  hebrä- 
ischen Texte  stehen  (die  grammatischen  Accente),  die  „Noten“  seien,  nach  denen 
die  Lektionen  abgesungen  werden. 

Mit  diesen  Kirchenacccntcn  beschäftigt  sich  die  in  der  Ueberschrift  die- 
ses Aufsatzes  augezeigte  Schrift  des  Pastors  Lyra  Der  Yerf.  legt  scincu  Er- 
örterungen den  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek  befindlichen  Micrologus  des 
Andreas  ürui th o p arch us  von  1517  zu  Grunde,  welcher  als  Originalschrift- 
steller  auf  diesem  Gebiete  gilt  Es  ist  das  dritte  lluch  des  Micrologus,  welches 
die  Lehre  von  den  Kirchonacccnten  systematisch  vorträgt.  Man  hat  für  die  gc- 
wölmlichstcn  Abhcugungen  der  Stimme  vom  herrschenden  Toue  gewisse  Knust- 
ausdrücke, welche  unser  Verf.  nach  seiner  Quellenschrift  folgeudermafseu  wieder- 
gieht:  accentus  medius  c ..  . c a,  acc  gravis:  c . . . c f,  acc.  inoderatus:  c.  . . h ah, 
acc.  acutus:  e . . . h a e,  acc.  cirrumflexus:  c . . . h a c f.  Hiermit  stimmen  die 
Accente  des  Luc.  Lossins,  wie  sie  L.  Kraufsold,  Histor.-musikal.  Handbuch,  Er- 
langen 1855,  S.  31  aus  den  Erotcm.  mus.  pract.,  1590,  augiebt,  im  Wesentlichen 
überein;  nur  fehlt  bei  Lossins  der  acc.  cirotimfiexus,  dagegen  kommen  hinzu  der 
acc.  immntabilig  (welcher  keiue  Modulation,  sondern  nur  ein  kurzes  Inuehaltcn, 
wie  heim  Komma,  bezeichnet)  und  der  acc.  interrogativus. 

Dass  diese  Accente  den  ltcichthum  modnlatorischer  Stimm-  Bewegung,  wie 
er  in  dieser  Gattung  liturgischen  Gesanges  existirt.  hei  weitem  nicht  erschöpfen, 
zeigt  schon  die  kleine  Auswahl,  welche  wir  bei  der  musikalischeu  Darstellung 
der  lutcrpmictionszeichen  gegeben  haben. 

Etliche  Kegeln  jener  Accentlchrc  nun  will  unser  Verfasser,  um  der  Un- 
kenntnis« und  der  Willkür  vieler  Liturgcn  zu  steuern,  mit  aller  Strenge  praktisch 
zur  Anwendung  gebracht  wissen.  Da  er  jedoch  über  „die  liturgischen  Altar- 
weisen  des  lutherischen  Hauptgottesdieustcs“  bereits  eine  besondere  Schrift  her- 
ausgegeben  hat,  so  beschränkt  sicli  der  Verf.  hier  auf  die  musikalische  Hchand- 
hing  ucr  deutschen  Vcraikel  und  des  deutschen  Psalmcngesanges.  Für  diesen 
Zweck  erörtert  er  den  prosodischen  Charakter  der  deutschen  Kircheusprachc  be- 
hufs des  Arrangements  der  Text-Silben  in  den  Schlussfällen.  Diese  Erörterung 
ist  sehr  nötliig ; sie  füllt  eiue  fülilbare  Lücke  aus,  welche  die  Reformatoren  ge- 
lassen haben.  Denn  in  der  Handhabung  des  deutschen  Textes  für  den  reciti- 
rendou  Gesang  waren  die  Alten  ungeübt;  wie  deun  auch  für  deu  Chorgesang 
ilire  Uebertragungen  der  deutschen  Texte  auf  die  gregorianischen  Weisen  oft 
sehr  unbeholfen  und  undeutsch  sind.  Die  Reformatoren  waren  noch  zu  sehr  an 
die  lateinische  Sprache  als  liturgische  Kirehenspraciie  gewöhnt.  Letztere  bietet 
mit  ihrer  Fülle  von  sonoren  Töiieu  ein  bequemere  s Substrat  für  jeue  Gesangs- 
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Dcclamatiou,  wogegen  die  deutsche  Sprache  mit  ihren  vielen  leichten  Silben  und 
namentlich  mit  ihrer  grofsen  Zahl  schwankender  Silben,  welche,  je  nachdem  mau 
gerade  spricht,  ebenso  gut  als  leichte  wie  als  schwere  behandelt  werden  können, 
besonders  in  den  Schlussfällri»  Schwierigkeiten  bereitet.  1 »aller  kommen  in  »len 
musikalisch -liturgischcu  Quellenschriften  der  lutherischen  Kirche  die  vielen 
S»  hwatikiuigcu  im  Anpassen  der  Silben  an  die  Noten  — wie  sie  übrigens  auch 
in  »len  katholisi'bcn  Kilnalhüchorn  nicht  fehlen  — , namentlich  die  Unklarheiten 
in  Hetreff  derjenigen  Noten  der  Sehlussfalle,  welche  als  betonte  Noten  zu  mar- 
kireu  und  »lenen  auch  betonte  Textsiihen  zuzutheilen  sind.  Mau  muss,  wenn  man 
hier  bestimmte  (icselze  heraustinden  will,  nach  vielem  Vergleichen  die  Mehrzahl 
der  unzweifelhaft  klaren  Fälle  entscheiden  lassen  und  hiernach  die  abweichend»! 
Minderzahl  korrigireu.  Auch  Lullier's  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  dürften  hei 
genauer  Prüfung  nicht  ohne  Korrektur  bleiben. 

Unser  Verf.  wählt  aus  »lieser  Materie,  die  ohnehin  spezialer  Natur  ist.  zwei 
Spezialitäten  aus,  für  die  er  6ich  namentlich  iutcressirt:  1)  den  Gebrauch  »ies 
acccntus  acutus;  2)  die  Vermeidung  mehr  als  zweisilbiger  Senkungen:  beides 
mit  Anwendung  auf  die  deutsche  Psalmodie. 

I>er  acc.  acutus  hat  in  den  liturgischen  Vortragsweisen  seiu  gutes  Reiht; 
er  entspricht  durchaus  dem  Gesetze  der  natürlichen  Sprachinusik,  indem  er  ein- 
silbigen betonten  Schlusswörteru  eine  Schärfung  des  Tones  giebt,  wie  sie  auch 
dein  Redevortrage  naturgcmäfs  ist.  Dieselbe  Behandlung  erfahren  fremdsprachige, 
nicht  decliuirhare.  namentlich  hebräische  Schlusswörter,  weil  im  Hebräischen  hei 
richtiger  Aussprache  der  Ton  vorherrschen»!  auf  den  Endsilben  »1er  Wörter  liegt. 
So  gehen  die  römischen  Lehrbücher  in  ihren  Formularen  für  die  Lectionstöue 
z.  B.  folgende  Anweisung: 

ccdchc  »1  ehe  cac  cac 

monosyllabum  sic.  vox  peregrina  sic.  orta  est.  Abraham,  etc. 

Das  sind  verschiedene  Gestaltungen  des  acc.  acutus,  vielleicht  auch  des  acc. 
moderatus,  der  jenem  als  schwächere  Nebenform  zur  Seite  sieht.  — Auch  die 
alten  lutherischen  Liturgikcr  haben  zum  Tlieil  diesen  Accent,  so  z.  B.  im  tonus 

bc  c c h a h 

lectionum  funolirium  der  pommcrschen  Agende:  wahrlich,  ich  sage  euch:  obwohl 
»las  auch  die  Modulation  für  das  Kolon  sein  kann.  Das  reichste  Material  bietet 
die  Passiousmelodie.  Hier  ist  die  Form  cac  (vcrgl.  oben  hei  orta  est)  eine 
Nebenform  für  das  sonst  durch  e a bczeichnete  Komma  in  dem  Falle,  dass  das 
Satzglied  mit  einer  betonten  Silbe  schließt,  obwohl  nicht  in  konsequenter  Durch- 

c a e 

führuug;  so  hei  Job.  Walther:  und  hiel-ten  Rath, 

auch  den  Kelch, 

Für  das  Kolon  oder  Semikolon  und  in  apokopirtcr  Form  für  hebräische 
Schlusswörtcr  dieut  folgender  Accent: 

cchacc  chac 

zu  Tische  mit  den  Zwölfen  I - scha  - ri  - oth 

al  - le  Ho  - hen  - priester.  den  Bach  Kidron 

Dagegen  die  dem  Punkt  eigonthümliche  Modulation  lussen  die  lutherischen 
Lese-Schemata,  soweit  wir  beobachtet  haben,  auch  wenn  vor  dem  Punkt  ein 
scharf  betontes  oder  ein  hebräisches  Wort  stellt,  nicht  durch  den  acc.  acutus 
verdrängen,  in  dem  richtigen  Gefühl,  dass  der  l’uukt  einen  Touabfall  erfordert, 
den  der  acutus  nicht  giebt. 

Wie  weit  die  lutherischen  Ritualbücher  auch  auf  den  P.salmengesang  die 
Regel  vom  acc.  acutus  übertragen,  habe  ich  vorläufig  nicht  genügend  ermitteln 
können.  Im  katholischen  Ritus  hat  die  Mediation  der  Psalimmtöno  (die  Uadenz 
»Ics  ersten  Versgliedes)  einen  dem  acutus  analogen  Accent,  um  dem  einsilbigen 
betonten  oder  hebräischen  Schlussworte  eine  Schärfung  des  Tones  zu  gehen. 
Lautet  z.  B.  im  zweiten  Psalmenton  die  Mediation  „in  pausa  producta“  d.  b. 
hei  trochäischcm  oder  daktylischem  Ausgange  der  Textworte 
f (T  d d 

Miserere  mei  Deus 
Lauda  Jerusalem  Dominum 
so  hat  sic  in  „pausa  corrcpta“  eine  verkürzte  Form: 
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f g f K 

cognovist:  me,  memento  Domino  David. 

Es  liegt  das  Gefühl  zu  Grunde,  dass  dem  Text  am  Schlüsse  eine  Silbe  fehle; 
so  schneidet  man  auch  von  der  Melodie  eine  Note  ab.  Auf  lutherischer  Seite 

a g 

haben  wir  bei  flüchtigem  Nachsehlagen  nur  bei  Lossius  das  Memento,  Dominc, 

a li 

David  (4.  Ton)  in  dieser  Weise  behandelt  gefunden.  Hei  der  neueren  Wieder- 
aufnahme des  l’salmeugesanges  in  der  evangel.  Kirche  hat  man  auf  diese  Accent- 
regel gewöhnlich  verzichtet,  weil  sio  die  Melodie  alterirt  und  Ungeübten  eine 
kleine  Schwierigkeit  bereitet;  so  namentlich  Friedr.  Ilommel  in  seiner  bedeut- 
samen Arbeit:  „Der  Psalter,  nach  der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  M.  Luther’s 
für  den  Gesang  cingerichtet‘\  Stuttgart  1859.  Unser  Verfasser  dagegen  tritt 
mit  Entschiedenheit  dafür  ein,  dass  jenes  Verfahren  auch  im  deutschen  Psalmen- 
lund Versikel-)  Gesänge  praktisch  zur  Anwendung  komme,  und  zwar  nicht  blos 
beim  2.,  4.,  &.  und  E Psalmentonc.  wie  im  römischen  llitus.  sondern  bei  siimmt- 
iichen  Psalmcntöneu,  wie  im  Münster’schen  llitus.  Zugleich  fordert  er,  dass 
nicht  blos,  wie  nach  der  römischen  Chorallehre,  einsilbige  betonte  Schlusswörter, 
sondern  auch  mehrsilbige  Wörter,  deren  letzte  Silbe  betont  ist,  wie  „zerschlägt“, 
„immerdar“  u.  s.  w.  in  dieser  Weise  behandelt  werden.  Gegen  diese  Vorschläge 
dürfte  kaum  von  Irgend  einer  Seite  ein  wesentlicher  Einwand  erhoben  werden. 

Die  andere  Angelegenheit,  für  die  der  Verfasser  sich  lebhaft  intcressirt,  be- 
trifft dicBehandlungderSenkungcnimRcdetone,  der  tonlosen  Textsilben  in  den  Ausgän- 
gen der  Versglicder,  wie  sie  im  deutschen  Psalter  öfter  zu  zwei  und  drei,  bisweilen 
scheinbar  zu  vier  an  der  Zahl  sich  anhäufen.  Die  Voraussetzung  der  Psalmen- 
mclodicen  in  ihren  Schlnssfällen  ist  die,  dass  die  Ausgänge  der  Textwnrtc  tro- 
chäisch  oder  ditrochäisch  ( — — — — • gestaltet  seien.  Z.  11.  l’s.  2 

nach  dem  8.  Tone: 

c d c c he  a g 

Warum  toben  die  Helden.  Und  die  Leute  reden  so  vergeblich? 

Tritt  aber  an  die  Stelle  des  Trochäus  ein  Daktylus  (—  — — ) oder  ein  Arn- 
phimacer  (—  — — ),  so  dass  in  der  Seukmig  zwei  Silben  vorhanden  sind,  so  hilft 
man  sich  ganz  einfach  dadurch,  dass  man  ilie  betr.  Senkungsnote  in  zwei  gleich- 
lautende Noten  zerlegt  und  so  die  überzählige  Silbe  uuterbringt. 
c li  c c a g g 

Z.  H.  Und  der  Welt  Euden  zum  Eigenthum. 

Sn  in  der  deutschen , wie  in  der  lateinischen  I’salmodie,  wie  überhaupt  im 
m-itircuden  Gesänge.  Wollen  aber  drei  Silben  au  ilie  Senknngsstelln  treten,  so 
erklärt  unser  Vcrf.,  gestützt  auf  die  deutsche  Verslehre,  das  für  mizuläfsig. 
Ilommel  z.  II.  arceutuirt  (l’s  )3‘J): 

Bettete  ich  mir  in  die  Hölle,  siehe,  so  hist  dit  auch  da. 

Lyra  dagegen: siebe,  so  hist  du  auch  da. 

Ilommel:  So  muss  die  Nacht  auch  Licht  uin  mich  seiu. 

Lyra:  So  muss  die  Nacht  auch  Licht  um  mich  sein. 

Derartige  Psalmcnstellen  führt  der  Verf.  in  grofser  Anzahl  au.  um  zu  zeigen, 
wie  eine  bequeme  oder  wenigstens  erträgliche  Betonung  der  Silben  behufs  der 
Kiuiirhtmig  des  Psalmcutextcs  für  den  Gesang  erreicht  werden  könne.  Als 
llülfsmittel  für  diesen  Zweck  schlägt  er  vor:  1.  die  Herstellung  clidirter  Vokale, 
z.  B.  „Herren“  anstatt  „Herrn“,  um  trochäische  Ausgänge  zu  gewinnen,  wie 
schon  lloniinel  gethnn  hat;  2)  die  Elision  vorhandener  Vokale,  um  die  Häufung 
tonloser  Silben  zu  vermeiden;  3.  die  Aufsuchung  der  Nehenhelumgen,  d.  h.  der- 
jenigen Silben,  welche  gcwühulich  tonlos  sind,  aber  allenfalls  eine  schwache 
llelmug  des  Toms  vertragen.  So  verfuhr  auch  Ilommel  bereits,  um  die  tJcl>c  - 
zahl  unbetonter  Silben  zu  reduciren,  z.  li.  Finstcrnlss  ist  wie  das  Liebt.  Unser 
Verf.  gebt  darin  weiter,  indem  er  accentuirt:  ibr  Inwendiges  ist  Herzeleid,  oder: 
ihr  Inwend'gcB  pp.  Wohnungen  des  lllic.bsten  sind,  sehen  das  Liebt  nimmermehr. 
Wenn  in  einzelnen  Fällen  auch  diese  Mittel  nicht  ausreichen,  um  eine  annehm- 
bare Accentnation  zu  erreichen,  so  will  der  Verf.  4.  in  dem  Lutber’scbeu  Psalmen- 
texte  leise  Veränderungen  oder  Umstellungen  vorgeuommen  wissen. 

Wir  haben  uns  mit  diesen  Details  nicht  so  eingehend  beschäftigt, 
wie  der  Verf.,  erlauben  uns  jedoch  die  bescheidene  Bemerkung,  dass, 
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wenn  die  deutsche  Sprache  die  dreisilbigen  Senkungen  nun  einmal 
hat,  und  wenn  der  recitirende  Gesang  eine  möglichst  treue  Nach- 
ahmung des  Redetoncs  sein  soll,  auch  der  Psalmengesang  diese 
sprachliche  Erscheinung  nicht  absolut  negiren  kann,  zumal  da  die 
praktische  Ausführung  keineswegs  so  unschön  oder  lästig  ist,  wie  es 
nach  der  Darstellung  des  Verf.  scheint,  während  die  Betonungen,  die 
letzterer  verschlägt,  bisweilen  recht  unnatürlich  sind.  Auch  sehen 
wir  nicht  ein,  wie  auf  den  deutschen  Psalmentext  die  Regeln  der 
neueren  Verslehre  Anwendung  tiuden  sollen;  denn  wenn  auch  aus 
laither’s  Uebersctzung  der  Geist  der  hebräischen  Poesie  atlimet,  so 
ist  sie  doch  der  Form  nach  unzweifelhaft  ein  prosaischer  Text 

Das  Schrifteben  liest  sich  nicht  ganz  leicht.  Der  Verf.  besitzt 
zwar  im  Einzelnen  eine  prägnante  Darstellungsweise,  aber  dem 
Ganzen  fehlt  die  übersichtliche  Anordnung.  Dazu  kommen  die  vielen, 
zum  Thcil  sehr  ausgedehnten  Anmerkungen  unter  dem  Text,  welche 
den  Leser  fortwährend  unterbrechen  und  bisweilen  auf  sehr  entlegene 
Seitenwege  führen.  Doch  hat  der  Verf.  augenscheinlich  sehr  ein- 
gehende musikwissenschaftliche  Studien  gemacht,  deren  Verwerthung 
wünschenswert!!  erscheint.  Es  würde  uns  freuen,  wenn  es  dem  ver- 
ehrten Herrn  Verf.  gefallen  möchte,  nach  diesen  seinen  „mikrolo- 
gischen“ Beschäftigungen,  deren  Veröffentlichung  ihrer  Natur  nach 
nur  einem  beschränkten  Leserkreise  dienen  kann,  für  seine  weiteren 
literarischen  Arbeiten  Themata  von  umfassenderem  und  gemein- 
nützigerem Inhalte  zu  wählen.  Wir  schlagen  demselben  vor,  ei  nen 
Grcgorius  redivivus  zu  schreiben:  Gcschichts-  und  Lehrbuch  des 
gregorianischen  Gesanges  in  der  lutherischen  Kirche,  zugleich  für 
den  praktischen  liturgischen  Gebrauch  eingerichtet.  Oder  wenn  der 
Verf-  seine  Vorliebe  für  monographische  Arbeiten  beibehalten  will, 
so  empfiehlt  sich  vielleicht  eine  Charakteristik  und  Würdigung  der 
verschiedenen  provinziellen  Typen  des  gregorianischen  Gesanges; 
oder,  was  wir  hier  anzuregen  versuchten,  eine  Untersuchung  über 
das  genetische  Princip  der  liturgischen  Vortragstönc.  Doch  müssen 
wir  den  Verf,  wenn  er  wiederum  schriftstellerisch  auftritt,  ernstlich 
ersuchen,  1.  den  Inhalt  der  Anmerkungen,  die  er  zu  geben  liebt, 
soweit  sie  zur  Sache  gehören,  in  den  Context  zu  verarbeiten,  soweit 
sie  nicht  zur  Sache  gehören,  überhaupt  wegzulassen;  2.  anstatt  des 
angehängten  alphabetischen  Sachregisters,  welches  für  ein  Schriftchen 
von  zusammen  65  Seiten  einen  ungewöhnlich  mannichfaltigen  Inhalt 
anzcigt,  eine  nach  Capiteln  und  Paragraphen  geordnete  Inhalts-Ueber- 
siclit  voranzustellen.  Julius  Richter. 


* Liederbuch  Ton  1544  in  neuer  Au  spähe  (8°,  251  Seiten),  enthaltend:  Ein- 
leitnnp,  lliographicen , Mclodiecn  (in  allen  Lesarten  des  16.  Jahrhunderts)  und 
Gedichte,  edirt  von  Eitner,  Erk  und  Kade  (Publikation  4.  Jahrgang!  ist  liis 
zum  Ende  dieses  Jahres  zum  herabgesetzten  Preise  von  3 Mark  statt  8 Mark  zu 
beziehen  durch  die  Redaktion,  oder  biu.lihändlerisch  durch  die  T.  Trautwcin’* 
gche  Musikalienhandlung  in  Merlin. 

• Hierbei  eine  iteilage:  Sclilctterer’s  Katalog  etc.  Seite  83 — 48. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Merlin  S.  W.  ICöniggritzerstr.  101. 
Druck  von  Eduard  Mosche  iu  Grofs-Ulogau. 
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jeda  Buch-  ä Muaikhandlung  entgegen. 


No.  9. 


Die  königliche  Musikaliensammlung  in  Dresden. 

Vor  Kurzorn  ist  obige  Sammlung  in  den  Besitz  einer  interessanten 
Collection  indischer  Musikinstrumente  und  Schriften  über 
hindostanische  Musik  gekommen,  welche  Sr.  Majestät  dem 
König  von  einem  der  vornehmsten  und  reichsten  Fürsten  Indiens, 
dem  Rajah  Sourindro  Mohun  Tagoro,  verehrt  worden  ist. 
Dieser  gelehrte  indische  Nabob,  ein  Miicen  der  Künste  und 
Wissenschaften,  führt  den  Titel  oinos  Doetor  of  Music,  ist 
Gründer  und  Präsident  der  bongalischon  Musikschule  und  Mitglied 
vieler  gelehrten  Gesellschaften  Frankreichs,  Englands,  Schwedens, 
Belgiens  u.  s.  w.  Er  hat  sich  grofse  Verdienste  um  die  Förderung 
der  Sanskritstndicn  und  insbesondere  um  die  Konntuiss  altindischer 
Musik  orworbon.  Doch  hat  er  nicht  nur  historische  Ermittelungen 
veranlasst,  sondorn  auch  dio  modorno  Musik  zu  kultiviron  gesucht 
und  zu  diesem  Zwecke  eine  Musikschule  in  Kalkutta  gegründet  und 
doren  Bestehen  gesichert.  Professor  Webor  in  Borlin  gedenkt  seiner 
auf  das  Schmeichelhafteste  in  don  Lecturos  on  Indian  literature 
(Januar  1876)  und  betont  seine  Konntniss  der  indischen  Musik  und 
Literatur,  sowie  dor  europäischen  Sprachen. 

Fürst  Tagoro  bemorkt  in  einem  Schreiben  an  Se.  Majestät  den 
König,  dass  der  Ruf  von  dor  Pflege,  wolcho  Künsten  und  Wissen- 
schaften in  Sachsen  zu  Thoil  werde,  bis  nach  Indien  godrungen  sei. 
Grofse  Bewunderung  hege  man  dort  für  die  bedeutenden  Gelehrten 
der  Universität  Leipzig  wegen  ihrer  tiefen  Forschungen,  die  Sprachen 

Mcroatah.  f.  Mufllkgeicb.  JaUrg.  X.  No.  9.  9 
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und  Sitten  der  alten  Indier  betreffend.  Nicht  minder  habe  sich  bis 
in  seine  Hoiinath  der  grofsc  Ruf  des  Conservatoriums  für  Musik  in 
Leipzig  verbreitet.  Der  Fürst  bittet  sehlielslieh,  seine  Sendung  einer 
der  weit  und  breit  berühmten  königl.  Sammlungen  einreihen  zu  lassen, 
was  denn  auf  Befehl  Sr.  Majestät  auch  geschehen  ist.  Zunächst 
sind  es  die  Nachahmungen  dreier  alter  Ilinduinstrumente,  welche 
das  Interesse  des  Forschers  in  hohem  Grade  orregen  dürften. 

1)  Kino  Kiunnri-Yina,  ein  zitherartiges  Instrument,  erinnert 
an  die  Form  der  Laute.  Diesolbe  hat  5 Metallsaiten,  abwechselnd 
von  Stahl  und  Messing,  die  mit  einem  Schlagring  (Plectrum)  von 
dünnem  Drath  gerissen  werden;  auf  dem  langen  Griffbrette  befinden 
sich  IG  Bünde  von  Metall  im  Umfange  von  zwei  und  einer  halben 
Oktave,  die  verschoben  worden  können.  Dio  Yina  ist  das  Lieblings* 
instrument  derllindostanor  und  daher  oft  im  orientalischen  Goschmacke 
reich  und  luxuriös  ausgostattet.  Auch  das  vom  Fürsten  Tagore  ge- 
schenkte Exemplar  enthält  Ausschmückungen  von  Silber,  edlen 
Steinen  und  Goldstoffen. 

2)  Die  Sarangi  ist  ein  Saiteninstrument,  wolches  im  Princip 
der  Viola  d'amore  gleicht.  Es  hat  4 starke  Dannsaiten,  welche  mit 
einem  Bogen  gestrichen  werden;  darunter  liegen  II  Metallsaiten 
(Sympathetie  wires),  welche  beim  Spielen  der  oberen  Saiten  zum 
Mitschwingen  gebracht  worden.  Die  Sarangi  dient  in  Indien  haupt- 
sächlich zur  Begleitung  des  weiblichen  Gesanges. 

3)  Die  Nvas-Taranga  oder  Upanga  ist  ein  uraltes  eigen- 
tümliches Instrument,  welches  aus  zwei  silbernen  trompetenartigen 
Röhren  mit  Schallbecher  besteht,  die  am  oberen  Ende  eine  Oeffuung 
haben,  nicht  gröfser,  als  ein  Stecknadelknopf.  Dio  Nyas-Taranga 
hat  also  das  Aussehen  eines  Blasinstrumentes,  wird  aber  eigentlich 
nicht  geblason.  Man  setzt  die  beiden  Rühren  an  die  Kehle  auf  die 
Stimmbänder  und  soll  bei  starkem  Athmen  einen  hellen  schalmei- 
ähnlichen  Ton  hervorbringen  können.  Das  Instrument  tönt  auch, 
wenn  man  es  auf  die  Backen  oder  Nasenlöcher  stellt.  (It  bas  to  be 
plaeed  on  the  tluout  upon  the  vocal  chords,  and  being  breathed 
upon  strongly  will  produeo  a clear  reody  note.  It  can  also  bo  made 
to  produce  sound  when  plaeed  upon  the  choeks  and  tho  nostrils.) 
Man  soll  es  dahin  bringen  küunon.  vollständige  Melodieen  auf  dem 
Instrumente  erklingen  zu  lassen.  Dasselbe  stammt  aus  den  nord- 
westlichen Provinzen  Indiens  und  wird  in  Kalkutta  von  einem 
Professor  der  Musikschule,  namens  Kally  Prosunno  Banerjee,  gespielt. 
Eine  Photographie  dieses  Herrn  zeigt,  wie  das  Instrument  anzusetzeu 
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ist.  Bei  der  Anwesenheit  des  Prinzen  von  Wales  in  Kalkutta  hat 
sich  der  Künstler  mit  Beifall  vor  dem  Fürsten  hören  lassen.  Ich 
muss  gestehen,  das  mir  die  Hervorbringung  eines  Tones  ohne  directe 
Einführung  dos  Athems  in  die  Schallröhre  unverständlich  ist,  doch 
wird  die  Sache  sicher  ihre  Begründung  haben,  da  sie  aus  so  guter 
Quelle  stammt.  Jedenfalls  ist  der  Ton,  welcher  horvorgebracht  wird, 
sehr  schwach,  ja  nur  summend. 

Illustrirt  und  vervollständigt  wird  diese  interessante  Samm- 
lung von  Musikinstrumenten  durch  21  gedruckte  Schriften  über 
indische  Musik  in  englischer  und  Sanskritsprache,  thoils  historischer 
Art,  theils  zum  Unterricht  bestimmt.  Ein  Theil  dieser  Bücher, 
weiche  sämmtlich  in  Kalkutta  erschienen  sind,  ist  vom  Fürsten 
Tagore  selbst  geschrieben,  ein  anderer  Theil  ist  auf  seine  Veran- 
lassung gesammelt  und  herausgegeben  worden. 

Sicherlich  wird  allen  Geschichtsforschern  und  Orientalisten  dieser 
neue  Quellennachweis  nicht  ohne  Wichtigkeit  sein,  um  so  mehr, 
da  die  Munifieenz  Sr.  Majestät  des  Königs  die  Besichtigung  und 
Benutzung  der  königl.  Musikaliensammlung  allen  Denen  gostattet, 
welche  sich  dafür  interessiren. 

Dem  Vernehmen  nach  hat  Fürst  Tagore  auch  der  Universitäts- 
bibliothek Leipzig  eine  Anzahl  Sanskritwerke  geschenkt. 

M.  Fürstenau. 

(Dresdener  Journal  Nr.  144  vom  123.  Juni  1878.) 


Die  Musik  in  Spanien. 

F.  A.  Gevaert  in  Brüssel  hat  im  Aufträge  des  Ministeriums 
im  Jahre  1850  (sic?)  Spanien  bereist,  um  die  dortigen  Musikzustände 
kennen  zu  lernen  und  seinen  Bericht  darüber  in  dem  19.  Bde. 
(Nr.  1)  der  Bulletins  der  Academie  royale  de  Belgique  veröffentlicht, 
der  wieder  von  W.  Langhans  in  deutscher  Uebersetzung  in  der 
Bock’schen  Neuen  Berliner  Musikzeitung  (1878  Nr.  13  — 16)  Auf- 
nahme gefunden  hat.*)  Der  Artikel  verdient  schon  deshalb  unsere 
Beachtung,  da  er  die  Beobachtungen  eines  unserer  gebildetsten 
Musiker  enthält  und  in  gleicher  Weise  die  gegenwärtige  Musik, 
die  vergangene  (die  in  den  Archiven  liegende),  wie  auch  die  Volks- 
musik (Volkslied)  auf  dem  Lande  in  seinen  Kreis  zieht.  Die  Ausbeute 


*)  Jedenfalls  mit  Erlaubnis  des  Verfassers  und  daher  auch  unter  Verant- 
wortung desselben. 
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ist  aber  nicht  allzu  ergiebig  gewesen,  und  was  die  Sehätee  älterer 
Zeit  betrifft,  sogar  sehr  gering.  Nicht  etwa  weil  sich  in  den  Archiven 
nichts  vorfindot,  sondern  weil  der  Fremde  von  den  Kapellmeistern 
der  Kirchenarchive  mit  Misstranon  betrachtet  und  demselben  jegliche 
Gelegenheit  entzogen  wird  Einsicht  in  die  Samiulungon  zu  erhalten. 
In  Toledo  ging  man  während  der  Anwesenheit  dos  Herrn  Gevaert 
sogar  so  weit,  in  don  Zeitungen  don  Miniator  des  Unterrichts  und 
der  öffentlichen  Arbeiton  (damals  Seijas  de  Lozuno)  dringend  zu 
ersuchon,  den  Zutritt  zu  den  Arohiveu  und  Bibliotheken  solchon 
Reisenden  unmöglich  zu  machen,  die  von  auswärtigen  Regierungen 
abgesandt  seien.  Herr  Govaert  fügt  hinzu:  Da  vor  mir  kein  Frem- 
der zu  musikalischen  Zwecken  Spanien  besucht  hat,  so  konnte  der 
Verfasser  dieses  Artikels,  der  Tags  darauf  noch  in  vier  anderen 
Zeitungen  Aufnahme  gefunden  hatte,  nur  mich  im  Augo  gehabt 
haben.  Unter  diosen  Umstünden  ist  os  daher  auch  Herrn  G.  nur 
hie  und  da  geglückt  die  Sammlungen  ganz  oberflächlich  keunen  zu 
lernen,  musste  aber  dort  durchweg  die  Eifahrung  machen,  dass  sie 
sich  in  einem  höchst  verwahrlosten  Zustande  befanden,  lieber 
einige  Bibliotheken  finden  sich  Seite  98,  Spalte  2,  kurze  Notizen. 
Sie  lassen  sich  in  Folgendes  zusammenfasson:  Bei  Barcelona 
liegt  das  Kloster  Mont-Serrat,  welchos  vor  der  Aufhebung  der 
geistlichen  BcsitzthUnier  eine  Pflanzschulo  für  allo  in  Spanien  auf- 
tauchenden musikalischen  Talente  war,  heute  jedoch  nur  noch  Spuren 
seiner  früheren  Bedeutung  erkennen  iässt.  (Worin  diese  bestehen 
giebt  Herr  G.  nicht  an)  Von  Barcelona  ging  derselbe  nach  Sara- 
gossa, um  dio  musikalischen  Archive  der  dortigen  Kathedrale  und 
der  Kirche  „Yirgcn  del  Pilar“  kennen  zu  lernen,  doch  fand  er  auch 
hier  nur  geringe  Ausbeute,  da  der  gröfsto  Theil  der  Musikalieu 
während  dor  zwei  Belagerungen,  welche  die  Stadt  im  Anfango  dieses 
Jahrhunderts  auszuhalten  hatte,  verloren  gegangen  oder  zerstört  ist. 
„Das  wenige  noch  Vorhandene  ist  nicht  goeignet  einen  hohen  Be- 
griff von  dem  früheren  Zustande  dieser  Sammlung  zu  geben,  die 
vielmehr  zu  den  wenigst  bedeutenden  der  Halbinsel  gehört  haben 
muss.-1  Lohnender  war  der  Aufenthalt  in  Madrid,  „theils  durch, 
die  musikalische  Bedeutung  diesor  Stadt  selbst,  theils  durch  dio  von. 
hier  aus  wiodorholt  unternommenen  Ausflüge  nach  Escorial  und 
Toledo,  zwei  Plätze,  deren  an  alter  Musik  überreiche  Bibliotheken 
sich  mit  Recht  einer  greisen  Berühmtheit  in  Spanien  erfreuen.“ 
Eingehendere  Mittheilungen  über  die  Schütze  selbst  giebt  Herr  G. 
nicht.  Er  Uufsort  sich  darüber  folgendermafsen : „In  Folge  der 
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«mahnten  UebolstÄnde  muss  ich  mich  darauf  beschranken,  die 
musikalischen  Schatze,  welche  noch  in  Spanien  zu  heben  sind,  nur 
im  Allgemeinen  zu  erwähnen;  abgesehen  davon,  dass  oino  Kenntniss- 
nahme  derselben  im  Einzelnen  nur  durch  jahrelangen  Aufenthalt 
im  Lando  miiglich  wäre,  so  hatte  meine  Heise  nicht  den  Zweck, 
die  musikalische  Philologie  und  Archäologie  zu  bereichern,  und  ich 
würde  das  eigentliche  Object  derselben,  das  Studium  der  praktischen 
Musik,  aus  den  Augen  verloren  haben,  wonn  meine  Zoit  nus- 
schliefslich  dem  Durchstöborn  der  staubigen  Archive  dor  Kathedralen 
gewidmot  gewesen  wäre“  (S.  99).  Don  darauf  folgenden  Abschnitt, 
welcher  dor  Entwikolung  dor  Musik  in  Spanien  gewidmot  ist,  müssen 
wir  einer  genaueren  Prüfung  unterwerfen,  um  nachzuweisen,  in- 
wieweit Herr  0.  und  sein  Ueborsotzor  Langhans  irren.  Soito  105 
liest  man:  „Vor  der  Regierung  Karl’s  V.  zeigt  sich  keino  Spur 
von  mehrstimmigen  Kompositionen  in  Spanien,  soi  es.  weil 
die  Kenntnisse  dos  Kontrapunktos  trotz  seiner  Verbreitung  in  den 
Niederlanden  und  in  Italien  noch  nicht  nach  Spanien  gedrungon 
war.  sei  es,  weil  dor  fortwährende  Verkehr  mit  den  Arabern  das 
Ohr  dor  Spanier  an  doren  Musik  gewohnt  hatte,  eine  Gewöhnung, 
wolcho  noch  houto  nicht  ganz  verloren  scheint,  da  die  bizarren  und 
barmoniowidrigon  Tonfolgen  im  Volksgesango  der  südlichen  Pro- 
vinzen mit  der  arabischen  Musik,  soweit  diese  uns  aus  den  Mit- 
theilungon  Fötis’  und  Villotoau’s  bekannt  sind,  eine  auffallende 
*üobereinstimmung  erkennen  lassen.  Unter  Philipp  II.  tritt  plötzlich 
die  spanische  Kirchenmusik  in  denselben  Formen  und  in  derselben 
äufseron  Vervollkommnung  hervor.“  Hierzu  die  Anmerkung:  „Es 
ist  schwor  zu  bestimmen,  wolcho  dieser  beiden  Schulen  auf  die 
Kirchenmusik  in  Spanien  den  größeren  Einfluss  ausgeübt  hat  ; jedoch 
scheint  es  unzweifelhaft,  dass  die  Schöpfungen  dor  niederländischen 
vor  denen  der  italienischen  auf  der  Halbinsel  Eingang  gefunden 
haben;  denn  während  in  den,  zujonor  Zeit  entstandenen  Sammlungen 
Palostrina  nur  sehr  spärlich  vertreten  ist,  besitzt  doch  jodes  oinigor- 
mafson  bedeutende  Archiv  oino  reiche  Auswahl  von  Motetten  des 
Josquin  dos  Prtss,  des  berühmtesten  dor  damaligen  niederländischen 
Kontrapunktisten.“ 

Man  könnte  meinen,  die  Entdeckung  dieser  ganz  unbekannten 
und  höchst  merkwürdigen  Erscheinung  wäre  das  Resultat  der  sorg- 
samsten Prüfung  der  Archive,  dor  Stadt-  und  Staats -Register  in 
Spanien,  wenn  uns  Herr  G.  nicht  kurz  vorher  erklärt  hätte,  dass 
er  daran  meistentheils  gehindert  worden  sei  und  überhaupt  keine 
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grofse  Neigung  zu  den  staubigen  Bibliotheks-Schätzen  fühle.  Ob- 
gleich die  Musikgeschichte  Spaniens  noch  wenig  erforscht  ist,  so 
wissen  wir  immerhin  so  viel  Thatsächliches,  dass  man  keine  Ursache 
hat  so  vago  Behauptungon  auszusprechen,  dio  schon  an  und  für 
sich  gegen  jede  naturgemäße  Entwickelung  sprechen.  Um  nur 
Einigos  anzuführen,  was  obige  Behauptung  entkräftet,  erwähnen 
wir,  dass  Karl  V.  (regiorte  von  1520 — 1556)  eine  Kapollo  in  Madrid 
unterhielt,  dio  mit  bedeutenden  Kräfton  ausgestattot  war-,  unter 
andern  war  Nioolas  Gombort  von  1530—1534  Lohrer  des  Sänger- 
chores daselbst  (Fötis,  Biogr.  univ.  nach  den  Regist.  des  königl. 
Archivs  in  Brüssel).  Yander  Straeten  widmet  der  kaiserl.  Kapelle 
in  Madrid  untor  Karl  V.  und  Philipp  II.  im  3.  Bd.  seiner  La  Musique 
aux  Pays-Bas  ein  volles  Kapitel  (S.  136 — 180).  Hilarion  Eslava, 
ein  madrider  Musikgelohrtor,  gab  um  1860  zehn  Bände  ältere  Ge- 
sangwerko  von  spanischen  Komponisten  heraus,  welche  die  Zeit 
vom  15.  bis  19.  Jahrh.  umfassen.  Aufserdom  kennen  wir  eine  be- 
deutende Reihe  ausgezeichneter  spanischer  Theoretiker  und  Kompo- 
nisten, dio  vor  Philipp  II.  gelebt  und  gewirkt  haben,  so  der  be- 
rühmte Christophorus  Morales  Hispanus  (aus  Soviglia),  der  nach 
Schelle  (die  sixtinische  Kapelle)  von  1535  bis  1548  im  Dienste  des 
Papstes  Paul  III.  stand.  Im  letzteren  Jahre  ging  er  wieder  nach 
Spanien.  Die  Herausgabe  seiner  Werke  fällt  in  die  Jahre  1539—1550. 
Ferner  Bartholomeo  Escobedo,  um  1510  in  Spanien  geboren,  Diego 
del  Castillo,  ein  berühmter  Orgelspieler,  dann  die  Theoretiker 
Alphonso  del  Castillo  und  J.  de  Espinosa,  geb.  in  Toledo  im  15.  Jahrh., 
letzterer  schrieb  um  1512  zwei  Tractate.  Wo  es  theoretische  Lehrer 
giebt,  linden  sich  auch  Schüler  und  es  liegt  gar  kein  Grund  vor, 
Spanien  gegen  irgend  ein  anderes  ouropäisch-kultivirtos  Land  zurück- 
zusetzen, odor  seine  Entwickelung  in  eine  spätere  Zeit  zu  vorlegen. 
Gegen  jegliche  geschichtliche  Kenntniss  verstößt  aber  die  oben 
mitgetheilte  Anmerkung.  Zur  Zoit  Königs  Philipp  II.  war  von 
einem  unbedingten  Einflüsse  der  Niederländer  auf  die  Entwickelung 
der  Musik  überhaupt  nichts  mehr  zu  bomorkon  und  fällt  derselbe 
vielmehr  ins  15.  Jahrh.  und  in  den  Anfang  dos  16.  In  der  Mitte 
des  letzteren  Jahrhunderts  abor  halten  sich  die  Nationen  völlig  auf 
gloicher  Höhe,  und  Deutschland,*)  Bolgion,  Italien,  Frankreich, 

*)  Es  kann  nicht  oft  genug  wiederholt  werden,  dass  Deutschland  nie  in 
dem  Mafsc  von  den  Niederländern  tlberfluthet  war,  als  Italien,  Frankreich  und 
Spanien.  Deutschland  besah  seihst  zur  Zeit  der  BlUthe  der  Niederländer  einen 
solchen  Ueberfluss  an  bedeutenden  Musikern,  dass  es  noch  dem  Anslande  einen 
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Spanien  und  England  bringen  eine  Reihe  bedeutender  Musiker  hervor, 
die  in  fast  übereinstimmender  Ausdrucksweise  nach  dem  höchsten 
Ideale  streben.  Man  nehme  nur  irgond  ein  Vorzoichniss  der  Kapell- 
meister oder  Organisten  an  irgond  einer  bedeutenden  Kapelle  zur 
Hand,  und  man  wird  von  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  ab  bemerken, 
dass  dio  Bevorzugung  von  niederländischen  Meistern  aufhört.  Man 
darf  überhaupt  nie  vergossen,  dass  die  Niederländer  sich  nur  durch 
eine  schnell  aufoinundorfolgendo  Reihe  von  bedeutenden  Musikern 
auszeichneten  und  dadurch  scheinbar  die  anderen  Nationen  ver- 
drängten. etwa  wio  Deutschland  am  Endo  dos  18.  Jahrh.  alle  andern 
Nationen  in  don  Schatton  stellto.  Ein  Blick  in  dio  Sammelwerke 
von  Potrucci,  Ooglin,  Peter  Sehoeffer,  Attaingnant  u.  a.  belehrt  uns, 
dass  keine  Nation,  selbst  in  der  Zeit  dor  höchston  Bltlthe  der 
Niederländer  zurück  blieb.  Wonn  aber  Horr  Govacrt  in  don  spanischon 
Codices,  die  zur  Zoit  Philipp  11.  geschrieben  sein  sollen,  nach 
Palestrina  sucht , so  vorgisst  er  ganz . dass  Palestrina  erst  .am 
Ende  dos  16.  Jahrhundorts  zu  allgemeiner  Anerkennung  golangto. 
In  den  gedruckten  Sammelwerken  z.  B.  tritt  er  zum  ersten  Malo  im 
Jahre  1583  auf,  in  dieser  Zoit  trifft  man  aber  nur  äufsorst  selten 
noch  auf  ein  Werk  von  Josquin  Doprös,  während  er  in  Sammel- 
werken früherer  Zeit  häufig  zu  findon  ist,  besonders  in  der  Zeit 
von  1501-1550. 

Im  weiteren  Verfolge  des  Artikels  nennt  Herr  G.  noch  einige 
spanische  Komponisten,  von  donen  oino  grofso  Anzahl  ihrer  Werke 
sich  in  der  Kathedrale  zu  Tolodo  befinden  (8.  106).  os  sind  dies 
Escobedo,  Antifovin  (dies  kann  nur  Anton  de  Fovin  sein,  dor 
aber  ein  Niederländer  war  und  bereits  1516  nicht  mehr  gelobt  hat), 
Torrontes  und  Penalosa.  Weiter  giebt  or  über  den  Stand 


Theil  davon  abgab.  wie  Thomas  8 toi tz er,  der  am  ungarischen  Hofe  Kapell- 
meister war  und  Heinrich  Finck,  Kapellmeister  am  polnischen  Hofe,  ln 
Deutschland  selbst  angestellt,  nennen  wir  Heinrich  Isaac  und  Ludwig  Senfl 
in  der  kaiserl.  Hofkapelle  in  Wien,  letzterer  später  am  Hofe  zu  Manchen.  Paul 
Hofheimer,  Organist  am  kaiserl.  Hofe  and  Johann  Walther  am  Hofe  zu 
Torgau  nnd  später  zu  Dresden.  Die  deutschen  Mnsikcr  fanden  am  deutschen 
Liede , welches  sie  schon  in  frohester  Zeit  mit  Vorliebe  zum  mehrstimmigen 
Knnstgesange  benutzten,  und  in  ganz  anderer  Art  bearbeiteten  als  der  Franzose 
seine  Chanson  und  der  Italiener  seine  Canzone,  einen  so  vortrefflichen  Lehr- 
meister, dass  sie  selbst  in  den  Messen,  Motetten  und  anderen  Kirchengesängen 
einen  selbstständigeren  Weg  rinschlugen,  der  mehr  auf  den  musikalischen  Ausdruck 
gerichtet  war,  als  auf  die  kunstvolle  Verknüpfung  von  verschiedenen  Themen 
wie  wir  sie  bei  den  Niederländern  in  der  BlUthezeit  finden. 


Digitized  by  Google 


120 


Georg  Rhau. 


der  neuesten  Leistungen  der  Spanier  Bericht,  der  aber  wenig  Er- 
freuliches meldet.  Von  gröfserom  Wertho  ist,  was  or  über  Volks- 
lieder und  Volkstänzo  mitthoilt  (S.  113  u.  f.).  Hier  zoichnot  sich 
besonders  Andalusien  aus:  dasselbe  besitzt  noch  eine  ganz  eigene 
Art  von  Volksliedern,  die  boi  ihrem  Mangel  an  oinor  bestimmten 
Tonalität  ganz  und  gar  dom  Typus  der  arabischen  Musik  entsprechen. 
Herr  G.  giebt  eine  genaue  Analyso  von  diesen  Volksliedern,  theilt 
aber  leider  keino  Musikboispiole  mit. 

Das  Schlusskapitel  verbreitet  sich  Uber  die  heutigen  Orchester 
in  Spanien,  über  die  Consorvatorien  für  Musik  und  ihre  Lehrmethode, 
und  gelangt  Herr  G.  zu  dem  Endresultat,  welches  or  in  folgende 
Worte  fasst:  „Als  Gosammtergobniss  moinor,  die  Musik  in  Spanien 
betreffenden  Beobachtungen  darf'  ich  schliefslich  dio  Uoborzeugung 
aussprechen,  dass  dies  Land,  wiewohl  in  seiner  musikalischen  Aus- 
bildung bedenklich  zurückgeblieben,  doch  keineswegs  dio  Nicht- 
achtung verdient,  welcho  das  übrige  Europa  seinon  künstlerischen 
Bestrebungon  beweist;  um  so  wonigor,  als  dio  bosseron  der  dortigen 
Musiker  sich  der  Mängel  des  nationalen  Kunstlobens  wohl  bewusst 
sind  und  zur  Beseitigung  derselben  eine  Thätigkeit  entwickeln, 
welcho  dio  günstigsten  Resultate  erwarten  lassen.“  Eitner. 


Georg  Rhau. 

Biographie. 

(Roh.  Eitner.) 

Fleifsige  Männer,  ohne  mit  hervorragenden  Talenten  begabt  zu 
sein,  leisten  oft  mehr  und  wissen  sich  der  Welt  auf  Jahrhunderte 
hinaus  nützlicher  zu  machen,  als  geistreiche,  hochbogabte  Männer, 
die  Alles  könnon,  Alles  geistig  beherrschen  und  doch  nicht  ver- 
stehen ihre  Kräfto  und  ihr  Wissen  zu  verworfen.  Georg  Rhau, 
der  in  koinor  Weise  sich  durch  hervorragende  Leistungen  ausge- 
zeichnet hat,  goniofst  dennoch,  behufs  seiner  praktischen  Wirksam- 
keit, noch  heuto  oinon  geachteten  Namen,  und  dio  Reformatoren  des 
16.  Jahrhunderts  fanden  an  ihm  einen  redlichen  Arbeiter,  der  ihre 
Ideen  auf  seine  Weiso  zu  unterstützen  und  zu  verbreiten  wusste. 
Für  dio  Musikgeschichte  dagegen  hat  er  in  andorer  Weise  gewirkt, 
indem  er  durch  die  Horausgabo  von  Musik-Sammolwcrkon  dio  Ar- 
beiten der  besten  deutschen  Meister  der  Nachwelt  erhalten  hat, 
welche  uns  sonst  wahrscheinlich  verloren  gegangen  wären.  Ich 
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wjnne  nur  das  Sammelwerk  von  1542:  Sacrorum  iHjrmnorum, 
welches  untor  Anderem  22  Kompositionen  von  Heinrich  Kinek  und 
39  von  Thomas  Stoltzer  enthält.  Besonders  um  die  Erhaltung  der 
Kompositionen  dos  Letzteren  hat  er  sich  ein  vornehmlichos 
Verdienst  erworben,  denn  während  in  anderen  Sammelwerken  dieser 
Zeit  nur  25  Kompositionen  von  ihm  sich  finden,  hat  Rh  au  im 
Ganzen  63  veröffentlicht,  die  uns  erst  die  Möglichkeit  gewähren, 
Stoltzer  nach  allen  Soiton  hin  kennen  und  schätzen  zu  lornen. 

Ueber  Rhau’s  Loben  und  Thätigkeit  bositzen  wir  eino  kloino 
Broschüre,  die  aber  so  wenig  bekannt  geworden  ist,  dass  keine  dor 
vielen  Musik-Loxica  Notiz  davon  genommen  hat  und  daher  dio 
Nachrichten  über  ihn  dunkel  und  unbestimmt  lauten.  Her  Titel 
dieser  Broschüre  lautet: 

Was  hat  dio  Leipziger  Thomasschulo  für  die  Reformation  pe- 
than?  Redo  von  Pr.  Friodr.  Wilh.  Ehronfricd  Rost,  Roctor  der 
Thomasschulo  in  Leipzig.  Lpz.  1817  bei  Wilh  Staritz.  ln  4°. 

Der  gröfsto  Theil  dieser  gegen  60  Seiten  langen  Redo  ist  Rhau 
gewidmet,  und  wir-  erfahren  daraus  Folgendes,  dem  ich  noch  Ein- 
zelnes liinzuftlgen  kann: 

Rbau  ist  gebürtig  aus  dem  Städtchen  Eisfeld  an  der  Werra  im 
„Fttrstonthum  Coburg“.  Er  muss  1488  geboren  sein,  denn  in  der 
neuen  Auflage  seinor  „Erklärung  der  Artikel  unsers  christlichen 
Glaubens“,  1563  von  den  Erben  herausgegebon,  liest  man  unter  seinem 
Portrait  die  Verse: 

Also  war  ich  Georg  Rhaw  gestalt, 

Do  ich  nun  sechzig  jar  war  alt, 

Und  nam  darnach  gar  bald  ein  End, 

Befalh  mein  Geist  in  Gottes  hend 
Anno  M.D.XLVH1. 

Diese  Verse  sind  auch  in  lateinischer  Sprache  abgedruckt  in 
den  Epitaphia  Rhauorum,  eoraposita  per  Joan.  Reuschium.  Vitebg. 
1550.  Dort  erfahren  wir  auch  den  Tag  seines  Todes,  dor  am 
6.  August  1548  ointrat  und  nochmals  dio  Bemerkung:  Aetatis 
suae  60.*) 

In  dem  Matrikelbuch  dor  Universität  Leipzig  ist  er  1518  bereits 


*)  Dieses  Druckwcrck  „Epithapbia  Rhauorum“  kennt  der  Verfasser  nur  der 
Beschreibung  nach  und  obgleich  er  es  in  Zwickau  auf  der  Rathsscliul-Bibl. 
suchte,  konnte  er  es  damals  nicht  finden.  Ich  war  glücklicher  damit  und  habt 
es  bereits  Monatsb.  VII.  Jabrg.  p.  163  beschrieben , wonach  ich  Rost  verbessern 
konnte. 
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als  Baccalaureus  der  Philosophie  unter  dem  Namon  ,3-  Georgius 
Rauch  de  ofswelth“  eingetragen  und  1519  muss  er  Cantor  an 
der  Thomas-Schule  daselbst  gewesen  sein,  denn  in  der  „Isagoge  de 
compositione  cantus“  von  Gallieulus,  1520.  welche  sich  in  mehreren 
Ausgaben  dom  Rhau'schen  Enchiridion  anschliofst,  schreibt  Galli- 
cnlns  im  1.  Kapitel:  Non  enim  plerisque  ignotum  ost,  Georgium 
Rhav  cantorom  Lypsicum,  hominem  mihi  familiaritato  junctissimum, 
quaedam  (f.  quondam)  in  divi  Thomao  aodo,  circumstante  maxima 
homnium  turba.  sacrificitim  duodocim  vocum  hannoneis  conflatum, 
depromisisse. 

Man  nimmt  allgemein  an,  dass  damit  die  Disputation  zwischen 
Luther  und  Eck  (27.  Juni  bis  16.  Juli  1519)  gemeint  sei,  welche 
durch  eine  solenne  Musikaufführung  eingeleitet  wurde,  fügt  dom 
aber  noch  hinzu,  dass  die  12stimmigo  Messe  von  der  Komposition 
Rhau’s  gewesen  sei,  was  ich  aber  nicht  behaupten  möchte,  denn 
unter  „conflatum“  bann  man  doch  nicht  „komponiren“  verstehen ; 
auch  hat  sich  Rhau  nio  mit  gröfseren  Kompositionen  beschäftigt. 
Einige  Boispielo  in  theoretischen  Werken  abgerechnet,  können  wir 
woder  im  Druck  noch  im  Manuscript  irgend  eine  Komposition  von 
ihm  nachweisen,  trotzdem  er  doch  als  Notendrackor  und  Verleger 
die  beste  Gelegenheit  hatte  seino  Werke  zu  veröffentlichen,  wie  es 
z.  B.  seine  Fachgenossen  Ant.  Gardano  in  Venedig  und  Tylman 
Susato  in  Antwerpen  gethan  haben. 

Schon  im  Jahre  1520  findon  wir  Rhau  als  Schulmeister  in 
Eisleben,  denn  sein  Freund  Christoph  Hogendorf  nennt  ihn  in  der 
Zuschrift  seines  „Libellus  de  Syntaxi  Latinorum“  vom  Jahre  1520: 
„Ludimagistrum  Eyslebium“.  Rost  glaubt  in  dem  schnellen  Ver- 
lassen seiner  angesehenen  Stellung  in  Leipzig  den  Einfluss  religiöser 
S;  nnesänderung  zu  erkennen,  die  sich  während  Luthers  Anwesen- 
heit in  Leipzig  vollzogen  hat,  indem  er  sich  dermafsen  für  die  neue 
Lehre  begeisterte,  dass  es  ihm  nicht  mehr  möglich  war,  dor  alten 
Kirche  mit  voller  Hingebung  zu  dienen.  Auch  spricht  dafür,  dass 
er  wenige  Jahre  darauf  nach  Wittenberg  Uborsiedelte  und  Aufnahme 
bei  seinem  Bruder  Johann,  welcher  daselbst  Stadtdiaconus  war,  fand. 
Hier  ortheilto  er  anfänglich  Unterricht  in  dor  Musik  und  schrieb 
über  musikalische,  arithmetische,  theologischo  und  pädagogische 
Gegenstände,  bis  er  im  Jahre  1525  eine  Buchdruckerei  gründete, 
die  er  in  segensreichem  Wirken  bis  zu  seinem  Endo  fortführte.  In 
Rost’8  Broschüre  befindet  sich  Seite  49 — 60  ein  nach  den  Jahren 
geordnetes  Verzeichniss  seiner  Drucke,  die  von  1525  bis  1546  aus 
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seiner  Offizin  hervorgingen , doch  sind  darin  nur  wenige  seiner 
heute  bekannten  Musikdrucke  zu  finden.  Der  ältesto  der  Letzteren  füllt 
ins  Jahr  1531,  es  ist  dies  sein  eigenes  theoretisches  Werk:  Enchi- 
ridion  musices  mit  Musikbeispielen.  Das  erste  Musik-Sammelwerk 
dagegen  erschien  erst  1538,  dem  sich  bis  1545  eine  ftoiho  bedeuten- 
der Werke  anschlossen;*)  ebenso  druckte  er  eine  grolse  Anzahl  von 
Sammlungen  einzelner  Autoren,  unter  denen  ich  nur  Sixt  Dietrich’s 
grofso  Antiphonen-Sammlung  von  1541 , dossen  Hymnen-Sammlung 
von  1545,  Johann  Walther’s  Wittenborgisch  Gesangbuch  von  1544 
(die  Ausgabo  von  1551  wurde  von  den  Erben  Rhau's  gedruckt), 
dessen  Cantio  septem  vocum  von  1545  und  Balthasar  Resinarius’ 
Responsorion  von  1543  nenne. 

Rhau  war  zweimal  verhoirathet.  Soino  erste  Frau,  Anna,  starb 
30  Jahr  alt  am  23.  März  1534.  Ueber  seino  zweite  Verheirathung 
ist  zwar  nichts  Näheres  bekannt,  doch  wird  in  dem  Leichen programm 
auf  Rhau’s  Tochter  Margarothe,  vom  Jahre  1557,  der  noch  lebenden 
Wittwe  Rhau’s  Erwähnung  gethan. 

Das  Jahr  1547  war  für  Rhau  ein  Jahr  grofser  Trauer,  denn  es 
starben  ihm,  wie  aus  den  oben  bereits  erwähnten  Epitaphia  Rhauo- 
rum  ersichtlich  ist,  am  5.  Februar  sein  Bruder  Johann  Rhau, 
Quaestor  an  dor  Schule  in  Wittenberg,  56  Jahr  alt,  am  6.  Juli  sein 
Sohn  Georg,**)  22  Jahr  alt  und  am  27.  August  sein  Sohn  Johann, 
9 Jahr  alt.  Er  selbst  überlebte  sio  nur  um  ein  Jahr  und  starb 
wie  schon  erwähnt  am  6.  August  1548.  Soine  in  den  Druckwerken 
vorhandenen  Portraits  zeigen  ein  gemttth volles  biedores  Gesicht  mit 
langem  Barth  und  vollem  Haupthaar.  Die  Epitaphia  enthalten 
übrigens  zwei  verschiedene  Portraits  von  ihm , das  oino  mit  Barth 
und  das  andere  ohne  Barth. 

Rost  druckt  Seite  45  fünf  Briefo  Rhau’s  ab,  die  sich  hand- 
schriftlich auf  der  Zwickauor  Rathsschulbibliothek  befinden.  Sio 
enthalten  für  unseren  Zweck  nichts  Bemerkenswerthes. 

Als  Rhau  noch  ßaccalaureus  war,  schrieb  er  eine  kleine 
theoretische  Abhandlung  über  Musik,  wolcher  zwei  Jahre  später 
eine  andere  folgte  und  dio  sich  beide  durch  ihre  Kürze  und  Ein- 
fachheit allgemeine  Anerkennung  erwarben,  so  dass  sio,  besonders 

*)  Siehe  meine  Bibliographie  der  MusikBammelwerke  p.  961. 

**)  Im  Matrikelbuch  der  Universität  sn  Wittenberg  ist  Seite  1B7  ein  Georgius 
Rahu  wittenbergensis  1636  eingetragen-,  welches  kein  anderer  als  der  Obige 
sein  kann. 
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die  Erstere.  oine  grofee  Anzahl  Auflagen  erlebten,  die  spätor  in 
Rhau’s  Offizin  selbst  erschienen.  Ich  gebe  davon  nachstehend  eine 
bibliographische  Beschreibung : 

ENCHIRI-  DION  MVSICES  EX  VARIIS  MYSICORVM  libris 
dopromptu.  rudi-  | bus  huius  artis  Tvro  | nib.  sano  qj  fru-  ,|  gifo- 
rum.*)  j In  Einfassung  und  darunter  ein  Mann  und  oino  Frau  mit 
Noten  in  der  Hand. 

In  Duodezformat,  sign.  A 1—4  bis  K 1-4,  lotzto  Seite  weife. 
Bis  B 3 allerlei  Gedichte,  Widmungon  etc.  in  latoin.  Sprache, 
theilwoiso  in  Versen.  Dor  Namo  des  Autors  wird  bereits  A 2 ge- 
nannt: „Joanni  Gingolin  ingenvarvm  artivm  Magistro  Goorgivs  Rhav 
Esfoldonsis  se  coinmendat.  Rhau  selbst  lässt  sich  aber  erst  ‘im 
Nachwort  an  die  Losor  vernohmon.  Bog.  K 3 verso.  Bog.  K 4 befindet 
sich  die  Dmckorfirma : 

Lipfiae  ex  aedibus  Valentini  Schumann  | Anno  domini  Millefimo 
quin-  j gentefimo  octauo  decimo.  (1518.) 

Das  mir  vorliegende  berlinor  Exemplar  hat  vielfache  handschrift- 
liche Randbemerkungen  und  am  Ende  6 angehängte  Bll.  mit  theore- 
tischen Regeln. 

Die  vielfachen  Notonbeispiele  (Holzschnitt)  zu  1 und  4 Stimmen 
überschreiten  nie  den  Raum  einos  Beispiels. 

Exemplare:  kgl.  Bibi.  Berlin  und  Privatbibi,  des  Herrn  Prof. 
Commer  in  Berlin. 

Angabe  von  1520: 

ENCHI-  | RIDION  VTRI-  | ufqj  Mnfice  Practico  | a Georgio 
Rhau-  | uo  congeftum  ||  ISAGOGE  IO-  | annis  Galliouli  De  ca.  | tus 
Compofitiono.  (Umgeben  mit  niusicirendon  Kindern.) 

In  kl.  8°,  sign,  a 1—8  bis  m 4.  Folgt  die  Isagoge  von  Galli- 
culus  mit  bosondorom  Titelblatt,  sig.  A 1 — 8 bis  E 3.  — Bog.  m 3 
die  Druckfirma: 

Explicit  Mvsica  Cho-  j ralis.  Nvnc  Ad  [ Mvsices  Men-  svralis  | 
Enehi-  1 ridi-  | on  | Porgamvs.  | Valentivs  Schv-  | man  Lvpsiao  | Im- 
pres-  | sit.  | Rückseite  von  m 3 und  m 4:  Abbildungen. 

Die  einleitenden  Gedichte  und  Vorworte  sind  andoro  wie  in  1518: 

Bog.  a 1 verso:  Valentinus  Schuman  candido  lectori. 

Bog.  a 2 recto:  Mag.  Philippi  Novoniani  Hasfurtini  ad  Georgium 
Rhauum  Lipsiae  apud  divum  Thomam  Cantorem  argutissimum. 


*)  Statt  der  frfther  üblichen  Abkürzungen,  die  aber  heut  in  unseren  Drucke- 
reien nicht  mehr  vorräthig  sind,  wähle  ich  den  Punkt. 
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Bog.  a 2 v.  Christophori  Hegendorffini  Epigramms. 

Bog.  a 3 : Ingonuarum  areium  Mag.  Joau.  Gingelyn.  Jo.  Schneider, 
et  Hoct.  Böhmer  Nurnborgensis  Musicao  artis  . . . G,  llliauum.  Gez. 
a 4:  £x  Lipsiu.  Anno.  M. D.XX. 

Bog.  a 5 v.  Christoph.  Hegendorffinus  musicam. 

Bog.  a 6 v.  Enchiridion  musicao  plano  a Georg.  Rhauuo  cou- 
gostum. 

Exemplare:  kgl.  Bibi.  Berlin,  Privatbibi,  des  Herrn  Prof.  Gommer,, 
germanisches  Museum  in  Nürnberg. 

Ausgabe  von  1531: 

Enchi-  | ridion  | Vtrivsqve  | Mvsicae  | Practicae,  | A Georgio 
Rhauo,  | ex  varijs  muficorum  |.  libris  con-  | geftum.  Witeber.  | Um- 
gebeii  mit  Abbildg. , unten  das  Monogramm  GR  und  darunter  KK. 

Duodezformat,  sig.  A 1—8  bis  E 1—8.  Am  Schluss:  Vuitte- 
bergae.  Anno  XXXI.  Dedication  an  Joh.  Bugenhagon  von  fthau, 
gez.  Vuitebergoo  pridio  Idus  Junij  Anno  XXX.  Er  erwähnt  darin 
den  „inusicus  sano  eruditus,  et  amicus  nostor“  M a r t i n u s A g r i c o 1 a. 
Der  Inhalt  ist  theiltfeiso  umgearbeitet.  D4e  von  Becker  und  F6tis 
citirte  Ausgabe:  Vitebg.  1530,  kann  nur  obige  sein. 

Exemplare:  kgl.  Bibi,  in  Berlin. 

Die  gräflich  Srtollborgische  Bibliothek  in  Wernigerode  a/H.  be- 
sitzt eine  Ausgabe  mit  gloichem  Titel  und  Inhalt,  Dedication  Anno  30, 
unterzeichnet : „Witebergae  1532“. 

Ausgabe  von  1536: 

Enchiri-  j dion  | Vtrivsqve  | Mvsicae  Practicae  | ä Georgio 
Rliaw  | ex  uarijs  Muficorum  li-  | bris,  pro  pueris  in  Scbola  Vifeber- 
genfi  | congeltum.  | M.  D.  XXXVI.  | Umgeben  mit  Abbildungen  und 
Rhau’s  Monogramm.  Gonauer  Abdruck  bis  auf  die  Dedication 
von  1531. 

kl.  8®,  sign.  A 1—8  bis  G 1 — 7.  Bogen  F 8 reeto:  VHebergae, 
Anno  XXXVI.  Darauf  Anhang:  4stim.  Beispiele  über  den  tonus 
peregrinus  und  über  die  Magnificat.  Am  Schluss: 

Vltebergoe  Apud  | Georgivm  Rhav.  | Darüber  Arion  auf  dem 
Delphine. 

Exemplare:  kgl.  Bibi.  Berlin,  kgl.  Bibi.  Brüssel,  fonds  Fötis, 
Ratbsschul-Bibl.  in  Zwickau. 

Ausgabe  von  1538: 

Enchiri-  | dion  | Vtrivsqve  | Mvsicae  Practi-  | cae  & Georgio 
Khau  | ex  varijs  Muficorum  li-  | bris.  pro  pueris  in  Scbola  | Vite- 
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bergenii  | congeftum.  | M.  D.  XXXV1LI.  | Umgeben  mit  Abbildg.  und 
Rhau’s  Monogramm. 

In  kl.  8°,  sig.  A 1 — 8 bis  G 1 — 8.  Genauer  Abdruck  nebst 
Anhang  von  1536.  Am  Ende  2 Abbildungen  und 

Vitebergao  | Apvd  Georgivm  | Rhav.  | 

Exemplare:  kgl.  Bibi.  Berlin,  k.  k.  Hofbibi,  in  Wien. 

Ausgabe  ohne  Jahr  mit  gleichem  Titel  wie  1538,  nur  heilst  es 
Zeile  5 statt  Rhau  „Rhauo,  | exu  . . . 

Duodezformat,  sig.  A 1 — 8 bis  L 1 — 8.  Ist  oine  thoilweise 
Umarbeitung,  vermehrt  bis  zu  10  Kapiteln,  während  die  ersten 
8 Kapitel  ein  Abdruck  der  früheren  Ausgaben  sind.  Am  Ende 
4 Abbildungen  und  die  Druckerfirma : 

Vitebergae  | Apvd  Georgivm  | Rhav.  | 

Exemplar:  kgl.  Bibi.  Berlin. 

Ausgabe  von  1546: 

Enchiridion  utriusque  . . . congestum.  M.  D.  XL VI.  Titel  wie 
vorher. 

Duodezformat,  sig.  A 1—8  bis  L 3.  Am  Ende  4 Abbildungen 
und  L 3 v: 

Vitebergae  apud  Georgium  Rhav. 

In  dieser  Ausgabe  ist  das  2.  Werk  Rhau’s:  Enchiridion  musicae 
mensuralis,  mit  dem  ersten  verbunden  und  sind  11  Kapitel  vorhan- 
den, von  denen  das  Letzte  überschrieben  ist  „de  proportione“.  Die 
ersten  8 Kapitel  nebst  dem  Anhänge  der  Magnificat  und  Toni  ge- 
hören dem  ersten  Werke  an  und  das  Uebrige  dem  zweiten. 

Exemplare:  kgl.  Bibi.  Berlin,  k.  k.  Hofbibi.  Wien. 

Die  Gymnasialbibl.  in  Thom  und  die  kgl.  Bibi,  in  Brüssel  be- 
sitzen noch  eine  Ausgabe: 

Vitebg.,  haered.  G.  Rhau,  1553. 

In  der  Stadtbibi,  in  Hamburg  soll  sich  eine  Ausg.  von  1551 
vorfinden. 

Die  Kapitel  - Ueberschrifteu  der  ersten  Ausgabe  sind  folgende: 

De  Clavibus.  De  cantibus.  De  solfisatione.  Membrum  quartum 
clavium  transpositionem  declarat.  De  intervallis  seu  modis  musi- 
calibus.  De  conjunctis  seu  musica  ficta.  Tonorum  vim  ac  naturam 
explicat.  Do  applicatione  Psalinorum  ad  tenores.  (Summa  8 Kap.) 

Dieser  Theorie  der  Anfangsgründe  folgte  1520  ein  zweites  Werk, 
welches  gleichsam  den  2.  Theii  bildet  und  meist  dem  ersten  ange- 
onbdeu  sich  vorfindet,  es  ist  betitelt: 

^ I 
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ENCHIRI  | DION  MVSI  | CJ£  MENSV-  | RAUS:  | novaixt/v 
igäo  Sidao  | xft;  | (Umgeben  mit  Abbildungen.) 

In  kl.  8°,  sign,  gothisch  A 1 — 8 bis  N 1—3.  Am  Ende  der 
Drucker  nebst  seinem  Zeichen:  Lipsiae  ex  aedibus  Valentin! 
Schum  an.  | Anno  domini  Millesimo  quin-  | gentesimo  vigesimo.  | 

Bog.  A 2 die  Dedication  au  Hyeronimo  Walter  Viro  consuliari 
Lypsim  bonarue  literarum  Moocenati  Oeorgius  Rhauus  S.  D. 
Gez.  Anno  Christi  1520. 

Hier  sind  die  vorkommonden  Musikbeispiele  umfangreicher. 

Exemplare:  kgl.  Bibi,  in  Berlin,  Privatbibi,  des  Herrn  Prof. 
Commer,  germanisches  Museum  in  Nürnberg. 

Ausgaben  von  1531: 

Enchi-  | ridion  | Mvsicae  | Mensu-  | ralis.  | Anno  XXXI.  | (in 
Versalien,  mit  Abbildg.  umgeben.  Duodezformat,  sign.  A 1 — 8 bis 
D 1—8.  Weder  Rhau  noch  ein  Drucker  ist  genannt,  doch  ein 
Vergleich  mit  Ausg.  1520  stellt  heraus,  dass  es  ein  genauer  Ab- 
druck derselben  ist.  In  1531  ist  nur  das  Vorwort,  2.  Bl.,  „A  pueros“ 
neu,  dagegen  fehlt  die  Dedication  und  die  übrigen  Vorreden.  Am 
Ende  liest  man : Laus  Deo.  Anno,  XXXI. 

Exemplar:  kgl.  Bibi.  Berlin. 

Eine  andere  Ausgabe  von  1531: 

Enchiri-  | dion  | Mvsicae  | Mensu-  | ralis  | a Georgio  Rhav  | con- 
geftum.  | Home.  üb.  Odyff.  8.  Sunt  enim  uenorabiles  cantores  (etc. 
4 Zeilen).  Umgeb.  mit  Abbildg. 

Duodezformat,  sig.  A 1 — 8 bis  D 1—8.  Am  Ende:  Laus  Deo. 
Anno,  XXXI. 

Exemplare:  kgl.  Bibi.  Berlin. 

Eine  andere  Ausgabe  besitzt  dio  gräflich  Stollbergische  Bibi, 
in  Wernigerode  im  Harz  vom  Jahre:  Vitebg.  1532.  kl.  8,  4 Bogen, 
Dedic.  an  Bugenhagen,  1532  gez. 

Ausgabe  von  1536: 

Enchi-  | ridion  Mv-  | sicae  Men-  | svralis.  | Movalxrju  (etc.  3 Zei- 
len) Umgeben  mit  Holzschnitten. 

Kl.  8°.  sign,  a 1 — 8 bis  d 1—8.  Am  Ende:  Lavs  Deo.  Anno 
M.  D.XXXVL  Genauer  Abdruck  von  1531. 

Exemplare:  kgl.  Bibi.  Berlin,  k.  Bibi.  Brüssel,  fonds  Pötis,  ange- 
bunden an  Nr.  5456. 

Die  k.  k.  Hofbibi,  in  Wien  und  die  Rathsschul-Bibl.  in  Zwickau 
besitzen  noch  eine  Ausgabe  mit  gleichem  Titel  wie  die  vom  Jahre 
1531  und  mit  dem  Datum  am  Ende: 


Digitized  by  Google 


128 


Mittheil  engen. 


Vitebergae,  apud  D.  Rhau.  Anno  MDXXXVIII.  kl.  8°. 
32  Bll.  gleich  4 Bogen. 

Dio  Kapitel  - Ueberschriften  dioser  zweiten  Abhandlung  lauten 
nach  der  1.  Ausgabe: 

Bog.  A G.  De  eonsidoratione  tigurarum.  De  Ligaturis.  Do  tribus 
musicie  gradibus.  De  augmentatione  et  diminutione.  De  signis. 
De  notarum  imperfectione.  Do  tractibus.  De  duplicatione  seu 
alterationo.  Do  puuctis.  De  Syneopa.  Do  proportione  in  qua  totura 
musicae  cunsistit  negotiuui.  (Summa  11  Kapitel.) 


Mittheilungen. 

* Au  der  änfseren  Altarseite  der  Stadtkirche  in  Pirna  (Sachsen)  fand  ich 
letzthin  eine  Gedenktafel  von  Sandstein  in  die  Mauer  eingelassen,  die  uns  Kunde 
von  einem  bisher  unbekannten  Musiker  giebt.  Die  Tafel  ist  mit  Kunst  ausge- 
fiihrt  und  weist  am  unteren  Ende  derselben  Embleme  der  Musik  auf,  «'ährend 
oben  auf  beiden  Seiten  eines  Wappen  zwei  musicircnde  Engel  sich  befinden.  Der 
Wortlaut  der  Gedenktafel  ist  folgender:  „Georg  Schalle,  . . . wohlbestelter 
Kirchen-  und  Stadt-Musicus  allhier  (Pirna).  Ward  gebobren  in  Lotta  (sic?)  den 
20.  Martij  1079.  Begab  sich  in  den  lüg.  Ehestand  den  31.  Januar  1706  mit  Jgf. 
Anna  Maria  gebohrnc  Wagnerin  mit  welcher  er  eine  . . . Ehe  besessen  12  Jahr 
5 Monat  und  3 Tage;  starb  in  seinem  . . loser  sanfft  und  seelig  den  12.  Jnnij 
1729,  hat  also  sein  Alter  gebracht  auf  . 0 (60)  Jahr,  3 Wochen  (sic  ?)  und  . . Tag.“ 
Darauf  folgt  ein  Psalmvers.  Die  Punkte  deuten  auf  unlesbare  Stellen. 

* Eine  Anzahl  Autographen  von  C.  Maria  v.  Weber,  Mcndclssohn-Bartholdy. 
Gläser,  Marseliner,  Methfcssel,  Liszt  u.  a.,  ferner  von  vielen  älteren  Lieder- 
dichtern ist  zu  verkaufen  durch  J.  A.  Stargardt,  Jägerstr.  68  in  Berlin. 

* Liederbach  von  1Ü44  in  neuer  Ausgabe  (8°,  261  Seiten),  enthaltend:  Ein- 
leitung, Biographieen,  Melodieen  (in  allen  Lesarten  des  16.  Jahrhunderts)  und 
Gedichte,  edirt  von  Eitner,  Erk  und  Kade  (Publikation  4.  Jahrgang)  ist  bis 
zum  Ende  dieses  Jahres  zum  herabgesetzten  Preise  von  3 Mark  statt  8 Mark  zu 
beziehen  durch  die  Redaktion,  oder  buchhändlerisch  durch  die  T.  Trant wein’- 
schc  Musikalienhandlung  in  Berlin. 

* 1 Exemplar  des  Liegnitzer  Musik  - Kataloges  (Bibi,  der  Ritterakademie, 
bearbeitet  ron  Dr.  Pfudel)  liegt  gegen  Einsendung  von  3 Mk.  bei  der  Redaktion 
zum  Verkauf. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer’s  Katalog  etc.  Seite  49—56. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Königgrätzeratr.  101 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofa-GIogau. 
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Kulturhistorische  Skizzen  aus  der  romanischen  Schweiz. 


(G.  Becker.) 


Die  schöne  Kunst  der  Musik,  die  hout  zu  Tago  in  der  roma- 
nischen Schweiz  unter  den  Liebkosungen  eines  Alles  überwuchern- 
den Dilettantismus  beinalio  erdrückt  wird,  war  daselbst  noch  im 
vergangenen  Jahrhundert  eine  äufsorst  seltene  Erscheinung.  Während 
seit  Hundorten  von  Jahren  dio  deutsche  Schweiz  manchon  namhaften 
Musiker  den  Ihrigen  nennen  konnte,  wir  erinnom  vorüborgohond 
nur  an  L.  Sonfl,  Greg.  Meyer,  H.  Glaroan,  J.  Wannonmacher,  II.  Herpol, 
J.  Kother,  J.  Benn,  M.  Glettle,  J.  U.  Sulzberger,  F.  und  V.  Molitor, 
E.  und  R.  Düsig,  während  Born,  Zürich,  Basol,  St.  Gallen,  Schaff- 
hauson,  Winterthur,  Chur  und  andore  Städte  mohr  längst  schon 
ihre  Musikkollegion  und  Musikgesellschaften  bosafsen,  die  an  öffent- 
lichen Festen  theilnahmon,  ja  deren  Zierde  bildeten,  hatton  Genf 
und  Lausanne  weder  Komponisten  noch  Musikveroinc  aufzuweison. 
Dass  es  den  Waadtländern  unter  der  Herrschaft  dos  Berner  Patriciats 
nicht  besonders  um’s  Singen  war,  ist  leicht  erklärbar,  und,  damit 
sich  dio  Gonfer  nicht  zu’sohr  der  Musik  widmeten,  dafür  sorgten 
unter  andern  die  sohr  gestrengen  Prachtgesotzo.  Dio  Musik  würdo 
man  da  allenfalls  noch  gelitten  habon ; sagt  doch  Quintilian:  „Musicam 
cum  rorum  divinarum  cognitiono  esso  conjunctam“;  aber  die  Musikor! 
ein  so  gottloses,  leichtsinniges  Völkchon!  das  wäre  denn  doch 
zu  viol  verlangt  gewesen.  Sitzt  doch  der  Zopf,  obschon  bedeutend 
verkürzt,  noch  immer  fest  im  Nacken. 


MmtUh.  f.  Muilkgctch.  Jtlirg.  X.  No.  10. 
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So  verwahrt  sieh  das  Programm  der  im  Jahre  1835  gegründe- 
ten, sich  Consorvatorium  titulironden  Musikschule  schon  im 
Voraus  gegen  die  Absicht,  Talente  ausbildon  zu  wollen,  deren 
Berühmtheit  ja  nur  den  Sitten  Schaden  bringen  könuto*),  und 
stellt  das  Formular  der  obrigkeitlichen  Erlaubniss,  Concerto  zu  geben 
--  wohl  noch  ein  Ueberbleibsel  aus  dem  Mittelalter  — die  berühm- 
testen Virtuoson  mit  den  Seiltänzern,  Affentrciborn  und  Schnurranten 
jeder  Art  in  dieselbe  Linie. 

Und  wolche  gesellschaftliche  Stollung  haben  dio  daselbst  lobenden 
Musiker?  Qui  non  intelligunt  artes,  non  rairantur  artificos. 

Doch  gonug  hierüber! 

Wie  es  im  Anfang  dos  18.  Jahrhunderts  noch  mit  der  Musik 
aussah,  das  belehrt  uns  der  Verfasser  der  Dolices  de  la  Suisso, 
Gottliob  Kypsoler  von  Münster,  der  die  ganze  Gegend  boroist  hatte. 
Nach  seinem  Urthoilo  hätto  man  zu  dieser  Zeit  in  der  romanischen 
Schweiz  nur  Geschmack  für  Pfeifer  und  Trommler  gehabt. 

Dioso  Aussage  bestätigte  übrigens  in  den  orston  Doconnion 
diesos  Jahrhunderts  ein  Eingobomor:  Wenn  ein  Gcnfor  Bürger, 
mointo  er,  sich  ehemals  oin  rechtes  Vergnügen  machen  wollto,  so 
fuhr  er  auf  oinom  Nachen  mit  einigen  Trommlern  den  See  hinaus 
und  liefs  sich  da  nach  Herzenslust  oinige  Märsche  und  Wirbol 
Vorschlägen. 

Erst  gegen  dio  Mitte  von  1700,  sehr  wahrscheinlich  in  Folge 
dor  mehrfachen  Versuche  das  Theater  einzubürgern,  haben  sich  in 
Genf  oinigo  Musiker  hervorgothan. 

Dio  sich  stets  fühlbarer  machende  Nothwondigkeit,  den  Gesang 
in  den  Kirchen  zu  bessern,  mag  wohl  auch  dom  Musikleben  einen 
kleinen  Impuls  gogeben  habon.  So  erzählt  Charles  Bourrit  in  der 
Vorrede  soines  Psalmenbuchos  (1821),  dass  auf  Anlass  derPsalraen- 
ausgabe  (1760)  des  Gcnfor  Komponisten  Joan  Pierre  Lecamus**)  der 
Staat  einen  Musiksaal  habe  erbauen  lassen  und  sowohl  die  Lehrer 
als  auch  dio  besten  Schüler  thatsächlich  ormuthigt  hätto. 

Loider  ist  mir  nicht  gestattet  über  dio  Form  dor  Ermuthigung, 
dio  den  Lehrern  zu  Thoil  geworden  ist,  nähoro  Nachricht  geben  zu 
können.  Dass  der  Staat  jedoch  den  Preis  feststellto,  den  dieselben 

*)  ,. Eutin,  aux  craintes  qu’on  pourrait  coucevoir  sur  la  tendance  de  cette 
Institution  ä former  des  talents  dont  la  celCbrite  serait  plus  fuueste  ä nos  meeurs 
que  flaltcur  pour  notre  pays  etc.“ 

**)  Näheres  über  diesen  Komponisten  findet  man  in  meinem  Buche  la  Musiqne 
en  Suissc.  (jeuüve,  F.  Richard,  1874  pag.  127. 
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für  Lektionen  zu  verlangen  hatten,  das  kann  man  aus  nachstehender 
Stelle  aus  Grctry’s  Memoiren  entnehmen:  Les  magistrats  me  per- 
miront  d’outropassor  le  prix  dos  let;ons  ordonnö  par  les  lois  de  la 
röpubliquo;  d.  h. : Dio  Behörde  orlaubo  mir,  den  von  den  Gosetzen 
der  Republik  für  Lektionen  vorgesohriebenen  Preis  zu  überschreiten. 

Es  ist  wirklich  Schade,  das  Gretry  auch  gar  nichts  über  das 
boi  dom  damaligen  Theater  angestcllto  Orchester  berichtet  hat.  Denn 
zur  Verbreitung  der  Musik  hat  dio  in  obgenannton  Memoiron  er- 
wähnto  Truppe,  von  dor  auch  seino  orsto  Oper:  „Isabelle  et  Ger- 
trud“ aufgoführt  worden  ist,  sicherlich  viol  beigetragon. 

Zur  Zeit,  als  der  berühmto  Musikschriftstoller  Burnoy  don  Vio- 
linisten Caspar  Fritz  in  Gonf  besuchte,  muss  dio  Instrumental- 
musik noch  sohr  brach  gelegen  haben.  Die  Art  und  Weise,  wie  das 
Promotionsfest  des  Kollegs  zum  orston  Male  zu  Musik  kam,  gobon 
einen  interessanten  Beleg  dazu. 

„Ich  habe,  so  schriob  ein  Thoilnehmor  (Journal  de  Genövo),  von 
1768  bis  1774  sämmtlichon  Preisausthoilungon  boigewohnt. 

„Neu  gekleidet,  gut  frisirt  und  gopudort,  eine  silborno  Quasto 
am  Huto,  wenn  ich  Preiso  zu  holen  hatte,  marschirto  ich,  ob- 
schon wir  weder  Trommeln  noch  Musik  besafsen,  stots  sohr  stolz 
einher. 

„So  ging  os  bis  anno  1774. 

„Es  befand  sich  damals,  kurz  vor  don  Promotionon,  oin  Char- 
latan  in  Genf,  der,  von  einer  Harmoniemusik  von  sochs  Mann  zu 
Pferde  begleitet,  in  den  Strafsen  Wurmpulver  verkaufte. 

„Zu  meinem  grofson  Bedauern  orinnero  ich  mich  nicht  mehr, 
welcher  von  uns  dio  barocke  Ideo  gehabt  hat,  mit  diosor  Harmonie- 
musik in  ihrem  buntscheckigen  Anzuge  von  dor  Schule  aus  nach 
der  St.  Potorskircho  zu  ziohon.  Genug,  diese  Idee  wurde  von  Allen 
sehr  lebhaft  aufgenommen,  und  waren  wir  nur  darauf  bedacht, 
Mittel  und  Wogo  zu  finden,  um  dieso  Neuerung,  die  uns  doch  etwas 
gewagt  schien,  ausführen  zu  können. 

„Zum  Glücko  hatten  wir  in  dor  ersten  Klasso  den  Neffen  dos 
allen  damaligen  Schülern  noch  in  thourom  Andenken  stohondon 
Rektors  Claparödo,  den  wir  endlich  mit  vielen  Bitten  und  Bemü- 
hungen dazu  brachten,  seinem  Oheim  bescheiden  und  respoctvoll 
unsern  Wunsch  vorzutragon. 

„Aeufserst  überraschte  uns  desson  Antwort:  „Wenn  euor  Lehrer, 
Horr  Fontanes,  es  nicht  unter  seiner  Würdo  findet,  in  seinem 
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officiellen  Anzugo  hinter  don  Musikorn  oinhorzugehon , so  habe  ich 
persönlich  koinon  Einwand  dagegen  zu  erhoben“. 

„Herr  Fontanes  gab  hierauf  auch  soino  Einwilligung. 

„Im  gröfsten  Entzücken  über  diesen  unerwarteten  Erfolg  waren 
wir  gorade  daran,  das  dazu  nöthige  Gold  zu  sammeln,  als  man  uns 
die  angenehme  Nachricht  überbrachto,  dor  Herr  Rektor  wollo  die 
Angelegenheit  selbst  besorgen. 

„So  nahm  der  Gebrauch,  unsere  Schulfosto  mit  Musik  zu  bege- 
hen, seinen  bescheidenen  Anfang.“ 

In  der  Kircho  wurde  noch  am  meisten  musicirt:  dio  Kirchen- 
musik kam  zuorst  in  Ehre! 

Von  Zeit  zu  Zeit  fandon,  besonders  in  der  St.  Potorskirche, 
religiöse  Koncorte  statt,  in  donon  Kompositionen  berühmter  Meister, 
jedoch  mit  eigons  dazu  horgestutzten  Worten,  zur  Aufführung  kamen. 

Die  Orgol,  die  aus  allzugrofsom  Reformationseifor  lange  Zeit 
aus  den  Kirchen  verbannt  war,  — dio  von  Rivo  ist  den  24.  Mai 
1543  für  200  Genforthaler  verkauft  worden  und  aus  dom  Metall 
derjenigen  der  Magdalonenkircho  hatte  man  Hausgeriltho  vorfertigt 
— wurde  nach  und  nach  beim  Gottosdionsto  wieder  eingeführt. 

Die  Kircho  dos  Fusterioplatzos  erhielt  erst  im  Jahre  1762  wieder 
ein  solches  lnstrumont,  und  hat  sio  dassolbo  einem  Herrn  Lospiault, 
dor  4000  livros  dazu  stouorto,  zu  verdanken. 

Der  profanen  Musik  war  man  weniger  hold  1 Hie  und  da  liefson 
sich  wohl  auch  im  Stadthaussale  durchreisendo  Künstlor  odor 
Künstlerinnen  hören.  So  machte  im  Jahre  1760  das  Concort  der 
berühmten  Pariser  Sängerin  Fol  viel  von  sich  reden:  „los  prix 
ötaient  fort  chers“. 

Auch  auf  don  kleinen  Bühnen,  dio  bald  da,  bald  dort  in  Scheunen 
auf  goschlagen  wurden,  fand  gelegentlich  Frau  Musica  ihr  Plätzchen. 
Auf  einer  solchen,  in  der  Roufsoaustrafso  gelegenen  Bretterbühne, 
producirte  sich  in  don  achtziger  Jahren  ein  gewisser  Tanzkünstler 
und  Violinspieler  Duport  mit  vielem  Erfolge.  Doch  waren  dies 
alles  nur  Ausnahmen,  und  hatte  Burnoy  ganz  Recht,  als  er  meinto: 
„In  Genf  gebe  es  selten  Gelegenheit,  Musik  zu  hören.“ 

Erst  durch  dio  definitive  Einführung  dos  Theaters  — das  jetzigo 
Theater  ist  im  Jahro  1783  erbaut  worden  — erhielt  dio  Musik  das 
Aufcnthaltsrccht.  In  diesem  Theater  bildeten  Le  Devin  du  village 
von  J.J.  Rousseau  und  die  Opern  von  Gossec  und  Grotry , wie  „Lo 
faux  lord“,  „Los  deux  avaros“,  „Zomiro  et  Azor“,  „La  fausso  Majiö“ 
u.  a.  m.  das  Hauptroportoir.  Aber  auch  Landosprodukto  kamen 
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daselbst  zur  Aufführung;  so  sollen  ein  Genfer  Namens  Yornos  und 
ein  HerrDuffey,  ein  in  Genf  lobender  Franzose,  sich  in  der  Opern- 
komposition versucht  haben. 

Als  eino  grofso  Seltonhoit  bieto  ich  hier  wörtlich  — als  leicht- 
vorstiindlich  — das  Programm  oines  Kirchonconcortos  vom  Jahro 
1789.  Dio  Auswahl  war,  wie  man  sich  tiborzeugon  kann,  nicht 
schlecht  getroffen;  wie  mag  aber  dio  Aufführung  gewesen  sein! 

„Lo  Public  ost  avorti  qu’on  exöcutcra  vondrodi  prochain  15.  Mai, 
ä trois  heuros  aprös  midi  un  Concert  spirituol,  dans  le  Templo  de 
St.  Pierre,  composö  des  morceaux  suivants: 

Premier  Acto. 

„Un  do  nos  cantiquos  sacrös,  mis  on  musique  par  Mr.  Scherer 
et  chantö  k l’orgue  par  des  amatours; 

„L’Ouvorturo  do  l’Oratorio  du  Mossie  de  la  composition  de 
üaendol,  oxöcutöe  par  un  orchestro  nombreux; 

„La  premiöro  partie  du  cölöbro  Stabat  do  Porgolöse,  chantöo 
par  dos  amatours  ot  accompagnöe  par  lo  memo  orchestro; 

„Mr.  Honzol  jouera  un  Concerto  do  violon  do  la  composition 
do  Paisiblo.“ 

Second  Acto. 

„Uno  Ouvertüre  k Grand-Orchostre,  do  Haydn. 

„La  seconde  partie  du  Stabat; 

„Un  air  do  l’Oratorio  do  Tobio,  chantö  par  Milo.  Honzol; 

„Le  Chcour  Alme  Sol  du  Carmen  Soculare  do  la  compo- 
sition do  Philidor. 

„Lo  Concert  sera  torminö  par  un  sccond  cantiquo  do  la  compo- 
sition do  Mr.  Scherer.“ 

„On  a fait  aux  parolos  latinos  do  cos  divers  morceaux  los 
changements  qu’cxigeait  lo  lieu  dans  lequol  ils  dovaient  etro  chantös, 
ot  on  recevra  & l’entröo  du  Tomplo  un  imprimöo  contenaut  cos 
parolos  ot  leur  traduction  en  fran<;ais. 

„Lo  prix  do  billets  ost  do  5 tlorins  3 sols,  soit  domi  6cu  do 
Gonövo  et  porsonno  n’entrora  sans  billot. 

„Los  Placos  du  magnifique  Potit  Consoil,  collos  destinöos  k la 
V6n6rablo  Compagnie  de  Pasteurs  et  aux  Etrangors  soront  gardöos. 

„La  porte  du  cötö  do  la  Taconnerio  sera  la  soulo  ouvorto,  ot 
l’on  ouvrira  k 2 heures  ’/t  pröcisos.“ 

Was  man  damals  unter  einom  zahlreichen  Orchester  verstand, 
ist  sehr  schwer  festzustellen.  Die  Volkszählung  vom  Jahro  1788 
weist  28  Musiker,  daruntor  auch  die  beim  Militär  angestollten  — 
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vielleicht  auch  die  Trommlor,  — 4 Tanzlehrer  (auch  ein  Stück 
Musikor)  und  einen  Instrumentenmacher  auf.  Damit  ein  Orchester 
zu  bildon,  war  ohno  Zuziehung  von  fremden  Kräften  nicht  möglich. 

Von  den  in  jonor  Zoit  in  Genf  lebenden  Musikern  sind  nur 
folgcndo  Namen  bokannt  goworden:  A.  du  Thoil,  Gose,  J.  J.  Andr6- 
aux,  genannt  Fabrico  aus  Nancy,  F.  Olivicr  do  la  Marche,  J.  Fogd, 
Turbae,  J.  Bcrlati,  P.  Lo  Clcrc,  Guotting,  Woiss,  Simöon  Dov  (früher 
Organist  in  Lausanno),  Louis  A.  Prövost,  J.  J.  Schoror  aus  Lausanne 
und  Nicolas  Scherer  aus  Grenoble  (beido  Organisten). 

lieber  dio  Musik  im  Kanton  Waadt  kann  ich  leider  nicht  viol 
boriehton.  Von  Bedeutung  war  sie  nicht. 

In  Lausanne,  wo  viele  reiche  Familion  lobten  und  wo  dio 
Prachtgosotzo  hingst  schon  in  der  Rumpel  kammor  ihren  Platz  ge- 
funden hatten,  mag  dio  Musik  ihro  kleine  Kircho  gohabt  haben. 
Bat  ja  doch  J.  J.  Rousseau,  der  sich  dort  einige  Zeit  als  Musik- 
lohrer  aufhielt,  von  Musik  aber,  wio  er  selbst  nachträglich  in  soinon 
Confcssions  erklärte,  gar  nichts  verstand,  daselbst  seine  ersto  Instru- 
mental-Komposition zur  Aufführung  gebracht. 

Trotz  mehrfachen  Nachforschungen  kann  ich  nur  einon  einzigen 
Musiker  von  Belang  aus  dem  Waadtlando  nennen.  Es  ist  dies  der 
Organist  Giotti,  der  in  Iferten  lebte  und  den  Th.  Bourrit  in  soinor 
kleinen  Arbeit  Uber  die  Kirchenmusik*)  folgcndermafson  anführt: 
„C’est  un  hommo  de  gönio,  qui  s’ost  fait  beaucoup  do  röputation. 
Sos  preludos  y attirent  (il  Yverdon)  los  gons  de  goüt  et  les 
amatours“. 

Neuonburg  besafs  schon  in  den  siebziger  Jahron  ein  von  mehreren 
Liebhabern  für  Concerto,  Schauspiel  und  Bällo  erbautes  Lokal,  in 
dem  sich  dio  Liebhabcrgoscllschaften,  bei  denen  auch  das  schöne 
und  zarto  Geschlecht  ropräsentirt  war,  den  Musen  widmen  konnten. 
Ein  bescheidener  Abonnomontsprois  fitr  dio  ganzo  Wintorsaison  trug 
viol  zum  Gelingon  dieser  gesellschaftlichen  Zusammenkünfte  bei.**) 
Wio  überall  so  brachte  auch  in  der  romanischen  Schweiz  dio 
Revolution  einen  Stillstand  in  dio  musikalischen  Verhältnisse.  Doch 
war  derselbe  nur  von  kurzer  Dauer.  Mit  dem  Jahre  ISO  1 haben 
dio  Kirchcn-Conccrto  wieder  begonnen.  ***) 

*)  Estai  sur  la  Miisiquc  d’Eglisc  ct  rolle  de  Gcnöve  par  Th.  Ttourril,  rliantre 
ilc  Kglise  cathedrale  de  Genfcve.  — A I.uus.ume  17U5. 

**)  Voyagc  liistorique  ct  liltcraire  daus  la  Stiissc  ocridcutalc.  Nondiitcl. 
1781.  T.  I.,  Seite  182. 

***)  Srrmou  sur  la  Musiqtic  sacree,  par  C.  E.  E.  Mouliuie.  — 1602.  - Seite  32. 
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Erst  in  den  zwanziger  Jahren  sollte  die  Musik  den  rochton 
Impuls  erhalten,  und  zwar  durch  die  im  Jahre  1808  in  Luzorn  ge- 
gründete schweizerische  Musikgosellschaft,  deron  Einfluss  auf  dio 
französische  Schweiz  sich  sehr  schnell  fühlbar  machte. 

Don  5.  August  1823  fand  das  Schweiz.  Musikfost  in  Lausanno 
statt.  Dies  gab  in  Genf  Anlass  zur  Gründung  oinor  Musikgesoll- 
sebaft  (sociötö  do  musiquo),  was  wieder  dio  Uebernahmo  des  Musik- 
fostes  im  Jahre  1826  zur  Folgo  hatte. 

Dieson  beiden  Musikfesten,  bei  denen  auch  F.  Niodormevor, 
und  zwar  als  Komponist  und  Klavierspieler  mitwirkto,  hat  Genf 
seino  musikalische  Lebenskraft  zu  verdanken. 

Der  Volksgesang  sollte  erst  in  den  dreifsigor  Jahren  durch 
Herrn  Kauport  oingeführt  werdon. 

(Schweizerisches  S&ngerblatt,  Zürich  1878  No.  12  u.  13.) 


Wasielewski 

(W.  J.  tob).  Gmhifhtc  der  Instrumentalmusik  im  XVI  Jahrhundert. 

Mit  Abbibhmgcu  von  Instrumenten  und  .Musikbeilagen.  Berlin  1873.  Verlag  von 
J.  Gutteutag  (D.  (.’ollin).  In  8®.  VIII  und  170  Seiton  Text  und  Register 
10  Tafeln  mit  Abbildungen  und  95  Seiten  Noten  mit  81  Beispielen. 

Der  Verfasser  ist  oinor  von  den  wenigen  houtigen  Musikhisto- 
rikern, dio  ihre  ganze  Kraft  auf  oin  bestimmtes  Feld  der  Musik- 
geschichte concontriron  und  in  diesem  einen  Fache  ganz  Bedeutendes 
leisten.  Im  Jahre  1869  erschion  von  dom  Verfasser  „Dio  Violino 
und  ihre  Meister“  (Leipzig,  Breitkopf  und  Härtel),  1874  „Die  Violine 
im  17.  Jahrhundert  und  dio  Anfänge  dor  Instrumontalkomposition“ 
(Bonn,  Cohen)  und  nun  das  vorliegende  Work  geben  Kundo  von  den 
immer  mehr  ins  Einzelno  gehenden  Studien  in  diosom  Fache.  Der 
Verfasser  beginnt  mit  den  in  don  Monatsheften,  Jahrgang  6 und  7 
veröffentlichten  aus  dom  15.  Jahrhundert  horrührendon  Instrumental- 
sätzon  (Tänzen)  und  schreitet  an  der  Hand  von  Beispielen  bis  in  den 
Beginn  des  17.  Jahrhunderts  hinauf.  Aus  besonderen  Gründen 
schliefst  er  dio  Orgolkompositionon  aus,  mit  Ausnahme  von  Schlicks 
Orgolsachon  und  weniger  anderer,  dio  schliefslich  auch  für’s  Clavi- 
cembalo  bestimmt  waren,  oder  wie  der  Verfasser  in  dor  Vorredo 
sagt  „insofern  dieselben  für  dio  Entwickolung  dos  Instrumontalsatzos 
in  Frage  kamen“.  Sehr  ausführlich  werden  auf  Seite  15  u.  f.  dio 
Instrumente  dos  15.  und  16.  Jahrhunderts  behandelt  und  dio  ein- 
schlägigen Werke  eines  Virdung,  Martin  Agricola,  Nachtgail  (Lus- 
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cinius),  Judenkflnig.  Hans  Gerle  und  Praetorius  auszugswoiso  mit- 
getheiit,  auch  findot  man  Seite  40  oino  Tafel  auf  der  die 
deutsche,  italienische  und  französische  Lautentabulatur  in  Zeichen 
und  Noten  erklärt  ist.  Von  Seite  93  bis  zum  Schluss  wird  in  2 
Abschnitten  „Die  Instrumentalkomposition  in  der  1.  Hälfte  dos  16. 
Jahrhunderts“  und  „die  Instrumentalkomposition  in  der  2.  Hälfto 
dos  16.  Jahrhunderts  behandelt.  Wir  lassen  den  Horrn  Verfasser 
über  das  Endresultat  soiner  Forschungen  selbst  roden.  Er  sagt 
S.  149:  Vergleichen  wir  die  bisher  betrachteten  Instrumentalkom- 
positionon  der  zweiten,  mit  denen  der  ersten  Hälfto  des  16.  Jahr- 
hunderts, so  lässt  sich  ein  bedeutsamer  Fortschritt  nicht  verkennen. 
Vor  Allem  tritt  die  Tendenz  klar  und  bestimmt  horvor,  den  Tonsatz 
im  Woge  dor  kontrapunktischon  Combination  zu  concontriron,  voll- 
wiegenderer  Wirkung  zu  bringen.  Hiormit  konnte  froilich  vor  der 
Hand  kein  befriedigendes  Resultat  erreicht  worden.  Donn  dies  Go- 
biot  dor  musikalischen  Produktion  bofand  sich  oben  noch  in  einem 
vollständigen  Gährungsprozess,  der,  die  nach  und  nach  ihm  zuge- 
führten Elemente  der  kontrapunktischon  Kunst  durcharbeitend,  erst 
verschiedene  Entwickelungsstadien  durchlaufen  musste,  bovor  aus 
demselben  formoll  in  sich  abgerundete,  plastisch  gestaltete  und  har- 
monisch durchgebildoto  Erzeugnisse  hervorgohen  konnten.  So  haben 
wir  im  Ricercar  ein  Kunsterzeugniss  zu  erkennon,  aus  dom  untor 
vorübergehender  Mitwirkung  gleichartiger,  doch  anders  bonannter  Her- 
vorbringungon,  in  weiterer  Entfaltung  allmählig  dio  später  typisch 
gewordene  Fugenform  hervorging  . . . Aehnlicho  Bewandtniss  hat 
cs  mit  dor  Canzono,  die  ursprünglich  an  das  Ricercar  sich  anleh- 
nend,  bald  zu  freierer  Gestaltung  vorschritt,  und  gogon  Mitto  dos  17. 
Jahrhundorts  in  die  Sonata  aufging  . . . Violes  trägt  in  diesen 
Kunstgebilden  einen  überwiegend  oxporimontalen,  studionhaften  Cha- 
rakter. Der  Drang,  das  technische  Können  zu  bothätigon  und  zu 
fördern,  dio  Freude  und  Lust'  an  dor  weitläufigen  Ausspinnung 
künstlich  verschlungener  Tonfolgcn,  führto  dabei  theils  zu  mafslosor 
formollor  Ausdehnung,  theils  zu  einer  Uoborladung  der  kombina- 
torischen Gestaltungen,  wio  gewisse  Ricercaro  von  Buus  und  An- 
drea Gabriel i beweisen.  Sodann  fehlt  es  dom  Periodenbau  nicht 
selten  an  Symmetrie,  und  dio  Bewegung  leidet  violfach  an  empfind- 
lich fühlbaren  Stokungen  und  Stillständen.  Endlich  machen  sich 
auch  da,  wo  die  Chromatik  das  diatonischo  Tongeschlecht  durch- 
brechend, dem  neuen  System  ontgogenstrebt,  Unklarheiten  der 
harmonisch  modulatorischon  Beziehungen  fühlbar  etc. 
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Das  Werk  zeichnot  sich  in  jedor Hinsicht  aus:  durch  Kenntniss 
der  Quellen  werke,  Kenntniss  aller  neueren  dahin  einschlagondon  Werke, 
durch  eine  allgemeine  historische  Vorbildung,  verbunden  mit  einer 
hervorragenden  Begabung  den  Stoff  nach  allen  Seiten  hin  zu  be- 
herrschen; auch  weifs  der  Vorfnsser  das  strenge  Material  in  eine 
sich  angonohm  lesondo  Sprache  zu  kleiden.  Herr  von  Wasiolowski 
verspricht  S.  5 im  Vorwort  einen  zweiten  Band  der  Geschichte  dor 
Instrumentalmusik  im  17.  Jahrhundert.  Für  dio  geehrten  Fach- 
genossen wird  os  daher  eino  Pflicht  sein,  das  Work  käuflich  zu  er- 
worben, damit  dio  Fortsetzung  nicht  wie  so  manches  andere  begon- 
nene Werk  an  buchhändlorischen  Bedenken  zu  Schanden  geht. 


Leonhard  Lechner. 

(Roh.  Eitner.) 

Im  1.  Jahrg.  diosor  Blätter  Seite  179  u.  f.  veröffentlichte  Herr 
Otto  Kade,  an  ein  im  kgl.  sächsischen  geh.  Staatsarchiv  befindliches 
Aktenstück  anknüpfend,  ein  interessantes  Lebensbild  obigen  Meisters, 
dem  sich  auch  ein  Tonsatz  desselben  anschloss.  Andere  Tonsätze 
wurdon  von  Commor,  Teschner  u.  im  8.  Jahrg.  der  Monatshefte  ver- 
öffentlicht. Froilich  ein  immer  noch  mageres  Bild  dos  fleifsigen 
und  begabten  Meisters;  dennoch  wurde  dio  Aufmerksamkeit  der 
Historiker  auf  ihn  golenkt  und  soinc  hohe  Begabung  erkannt. 
Folgondo  Bibliographie  seiner  noch  erhaltenen  Worko  soll  abermals 
Gelegenheit  goben  seine  Vielseitigkeit  zu  erkennen  und  zugleich 
dio  Quollen  oröffnon,  um  die  Veröffentlichung  seiner  besten  Kom- 
positionen anzubahnen. 

In  Kürze  sei  dor  Lebenslauf  Lechners  mit  wenigen  Strichen 
gezeichnet.  Jahr  und  Ort  der  Geburt  Lechnor’s  sind  unbekannt; 
durch  den  Zusatz  „Athesinus“  aber,  den  er  stets  seinem  Namen  anhängt, 
erfährt  man,  dass  er  ein  Etschthalor  war.  Eino  Zeit  lang  muss  er  als 
Musiker  (violloicht  als  Sängerknabo)  in  dcrCantoroi  dos  Herzogs  Wil- 
helm von  Bayern  angcstollt  gewoson  sein.  Um  1570  bekleidoto  er  eine 
Schullohrerstelle  in  Nürnberg.  Erst  im  Jahre  1584  erhielt  er  eino 
seiner  Neigung  ontsprochondo  Stellung  beim  Grafen  Eitel  Friedrich 
von  Hohonzollem  in  Hechingen  als  Kapellmeister;  doch  schon  im 
nächsten  Jahre  verliofs  er  dio  Stellung,  die  ihm  nicht  zusagto  (siehe 
die  im  1.  Jahrg.  dor  Monatsh.  S.  185  u.  f.  mitgethcilton  Briefe) 
und  suchto  den  Kapellmcisterpostcn  am  säehsischon  Hofe  zu  or- 
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langen,  don  er  aber  durch  Goorg  Försters  (dos  Kapellmeisters)  Ein- 
sprache nicht  erhielt,  dafür  aber  am  Hofo  des  Herzog  Ludwig  von 
Württemberg  die  Stellung  eines  Komponisten  und  Musicus,  die  er 
von  1586  bis  1590  bokloideto.  Weitere  Nachrichten  fehlen  und  os 
scheint,  als  wenn  er  dort  um  diese  Zoit  soin  Loben  beschlossen  habo. 

Verzeichniss  seiner  Druckwerke. 

(Erklärung  einiger  Bezeichnungen  von  Schriftsorten:  Die  Anzeige 

„Versal“  bedeutet,  dass  die  Worte  nur  mit  grofsen  Anfangsbuchstaben  gedruckt 
sind,  während  „l’etit“  die  gewöhnliche  Schrift  mit  grofsen  und  kleinen  ltuch- 
stabeu,  wie  sie  hier  wiedergegeben  ist,  bezeichnet ) 

1575.  (Versal:)  Motectao  sacrao,  qva-  | tvor,  qvinqve,  et  sox 
voevm,  ita  com-  | positao,  vt  non  solvrn  viva  voce  comraodissimo 
canta-  | (Petit:)  ri,  fed  etiam  ad  omnis  genoris  inftrumonta  optimö 
| adhiberi  pofsint.  | (Versal:)  Avtoro  | Leonardo  Lochnoro  Athesino. 
| (Petit:)  Addita  oft  in  tino  Motecta  octo  vocum,  ad  duos  | Choros, 
codem  Autore.  | Beg.  des  Stb.  | (Versal:)  Cvm  gratia  ot  privilegio 
Caesareao  | Maiostatis  ad  annos  sox.  ||  (Petit:)  Impreflae  Noriborgae, 
in  Officina  tvpographica  Katharinae,  Thoo-  | dorici  Gorlachij  relictao 
Viduao,  & Hacredum  | Joannis  Montani.  | M.  D.  LXXV.  | 

6 Stb.  in  kl.  quor  4°.  Dodic.  an  I).  Hioronyrao  Baumgartnero, 
inelytao  reipubl.  Noriborgonsis  Sonatori  etc.  Goz.  v.  Komp.  Noribg. 
28.  Octob.  1575.  Folgt  der  Index. 

Exemplaro:  Kgl.  Bibi.  Berlin  kompl.  (C.  A.  T.  B.  V.  VI. 
vox),  Bibi,  dor  St.  Nicolaikircho  zu  Berlin  kompl. 

Inhalt , 4 vocum. 

1.  Benedicamus  patrern  Nr.  1. 

2.  2.  p.  Gloria  patri. 

3.  Thomas  qui  dicitur  Didymus  Nr.  2. 

4.  2.  p.  Illo  autem  dixit. 

5.  Osculetur  mo  osculo  oris  sui  Nr.  3.  (ad  aoquales.) 

6.  Cognoscimus  Domino,  Nr.  4 (ad  aoquales.) 

7.  2.  p.  Vita  nostra  in  dolore. 

8.  Haee  ost  dies,  quam  fecit  Nr.  5. 

9.  2.  p.  Hodie  Deus  homo,  3 voc. 

10.  3.  p.  Ergo  oxordium  nostrao. 

11.  Impetum  iniinicorum  Nr.  6. 

12.  2.  p.  0 Domine  congrogati. 

13.  Quis  dabit  capiti  meo  Nr.  7. 

14.  2.  p.  Tota  die  contristatus. 

15.  Cantate  Domino  Nr.  8. 
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16.  2.  p.  Quia  bonoplacitum. 

17.  Illuraina  oculos  meos  Nr.  9. 

18.  2.  p.  Qui  tribulant  mo  oxultabunt. 

19.  0 quam  suavis  est  Nr.  10  (cum  4 paribus  vocib.) 

5 vocum. 

20.  Te  quia  Pieridum  Nr.  11  (auf  ßaumgarton). 

21.  Dominus  regit  mo  Nr.  12. 

22.  2.  p.  Parasti  in  eonspoetu  moo. 

23.  Oculi  mei  sompor  ad  Dominum  Nr.  13. 

24.  Huc  me  syderoo  Nr.  14. 

25.  2.  p.  Pungentcm  capiti,  4 voc. 

26.  3.  p.  Do  mo  solus  amor,  5 voc. 

27.  In  mo  transiorunt  irao  tuao  Nr  15. 

28.  Beatus  vir,  qui  in  löge  Domini  Nr.  16. 

29.  2.  p.  Gloria  et  honoro  coronabis. 

30.  Jubilato  Doo,  omnis  terra  Nr.  17. 

31.  Duo  rogabo  te  Nr.  18. 

32.  2.  p.  No  forto  satiatus 

33.  Libora  mo  Domino  Nr.  19  (ad  aequalos). 

34.  Laudato  puori  Dominum  Nr.  20  in  10  Abschnitten. 

35.  Ito  in  orbom  Universum  Nr.  21. 

36.  Exultate  Doo  Nr.  22. 

6 vocum. 

37.  Audi  Domino  Nr.  23. 

38.  2.  p.  Rospico  Domino. 

39.  Paratum  cor  moum  Nr.  24. 

40.  Memor  csto  vorbi  tui  Nr  25. 

41.  Novit  Dominus  dies  Nr.  26. 

42.  2.  p.  Junior  fui. 

43.  0 fons  vitao,  vona  aquarum  Nr.  27. 

44.  2.  p.  Sitio  Domino. 

45  Tribularor,  si  noscirom  Nr.  28. 

46.  In  convortendo  Dominus  Nr.  29. 

47.  A solis  ortus  cardine  Nr.  30. 

48.  2.  p.  Clausa  parontis  viscora. 

49.  3 p.  Enixa  es  puorpora,  3 voc. 

50.  4.  p.  Gaudct  chorus  coelestium. 

51.  Diloxi,  quoniam  oxaudiot  Dominus,  8 voc.  Nr.  31. 

Eino  2.  Ausgabo  orschion  bereits  im  Jahro  1576.  Sie  ist  der 
ersten  völlig  gleich  aufsor  dor  Jahreszahl:  M.D,  LXXVI. 
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Exemplare:  Kgl.  Staatsbibi,  in  München,  kompl.  — Landesbibi, 
in  Kassel  (doppelt:  Nr.  13  b.  und  Nr.  68)  komplet.  — Universit.- 
Bibl.  in  Upsala  nur  A.  T.  B.  Y.  — Rathsschulbibl.  in  Zwickau  nur 
C.  B.  Y.  — Bisehöfl.  Prosko’scho  Bibi,  in  Rogonsburg,  kompl.  — 
Stadtbibi,  in  Augsburg,  kompl. 

1576.  (gothiseh  u.  deutsch:)  Ncwo  teutsche  Lieder,  zu  drey 
| Stimmen,  Nach  art  dor  Welschen  Villanellon,  | gantz  kurtzweilig 
zu  singen,  Auch  auff  allerloy  J Soytonspil  zu  gebrauchen.  | Durch  | 
Loonardum  Lochnorum  Athesinum  Componirt,  | Corrigirt,  vnd  in 
Druck  vorfertigt.  I Boz.  d.  Stb.  | Mit  Rüm:  Key:  Maie.Froyheit,  ic.  || 
Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Katharinam  Gorlachin,  | vnd  Johanns 
vom  Berg  Erben.  | M D.  LXXVI.  1 

3 Stb.  in  kl.  quor  4°.  Dodic.  Hans  Pfintzing  von  Henfenfeld, 
Rathsherr  zu  Nürnberg.  Gez.  v.  Komp.  Nürnberg,  18.  Febr.  1576. 

Exemplare:  Kgl.  Bibi.  Berlin  nur  Tenor,  Rathsschulbibl.  in 
Zwickau,  Besitz  an  Stb.  mir  unbokannt. 

Inhalt,  3stimmig. 

1.  Gut  Singer  und  ein  Organist,  2 Strophen,  Nr.  1. 

2.  0 weh  dor  zoit  dio  ich  vorzert,  3 Str.  Nr.  2. 

3.  Die  schön  Atlanta  kam,  4 Str.  (aus  Ovid  X.  Metam.)  Nr.  3. 

4.  Adonis  zart  allzeit  im  leben  sein,  4 Str.  (ebendaher)  Nr.  4. 

5.  Ach  hertzigs  hertz,  mit  schmortz  erkennon  thu,  3 Str.  Nr.  5. 

6.  Gantz  sehr  betrübt  ist  mir  mein  hortz,  4 Str.  Nr.  6. 

7.  Ach  lieb  mit  leid  wie  hast  dein  hschoid,  3 Str.  Nr.  7. 

8.  Elend  bringt  pein  dom  hertzon  mein,  2 Str.  Nr.  8. 

9.  Tröstlicher  lieb,  ich  mich  stots  üb,  3 Str.  Nr.  9. 

10.  Schwer  langwoilig  ist  mir  dio  zoit,  3 Str.  Nr.  10. 

11.  Der  Unfall  reit  (reut)  mich  gantz  vnd  gar,  3 Str.  Nr.  11. 

12.  On  dich  muss  ich  mich  aller  freuden  mafson,  4 Str.  Nr.  12. 

13.  Ach  Frau,  dich  hart  betriegen  dein  gedankon,  4 Str.  Nr.  13. 

14.  Wer  Edol  ist  zu  diser  frist,  2 Str.  Nr.  14. 

15.  Als  Nareissus  dor  schöne  und  vil  zarto  (aus  Ovid  III.  Metam.) 
4 Str.  Nr.  15. 

16.  Nun  hab  ich  doch  ein  mal  erlebt  die  stund,  4 Str.  Nr.  16. 

17.  Musica,  klang,  lieblicher  gsang,  2 Str.  Gedicht  von  G.  Grün, 
zu  4 Stirn.  Nr.  17. 

Eine  zweite  Ausgabo  erschien  schon  im  nächsten  Jahre: 

(goth.  u.  deutsch:)  Newe  Teutsche  Lieder,  zu  | drey  Stimmen, 
Nach  art  der  Welschen  Villa-  \ nollen,  gantz  kurtzweilig  zu  singen, 
Auch  auff  | allerloy  Soytonspicl  zu  gebrauchen.  | Durch  | Loonardum 
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Lochnerum  Athosinum  Componirt,  | Corrigirt,  vnd  inn  Drnck  vor- 
fertigt. j Bez.  dos  Stb.  | Mit  Röm:  Key:  Maio:  Freyhoit  lc.  ||  Gedruckt 
zu  Nürnberg,  durch  Katliarinam  Gorlachin,  | vnd  Johanns  vom  Berg 
Erben.  | M.D.LXXVII.  | 

3 Stb.  in  kl.  quor  4°.  Dodio.  und  Inhalt  genau  wio  in  1576. 

Exemplare:  Kgl.  Staatsbibi.  München:  Tenor  und  Bass.  — Kgl. 
Univ.-Bibl.  in  Göttingen:  Discantus. 

1576a.  Motoctao  sacrao  4— 6 voc.  Norib.,  Gorlach.  Siehe  1575. 

1577.  (deutsch  und  gothisch:)  Der  ander  Teyl  | Nower  Teut- 
schor  Lieder,  zu  | droy  Stinimon,  Nach  art  dor  Welschen  Villa- 
nellon,  | gantz  kurtzweilig  zu  singen , Auch  auff  allorloy  Soy-  | ton- 
spil  zu  gebrauchen.  | Durch  | Lconardum  Lechnoruin  Athosinum 
Componirt,  | Corrigirt,  vnd  in  Druck  vorfertigt.  | Boz.  d.  Stb.  | Mit 
Röm.  Kay.  May.  Freyhoit,  auff  fünff  Jar  otc.  ||  Godruckt  zu  Nürn- 
berg, durch  Nicolaum  Knorrn.  | M.D.LXXVII.  | 

3 Stb.  in  kl.  quor  4°.  Dedic.  Anthonio  Goüdor  zu  Hörlsberg  otc. 
Gez.  v.  Komp.  Nürnberg  1.  März  1577. 

Exomplaro:  Kgl.  Bibi.  Berlin  nur.  Discantus,  Germanisches 
Museum  in  Nürnberg  nur  Bassus. 

Inhalt,  3 stimmig. 

1.  Durch  weld  (Wald)  und  thal,  gar  manigmal,  3 Str.  Nr.  1. 

2.  Ach  hessigs  glück,  magst  noch  dein  tück,  3 Str.  Nr.  2. 

3.  Moin  treues  hortz,  bringstu  in  schmortz,  4 Str.  Nr.  3. 

4.  Sie  acht  villeicht  moin  trou  für  mich,  2 Str.  Nr.  4. 

5.  Jagen,  hotzen  und  foderspiel,  3 Str.  No.  5. 

6.  Wer  sich  allein  auf  glück  verlat,  3 Str.  Nr.  6. 

7.  Glück  wider  stell,  was  ungofell,  2 Str.  Nr.  7. 

8.  Patientiam  muss  ich  han,  3 Str.  Nr.  8. 

9.  Welcher  all  pcin  will  werden  inn,  3 Str.  Nr.  9. 

10.  Frau  ich  bin  euch  von  hortzon  hold,  3 Str.  Nr.  10. 

11.  Ich  stell  loicht  ab  von  solchor  hab,  3 Str.  Nr.  11. 

12.  Mein  grofso  lieb  dio  macht  mich  blind,  4 Str.  Nr.  12. 

13.  Willig  und  trou  ohn  alle  reu,  4 Str.  Nr.  13. 

14.  Man  sicht  nun  wol  wio  stet  du  bist,  3 Str.  Nr.  14. 

15.  Man  spricht,  was  Gott  zusammen  fügt,  3 Str.  Nr.  15. 

16.  Ach  lieb  ich  muss  dich  lassen,  3 Str.  Nr.  16. 

(Der  Discant  hat  dio  Mclodio  zu  „Innspruck  ich  muss 
dich  lasson“  von  II.  Isaac,  Discant.  Siehe  über  dio  Me- 
lodio:  Monatsh.  V,  85  und  VI,  26) 

17.  Godult  umb  schuld  will  haben  ich,  3 Str.  Nr.  17. 
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18.  Was  nit  soll  sein  schickt  sich  jo  nit,  3 Str.  Nr.  18. 

19.  Ich  reu  utul  klag,  dass  ich  mein  tag,  2 Str.  Nr.  19. 

2*1.  Des  spilns  ich  gar  kein  glück  nit  han,  3 Str.  Nr.  20. 

21.  Frid  ich  oft  mach  in  mir  selbst  lach,  3 Str.  Nr.  21. 

Eine  Oosammtausgabo  boider  Thoilo  orschion  1580  und  1590 
(sieho  dort). 

1577  a.  (deutsch:)  Nowo  Toutscho  Lieder,  mit  Vier  1 vnd 
Fünff  Stimmen,  Welche  gantz  lieblich  zusingon,  { auch  auff  allerloy 
Instrumenten  zugebrauehon.  1 Componirt  durch  Leonarduni  Lechne- 
rum  | Athosinum.  | Boz.  d.  Stb.  | Mit  Röm.  Key.  May.  Froyhoit,  auff 
fünff  Jar,  etc.  |]  Godruekt  zu  Nürnberg,  durch  Nicolaum  Knorrn.  | 
M.D.LXXVH.  I 

5 Stb.  in  kl.  quor  4°.  Dedie.  Joanni  Ntltzel,  Gabriel  Nützel 
und  noch  5 Anderon.  Gez.  v.  Komp.  Nürnberg,  den  25.  Martij  1577. 

Exemplare:  Kgl.  Bibi.  Berlin  kompl.  (D.  A.  T.  R.  V.  vox), 
kgl.  Staatsbibi.  München  kompl.  — Eine  geschriebene  Partitur  im 
Besitze  des  Herrn  Prof.  Gommer  in  Borlin. 

Inhalt,  4stimmig: 

1 . Nach  gsund  und  freud  steht  mein  begir,  Nr.  1. 

2.  2.  p.  Erbarm  dich  mein. 

3.  3.  p.  0 Horr  mein  Got. 

4.  Christ  ist  erstanden,  von  der  marter,  Nr.  2. 

5.  Wenn  wir  in  höchsten  nöten  sein,  Nr.  3. 

6.  2.  p.  So  ist  das  vnsor  trost  allein 

7.  Christ  dor  du  bist  dor  hello  tag,  Nr.  4. 

8.  2.  p.  Ach  lieber  Herr  bohüt  uns  hoint. 

9.  3.  p.  Ob  schon  die  augon  schlafen  oin. 

10.  4.  p.  Wir  bitten  dich  Herr  Josu  Christ. 

11.  5.  p.  Sind  wir  doch  doin  ererbtes  gut. 

12.  6.  p.  Befilch  doim  Engel  dass  or  kum. 

13.  7.  p.  So  schlafen  wir  im  namon  dein. 

14.  Wann  ich  botracht  die  hinnonfart  (geistl.)  *)  Nr.  5. 

15.  2.  p.  Ach  ach  wie  gar  schwerlich  nacht. 

16.  Dor  unfal  reit  mich  ganz  und  gar,  (weltlich)  Nr.  6. 

17.  2.  p.  Kein  glück  bei  mir  nit  wonend  ist. 

18.  3.  p.  So  hoff  ich  noch  in  kurzer  frist. 

19.  Ey,  ey,  wie  so  gantz  freundlich  lieblich,  (weit!.)  Nr.  7. 

20.  So  wünsch  ich  ir  oin  gute  nacht,  Nr.  8. 


• Tcn.-Mclodifi : aagfafga,  de.  dofgfede  etc. 
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21.  2.  p.  Da  ich  am  nächsten  bei  ir  was 

22.  Ohu  ehr  und  gunst  jotz  lobt  clor  giert,  Nr.  9. 

23.  Wol  kompt  der  Mey  mit  manchorlev,  Nr.  10. 

5 st  im  ntig. 

24  Horr  Jesu  Christ  dir  lobe  ich,  Nr.  11. 

25.  0 lieb  wie  süfs  und  bittor,  Nr.  12. 

26.  Halt!  hart  hortz!  höchster  hört!  Nr.  13. 

27.  2.  p.  Uebor  doino  zusag  hab  ich  noch  keino  klag. 

28.  3.  p.  Steif  an  dir  sich  erlifch,  solchs  glaub 

29.  Auf  sio  hab  ich  mein  herz  gestellt,  Nr.  14. 

30.  Freundlicher  held,  dich  hat  orwolt,  Nr.  15. 

31.  Nackend  bin  ich  aus  meiner  mutter  leib  komon,  Nr.  16. 

32.  Cum  nova  fatiloquus  vidissot.  (In  solennem  introductionom 
Nobilis  ac  Patritae  Scholao  Altorffensis,  factam  III.  Cal.  Julii.  Anno 
M.D.LXXY.) 

Am  Ende  der  Index. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mittheilungen. 

* Teschner  (G.  W.)  Zwölf  altdeutsche  4stimmige  Lieder  für  Sopran,  Alt, 
Tenor  n.  Bass.  Lfg.  1 u.  II.  Part.  u.  Stirn.  (Part.  90  Pfg.)  in  8°.  Magdeburg  bei 
Heinrichshofen  (1878). 

1.  Send,  L.  Ich  schwing  mein  Horn. 

2.  „ 0 schön  und  zart. 

8.  Ich  sag’  Ade!  (aus  Förster). 

4.  I.echner,  Leonh.  Wohl  kommt  der  Mai. 

5.  Scandellus,  A.  Mit  Lieb  bin  ich. 

6.  I.assus,  Orl.  de.  Wohl  kommt  der  Mai. 

7.  Hassler,  H.  L.  Mit  deinen  lieblichen  Augen. 

8.  „ Ach  Lieb,  hier  ist  das  Herze. 

9.  Franck,  M.  Ein  weiblich  Bild. 

10.  „ Kein  Lieb  ohn  Leid. 

11.  Haufsmann,  V.  Viel  Stund  im  Tag. 

12.  Friederici,  D.  Einstmals  das  Kind  Cupido. 

Texte  modernisirt,  nur  1.  Strophe  mitgetheilt.  Die  Ausgabe  ist  bereits  in 
dem  Verzeichniss  neuer  Ausgaben  alter  Musikwerke  verzeichnet,  doch  jetzt  erst 
erschienen. 

* Becker  (George)  Pygmalion  par  M.  J.-J.  Rousseau  public  d’apris  l'eiiition 
rarissime  de  Kurzböck.  Vienne  1772,  avec  quelques  notes  preliminaires  par  . . . 
Geneve  chez  Georg,  1878.  In  16°.  XVI  u.  15  Seit,  (Tirö  ä cent  exemplaires ) 
Enthält  eine  geschichtliche  Einleitung  und  eiue  Beschreibung  «ler  Sceneo. 

* Naumann  (Emil):  Darstellung  eines  bisher  unbekannt  gebliebenen  Styl- 
gesetzes im  Aufbau  des  classiscbcn  Fugeutliemas  von  . . . Pr.  1,50.  Berlin,  Yer- 
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lag  von  Rob.  Oppenheim.  1878.  8°,  G9  Seiten.  Betrifft  den  wohl  jedem  theo- 
retischen Lehrer  sehr  wohl  bekannten  nnd  seinen  Schülern  oft  ins  Gedächtniss 
rufenden  Grundsatz,  dass  eine  Melodie,  ein  Thema  oder  Fugenthema  anfänglich 
steigen  und  dann  fallen  soll,  also  sinnlich  dargestellt  ein  Dreieck  bilden  muss. 
Der  Verfasser  führt  dies  recht  geschickt  durch  und  bringt  Beispiele  aller  Art, 
die  sowohl  für  als  gegen  diesen  Grundsatz  zeugen. 

* G.  G.  Guidi:  Kuovo  Catalogo  delle  Pubblicazioni  privilegiate  di  . . . 
Firenze  1878.  Preis  60  cent.  8*.  44  Seiten.  Enthält  eine  Auswahl  von  älteren 
und  neueren  Drucken  mit  hinzugefügten  Preisen.  Von  werthvollcn  Werken  führen 
wir  an:  Banchieri’s  l'organo  suonarino,  2.  Edit.  Von.  1611.  — Catalogo  delle 
rappres.  in  musica  esposte  ne’  Teatri  di  Reggio  dal  1701—1826.  — Rossi, 
Saloin.,  Cantiques,  I.  pari.  Chants,  Pseaum.  et  Hyinn.  a 3-8  voix,  1620.  II.  pari. 
Madrig.  5 v.  Yen.  1600—1607,  publies  par  L.  Naumburg.  - Cantorinus,  Com- 
pendium  1649.  — Frescobaldi,  1.  e 2.  lib.  di  Toccatc  16S7,  defect.  — Gan- 
dini,  Cronistoria  dei  Teatri  di  Modena  dal  1639  — 1871.  Modena  1873,  3 vol.  etc. 

* Straeten  (Edm.  vander)  La  Musique  aux  I’ays-Bas.  Tome  IV.  Bruxelles, 
Van  Trigt,  1878.  8°.  XVI  u.  442  Seiten  mit  vielen  Abbildg.  Preis  10  Mark. 
Eiue  Besprechung  desselben  erfolgt  in  einem  der  nächsten  Ileftc. 

* Kirchhoff  & Wigand  in  Leipzig,  Marienstr.  7.  Katalog  No.  634, 
Musikwissenschaft  und  Musikalicn,  1723  Nrn.  Viel  Brauchbares  und  auch  Selten- 
heiten, besonders  werden  einzelne  Stb.  von  älteren  Drucken  Manchem  erwünscht 
sein;  auch  beginnen  die  Preise  ein  klein  wenig  zu  sinken,  so  dass  wohl  die  Zeit 
wieder  kommen  wird,  dass  ein  bürgerlich  gestellter  Maun  auch  einmal  ein  seltenes 
Werk  erwerben  kann. 

* Als  Mitglied  der  Gesellschaft  für  Musikforschung  ist  eingetreten:  Ilcrr 
H.  Boeckeler,  Domchordirigent  und  Redakteur  des  Gregoriusblattcs  in  Aachen. 

* Die  nächste  Versammlung  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  Musik- 
forschung findet  am  16.  October,  Abends  8 Uhr  in  der  Weinhandlung  von 
Löschnigg,  Taubenstr.  10,  statt  Vorlagen:  1.  Rechnungslegung  über  die  Monatshefte 
des  Jahres  1877  ; 2 der  Antrag:  im  Jahre  1879  einen  Gesammt-Index  der  ersten 
10  Jahrgänge  der  Monatshefte  als  Extrabeilage  den  Monatsheften  beizugeben 
und  dafür  den  Jahresbeitrag  für  1879  um  1 Mark  zu  erhöhen.  Um  eine  zahl- 
reiche Betheiligung  an  der  Abstimmung  zur  2.  Vorlage  wird  gebeten  und  auf  die 
§§  16  und  16  der  Statuten  aufmerksam  gemacht,  welche  lauten:  Stimmberechtigt 
ist  jedes  Mitglied.  Beschlüsse  können  nur  durch  absolute  Majorität  gefasst 
werden.  Die  auswärtigen  Mitglieder  haben  das  Recht  sich  bei  den  Versamm- 
lungen vertreten  zu  lassen,  doch  darf  ein  Mitglied  nicht  mehr  als  zehn  Stimmen 
für  sich  und  seine  Vollmachtgeber  führen. 

* Liederbuch  von  1544  in  neuer  Ausgabe  (8°,  261  Seiten),  enthaltend:  Ein- 
leitung, Biographieen , Melodieen  (in  allen  Lesarten  des  16  Jahrhunderts)  und 
Gedichte,  ediri  von  Eitner,  Erk  und  Kade  (Publikation  4.  Jahrgang)  ist  bis 
zum  Ende  dieses  Jahres  zum  herabgesetzten  Preise  von  3 Mark  statt  8 Mark  zn 
beziehen  durch  die  Redaktion,  oder  buchhändlerisch  durch  die  T.  Trautwein’- 
cchc  Musikalienhandlung  in  Berlin. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer’s  Katalog  etc.  Seite  67—61. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Königgrätzerstr.  101. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Kommissionsverlag  und  Expedition 
der  T.  Trant weln'scheu  lluch-  und  Muaikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Leipzigerstrafsc  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  A Musikhandluiig  entgegen. 


SamueHscbeidt 

and  dessen  IMitutionssrtirift  bei  üeberreichung  seines  Orgeltabulaturwerkes  an 
den  Kurfürsten  von  Sachsen  Johann  Georg  I.  im  Jahre  1624. 

(Otto  Kade.) 


Yon  johor  (lbto  der  Kunstsinn  dos  sächsischen  Hofes  eine  grofse 
Anziehungskraft  auf  Gelehrte  und  Künstlor,  namentlich  Musiker  aus. 
Die  bedeutendsten  Tonkünstler  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  ver- 
schmähten es  nicht,  ihre  Kunstorzougnisso  diesem  Hofe  zu  über- 
reichen, theils  in  Folge  schon  erhaltonor  Vergünstigungen  und 
Gnadengeschenke,  theils  in  der  Hoffnung  auf  Erfüllung  eines  be- 
stimmten Zweckes  oder  Wunsches.  Dass  daher  die  unter  der  Be- 
zeichnung „Dedicationos“  im  gohoimon  Staatsarchive  zu  Dresden 
aufbewahrten  Aktenstücke  hei  der  Freigebigkeit,  mit  welcher  diese 
Dodicationsexcmplaro  meist  erwiedort  wurden,  eine  ansohnlicho  Samm- 
lung höchst  interessanter  Briofo  und  Begleitschreiben  mehr  oder 
minder  berühmter  Künstlor  und  Gelehrten  ausmachen,  darf  nicht 
befremden.  Dass  diese  Schreibon  meist  manu  propria  — seltonor 
von  Kopistenhand  — geschrieben  sind , vorloiht  ihnen  einen  be- 
sonderen Reiz.  Aus  der  Masso  derselben  will  ich  hier  nur  einige 
wenigo  herausgroifon,  die  für  dio  Musikgeschichte  das  meiste  In- 
teresso  zu  biotou  scheinen. 

So  übersendet  Georg  Otto  (Torgauer  von  Geburt,  Cantor  in 
Sulza,  zuletzt  Kapollmoistor  dos  Landgrafen  Moritz  von  Hosson- 
Cassel)  im  Jaliro  1580  „Cantionen,  Mutetten  vnd  Gesenge“,  für  dio 

Monatsh.  f.  Mueikgeacb.  Jabrg.  X.  No.  11.  XI 
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er  .,10  Tlilr.  zur  Verehrung“  erhielt,  wie  das  Antwortschreiben  des 
Kurfürsten  August  vom  14.  Juni  1580  besagt.  Da  Otto  mit  diesen 
Kompositionen  — cs  sind  wahrscheinlich  dio  Introitus  totius  anni 
von  1574  gemeint,  — sein  Gesuch  um  dio  durch  den  Tod  von  An- 
tonius Scandellus  erledigte  Kapollmoistorstello  verband,  so  liefs  der 
Kurfüist,  da  dio  mit  Pinolins  de  Gcrardis  inzwischen  i.ngeknfipften 
Unterhandlungen  zu  einem  Abschlüsse  noch  nicht  gekommen  waren, 
dio  Bemerkung  beifügen:  „Im  Fall  Wir  uns  aber  mit  demselben 
nicht  vergleichen  können,  wollen  Wir  deines  untorthiinigsten  Ge- 
suches, so  Wir  zu  gutem  Gefallen  vermerket,  gniidigst  eingedenk 
sein.“  Dass  dio  Wahl  schliufslich  doch  zu  Gunsten  Pinolli’s  ausfiel, 
gehört  nicht  weiter  zur  Sache. 

Der  eben  erwähnte  Genueser  Patricior  Pinolins  do  Gorardis, 
dedicirte  dem  Kurfürsten  soino  deutschen  Magnifieats  vom  Jahre 
1583,  die  nicht  nur  von  ihm  selbst  in  Satz  gestellt  und  gedruckt 
wurden,  wie  dio  Akten  ausdrücklich  bezougen,  sondern  auch  ein 
schönes  Portrait  von  ihm  enthalten.  Er  erhielt  für  diese  Dedication 
„20  Gl.  zu  seiner  Verehrung“,  wie  der  Ausdruck  damals  meist 
lautete. 

Der  in  dor  kurfürstlichen  Kapelle  angostellto  Altist  Heinrich 
Habormehl  überreichte  in  dom  Zoitraumo  von  1582 — 1588  „die 
Version“  oder  Uobcrsotzung  dos  grofsen  venetianischon  Gosehiehts- 
werkes  von  Sabcllico  in  zehn  Bänden.  Er  erhielt  für  jeden  Band 
jedos  Mal  100  Gulden  als  Honorar.  Ob  dio  Uobcrsotzung  noch  vor- 
handen und  brauchbar  ist,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen. 

Der  berühmte  Tonsotzor  Leonhardt  Schröter,  ebenfalls  aus 
Torgau  gebürtig  (Cantor  an  dor  Schule  zu  Magdeburg)  üborroiehte 
das  „zu  untorthiinigsten  Ehron  des  Kurfürsten“  komponirto  Syrnbo- 
lum  im  Jahre  1587,  wofür  ihm  ebenfalls  „zehn  Thalor  zu  einer  Ver- 
ehrung aus  Gnaden“  bewilligt  wurden.  Ob  dieses  Wort  Symbolum 
hier  in  seiner  allgemeinen  Bedeutung  für  To  Doum  zu  nehmen  ist, 
oder  darunter  dio  spocicllo  Doviso  dos  Ftirston  zu  verstehen  soi,  ist 
mir  nicht  klar.  Ich  kann  jedoch  nicht  unbemorkt  lassen,  dass  ein 
handschriftliches  To  Doum  zu  zwei  Chöron  vom  Jahre  1571  — höchst 
wahrscheinlich  von  Schröter’s  eigener  Hand  geschrieben,  — auf  der 
Zwickauor  Kathsbibliothek  aufbowahrt  wird.  Dasselbe  ist  schon  um 
dor  Aufzeichnung  willen  von  Worth,  woil  es  in  Partitur  notirt  ist, 
mithin  eins  der  frühesten  Beispiele  dor  Partituranordnung  abgiebt, 
während  die  Tonsätzt)  vor  dieser  Zeit  nur  in  oinzolnon Stimmbüchcrn 
uns  überliefert  sind.  Der  Grund,  warum  ich  dieses  To  Doum  für  das 
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oben  berührte  Symbolum  halte,  ist  der,  weil  dasselbe  auf  deutschen 
Text  gesetzt  ist,  während  die  übrigen  Tonsätzo  zu  dem  Te  Deum 
von  Schröter  lateinischen  Text  haben. 

Der  ausgezeichnete  Tonsotzor  Seth  Calvisius  bat  im  Jahre 
1594  um  oin  Privilegium  auf  seine  heiligen  Gosänge,  „die  latei- 
nischen hymnos,  sowie  allo  deutschon  Gosänge,  so  in  don  Kirchen 
und  sonst  bräuehlich,  mit  oinor  Melodey  quatuor  vocum“,  die  er 
unter  dem  Titel:  „Hyrnni  sacri,  und  Oantioncs  sacrao  in  usurn  illustris 
ludi,  qui  ost  Porta  ad  salam  worde  ausgehon  lassen.“  Es  sind  die 
berühmten  Tonsätze  zu  deutschen  protestantischen  Gomeindewoison 
nota  contra  notam,  die  für  das  evangelische  Kirchenlied  eine  so 
hohe  Bedeutung  erlangten. 

Endlich  möge  noch  eines  Dedieationsschreibens  gedacht  sein, 
mit  welchem  der  berühmto  Orgolkomponist  und  Virtuos  Samuel 
Scheidt  in  Hallo  sein  umfangreiches  Work  von  Orgolsätzcn,  das 
unter  dem  Titel  Tabulatura  etc.  im  Jahre  1624  erschien,  dom  Kur- 
fürsten Johann  Georg  I.  überroichto.  Pieses  Begleitschreiben  er- 
hält darum  oin  erhöhtes  Intorosso,  weil  demselben  oin  Gutachten  boi- 
liegt, das  der  Kurfürst  von  scinom  damaligen  Kapellmeistor , dem 
berühmten  Heinrich  Schütz,  Uber  das  Schoidt’scho  Werk  oinholen 
liofs.  Letzteres  möge  unverkürzt  folgen , weil  es  rein  sachlich  ge- 
halten ist.  Das  Schreiben  Schoidt's  gebe  ich  aber 'nur  im  Auszüge, 
da  dasselbe  breit  und  umständlich  alle  möglichen  Sagen  und  my- 
thische Personen  aus  dem  Altorthum  herboizioht,  um  das  Lob  der 
Musik  in  der  verschiedensten  Variationsform  zu  preisen.  Nur  von 
der  Stolle  an,  wo  er  sich  über  seine  oigenc  Kompositionswoiso  aus- 
spricht, schien  es  mir  angomesson,  dem  Wortlauto  zu  folgen.  Nach- 
dem Scheidt  also  erwähnt , dass  er  seinem  Fürsten  und  Horm 
Administrator  des  Erzstiftes  Magdeburg  in  das  15.  Jahr  gedionet^ 
fährt  er  mit  folgenden  Worten  weiter  fort:  „Und  domnach  meino 
bishoro  gepflogene  art  und  luauior  ufT  der  orgol  und  instrumont  zu 
schlagen,  nicht  wenigen  boliobet,  bogohret  und  gesucht  worden,  in- 
sonderheit, dass  sich  bis  dato  nicmandt  toutschcr  Nation 
untorfangen,  wolchor  ointzigo  cantion  in  orgeln  odor 
Instrumententabulatur  hotto  bringen  wollen,  als  habo  ich 
solche  meino  art  und  monier  in  öffentlichem  Druck  ausgohon  zu 
lassen  und  dadurch  diesor  kunstiiobenden  nutzen  bofodorn  und  zu 
andrer  vielleicht  schünoror  und  besserer  art  anluss  zu  geben  kein 
bedenken  haben  können.  Wie  dann  E.  Churf.  Gnaden  als  einen 
vandtbaffton  (gewandten?)  und  der  edlen  music  sonderbar  liobha- 

1 * 


Digitized  by  Google 


148 


Samuel  Scheidt. 


benden  Fürsten,  wie  dessen  seine  wohlbcstollto  Capcllon  genugsam 
Anzeigen , von  welchen  mir  auch  vor  dieser  Zeit  viel  und  grofso 
gnade  widerfahren,  diosor  meiner  Tabulatur  Bücher  ersten  Thoil 
unterthenigst  (und  zur  Anzeigung  eines  dankbaren  gemiits)  dediciren 
und  zuschroibon,  auch  danebenst  den  Andern  und  dritten  thoil,  so 
ich  Andorn  dedicirot,  mit  überschicken  wollen.“  Es  folgen  nun  dio 
üblichen  Höflichkoitsformeln. 

Datum,  Hall,  den  22.  Docembris,  anno  1624. 

Kw.  Churf.  On. 
vnterthiinigstor 
Samuel  Scheidt 
m p.  p. 

Der  Bericht  über  dieses  Dcdicationsgoschenk,  den  Heinrich 
Schlitz  an  den  Kammersccrotair  des  Kurfürsten  zu  richten  hatte, 
lautet  nun  wie  folgt:  „Nachdem  derselbe  wegen  Samuel  Sehoidten 
Capolmcistcrs  zu  Halla  oingeschickten  musicalischen  Sachen  oigendt- 
lichen  Bericht  und  darüber  mein  judicium  begehret,  als  füge  ich  Ihme 
dionstfrcundtlichen  zu  wissen,  dass  jetziges  Work  (2  büchor  in  Folio 
in  W'eislodcr  mit  vergüldon  Leistlcin  eingebunden,  auf  dom  Schnitt 
sprcngklicht,  jedes  Buch  in  die  .8  cpier  Finger  dicke)  soyon  Sachen 
für  Organisten  auf.dio  Niederländische  art,  gar  wol  zu  ht'ron, 
und  ist  aus  diesen  zweyon  büchorn  das  erste  unserm  gnedigsten 
Churfürsten  und  Herrn  mit  einer  absonderlichen  fürhor  gedruckten 
praefation  zugeschrieben,  lieber  dieses  aber  weis  mein  grosg.  1. 
Cammersecretari  sich  vielleicht  noch  zu  crindcrn , da  berürtcr  Sa- 
muol  Scheidt  noch  zwei  andere  opora  vordem  oingesehiekt,  dass  von 
ohngoftthr  das  Schreiben,  als  ich  einston  zum  Aufwarten  gang,  von 
der  Knaben  einem  verloren  worden.  Dieselben  opora  abor  seindt 
unserm  gnedigsten  Herrn  nicht  dedicirot , sondern  nur  pracscutiret 
worden,  seindt  auch  noch  fürhanden,  aber  bis  dato  (weil  noch  keine 
rceompens  darauf  gefallen)  noch  nicht  in  don  Oatalogum  der  Bücher 
gebracht  worden,  Wore  domnach  an  itzo  bey  gegonwortigor  Dedi- 
catioii  mein  unterthenigst  Moinung,  dass  unser  gnädigster  Churfürst 
und  Herr  sich  für  eines  und  alles  gnedigst  mit  ihm  abtinden,  und 
recompens  wiederfahren  liefsen,  Nach  meiner  "Wenigkeit  (und  auf 
Begehren  meines  grosg.  Herrn  Cammersecretari)  bodüneket  mich, 
dass  ein  beelior  von  30  oder  35  Thalorn  odor  aber,  so  es  unsern 
gnedigsten  Herrn  Churfürston  beliebet,  ein  bochor  von  20  Thalorn 
nebst  Ew.  Churf.  Gnaden  Controfait,  alldieweil  er  ein  Thoil  des 
Werks  anhero  dedicirot,  zu  reputation  unseres  gnedigsten  Herrn 
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gonung  woro,  Stellet  zufördorst  bei  Unsorra  gnodigston  Herrn  und 
nieinom  grosg.  Hob.  Herrn  Cumraersocrotnri  zu  thun  und  lassen  nach 
Ihrem  gefallen.  Demselben  göttlicher  Protection  oinpfehlondo.  Den 
30.  Deeember  IG24. 

Meines  grosgünstigen  Horrn  Cammorsocrotari  dienstwilligster 

Heinrich  Schütz,  Capollmstr. 

Auf  diesen  Bericht  hin  decretirte  denn  der  Kurfürst,  sich  ziem- 
lich streng  an  die  von  Schütz  gemachten  Angaben  haltend,  soinem 
Cammcrseeretari,  „dem  Cupollmeister  zu  Hall  Samuel  Schoid.ton 
einen  Becher  20%  Keichsthalor  Worth  hinwider  vorchron  zu  lassen.“ 
Alit  doppelter  Freude  wird  der  Empfänger  dieso  Gnndonbozougung 
gewiss  erhalten  und  aufgenommon  haben,  da  sio  zugloich  als  Neu- 
jahrsgoschonk  vom  1.  Januar  des  Jahres  1G25  datirt  ist. 

Unwillkürlich  drangt  sich  hier  dio  Frage  auf,  welches  war  nun 
wohl  „die  Art  und  Manier“  auf  dio  der  Autor  ein  so  grofses 
Gewicht  legt,  bis  zu  der  Behauptung  sogar,  dass  bis  dahin  Niemand 
deutscher  Nation  dieselbe  vor  ihm  ausgeübt  habe?  Dom  Wortlauto 
nach  konnte  man  versucht  sein,  dio  ganze  Stolle  nur  auf  dio  äufsoro 
Niederschrift  zu  bcziehon  und  don  Nachdruck  auf  den  Unterschied 
zwischen  italienischer  Tabulatur- und  Notenschrift  und  der  deutschen 
Orgel-  und  Instrumontcntabulatur  zu  legon.  Allein  dagegen  streitet 
der  Sinn  der  ganzen  Stelle  und  namentlich  dio  Bezeichnung,  welche 
Schütz  in  seinem  Schreiben  gebraucht,  wonn  er  die  Kompositions- 
woise  iles  berühmten  Orgelvirtuosen  .„eine  niederländische  Art“ 
nennt.  Wie  treffend  Schütz  mit  seinem  reifen  juristisch  geschärften 
Kennerblicko  in  diesen  zwei  Worten  dio  Sachlage  bezeichnet,  mag 
aus  folgenden  kurzen  Andeutungen  hervorgehen.  Es  ist  bekannt, 
dass  Scheidt  zu  jener  begabten  Jüngorsehaft  zählte,  die  untor  des 
berühmten  niederländischen  Orgelkomponisten  l’etor  Swoelinck’s 
Leitung  im  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts  ihre  Studien  in  Amster- 
dam machte.  Die  bedeutendsten  Vertreter  des  Orgolspiels  in  Nord- 
und  Mittel- Deutschland  gingen  aus  dieser  Scliulo  hervor.  So  dio 
beiden  Hamburger  Organisten  Jacob  Schultz  (oder  Prätorius), 
Sohn  des  Hamburger  Organisten  Hieronymus  Schultz  , David 
S heidomann,  ferner  Melchior  Schild,  Sohn  dos  Organ iston 
Ai  in  Schild  in  Hannover,  dann  Paul  Soyfort  in  Danzig,  denen 
sici  endlich  auch  unser  Samuol  Scheidt  aus  Hallo  als  vielleicht 
der  begabteste  und  fruchtbarste  unter  ihnen  ebenbürtig  anreiht. 
Allo  dieso  hier  genannten  Künstler  brachton  ihre  Studienzeit  fast 
gleichzeitig  miteinander  bei  dom  Amsterdamer  Orgolmcister  Swee- 
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linck  zu.  Sagt  doch  Scheidt  ausdrücklich,  dass  er  im  Jahre  !(!24 
schon  15  Jahro  im  Dienste  dos  Administrators  zugobracht  lnbe. 
Folglich  muss  or  diesen  Dienst  1609  angetroten , mithin  in  dein 
jugendlichen  Alter  von  22  Jahren  mindestens  seine  Lehrjahre  bei 
Sweelinck  abgeschlossen  haben.  Wie  nachhaltig  die  Eindrücke  und 
Anregungen  gewesen  sein  müssen,  die  Scheidt  daselbst  empfing, 
goht  aus  don  uns  hintcrbliebenen  Orgelstücken  klar  hervor.  Na- 
mentlich lässt  sich  dies  aus  einer  Instrumontalform,  der  Variation 
nachweisen,  deren  Verwerthung  in  der  Instrumentalmusik  dem  nieder- 
ländischen Orgclmeister  Sweelinck  zuerst  wohl  zuzusprochen  ist,  so 
dass  er  als  dor  Schöpfer  dieser  nachher  so  allgemein  beliebten  Kunst- 
gattung angesehen  worden  kann.  Scheidt  zeigt  sich  als  der  treue 
AnhUnger  seines  Lehrers.  In  den  drei  Theilen  seiner  Tabulatur» 
nova  befinden  sich  nicht  weniger  denn  21  Nummern  mit  Variationen 
über  Lieder,  thoils  weltlichen,  theils  geistlichen  Inhaltes.  Das  von 
Eitner  zum  Thcil  herausgogobeno  Manuscript*)  der  Bibliothek  zum 
grauen  Kloster  in  Berlin  von  Orgolsttteken  dieser  Zeit,  weist  sogar 
eine  Doppelarboit  zwischen  Swoolinck  und  Scheidt  in  Variation- 
form über  eiuo  Paduana  auf,  bei  welcher  abwechselnd  jo  oine  Va- 
riation von  Swoolinck  mit  je  einer  von  Sehoidt  in  brüderlicher 
Eintracht  boisammonstohen.  Gleich  ehrend  filr  den  Meister  wie  für 
den  Schiller!  — Abor  es  besteht  aufser  der  Form  auch  noch  ein 
innerer  Anknüpfungspunkt,  den  boido  Tonsetzor  gemeinschaftlich  be- 
sitzen und  den  vor  ihnen  Keiner  weder  in  Italien  und  don  Nieder* 
landen  noch  in  Deutschland  grundsätzlich  angewendet  und  systema- 
tisch ausgobeutot  zu  haben  scheint.  Ich  meine  darunter  diejenige 
kontrapunktischo  Verbindung  zweior  Motivo,  die  einor  Stimnien- 
verkehrung  fähig  sind,  d.  ti.  naeli  jetzigem  Sprachgebrauch«  zu  roden, 
im  doppelten  Kontrapunkte  stehen.  War  diese  Motiv  Verbindung 
im  älteren  Vocalsatze  auch  durchaus  nicht  unbekannt,  wie  einzelne 
Beispiele**)  aus  dor  älteren  Litoratur  dies  beweisen,  so  spielten  sie 
doch  bei  dem  technischen  Harmonie-  und  Imitationssysteme  der 
Alten  bei  Weitem  nicht  diejenige  Rollo,  welche  ihr  später  nach  der 


*)  Siebe:  Johann  Peter  Swceliuck  (1561 — 1621)  drei  Fantasien,  drei 
Toccaten  und  vier  Variationen  für  Orgel,  aus  der  Orgcltabulatur  übertrageu  von 
Rob.  Eitner.  Berlin,  Simrock,  1870. 

**)  Man  sehe  unter  andern  das  höchst  werthvolle  interessante  Beispiel  ans 
Lasso’s  Kompositionen,  eiu  Duo  in  Dehn’s  Kontrapunktiehre,  oder  dasselbe 
nbgedruckt  im  Bericht  7 des  dresdener  Couservatoriums  von  Pudor  1 87  o , mit 
einer  Abhandlung  von  Emil  Naumann  über  das  Alter  des  Kontrapunktes  (Seite  6 


Digitized  by  Google 

IM 


Samuel  Scheidt. 


151 


allmäligon  Auflösung  des  alten  Ton-  und  Harmoniosystomos  in  das 
moderne  flüssige , geschmeidige  Modulatiens-  und  Kontrapunkt' 
System  von  Natur  Zufällen  musste.  Soweit  die  Vorlagen  für  In- 
strumentalstücko  und  meine  Beobachtungen  bis  jetzt  reichen,  tritt  die 
systematische,  nicht  blos  sporadische  Verwendung  und  Vorwerthung 
dieses  Kunstmittels  in  gröfserem  Marsstabe  erst  mit  Swoolinck 
zu  Tage,  wofür  als  Beleg  dazu  die  Fantnsio  Nr.  III  ä 4 in  der 
oben  angeführten  Ausgabo  dienen  mag.  Es  ist  dasselbe  Tonstück, 
auf  welches  schon  Eitner,  wenn  auch  mehr  vom  rein  ästhetischen 
Standpunkte  aus,  aufmerksam  gemacht  hat.  Donn  selbst  der  höchst 
bedeutsame  Satz  von  Orazio  Vecchio  von  1503,  Fantasia  ä 4 voci, 
den  neuerlichst  von  Wasiclowski  in  seinem  vortrefflichen  Buche  über 
die  Geschichte  der  Instrumentalmusik,  Berlin  1873,  Nr.  23  der  Bei- 
lagen, veröffentlicht  hat,  kann  hior  nicht  in  Frage  kommen  und 
diesen  Ruhm  unsorm  Swceliuek  streitig  machen.  Denn  obgleich 
dieser  in  formeller  Beziehung  iiufserst  interessante  Instrumentalsatz 
von  Vecchio  „mit  allen  Künsten  der  höheren  Kontrapunktik“ 
(wie  der  Verfasser  obigen  Buches  auf  Seite  144,  Anmerkung  3 sagt) 
ausgestattet  zu  sein  scheint,  vermisse  ich  doch  gorado  oben  dio  oino 
Eigenschaft,  welche  ich  oben  an  der  Fantasie  von  Swoolinck  beson- 
ders hervorgohoben  habe,  nämlich  den  doppelten  Kontrapunkt.  Es 
' finden  sich  darin  wohl  Engführungon  der  verschiedensten  Art, 
Verlängerungen  — und  zwar  nicht  blos  einfache,  sondern  auch 
doppelte,  bisweilen  sogar  gleichzeitig  miteinander,  — V o r k ü rz  u n ge  n 
des  Hauptmotivs,  das  Thema  erscheint  in  Terzen-  und  Doeimen- 
vorbiudung,  oinmal  sogar  im  einfachsten  vierstimmigen  Satze,  nota 
contra  notam,  mit  der  Melodie  in  der  Oberstimme,  ganz  wie  sich 
der  protestantische  einfache  Choralsatz  später  formulirto  — • alle  diese 
und  ähnliche  kontrapunktischo  und  imitutorischo  Künste  sind  darin 
angebracht  Aber  die  Verkehrung  zweier  Motive,  dio  Vorlegung  der 
Stimmen  in  umgekehrter  Lage,  dioso  ist  dennoch  nicht  vorhandon.  In 
dieser  Beziehung  liefert  dio  obengenannte  Fantasie  von  Swoolinck 
darum  ein  so  werthvollos  Beispiel,  weil  die  ganze  Architektonik  des 
Bauos  gerade  auf  diesem  Kunstmittol  beruht.  Auch  hiorin  folgte  Scheidt 
seinem  grofsen  Lehrmeister.  Dio  Uebortragung  diesos  auf  weitem 
Umwege  durch  die  Niederlande  erworbonen  Kunstmittols  auf  deutsche 
Instrumontalformon  und  Verhältnisse  mag  eben  den  Grund  zu  jener 
etwas  stolz  klingenden  Aoufaorung  abgogobon  haben,  dass  „bis  dato 
noch  Niomandt  deutscher  Nation  sich  unterfangen  habe,  solche  Stücko 
auf  Orgeln  und  Instrumentontabulatur“  anzufertigon. 
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Noch  habe  ich  einige  biographische  Daton  über  dioson  Hallenser 
Organisten  boizufügen,  dio  vorläufig  noch  unbekannt  zu  sein  scheinen. 
Schoidt’s  Yater,  mit  Vornamen  Conrad,  war  Pigareha  (vulgo  fontium 
Magister,  was  wir  ungefähr  Salinenmoister  nennen  würden)  am  Sa- 
linenwerko  zu  Halle.  Er  muss  vor  1620  gestorben  sein,  denn  Samuel 
Scheidt  (der  Sohn)  setzte  ihm  in  dom  Werke  Cantionos  sacrao,  1620, 
Nr.  33  einen  Donkstoin  durch  den  Tonsatz  auf  den  Text:  Zion 
spricht,  der  Horr  hat  mein  vergessen,  zu  zwei  Chören  auf  8 Stimmen. 
Dioser  Tonsatz  trägt  dio  Aufschrift:  Lessum  hunc  in  obitum  Conradi 
Scheidt  Pigarchao  (vulgo  fontium  Magistri)  in  Salinis  Saxonicis 
parontis  optimi  et  dosidoratissimi  moostus  author  apposuit.  Samuel 
Scheidt  hatte  einen  Bruder,  Gottfried  mit  Vornamen,  der  gleichfalls 
die  Tonkunst  ausübto.  Denn  auch  or  setzte  auf  dos  Vaters  Tod 
oinon  Godächtnissstoin  in  derselben  Sammlung  geistlicher  Gesänge 
unter  Nr.  35,  der  dio  Aufschrift  führt:  Parodia  in  obitum  parontis 
optimo  de  so  meriti  docantata  a Godefrodo  Scheidt,  authoris 
fratro.  Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  Gottfried  nicht  nur  den- 
selben Text,  dio  gloicho  Stimmenzahl,  sondern  auch  dieselben  musi- 
kalischen Motive , nur  in  anderer  Vorworthung  wie  sein  Bruder 
Samuel  vorwendet  hat.  Es  muss  mithin  in  der  ganzen  Familio 
Scheidt  eine  tüchtigo  musikalische  Ader  gologon  haben. 


Eduard  vander  Straeten’s 

torae  4 me  La  musique  am  Pays-Bas  (Bruxelles,  1878  U.-A.  van  Trigt,  in  8®,  XVI 
und  442  Seit,  mit  12  Tafeln.  (Pr.  10  M.) 

Unermüdlich  ist  der  Verfasser  bemüht,  aus  den  Archiven  neues 
Material  zu  Tage  zu  schaffen  und  soin  Flcifs  wird  reichlich  belohnt. 
Der  vorliegende  4.  Band  zerfällt  in  drei  Abthoilungon.  Dio  erste 
ist  mit  Jean  Tinctoris,  die  2.  mit  Philippe  van  Ranst  und  die 
3.  mitHonri  Liborti  üborschriobon.  So  karg  die  Nachrichten  über 
Tinctoris  fliofsen,  so  ist  es  dem  Vorfassor  doch  geglückt,  sowohl 
aus  seinen  Schriften,  als  aus  Aktenstücken  und  alten  Rechnungen 
dio  wichtigsten  Bogebenhoiton  im  Lobenslauf  des  berühmten  Theo- 
retikers dos  15.  Jahrhunderts  festaustollon.  Hierzu  gehört  der  Nach- 
weis, dass  sein  ursprünglicher  Name  „Do  Vorvor“  oder  „Vorvers“ 
gelautet  hat,  doch  schwankt  der  Verfasser  auch  zwischen  „Do  Vaorwer“ 
oder  „Vaerworo.“  Ferner,  dass  Tinctoris  vor  dem  12.  October  1511 
gestorben  ist,  da  oin  Aktenstück  im  kgl,  Gonoralarchive  des  König- 


Digitized  by  Google 


Edmund  vander  Straeten. 


153 


roichs  Bolgion  dio  Verordnung  enthalt,  dass  ein  Pierre  do  Coninck 
die  durch  den  Tod  von  „heeron  Joanne  Tinetoris“  erledigte  Praobondo 
zu  Nivollos  erhält.  Der  Verfasser  liebt  es,  von  seinem  Thema  sehr 
oft  abzuspringen  und  so  erhalten  wir  in  dom  Artikel  „Tinctoris“ 
eino  Unzahl  andere  aktenmäfsig  beglaubigte  Notizen,  dio  zwar  oft 
in  gar  keinem  Zusammenhänge  mit  Tinctoris  stohen,  für  dio  Ge- 
schichte aber  von  unnennbarem  Worthe  sind.  Straotcn’s  Werk  ist 
in  der  That  ein  Quollonwerk  von  grofsor  Bedoutung,  doch  müssen 
wir  immer  wieder  gegen  die  Art  der  Einstellung  der  Autornamen 
ins  alphabetisch  geordneto  Register  protostiron.  Da  Straeten’s  Werk 
nur  eino  Sammlung  von  Dokumenten  ist,  dio  oft  ohno  Vermittelung 
mitgothoilt  werden  und  nicht  einor  fortlaufenden  Darstellung  der  Gc- 
schichto  der  Musik  zur  Folie  dienen,  so  sollen  sie  dem  künftigen 
Historiker  ganz  besonders  als  Quelle  dienen,  hierzu  gehört  aber  ein 
gutes  Registor,  sonst  wird  der  Worth  dorsolbon  sehr  oft  illusorisch. 
Schon  im  orston  Bande  seinor  Musiquo  aux  Pays-Bas  liebte  es  dor 
Vorfassor,  manche  Autornamon  nicht  unter  den  Anfangs-Buchstaben 
ihres  Zunamens  zu  stellen,  sondern  unter  das  Wörtchen  „von“,  fran- 
zösisch „do“,  niederländisch  „van“  auch  „van  dor.“  Nun  haben  zwar 
französische  Autoren  vielfach  das  Wörtchen  „de“  ihrem  Zunamen  in 
der  Weise  vorgesotzt,  dass  es  nicht  mehr  getrennt  von  demselben 
erscheint,  sondern  sich  mit  dem  Zunamen  zu  einem  Worto  verbindet, 
wie  Dofranc,  Deprosso  u.  a. , doch  ist  boroits  von  Fötis  damit  viel 
Unfug  getriebon  worden,  indem  or  ältore  Musiker,  deren  Namon 
sowohl  in  Drucken,  wie  in  Handschrifton  stets  getrennt  erscheinen, 
in  ein  Wort  zusammen  zieht,  wie  Josquin  do  Prös,  Claude  Petit  Jean 
de  Latre,  Antoine  do  la  Court,  aus  denen  er  Depriss,  Delatre,  Dola- 
court  macht.  Um  das  Nachschiagon  nicht  noch  mehr  zu  erschweren, 
bloibt  uns  Nachfolgorn  nichts  übrig,  als  den  von  Fötis  gewühlten 
Namen  boizubohalten.  Straeten  geht  aber  noch  weiter  und  bleibt 
sich  dabei  nicht  konsequent:  Wort  schroibt  sich  auf  allen  Drucken: 
Jaches  Wort,  odor  Giaches  do  Wort  und  so  führt  ihn  Straoton  auch 
im  1.  Bdo.  seiner  Musique  aux  Pays-Bas  im  Registor  an,  führt  aber 
auch  unter  „Do  Weort  (Jacques)“  ihn  nochmals  mit  anderer  Seiten- 
angabe an;  in  den  folgenden  Bänden  ist  er  aber  nur  untor  „Do 
Woort“  zu  finden.  Aohnlich  steht  es  mit  dom  Namen  Bor  ehern: 
Jacob  do  Borchom  stellt  or  unter  „Berchem“,  Gauthier  van  Borchcm 
dagegen  untor  „Van  Berchem.“  Ferner  stellt  er  im  4.  Bdo.  untor 
„De“  104  Autornamon  ein,  dio  man  dort  gewiss  nicht  sucht,  wie 
„De  Bock“,  „Do  Hondt“,  „DeHaaso“;  nebenbei  steht  „Du  Fay“  noch 
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fälschlich  zwischen  den  „Do“.  Eiuo  andere  ganz  ungebräuchliche 
Rubrik  ist  die  unter  „Van",  „Vandeu“,  „Vander“;  hier  stehen  nicht 
weniger  als  8G  Namen,  unter  anderen  auch  Blankenburg,  Gheyn, 
Wyngacrdo,  Weorbocko  u.  a.  bekannte  Autoren.  Der  geehrte  Herr 
Verfasser  möge  uns  diese  Ausstellung  einer  zwar  äußerlichen  und 
scheinbar  geringfügigen  Ungenauigkeit  nicht  übolnehmon  und  sie 
nur  zum  Besten  der  Sacho  sich  deuten.  — Der  2.  Artikel  (Seite 
07—273)  ist  ganz  vorzüglich  den  Instruniontiston  und  Instrumenten 
selbst  gewidmet,  von  denen  auch  oino  Anzahl  in  Abbildungen  bei- 
gegeben sind.  Die  Nachrichten  sind  nach  den  Städten  alphabetisch 
geordnet  und  greifen  zurück  bis  ins  Jahr  1318.  Der  3.  Artikel  da- 
gegen macht  uns  mit  weniger  bekannten  Instrumental-Komponisten 
aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  bekannt,  deren  Werko,  soweit  sie 
dem  Verfas  ser  in  die  Hände  gekommen  sind , einer  Prüfung  unter- 
worfen und  hie  und  da  auch  Sätzchen  als  Boispiolo  niitgetheilt 
werden.  Ich  nenne  z.  B.  die  Komponisten  Dirk  Scholl,  Mathias 
Vandon  Gheyn,  Jean  Jacques  Robson , Josse  Boutmy, 
Ferdinand  und  Quill.  Staos.  Dieser  Abschnitt  enthält  keino  ar- 
chivalischen  Notizen  und  zieht  seine  Quellen  aus  den  Dedicationen 
der  betreffenden  Worte,  die  meist  auch  im  Wortlaut  mitgothoilt  sind; 
eine  Ausnahme  geschieht  nur  bei  dem  Artikel  l’oidinand  Staes  (Soito 
334),  hier  werden  eine  Reihe  Briefe  und  Ernennungen  mitgothoilt, 
die  manches  interessante  Licht  auf  die  damalige  Zeit  (um  1771) 
werfen.  An  l’ortraits,  in  photolithographischer  Manier  hugcstcllt, 
enthält  dorBd.  diejenigen  von  Henri  Libcrti  und  Dirk  Scholl,  außer- 
dem einige  in  gleicher  Manier  hergestcllto  Titelblätter  und  die  be- 
reits erwähnten  Instrumente,  die  sich  an  alten  Ornamenten  gefunden 
haben.  Möge  es  dom  Verfasser  vergönnt  sein,  die  Fortsetzung  seiner 
Veröffentlichungen  noch  fornor  zu  betreiben;  der  Dank  der  Fachgo- 
nossen  ist  ihm  sicher  und  er  selbst  sotzt  sich  damit  den  unvergäng- 
lichsten Denkstein. 


Leonhard  Lechner. 

(Kob.  Eitner.) 

(Fortsetzung.) 

Aus  dor  Dedieation,  welche  ein  Lob  auf  die  Musik  anstimmt, 
ist  Folgendes  mitthoilensworth: 

„Und  so  ist  jedonnau  unverborgon,  was  für  oinon  lioblicheti 
gosang  dio  kleine  Nachtigal  singet,  welcher  Musica  ohn  alles 
wiedersprechen  die  allerlioblichst  und  nugenemsto  ist,  von  wegen 
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dor  wunder.-  amen  und  schönen  abwcehslung  und  vorenderung,  also, 
dass  auch  Plinius  schreibt,  dass  in  einem  so  kleinen  hillslein  oder 
kelol,  allos  dasjenige  verborgen  lige,  das  menschliche  gesehiekliehkeit 
durch  soviel  und  mancherlei  Instrumenta  habe  erdacht.  — Aber 
wio  diesom  allein,  so  übertrifft  ftlrwar  die  menschliche  stimm  sehr 
weit  alle  andere  gesang,  klang  und  laut.  Und  wiewol  dio  Philo- 
sophi,  auch  sonst  golorto  louto,  sich  hoch  beflissen  haben  dieses 
wunderbarlich  werk  der  menschlichen  stimm  zu  erforschen  und  er- 
gründen, wio  es  nemlich  zugehe,  dass  die  luft  durch  ein  solche  kleine 
und  goringo  bowogung  der  zungo  und  darnach  noch  durch  oin 
geringere  bowogung  der  kelen,  auf  so  mancherlei  art  und  weis,  nach 
dom  wie  sie  durch  das  gomüt  regiorot  und  golonket  wird,  auch  also 
kreftig  und  gewaltig  wort,  laut,  gesang  und  klang  von  sich  geben 
könno,  dass  sie  sofern  und  weit  gorings  liorumb  von  jodorman  unter- 
schiedlich nit  allein  gehört,  sondern  auch  verstanden  und  vernommen 
wird.  Solchs,  sago  ich,  haben  zwar  die  Philosoph!  und  andere  horh- 
Tcrstondigo  lout  zu  erforschen  sich  unterwunden,  habons  doch  nicht 
können  ergründen,  viel  weniger  deutlich  und  ausfürlich  an  tag  geben 
und  darthun. 

1577b.  Nowo  teutschc  Lieder  zu  3 Stirn,  nach  art  der  welschen 
Villanollon,  siche  1576. 

1578.  Sanctissimao  virginis  Mariae  eantieum  quod  vulgo  Mag- 
nificat  inseribitur,  socundum  octo  vulgares  tonos,  Quatuor  voci- 
bus  compositum  per  Loonardum  Lochnerum  Athosinum.  [ Cum 
Gratia  et  Priuilogio  Caes.  Maicst.  ad  quinquonnium.  | Noribergae 
oxeudobat  Nicolaus  Knorr.  M.D.LXXVIII. 

4 Stb.  in  kl.  quer  4°.  Enthalt  3 Hagnificat  zu  4 Stimmen. 

Einzig  bekanntes  Exoiuplar  in  dor  Gymnasialbibi,  in  Briog 
(Summolbd.  Nr.  9).  Eine  genauere  Beschreibung  war  nicht  zu  er- 
langen. 

1579.  (Gothisch  und  deutsch:)  Newo  Teutscho  Liodor,  | Erst- 
lich durcii  don  Fürnonien  vnd  | Berhümbton  Jaeobum  ltognart, 
Röm.  Key.  Mai.  | Musicum,  Coinponirt  mit  droy  stimmen,  nach  art 
der  | Welschen  Villanollon.  | Jetzund  aber  (denen,  so  zu  solcher  art 
hist  vnd  lieb,  zu  dienst  | vnnd  gefallen)  mit  füuff  stimmen  gosotzot,! 
Durch  | (latein.  Versal.)  LoonardviuLochnorvin  Athosinvm.  | (lat.  kloin:) 
Con  alchuni  madrigali  in  lingua  Italiana.  | Boz.  d.  Stb.  | (deutsch:) 
Mit  Röm.  Kay.  Mai.  Freyheit  etc.  nit  nachzudrucken.  ||  Gedruckt  zu 
Nürmberg  durch  Katharinam  Gorlachin,  vnd  | Johanns  vom  Borg 
Erben  ] M.D.LXXIX.  | 
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5 Stb.  in  kL  quer  4°.  Dcilic.  Herrn  Bartholom  Pömor,  Joaeiiim 
Pömor,  Joachim  Nütze! , Chr.  Für  er,  Pfintzing,  Schürstab  etc.  Raths- 
herrn der  Stadt  Nürnberg,  Einer  Erbarn  Musikalischen  Versammlung. 
Goz.  von  Lcchner:  Nürnberg  den  1.  Januarii  1579.  Folgt  das  Register. 

Exemplare:  Kgl.  Bibi.  Berlin,  komplot  (C.  A.  T.  B.  V.  vox). 
— Kgl.  Staatsbibi.  München,  komplot.  — British  Museum  in  Lon- 
don (Besitz  unbek.).  — Univers.-Bibl.  in  Göttingen,  fehlt  Tenor.  — 
Kgl.  Rittcrakademio  in  Liegnitz,  komplet.  — Stadtbibi,  in  Breslau, 
komplct.  — Eino  geschriebene  Partitur  im  Besitze  dos  Herrn  Prof. 
Conimor  in  Berlin. 

Inhalt,  östimm ig. 

Nr.  1.  Ohn  dich  muss  ich  mich  aller  i’reudon  mal'scn,  4 Str. 
(Regnart  1.  Thl.  Nr.  1.) 

Nr.  2.  Sagt  mir,  Jungfrau,  wohoro,  4 Str.  (R.  2.  Thl.  Nr.  22.) 
Nr.  3.  Wenn  ich  gedenk  dor  Stund,  4 Str.  (R.  I . Thl.  Nr.  3.) 
Nr.  4.  Ach  hartes  hortz,  lass  dich  doch  eins  erweichen,  4 Str 
(R.  I,  4.) 

Nr.  5.  Lieb  und  vornunft  die  hand  bei  mir  ein  streit,  4 Str. 
(R.  I,  5.) 

Nr.  6.  Wann  ich  den  ganzen  tag  goführot  hab  mein  klag, 
5 Str.  (R.  II,  1.) 

Nr.  7.  Jungfrau,  our  wanekel  mut  ist  mir  zu  obren  kommen, 
4 Str.  (li.  II,  4.) 

Nr.  8.  Dass  jr  euch  gegen  mir  so  freundlich  thut  beweisen, 
4 Str.  (R.  II,  6.) 

Nr.  9.  Glaub  nit,  dass  ich  künd  sein  so  gar  vergessen,  4 Str. 
(R.  I,  9.) 

Nr.  10.  Kein  gröfsor  freud  kan  sein  auf  dieser  erden,  4 Str. 
(R.  I,  20.) 

Nr.  11.  Der  siifso  schlaf,  dor  sonst  alls  stillet  wol,  4 Str. 
(11.  II,  15.) 

Nr.  12.  Nun  irrt  mich  nicht,  Gott  liats  goricht,  4 Str.  (R.  II,  8.) 
Nr.  13.  Ev  dass  ich  mich  nicht  schäme,  4 Str.  (R.  II,  2.) 

Nr.  14.  Dies  ist  dio  zeit,  dio  mich  erfreut,  4 Str.  (R.  II,  19.) 
Nr.  15.  Woil  du  dann  wilt  gon  mir  dein  liob,  4 Str.  (R.  11,13.) 
Nr.  16.  Ach  Gott  was  soll  ich  singen,  4 Str.  (R.  II,  9.) 

Nr.  17.  Nun  bin  ich  ein  mal  frov  von  liebes  baudon,  4 Str. 
(R.  I,  3.) 

Nr.  18.  Dass  du  vou  meinet  wegen  gosotzt  bist  in  poin,  4 Str. 
(R.  II,  16.) 
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Nr.  19.  Jungfrau,  our  schnrpfo  äugen,  die  hond  gewaltiglieh,  4 
Str.  (R.  N,  5) 

Nr.  20.  Nach  meiner  lieb  vil  hundert  knaben  trachten,  4 Str. 
(R.  II,  21.) 

Nr.  21.  Ach  schwacher  goist,  der  du  mit  sovil  loiden,  4 Str. 
(R.  I,  18.) 

Nr.  22.  Wil  uns  das  Meidolein  nimmer  han,  Rot  röslcin  auf  dor 
beiden,  1 Str.  (stoht  nicht  im  Regnart.) 

Nr.  23.  Como  navo  ch’in  mezo. 

2.  p.  Cosi  son  io,  nol  pianto. 

Nr.  24,  Fato,  Fortuna,  Frodostinatione. 

Nr.  25.  Che  piu  d'un  ginrno. 

NB.  Die  Rognar! 'sehen  3stim.  Lieder,  l.und  2.  Theil,  erschienen 
zum  ersten  Male  1570  und  1577,  dann  1578  und  endlich  1593.  Ein 
Vergleich  zwischen  dor  Lochnor’sehon  Bearbeitung  und  don  Reg- 
nart’schon  Originalen  ist  höchst  lehrreich.  Lechnor  setzt  nicht  etwa 
zu  don  3 Stimmen  eine  4.  und  5.,  sondern  bonützt  hier  ein  Motiv 
des  Discants,  dort  eins  des  Tenors  und  schatft  daraus  oincn  vollstän- 
dig neuen  Satz,  etwa  in  ähnlicher  Woiso  wie  dio  Mototton-Kom- 
poniston  den  gregorianischen  Choral  benützten.  In  don  Monatsh., 
Jalirg.  VIII,  55  (auf  der  Tafel  V),  thoilte  ich  boroits  damals  dos 
Vergleiches  halber  das  Rognart’seho  Lied  und  dio  Loclinor’scho  Bo- 
arboitung  „Ohn  dich  muss  ich  mich  aller  freuden  mafson“  Takt  über 
Takt  mit,  aus  welcher  man  am  Bestenoinen  Begritf  der  Leehnor’schon 
Arbeit  erhalten  wird. 

Im  Jahre  1580  erschien  von  dor  Lcchncr’schcn  Bearbeitung  oino 
zweite  unveränderte  Auflage.  Sio  hat  auf  dem  Titel  nur  geringe 
Varianten  und  zwar  Zeile  1 : Neue  für  Newe,  Zoilo  3:  Maie,  für 
Mai , Zeilo  4:  componirt  für  Componirt,  Zoilo  4 schliefst  mit  „art“  | 
der  Welschen  etc.  Zeile  7:  vnd  für  vnnd.  Die  Druckorfirma  lautet: 

Nürnberg,  durch  Katharinam  Oorlachin.  | M.D.LXXXVI.  | 5 Stb. 
in  kl.  quer  4°.  Dio  Dedication  nebst  Untorschrift  ist  der  orston 
Ausgabo  völlig  gleich. 

Exemplare:  Kgl.  Bibi.  Berlin,  kompl.  — Stadtbibi,  in  Leip- 
zig nur  Bassus. 

1581.  (Versal.)  Sacrarvm  can-  | tionvm,  qvinqvo  | et  sox  vo- 
cvm,  | libor  socvndvs.  | (Petit:)  Authore  | Leonardo  Lochnoro  Athc- 
fino.  | Boz.  d.  Stb.  | Cum  gratia  & privilogio  Caef:  Maiest:  ad  annos 
Sex.  ||  N0R1BERGAE,  | In  Offieina  Catliarinae  Oorlachin,  & Haero- 
duni  Johannis  Montani.  | ANNO  CIO  IO  XXC1.  | 
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0 Stb.  in  kl.  quer  4°.  Im  Tenor  die  Dedicat.  an  Senatui  rei- 
publieao  Noriborg.  Gez.  v.  Komp.  Noriborgao,  8.  Calond.  April.  1581. 
Folgt  ein  Gedicht  au  Lechner  von  Paulus  Melissus  und  darauf 
der  Index. 

Exemplare:  Kgl.  Bibi.  Berlin,  kompl.  (C.  A.  T.  B.  V VI  vox.) 
— Kgl.  Staatsbibi.  München,  koropl.  — Bibi,  dor  Nicolaikirche  in 
Berlin,  kompl.  — Kgl.  Ritterakademio  in  Liognitz,  kompl.  — Stadt- 
bibi. in  Hamburg,  kompl.  — Stadtbibi,  in  Augsburg,  kompl.  — 
Bisch.  Proske’scbe  Bibi,  in  Regensburg,  kompl.  — Stadtbibi,  in  Bres- 
lau, kompl.  — Univors  -Bibi,  in  Upsala.  A.  T.  B.  V.  — K.  k.  Ilof- 
bibl.  Wien,  nur  Altus  vorh.  — Stadtbibi,  in  Lüneburg:  D.  A.  T.  V. 
Inhalt,  5 vocuni. 

1.  Surge  propera  nmien  moa  Nr.  1. 

2.  Ha  pacem  Domino  Nr.  2. 

3.  Domino  Dous  Israel  Nr.  3. 

4.  2.  p.  Nunc  ergo  Domino  Dous. 

5.  Dulcis  et  roetus  Dominus  Nr.  4. 

6.  Si  piotas,  si  sancta  tides  Nr.  5. 

7.  Adaperiat  Dominus  cor  vostrum  Nr.  (1. 

8.  Gabriol  archangolus  apparuit  Nr.  7 

9.  2.  p.  Erit  enim  magnus. 

10.  Mollitissime  quaeso  mi  Melisse  Nr.  8. 

11.  2.  p.  Sod  Ci  parcito  vos  mihi  Camonne. 

12.  In  tenobris  nostrae  et  donsa  Nr.  9 (ad  aequales.) 

13  Folix  ö ter  ot  amplius  Nr.  10. 

14.  2.  p.  Ceu  plantaria,  3 voc. 

15.  3.  p.  Quem  timor  Domini,  5 voc. 

16.  Vivoro  vis  rocto  Dominum  Nr.  11. 

17.  2.  p.  Proxima  sed  deincops. 

18.  0 admirabilc  commortium  Nr.  12. 

19.  Diffugore  nives,  arboribusque  Nr.  13. 

20.  Grates  nunc  omnes  roddatuus  Nr.  14. 

21.  2 p.  Huic  oportot. 

22.  Fama  mihi  ogrogiam  Nr.  15. 

23.  2.  p.  Invida  mo  stringant,  4 voc. 

24.  3.  p.  Est  ctiam  in  magnis,  6 voc. 

6 vocuni. 

25.  Deus  nostor  rofugium  et  virtus  Nr.  16. 

26.  2.  ]).  Dominus  virtutum  nobiscum. 

27.  Quasi  insigno  carbunculi  No.  17. 
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28  Confitoantur  tibi  populi  Deus,  Nr.  18.' 

29.  In  tllo  tempore,  stotit  Jesus,  Nr.  19. 

30.  Eceo  nunc  bmicdicito  Nr.  20. 

31.  Noritlos  ingroditur  Soptomvir  Nr.  21. 

32.  2.  p.  Sis  folix  Augusto  diu. 

33.  Ducito  ab  nrbo  domum,  Nr.  22. 

34.  Risi,  ploro,  i’ui,  non  stun,  studui,  roquiosco,  Nr  23. 

35.  Buati  ornn  s,  qui  timont  I)oni.  8 voc.  Nr  24. 

(Schluss  folgt.) 


Mittheilungen. 

* Krigar’s  Musiker-Kalender  für  das  Jahr  1879  iLeipz.  hei  L.  Fernau)  wurde 
bereits  im  August  1878  versandt.  Wie  viel  L’nzuträglichkeilen  dadurch  entstehen 
und  wie  Htiehlig  die  Daten  und  Notizen  Überhaupt  sind,  davon  einige  Keigpiole. 
Kspagne  ist  noch  Kustos  an  der  kgl.  Itihliothek  in  lierlin,  stark  aber  bereits  am 
24.  Mai  1878.  ebenso  lebt  noch  der  Fagottist  Ebel  an  1er  kgl,  Oper  zu  lierlin. 
— Die  Allgem.  mnsik.  Ztg.  wird  noch  immer  von  Jos.  Müller  redigirt,  obgleich 
schon  1875  Fr.  ChrysanJer  die  Reduction  übernahm.  — Die  Monatshefte  für  Musik- 
geschichte erscheinen  noch  hei  Licpmaunssohn;  die  Tonkunst  von  Hahn  erscheint 
in  lierlin,  obgleich  der  Redakteur  seit  77  in  Königsberg  lebt  und  die  Tonkunst 
in  demselben  Jahre  in  Leipzig  erscheint.  — Die  Allgemeine  deutsche  Musik-Ztg., 
lierlin  hei  Luckbardt,  ist  gar  nicht  erwähnt,  obgleich  sie  seit  1875  in  lierlin  er- 
scheint (1874  in  Leipzig).  — Prof.  Commer’s  l’rivatbibl.  bestellt  aus  eiuer  „reichen 
Sammlung  Volkslieder“,  ebenso  besitzt  Prof.  Erk  uichts  weiter  als  eine  hoch- 
interessante Volkslieder-Sammlung  (diesen  eigentümlichen  Superlativ  fand  mau 
früher  nur  auf  den  Plakaten  von  Kunstreitern)  und  so  geht  es  fort.  Jeder  berliner 
Wohnungsanzeiger  giebt  sicherere  Nachrichten  als  der  vorliegende  Kalender,  und 
doch  wie  werthvolles  Material  könnte  er  enthalten  und  dem  späteren  Historiker 
eine  vorzügliche  Quelle  bieten  , wenn  sich  ein  fleifsiger  und  belesener  Mann  der 
Sache  anuähmc. 

* Studien  zur  ulten  griechischen  Musik  von  Job  Papas  tarn  atopu  los, 
Dr.  pl.il.  Itonn,  Mathias  Letnpertz  1878.  8°,  63  Seit. 

* Eberlin  (J.  Ernst)  Conti  tebor  tibi  Domine  und  Ave  Maria  für  4stimmigen 
Chor,  herausgegeben  von  P.  Sigismund  Keller.  Berlin,  T.  Trautwein.  2 lleftc 
in  8°.  Partitur  und  Stimmen  1 Mk.  und  1,50  Mk.  Der  Herausgeber  hat  sich  die 
Aufgabe  gestellt,  nach  und  nach  die  besten  Werke  der  einstigen  salzhurgcr  Kapell- 
meister zu  veröffentlichen  und  schliefscn  sich  diese  beiden  Gesänge  den  bereits 
früher  erschienenen  und  hier  angezcigten  würdig  an.  Wenn  die  obigen  zwei  Ge- 
sänge auch  in  Hinsicht  ihres  musikalischen  Gehaltes  don  Seite  72  angezeigten 
Gesäugen  von  Andr.  Hofer  uachstehen,  so  sind  sie  immerhin  noch  beachtens- 
werte Leistungen  einer  Zeit,  die  im  Kircheugesange  sieh  sonst  wenig  auszeichucte, 
und  in  welcher  die  salzhurgcr  Komponisten  das  Bestreben  kund  thun,  den  Verfall 
nach  Kräften  aufznhaltcn. 


Digitized  by  Google 


160 


Mittheilungen. 


* Die  kaiserl.  Universität»*  und  Landcs-Bibli  othek  in  Strafsburg  i.  E. 
Herr  Otto  Schmit,  ein  Bibliotheksbeamter  der  dortigen  Bibliothek,  sandte  der  Re- 
daktion vor  Kurzem  einen  sehr  ausführlich  bearbeiteten  Katalog  der  Musikwerke 
der  ncugegründeten  Bibliothek  ein,  mit  dem  Wunsche,  denselben  in  den  Monatsh. 
abzudrucken;  da  aber  die  Werke  fast  durchweg  allgemein  bekannt  sind,  so  begnügen 
wir  uns  mit  einer  kurzen  Mittheilnng  der  selteneren  Werke:  Tritonius,  Har- 
monie, Oeglin  1607,  quer  — Heyden,  Seb.  De  arte  cancndi.  1540.  4*.  — 
Glarcau,  Dodecachord,  1647.  — Zarlino,  Istituzioni,  1578.  — Schmidt,  Ta- 
bulaturbuch, 1607.  — Fuhrmann,  Testudo  gallo  germanica  1616.  — Besar- 
dus,  Novus  partus  sive  conccrtationes  musicac.  Augsburg,  Dav.  Francus  1617 
in  fnl.  Da  dieses  Tabuluturbuch  selten  ist,  so  gebe  ich  Näheres  darüber:  Es  be- 
steht aus  3 Thcileu  mit  41  Piecen,  darunter  Praeambeln , Toccaten,  Uiccreari, 
Canzonetten,  die  letzte  zu  drei  Lauten.  Am  Ende  eine  Anweisung  zur  Laute, 
12  Seiten.  Die  Kompositionen  siud  von  Ücsardus,  Ilowland,  M.  Ang.  Galilaei, 
Vinr.  Bcrnia,  Stefano  de  l’esaro,  I’.  P.  Meli,  de  la  Barre,  de  la  Grotte  u.  a.  — 
Bcsardus,  Isagoge  1617.  — Woltz,  Nova  Musicac  Organ.  Tabulatura.  Basel  1617. 
- Drummer,  Theobald,  des  Daphins  aus  Cimbricn  Galathen.  Lünebg.  1642.  — 
Schwieger,  .lac.,  Liebesgrillen,  1656,  4 Bücher.  Desselben  Hyphantes  von  1661. 
Desselben  Wandlungslust  von  Hans  Haken  komponirt  1656.  — Schop’s  flüchtige 
Fcldrosen  1655.  - Sebastiani’s  Leiden  und  Sterben  unsers  H.  J.  Ohr.  5 voc. 
1672.  — Kciscr,  Reich.,  La  forza  della  Virtu,  1701.  Desselben  Componimenti, 
1706.  — Beyer,  J.  Sam.,  Musikal.  Vorrath  neu  variirlcr  Choral-Gesg.,  1716.  -- 
Drctzel,  C.  H.,  des  Evangel.  Zions  musik.  Harmonien,  1731.  — König’s  Harmo- 
nischer Liederschatz,  1738.  — Die  übrigen  gehören  Ililler,  Benda,  Bach,  Rolle 
und  Reichardt  an.  Von  geistl.  Liederbüchern  nenne  ich:  Kirchengesg.,  teutsch 
und  lat.  Nrnbg.  Gerlatz.  3.  Ansg.,  1570.  — Leisentrit,  s a.  (1570)  — Lauter- 
hach’s  Cilhara  Christians  libri  VII,  1585.  — Psalmen  geistl.  Lieder  und  Lobgsg. 
durch  Tbeod.  Bibel  1589.  - Geistl.  Lied.  D.  M.  Lutberi,  Leipz  1589.  — Alte 
t'athol.  geistl.  Kirchengesg.  zu  Speier,  bei  Quentel  1613.  — Psalmij  1617. 

* Cataloguc  CXXHI  de  livres  ancions  de  lalibraire  AlbertCohn  ä Berlin  W. 
53  Mohrenstr.  Enthält  232  Nrn,  theoretische,  hymnologische  und  praktisch« 
Musikdrttcke  des  16.  — 17.  Jahrb.  nebst  einigen  Handschriften.  Die  Sammlung 
ist  von  außerordentlicher  Seltenheit  und  Sammlern  wird  nicht  oft  eine  solche 
Gelegenheit  geboten.  Leider  sind  die  Preise  enorm  hoch  gegriffen. 

* Antiquarischer  Katalog  (215.)  von  Fcrd.  Steinkopf  in  Stuttgart.  Enlh. 
eine  reiche  hymnologische  Sammlung  tlicils  mit,  theils  ohne  Musik. 

* Als  Mitglied  der  Gesellschaft  für  Musikforschuug  sind  eingetreten  Herr 
Prof.  Dr.  Crccelius  in  Elberfeld  und  Herr  Prof.  Dr.  R.  v.  Lilien  cron  in  Kiel 

* Liederbuch  von  1544  in  neuer  Ausgabe  (8°,  251  Seiten),  enthaltend:  Ein- 
leitung, Biographioen , Mclodiccu  (in  allen  Lesarten  des  16.  Jahrhunderts)  und 
Gedichte,  edirt  von  Eitncr,  Erk  und  Kadc  (Publikation  4.  Jahrgang)  ist  bis 
zum  Ende  dieses  Jahres  zum  herabgesetzten  Preise  von  3 Mark  statt  8 Mark  zu 
beziehen  durch  die  Redaktion,  oder  bucbhündlcrisch  durch  die  T.  Trautwcin’- 
sche  Musikalienhandlung  in  Berlin. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer's  Katalog  etc.  Seite  66—72. 

Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitncr,  Berlin  S.  W.  Köuiggrätzerstr.  101. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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X.  Jahrgang. 

Preis  des  Jahrganges  9 Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bis  2 Bogen.  Ineertiousgcbühron  für 
die  Zeile  30  Pfg. 

No.  12. 

1878. 

Kommissionsverlag  und  Expedition 
der  T.  Treutwelo'schen  Ruch*  und  Musikelienhandl. 
in  Berlin  W.  Leipzigerstrsfse  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  4 Musikhendlung  entgegen. 

Aus  meiner  Bibliothek. 

IV. 

(Georg  Becker.) 

Exercitia  Vocis,  | Oder  j Theils  Deutsche,  thoils  Lateinische  j 
Concorten  | Mit  einer  Stimme  und  beygefügten  | Basso  Continuo.  | 
Gesetzt  | von  | Alberto  Schopen  | Fürstl.  Mecklenburgischen 
Hoff-  | Organisten.  ||  Hamburg,  | In  Verlegung  Johann  Naumanns, 
Bucbh.  | vor  St.  Johans  Kirch.  | Anno  1667.  | In  fol.  I.  Abth.  56  Seiten. 
II.  Abth.  50  Seiten  Partitur,  sign.  A — 0 u.  A — NI. 

Die  Rückseite  des  Titels  bringt  vom  Verleger  folgende  Zeilen: 
„Wie  hoch  in  wenig  Jahren  dio  Edle  Musica  gestiegen,  wird  dem- 
selben bestermafeon  bekant  seyn,  aufs  genauer  Gonferirung  dor  heu- 
tigen Singekunst  mit  derjenigen,  so  vormahls  üblich  und  im  Ge- 
brauch gewesen,  wolchos  wir  nechst  Gott,  als  von  welchem  alle 
Weifsheit  in  allerley  Künste  und  Goschäfften  uhrsprünglich  herrühret, 
einiger  vortrefflicher  Männer  höchstrühmlichom  Fleifse  und  Scbarf- 
sinnigkeit  zu  danken  haben.  Ob  nun  zwar  unterschiedliche  Motetton 
und  Concerten  zu  Gottes  Ehren  und  zur  Beförderung  Christlicher 
Herzen  Andacht,  sowol  in  Gottes,  als  in  privat  Häusern  zugebrauchen 
an  den  Tag  gogeben,  sind  doch  wenig  untor  denselbon  also  be- 
schaffen, dass  sie  mit  einer  Stimme  nebenst  dem  Basso  continuo  in 
eine  Orgol,  Positiv,  oder  dergleichen  wolklingendes  Instrument,  und 
zwar  mit  geringer  Mühe,  können  gesungen  werden.  Diesem  nach 
habe  ich  gegenwärtige  sehr  künstlich  gesetzto  22  Psalmen  con- 

Monalah  f.  Musikgcsch.  Jahrg  X.  No.  12.  12 
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jungiren  und  zusammen  hurvorgoben  lassen,  so  wol  zum  Nutz  dor 
Music-liobouden  Schüler,  als  auch  zur  sonderbahron  Ergetzlichkeit 
derosolbeu  verständigen  Lohror  und  Liebhaber,  mit  freundlicher  Bitte, 
solche  wolmoinentlich  auff-  und  anzunehmen.  Wolches,  so  ich  werde 
erfahren,  wie  ich  denn  im  geringsten  nicht  daran  zweiffele,  wird  os 
mir  eine  Anroitzung  soyn,  mehr  dergleichen  Musicalische  Arbeit,  so 
mir  offters  zu  handen  kompt,  zum  öffentlichen  Drucko  zu  befördern. 
Valo.  Johann  Naumann,  Buchh. 

Das  folgende  Blatt  enthält  auf  dor  orston  Seite  den  Index  und 
auf  dor  zweiten  die  Errata.  Einige  Worte  vom  Autor  „Günstiger 
genoigtor  Loser“  nehmen  das  dritte  Blatt  ein  und  bieten  kein 
Interesse.  Hierauf  folgen  dio  Psalmen:  10  von  Alb.  Schopen  und 
12  von  Martin  Coleri. 

Dioso  Exorcitia  vocis  können  als  eine  Fortsetzung  dos  in 
No.  7 dor  Monatshofto  angeführten  Werkes  von  J.  A.  Herbst  be- 
trachtet worden.  Dio  in  Letzterem  gebotenen  Gesangsmaniron  haben 
dabei  ihre  Anwendung  gefunden  Es  war,  wie  sich  der  Verleger 
ausdrückt:  „dio  Edle  Musica  in  wenig  Jahren  hoch  gestiegen.“ 

Aus  allon,  in  dor  damaligen  Zeit  entstandenen  Werken  über  Ge- 
sang, kann  man  somit  sehen,  dass  die  „Kunst,  dio  Diminutionos  lieb- 
lich zu  formiren“  sowohl  in  Deutschland  als  in  Italien  die  Hauptkunst 
der  Sänger  war. 

Schon  Bovicelli’s  Werk,  das  sieben  Jahro  älter  als  die  Nuove 
Musicho  des  Caccini  ist,  bot  zum  Studium  derselben  ein  bedeu- 
tendes Material.  So  bringt  es  vom  aufsteigenden  Sekundenschritt  30 
und  vom  ansteigenden  Sextenschritto  43  Beispiele. 

Doch  war  diese  Kunst  Diminutioncn  zu  machen,  d.  h.  ein  und 
denselben  Gedanken  auf  die  verschiedensten  Arten  wiederzugobon, 
eine  Kunst,  die  ohne  Zweifel  von  der  Vokalmusik  auf  dio  Instrumental- 
musik übertragen  worden  ist,  und  der  wir  nachträglich  dio  Erwei- 
terungen unserer  musikalischen  Formen  verdanken,  schon  längst  vor 
Bovicelli  bekannt. 

Wie  unter  andern  einigo  Piecen  von  A.  Gabrieli  beweisen,  war 
dieselbe  vorerst  bei  mehrstimmiger  Musik  angewendet  worden.*) 
Meinte  doch  Mersenno  in  soinor  Harmonie  universelle  (Buch  3, 
Seite  197)  „dass  der  Gebrauch  mehrstimmig  zu  schreiben  nur  aus 

*)  Schon  Hermann  Finck  bringt  Uber  die  Coloraturen  in  seinem  theo- 
retischen Werke  „Practica  Musica,  Vitebg.  1&&6“,  auf  Bogen  Ss  4 v.,  ein  Kapitel 
nebst  zahlreichen  Beispielen,  die  er  darauf  in  einigen  mehrstimmigen  Tou&itzen  an- 
wendet. Die  Kedaktion. 
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dein  Mangel  schöner  Molodioon  und  dor  Unkonntniss  solche  zu  ver- 
fertigen entstanden  sei“. 

Wio  es  mit  Neuerungen  nur  zu  oft  geschiolit,  so  wurden  auch 
mit  den  Diminutionen  Missbrauch  gemacht.  Es  entstanden  eine  (Jn-' 
zuhl  geschmackloser  Kompositionen.  Caccini  hatte  dies  vorhorgo- 
sehen.  Er  sagte,  dass  nichts  dem  ausdrucksvollen  Qosango 
so  zuwider  sei,  als  dio  Passagen.  Auch  Herbst,  wie  dor 
Schluss  seiner  Definition  der  Coloratur  zoigt,  berührte  dieson  Punkt: 
„Worden  meines  Erachtens  darum  Coloraturen  gcnennet,  dass 
gleich  wio  dio  Mahleroi,  das  Gemlildo  durch  mancherlei  Farben 
gleichsam  lebendig  gemacht  wird,  also  auch  der  Oesang,  so  mit 
solcher  Lieblichkeit  gezierot  und  bcsprengot  ist,  desto  anmutiger  don 
Ohren  zukommf  und  eingehot;  werdon  aber  desto  annehmlicher, 
wenn  sie  von  einem  erfahrnen  und  kunstreichen  Musico  gebraucht 
werden,  sonsten  ist  es  ein  lauter  üoreusche  und  kein  liob- 
licher  Gosang.“ 

Während  dio  Einführung  dor  Passagen  oder  Diminutionon  in 
Italien  und  Deutschland  hauptsächlich  zur  Entwicklung  dos  Coloratur- 
gesanges  beitrugen,  dio  Variationonform  abor  lange  im  Hintergründe 
blieb,  ging  in  Frankreich  das  Gogentheil  vorsich.  In  dor  zwoiten 
Hälfte  dos  17.  Jahrhunderts  wurden  dasolbst  dio  Variationen,  odor 
sogenannten  doubles,  von  doublor,  verdoppeln,  ganz  zur  Mode,*) 

— eine  Mode  gegen  die  sich,  wio  Bourdelot  erzählt,  Lully  sehr  sträubte 

— während  erst  später  dor  Coloraturgesang  zur  wahren  Geltung  kam. 

Neben  der  Kunst  zu  variiren,  wurde  auch  stets  ein  besonderes 
Augenmerk  auf  dio  Ausspracho  beim  Gesänge  gerichtet.  So  schon 
von  Bovicelli,  im  Kapitel:  Avertimenti  quanto  alle  parole. 

Von  der  Tonbildung,  dor  Ausbildung  dor  Stimmo,  vom  Studium 
des  Instrumentes  u.  s.  w.  war  jedoch  zu  dieser  Zeit  noch  wonig  oder 
gar  nicht  die  Rede.  Erst  Printz  behandelte,  glaube  ich,  im  3.  und  * 
4.  Kapitel  seinor,  im  Jahre  1678  erschienenen,  Musica  modula- 
toria  vocalis,  oder  manierlicho  und  zierliche  Singekunst 
„von  Verbesserung  und  Erhaltung  der  Stimmen.“ 

Auch  in  Frankreich  waren  schon  im  Anfänge  dos  17.  Jahrhun- 
derts dio  Nuovo  Musiche  des  Caccini  mafsgebend.  Morsonne 
beruft  sich  im  Kapitel  Uober  Verzierungen  beim  Gesänge 
(Harmonie  universelle)  ganz  auf  diosolben.  Er  giebt  dabei  jodoch 
oinige  gute  Beispiele  Diminutionos  von  Estienne  Mouliniö 


*) 

p.  ISO. 


Ueber  das  früheste  Vorkommen  der  Variation  siche  HoualsU,  Nr.  11, 

12* 
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und  acht  sehr  bemerkenswerthe  Variationen  vom  königl.  Organisten 
und  Epinettisten  De  La  Barre  über  ein  vom  Könige  komponirtes 
Thema. 

Trotzdem  schrieb  später  (1668)  B.  de  Bacilly  in  seinem  Re- 
marques curieuses  sur  l’art  de  bien  chanter  etc.  dem 
H.  Le  Bai 1 1 y die  Erfindung  der  Passagen  und  Diminutionen  zu. 

Nach  Allem  zu  urtheilen,  hat  die  Kunst  „nach  italienischer  Art 
manierlich  zu  singen“  in  Frankreich  nicht  so  schnell  Verbreitung 
gefunden  wie  in  Deutschland. 

Dio  Anfangs  den  Sängern  gebotenen  Rathschlägo  beruhten  auf 
einigen  Grundregeln,  wie  wir  sie  noch  bei  Th.  Gobort  am  Schlusso 
seines  Psalmenbuches  (1659)  finden,  wo  es  unter  anderm  heilst: 

„II  ne  faut  pas  obmettre  ä bien  faire  los  ports  de  voix  qui 
sont  les  transitions  agröablos  et  les  anticipations  sur  los  notes 
suivantes “ 

„II  est  trös-necessaire  de  prononcer  trös  distinctoment  et  in- 
telligiblement  les  paroles  en  donnant  a chacune  des  cinq  voyelles 
leur  juste  et  naturelle  prononciation.“ 

„II  faut  aussi  avoir  l’attention  au  sons  dos  parolos  pour  les 
bien  animer “ 

Erst  gegen  das  18.  Jahrhundert  kamen  gröfsere,  den  Stoff  ein- 
gehender besprechende  französische  Gesangsmethoden  — allgemeine 
Musiklehron  — wie  die  von  Jean  Rousseau  und  L’  Affilard, 
die  sieben  Auflagen  erlebten. 

Näheres  über  die  Principes  des  L’  Affilard  theile  ich  in  einem 
der  nächsten  Hefte  mit.. 


Leonhard  Lechner. 

(Bob.  Eltner.) 

(Schloss.) 

1582.  (gothisch  und  doutsch:)  Newe  Teutsche  Lieder,  mit 
fUnff  | vnd  vier  Stimmon , Componirt  | Durch  | Leonard.  Lechnerum 
Athosinum.  | TE  — Vignette  — NOR.  | Mit  Röm.  Key.  Maie.  Frey- 
heit  nit  nach  zu  trucken.  ||  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Katharinam 
Gerlachin,  vnd  | Johanns  vom  Borg  Erben.  | M.D.LXXXII.  | 

5 Stb.  in  kL  quer  4®.  Nur  der  Tenor  hat  die  Jahreszahl,  wäh- 
rend sie  bei  den  übrigen  Stb.  fehlt,  daher  wird  die  Ausgabe  so  oft 
mit  „s.  a.  (1581)“  bezeichnet.  Dedic.  Herrn  Wentzel  Gamitzer,  des 
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kleinern  Raths  der  löblichen  Reichstat  Nürnberg  etc.  Gez.  v.  Komp. 
Nürnberg,  am  tag  Andreo,  (30.  Nov.)  1581.  Folgt  das  Register. 
Die  Toxte  sind  von  einem  „Kunstverwandten  Gamitzor’s.“ 

Exemplare:  Stadtbibi.  Danzig  kompl.  (C.  A.  T.  B.  V.).  — 
Germanische  Museum  in  Nürnberg  kompl.  — Bibi,  der  k.  Ritter- 
akademio  in  Liegnitz,  kompl.  — Kgl.  Staatsbibi.  München,  kompl. 
— Gvmnasialbibl.  in  Heilbronn,  kompl.  — Stadtbibi,  in  Hamburg, 
kompl.  — Univ.-BibL  in  Güttingen  kompl.  — Bisch.  Proske’sche 
Bibi,  in  Regonsburg,  fehlt  Tenor.  — Kgl.  k.  Hofbibi.  Wien,  vorh. 
C.  A.  V.  vox.  — Kgl.  Bibi.  Borlin  nur  Disc.  u.  B. 

Inhalt,  östimmig. 

1.  0 reicher  Gott  bau  du  das  Haufs  Nr.  1. 

2.  0 Menschen  kind  merek  oben  Nr.  2 . . . 

3.  Das  alte  Jar  vergangen  ist  Nr.  3 . . . 

4.  Nun  schein  du  glantz  der  herrligkoit  Nr.  4. 

5.  Ein  jeder  Mensch  bedenck  oben  Nr.  5. 

6.  Gott  selber  hat,  aus  höchstem  rath,  4 Str.  Nr.  6. 

7.  0 tod  du  bist  ein  bittre  gallea  Nr.  7. 

8.  2.  p.  0 tod  wie  kanst  du  sein  sogar  vermessen. 

9.  Hilff  vns  du  trewer  Gott  Nr.  8. 

10.  2.  p.  Du  trewer  Gott  mach  uns  bokandt. 

11.  Selig  ist  der  gepreiset,  3 Str.  Nr.  9. 

12.  Ach  Gott  dir  thu  ich  klagen  Nr.  10. 

13.  2.  p.  Noch  eins  bitt  ich  darnobon. 

14.  Bey  Gott  findt  man  der  gnaden  vil  Nr.  11. 

15.  2.  p.  Darauff  sind  schon  ein  grolse  zal. 

16.  Man  spricht,  was  Gott  zusamen  füg,  3 Str.  Nr.  12. 

(Weltliche  Liodor:) 

17.  Da  ich  mich  nun  bokeron  wolt  Nr.  13. 

18.  2.  p.  Ach  Paulo  was  vormist  du  dich. 

19.  Wann  ich  gedenck  der  schönon  zeit  Nr.  14. 

20.  Eilend  bringt  schwere  poin  Nr.  15. 

21.  2.  p.  Dann  wirdt  mein  eilend  und  mein  pein. 

22.  Ich  giong  einmal  spacieren  durch  einen  grünen  wald  Nr.  16. 

23.  Die  Music  ist  eine  schöne  kunst  Nr.  17. 

24.  2.  p.  Die  Music  gschribon  auff  Papir. 

(Geistliche  Lieder  zu  4 Stimmen:) 

25.  Frew  dich  heut  vnd  allezoit  Nr.  18  (ad  aequalcs). 

26.  2.  p.  Gott  dir  sey  lob  in  ewigkoit. 

27.  Allein  z\i  dir  Herr  Jesu  Christ  Nr.  19. 
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26.  2.  p.  Wann  kommen  wirdt  mein  lotzto  stund. 

20.  Lnsst  vus  loben  den  trowen  Gott  Nr.  20 

30.  Christus  ist  für  uns  gestorben  Nr.  21  (ad  aequales). 

(Woltlicho  Liedor:) 

3t.  Was  will  ich  mehr  von  jr,  3 Str.  Nr.  22  (ad  aequales). 

32.  Wie  war  mir  nur  in  jungen  tagen  Nr.  23  (ad  aequales). 

33.  Ein  jeder  meint  er  soy  der  best  Nr.  24  (ad  aequales). 

1584.  (Versal:)  Liber  | Missarvm  | sox  et  qvin-  [ qve  voevm.  | 

Avtoro  | (Potit :)  Loonardo  Lechncro  Athcfino.  | Adjunctis  aliquot  In- 
troitibus  in  praoeipua  fofta,  ab  Adventu  | Domini  usquo  ad  feftum 
fanctifsimao  Trinitatis,  iisque  Sox  & | Quinquo  vocum.  EodomAutoro  | 
Boz.  d.  Stb.  | Cum  gratia  & privilegio  Imporiali.  ||  (VTcrsal:)  Norim- 
bergae,  typis  Gorlaehianis.  ] Anno  Domini  MDLXXXIV.  | 

5 Stb.  in  kl.  quor  4°.  Dodic.  Domino  D.  Eytel-Fridorico  comiti 
in  Alto  Zolloron,  Signraringcn  etc.  Go/.,  v.  Komp.  Norimborgao, 
Cal.  Januariis,  anuo  1584.  Folgt  oino  Odo  von  Paulus  Melissas 
Francus  an  Gr.  Eytel-Fricdrich  Zolleranum. 

Exemplare:  Kgl.  Bibi.  Berlin,  kompl.  (D.  A.  T.  B.  V.  ot  VI.)  — 
Kgl.  Gymnasialbibl.  in  Bricg,  kompl.  — Bibi,  der  Marienkirche  in 
Elbing,  kompl.  (Doubletto  Nr.  21  o und  26c).  — Kgl.  Staatsbibi,  in 
München,  kompl.  - Rathsbibi,  in  Löbau  — Kgl.  Bibi,  in  Brüssel, 
fonds  Fötis  Nr.  1066,  kompl.  — Stadtbibi,  in  Hamburg,  kompl.  — 
Kgl.  Univor.-Bibl.  in  Königsberg  i/Pr.  nur  C.  u.  V.  vox.  — Bibi, 
dos  Instituts  für  Kircboninusik  in  Broslau  (Universität),  kompl.  — 
Bisch.  Prosku’sche  Bibi,  in  Rogensburg.  — Stadtbibi,  in  Breslau 
kompl.  u.  Doubl.  — 

Inhalt. 

1.  Missa  prima  „Domino  Dominus  nostor“,  6 voc. 

2.  Missa  secunda  „Non  fu  mai  ecrvo“,  5 voc. 

3.  Missa  tortia  „Non  o lasso  martire“,  5 voc. 

4.  Introitus  in  fosto  nativit  Christi:  Puor  natus  est  nobis, 
6 voc. 

5.  Jnt  oitus  in  fosto  rosurroet.  Chr.:  Resurrexit  ot  Rdhuc 
tceum,  6 voc. 

6.  Introitus  in  fosto  pontoeostos : Spiritus  Domini.  Replevit 
orboni  torraruni,  6 voc. 

7.  Introitus  in  fosto  circuiucisionis  Christi:  Vnltum  tuum. 
Doprecabuntur  omnos,  5 voc. 

8.  Introitus  in  fosto  trium  regum:  Ecco  advenit.  Dominator 
Dominus,  5 voc. 
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9.  Introitus  in  festo  purifieationis  Mariae:  Suscepimus, 
Deus  misorieordiam,  5 voc. 

10.  Introitus  in  fosto  annunciationis  Mariae:  Rorate  caeli 
dosupcr  et  nubos,  5 voc 

11.  Introitus  in  festJ  ascensionis  Christi:  Viri  Galilaei. 
Quid  admiranüni  aspicientes,  5 voc. 

12.  Introitus  in  fosto  sanctissimae  Trinitatis:  Benedicta  sit. 
Sancta  Trinitas,  atque  indivisa,  5 voc. 

13.  Introitus  do  Apostolis : Mihi  autom  nimis.  Honorati  sunt 
amici  tui,  5 voc. 

Am  Ende  dor  Stb.  der  Index. 

1586.  (deutscli  und  gothiseh:)  Dor  orst  vnd  ander  Theil  | 
Der  Tcutschen  Villanolion  Leon-  | nardi  Lechnori  Athesini,  mit  dreyon 
Stimmen,  zuuor  | vnterschiedlieh,  jotzt  abor  mit  des  Authoris  bowilli- 1 
gung  zusammon  godrackt.  | Bez.  d.  Stb.  | Mit  Röm.  Key.  Maie, 
freyhoit  etc.  ||  Gedruckt  zu  Nttrmberg,  durch  Katha-  | rinam  Gerlachin.| 
M.D.LXXXVI.  | 

3 Stb.  in  kl.  quor  4°.  Ohne  Vorrede,  Dodication  und  Indox. 

Exemplare:  Kgl  Bibi.  Berlin  korapl.  (D.  T.  B.).  — Kgl. 
Bibi.  Dresden  nnr  Unssus  — Stadtbibi,  in  Leipzig  nur  Bassus. 

Dies  ist  eine  Gesammtausgabo  der  dreistimmigen  Lieder  von 
1576  und  1577.  Dio  Ordnung  der  Lieder  ist  folgende: 


1. 

gleich 

I, 

1. 

14.  gleich 

i, 

8. 

27.  glcict 

11, 

17. 

2. 

1» 

I, 

2. 

15. 

11 

i, 

7. 

28. 

11 

I, 

12. 

3. 

11 

I, 

3. 

Iß. 

11 

ii, 

8. 

29. 

11 

I, 

13. 

4. 

11 

H, 

1. 

17. 

11 

n, 

9. 

30. 

11 

II, 

13. 

5. 

11 

11, 

2. 

18. 

11 

i, 

9. 

31. 

11 

I. 

14. 

6. 

11 

11, 

3. 

19. 

11 

i, 

10. 

32. 

11 

I, 

15. 

7. 

II, 

4. 

20 

11 

i, 

11. 

33. 

11 

II, 

18. 

8 

11 

11, 

5. 

21. 

11 

ii, 

10. 

34. 

11 

I, 

16. 

9. 

1' 

I, 

4. 

22. 

11 

ii, 

11. 

35. 

11 

11, 

19. 

10. 

11 

I, 

5. 

23. 

*1 

ii, 

12. 

36. 

11 

II, 

20. 

11. 

11 

11, 

6. 

24. 

n 

ii. 

13. 

37. 

11 

H, 

21. 

12 

11 

I, 

G. 

25. 

n 

ii, 

14. 

38. 

11 

I, 

17. 

13. 

11 

II, 

7 

.26. 

ii 

ii, 

16- 

Eine  spätere  Gesammtausgabo  trügt  denselben  Titol,  nur  ist  dio 
Zeüenabtheilung  am  Ende  folgondo: 

durch  Ka-  | tharinamGorlachin  | M.D.X.C.  | Inhalt  genau  derselbe. 
Exemplare:  Kgl.  Bibi.  Berlin  kompl.  (D.  A.  B.). 
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1586  a.  (goth.  u deutsch:)  Neue  lustige  Teutsche  Lieder, | 
nach  art  der  Welschen  Canzonen,  mit  vier  | stimmen  Componirt.  ] 
Durch  | (latein :)  Leonardum  Lechnerum  Athefinum,  | (deutsch:)  Fürst- 
lichen Wtlrtenborgischcn  bostalten  Com-  | ponistcn  vnd  Muficum  | 
Bez.  des  Stb.  | Mit  Röm.  Key.  Maie.  Freyhoit  otc.  ||  Gedruckt  zu 
Nürnberg,  durch  Ka-  ( tharinam  Gerlachin.  | M.D.LXXXVI. 

4 Stb.  Prima  vox,  Secunda  v.,  Tertia  v.  u.  Basis  in  kl.  quer  4#. 
Dedic.  Herrn  Ludwigen  Hertzogen  zu  Würteuborg  vnd  Teck  etc. 
Goz.  v.  Komp.  o.  Datum.  Er  sagt  darin,  dass  ihm  von  einem  der 
„Music  sonderer  liebhaber  vnd  vorstendiger,  mir  über  die  hundert 
schöner  lustiger  weltlicher  Toutschor  toxt,  so  erst  durch  jne  selbs 
neu  gesetzt,  U borantwortet;  mich  darinnon  zu  ersehen,  vnd  so  sie 
mir  gefellig,  meiner  gologenhoit  nach  derselben  ein  theil  oder  all  zu 
Componiren  hoimgostellt.a 

Exemplare:  Stadtbibi,  in  Danzig  2 kompl.  Excmpl.  — Gym- 
nasiulbibl.  in  Brieg:  A.  u.  T.  — Rathsbibi,  in  Lübau,  Besitz  mir  un- 
bekannt. — 

Inhalt,  4 s ti mm ig: 

Mit  tantzen  vnd  mit  springon,  4 Str.  Nr.  1. 

. Wo  jemand  lust  zum  bulen  hat,  4 Str.  Nr.  2. 

Der  Weiber  gmüt,  orkonnt  man  nit,  4 Str.  Nr.  3. 

Verzeuch  nur  noch  ein  kleine  weil,  4 Str.  Nr.  4. 

Hort  was  sich  hat  zutragon,  4 Str.  Nr.  5. 

Gott  bhüte  dich,  dergleichen  mich,  4 Str.  Nr.  6. 

Wer  ist,  der  doch  den  jammcr  kündt  ansehen,  4 Str,  Nr.  7. 

Mir  hab  ich  gontzlich  mit  bogir,  4 Str.  Nr.  8. 

Angst,  poin  und  schmertzen  unvorschuldt,  4 Str.  Nr.  9. 

Ach  schönes  bild,  wolt  jhr  euch  nicht  versündcn,  4 Str.  Nr.  10. 

Mein  gsell  lass  ab  von  deiner  müh,  4 Str.  Nr.  11. 

Gleich  wie  ein  Schiff,  das  auff  dem  Meer  herrinnt,  4 Str.  Nr.  12. 

Dar  immer  hin,  ich  will  nicht  vil  mehr  sagen,  4 Str.  Nr.  13. 

Dio  mir  moin  hertz  mit  froud  erfüllt,  4 Str.  Nr.  14. 

Die  heimlich  poin,  die  ich  allein,  4 Str  Nr.  15. 

Von  jhr  bin  ich  gewison  ab,  4 Str.  Nr.  16. 

Von  hinnen  muss  ich  scheiden,  3 Str.  Nr.  17. 

Grün  ist  der  Moy,  mit  manchorley,  2 Str.  Nr.  18. 

Der  bulschafft  hab  ich  gnug,  vnd  thu  nun  fragen,  4 Str.  Nr  19. 

Beid  jung  vnd  jung  gehört  zusamm,  4 Str.  Nr.  20. 

In  ehren  lieb  ich  einen  Hold,  4 Str.  Nr.  21. 

Es  waren  zwoy  boisamm  allein,  4 Str.  Nr.  22 
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Man  dicht  nun  wol  wio  stot  du  bist,  4 Str.  Nr.  23. 

Was  ich  begort  ist  mir  versagt,  4 Str.  Nr.  24. 

Nun  sih  ich  mich  endlich  an  dir  gerochon,  4 Str.  5 voc.  Nr.  25. 

Am  Ende  der  Index. 

Eine  zweite  vermehrte  Ausgabe  erschien  1588  (Deutsch  u.  goth.:) 
Neue  lustige  Teutscho  Liedor,  | nach  art  dor  Welschen  Canzonen, 
mit  vier  | simmen  Componirt.  | Durch  | (latein.)  Leonardum  Loch- 
nerum  Athefinum,  | (deutsch)  Fürstlichen  Würtenbergischon  bestalton 
Com-  | poniften  vnd  Muficum.  | Mit  etlichen  nouon  Compositionon 
durch  den  Authorem  gemehret.  | Dez.  des  Stb.  | Mit  Röm.  Key.  Maie. 
Freyheitotc.  ||  Gedruckt  zu  Nürmborg,  durch  Katha-  | rinamGorlachin.  j 
M.D.LXXXV1II. 

4 Stb.  in  kl.  quer  4°.  Dodic.  wie  1586. 

Exemplare:  Kgl.  Bibi.  Berlin  nur  Socunda  und  Tortia  v.  — 
Ritterakademie  in  Liegnitz:  I.  vox  u.  B.  — Stadtbibi,  in  Leipzig 
Bas.  — Univ.-Bibl.  in  Göttingen:  I.  u.  II.  vox.  — British  Museum 
in  London:  II.  vox. 

Zu  den  25  Liedern  dor  ersten  Ausgabe  kommen  hier  noch  5 
neuo  hinzu,  nämlich: 

1.  Gott  grüfs  mir  die  im  grünen  rock,  4 Str.  Nr.  4. 

2.  Welcher  wirdt  mir  ein  bringen,  4 Str.  Nr.  5. 

3.  Ach  wer  wirdt  mir  mein  geist  mit  friden  stillen,  4 Str.  Nr.  10. 

4.  Ich  weifs  ein  blum,  hat  grofsen  rhum,  3 Str.  Nr.  11. 

5 Nun  hab  ich  ruh,  weil  ich  und  du,  4 Str.  Nr.  25. 


Die  Lieder  der  ersten  Ausgabe  kommen  hierdurch  in  eine  andere 
Zahlenreihe,  nämlich: 


Nr. 

4 wird 

Nr.  6 

Nr.  12 

wird  Nr. 

16 

Nr.  20  wird  Nr.  24 

11 

5 

11 

„ v 

11 

13 

1» 

11 

17 

„ 21  „ „ 26 

6 

11 

„ 8 

11 

14 

11 

11 

18 

„ 22  „ „ 27 

11 

7 

11 

„ 9 

11 

15 

11 

11 

19 

„ 23  „ „ 28 

,, 

8 

11 

„ 19 

11 

16 

11 

M 

20 

„ 24  „ .,  29 

11 

9 

11 

„ 13 

11 

17 

VI 

21 

„ 25,  5 voc.,  wird 

11 

10 

11 

„ 14 

11 

18 

li 

11 

22 

Nr.  30. 

1» 

11 

1? 

„ 15 

11 

19 

11 

11 

23 

1586  b 

. Noue 

Tcutsche 

Liedor , 

Erstlich  durch  den  . . . 

Jacobum  Rognart  . . . componirt  mit  drey  stimmen,  . . . jotzund 
aber  . . . mit  fttnff  stimmen  gosetzct  . . . Nürnberg,  durch  Kath. 
Gerlachin.  M.D.LXXXYI.  Siehe  1579,  S.  157. 

1587.  (Versal:)  Soptom  psalmi  poe-  | nitentiales,  sox  voci-  | 
bvs  compositi  | (Petit.)  per  | (Versal:)  Leonardvm  Lochnervm  Athe- 


Digitized  by  Google 


170 


I.eoulmnl  Leclmcr  1B67 — 1553. 


sinvm:  | (Petit:)  Illuftrifsimi  Gonerofifsiinique  Principis  ac  Domini, 
Domini  | LVDOVICI  Dticis  in  Wirtonborg  et  Tockh,  Comitis  in  | 
Mompolgart  ot  Symphonctam  | (Versal :)  Additis  aliis  qvibvsdam  piis  I 
Cantionibvs  sox  ot  plvrivm  | (Petit:)  vociun,  eodem  authoro.  | Boz. 
d.  Stb  | Cum  gratia  (etc ) ||  NORIBERGAE,  | In  officina  typographica 
Catharinae  Gerlachiao.  | M.DLXXXVII.  | 

6 Stb.  in  kl.  quer  4°.  Dedic.  an  Ludwig  vom  Würtemberg, 
gez.  vom  Autor  ohne  Datum. 

Exomplare:  Landosbibl.  in  Kassel  kompl.  (D  A T.  B.  Y. 
VI.  vox,  B.  u.  VI.  vox  boschftdigt).  — Bibi,  der  Marionkircho  in 
Elbing  (Besitz  unbekannt ) — Stadtbibi,  in  Danzig  komplet.  — 
Bibi,  dor  Landesschulo  in  Grimma,  kompl.  — K.  k.  Hofbibi,  in 
Wien  nur  Altus.  — Stadtbibi,  in  Hamburg  nur  V.  vox. 

Inhalt,  6 vocum. 

1.  Domino  ne  in  furore,  Ps.  I.  Nr.  1. 

2.  Beati  quorum  romissae,  Ps.  II.  Nr.  2. 

3.  Domine  no  in  furore,  Ps.  III.  Nr.  3. 

4.  2.  p.  Amici  mei  et  proximi,  3 voe. 

5 3.  p.  Ego  autein,  tan  quam  surdus,  4 voc. 

6 4.  p Quin  dixi  no  quando  super,  6 voc. 

7.  Miserere  rnoi  Dous,  Ps.  IV.  Nr.  4. 

8.  2.  p Asperges  ine  Domine,  4 voc. 

9.  3.  p.  Ilocebo  iniquos  vias  tuas,  0 voc.  (für  tiefe  Stirn ) 

10.  Domino  exaudi  orntionem  meam,  Ps.  V.  Nr.  5.  (für  tiefe 
Stirn,  wie  alle  folgende  bis  20.) 

11.  2.  p.  A facie  irao  ot  indignationis  tuao,  4 voc. 

12.  3.  p.  Quia  nedificavit  Dominus  Sion,  4 voc. 

13.  4.  p.  ln  eonvcniendo  populus  in  unum,  6 voc. 

14  De  profundis  clamavi  ad  to  Doraine,  Ps.  VI  Nr.  6. 

15.  Domino,  exaudi  orationem  meam,  Ps.  VII  Nr.  7. 

16.  2.  p.  Non  avertas  faciem  tuam  a me. 

17.  Adesto  saneta  Trinitas  Nr.  8. 

18.  Propo  est  Dominus  Nr  9. 

19.  Creator  omnium  Dous  Nr.  10. 

20.  Qui  habitat  in  adjutorio  altissimi,  7 voc.  Nr.  11. 

21.  Nisi  Dominus  aodficavorit  domurn,  12  voc.  Nr.  12. 

22.  Cantate  Domino  canticum  novum,  18  voc.  Nr.  13. 

23.  2.  p.  Laudate  Dominum  in  tantis  ejus. 

1588.  Nouo  lustige  Toutsche  Lieder  nach  art  der  Welschen  Can- 
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Zonen,  mit  vior  stimmon.  Nürmbg.  Kath.  Gerlachin  M.D.LXXXVIir. 
Siohe  1586  a. 

1589.  (gotliisch:)  Nono  Geistliche  vnd  Woltlicho  | Toutscho 
Lieder,  mit  fünff  vnd  | vier  stimmon.  | Componirt  vnd  inn  druck  vor- 
fertigt, | durch  (latein :)  Leonnrdum  Lcchnerum  Athofinum,  | (deutsch:) 
Fürstlichen  Würtonbergischon  bostalten  | Componiston  vnd  Musicum.  | 
Boz.  des  Stb.  | Mit  Rüm.  Key.  Maie.  Froyheit  otc.  ||  Gedruckt  zu 
Nürmborg,  durch  Katha-  | rinam  Gorlachin.  I M.D.LXXXIX.  | 

5 Stb.  in  kl.  quer  4°.  Dedic.  dem  Fürsten  Herrn  Ludwigen 
Hortzogon  zu  Würtonborg  u.  Tock  otc.  Oez.  v.  Kompon:  Stutgard, 
den  24.  Julii,  anno  1589. 

Exemplaro:  Kgl.  Univ.-Bibl.  in  Göttingen  kompl.  — Stadtbibi, 
in  Breslau  kompl.  — Hofbibi,  in  Darmstadt:  A.  T.  B.  — Kgl.  Bibi, 
in  Berlin:  Quinta  vox. 


Inhalt. 

1.  Herr  decko  mich  in  deiner  Hütten,  5 v.  Nr.  I. 

2.  2.  p.  Sonder  soy  mir  gnedig. 

3.  3.  p.  Aber  ich  will  den  Horron  suchon. 

4.  Jesu  Christ  jo  lengr  jo  lieber,  5 v.  Nr.  2. 

5.  Aus  tieffor  not  sehroy  ich  zu  dir,  5 v.  Nr.  3. 

6.  Gott  gibt,  Gott  nimmt,  wies  jm  geliobt,  5 v.  Nr.  4. 

7.  Ein  Musicus  wolt  frölich  sein,  5 voc.  Nr.  5. 

8.  2.  p.  Davon  sotzt  er  ein  Liedloin  kloin. 

9.  Der  Mcy  vil  schöner  blümloin  bringt,  5 v.  Nr.  G. 

10.  Amor  würd  deine  freud,  4 Str.  5 voc.  Nr.  7. 

11.  2.  p.  Es  zgeht  kein  lieb  ohn  leidt,  3 Str. 

12.  Auff  dich  allein  steht  all  moin  grundt,  4 Str.  5 voc.  Nr.  8. 

13.  Ein  Voston  starck  dio  mit  sorg  gfahr,  4 Str.  5 voc.  Nr.  9.  » 

14  Ich  hab  gnugsam  verstanden,  4 Str.  5 voc.  Nr.  10. 

15.  Herzlich  thut  mich  erfreuen,  die  frölich  Sommerzeit,  6 Str. 

5 voc.  Nr.  II. 

16  Ich  sih  dirs  an,  moin  lieber  Man,  3 Str.  5 voc.  Nr.  12. 

17.  Ein  edler  Jäger  wolgomut,  reit  aufs,  4 Str.  5 voc.  Nr.  13. 

18.  Wol  dem,  dor  don  Herrn  fürchtet,  4 voc.  Nr.  14  mit  don 
Abtheilungen:  Dos  Samo  wird  gowaltig  sein,  3 voc  — 
Reichthum  und  dio  füllo  wird  in  irem  hause  sein,  4 voc. 

— Den  frommen  gehet  das  liocht  auff.  — Wol  dom  dor 
barmherzig  ist.  — Denn  or  wirdt  ewiglich  beleihen.  — 
Wann  eino  plage  konmion  will.  --  Sein  hertz  ist  getrost. 
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— Er  streuet  aufs  u.  gibt  den  urmon.  — Der  gottloso 
wirdts  sehen.  — Wol  dem,  der  den  Horren  fürchtet. 

19.  Nach  Gottes  willen  heb  ich  an,  4 voc.  3 Str.  Nr.  15 

20.  Dieweil  Gott  ist  mein  zuvorsicht,  4 voc.  3 Str.  Nr.  16. 

21.  Danket  deiu  Herrn,  dann  er  ist  sohrfroundlich,5Str.4  v.Nr.  17. 

22.  Freundlich  von  art,  oin  moidluin  zart,  4 Str.  4 voc.  Nr.  18. 

23.  Mit  der  ich  lang  gcbulct  han,  4 Str.  4 voc.  Nr.  19. 

24.  Es  ficht  mich  nit  vil  an,  ob  schon  vielleicht,  4 Str.  4 voc.  Nr.20. 

25.  0 lieb  du  bittors  traock,  wie  machstu  mich  krank, 3 Str.4  v.Nr.21 . 

26.  Mit  grofsem  flcifs,  allzeit  bereit,  4 Str.  4 voc.  Nr.  25. 

27.  Was  hilfts  euch  doch,  das  ir  lang  traget  noid,4Str.4  voc.  Nr.  23. 

28.  Ut  canis  cst  animal  fidum,  4 voc.  Nr.  24.  Uoberschriobon  : 
ln  insignia  Nobiiis  . . . Melchioris  Jeger  a Gortingon  in 
Hepffigheim  & Oeningen  . . . nostri  Ducis  Würtonborgici 
intimi  & auliei  Consiliarii,  darunter  das  Wappen  desselben. 

Am  Ende  der  Index. 

NB.  Herr  A.  Quantz  in  Güttingen  theilt  mir  mit,  dass  das 
Göttinger  Exemplar  einst  Paul  Hornberger  gehört  hat  und  liest 
man  auf  dem  Titolbl.  des  Bassus:  Clarissimo  Dno.  Hombergero 
Ratisb.  Cantori  & Professori  etc.  mittit  et  donat  P (unleserlich). 

1590.  Der  erst  vnd  ander  Theil  der  Toutschen  Villanollon  . . . 
mit  drey  Stimmen.  Nürnibg.  Kath.  Gorlachin.  M.DXC.  Siehe  1586. 

Handschriftlich  befinden  sich  in  Kassel  und  Nürnberg  noch 
einige  Werko  von  Lechner,  deren  Beschreibung  ich  oiner  spätoron 
Zeit  Vorbehalte  und  auf  meine  nächstens  im  Druck  orschoinende 
Bibliographie  der  Musik-Mannseripto  verweise. 

Aufserdem  hat  sich  Lechner  noch  verdient  gemacht  durch  dio 
Herausgabe  dos  Sammol Werkes:  Harmoniao  miscellao  cantionum 
sacraruin  etc.  Noribg.,  typis  Gorlachianis  1583.  Enth.  42  Gosängo 
(siehe  meine  Bibliographie  der  Sammolworko  p.  194)  und  durch  dio 
Herausgabe  von  Orlandus  do  Lassus:  Liber  Missarum  4 ot  5 vocum. 
Noribg.  typis  Gorlachianis  1581  und  Seloctissimae  cantionos  per  Orl. 
di  Lassus.  1.  und  2.  Thl.  1579  und  2.  Aull.  1587  (siehe  mein 
chronolog.  Vorzoicliniss  der  gedruckten  Werko  von  Orl.  de  Lassus 
pag.  37,  38  und  60). 

In  neuerer  Zoit  sind  von  ihm  in  Partitur  10  deutsche  und 
lateinische  Lieder  und  Gesänge  erschienen,  dio  in  meinem  Verzeichniss 
neuer  Ausgaben  alter  Musikwerke  p.  127  und  Nachtrag  (im  9.  Jahrg. 
der  Monatshefte  im  Register)  p.  20  zu  finden  sind. 
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Mitteilungen. 

* Die  Breitkopf  u.  Härtel’sche  Musikalienhandlung  in  Leipzig  versendet  ihre 
8.  Mittheilung  im  Jahre  1678  und  tlieilt  darin  die  Namen  von  88  Förderern  und 
Subscribcnten  der  Gcsammtausgabe  Mozart’scher  Werke  mit.  Ferner  werden 
zwei  musikhistorische  Werke  angezeigt:  Spitta’s  2.  Thl.  Seb.  Bach’s  Leben 
(Schluss)  und  Dr.  Hugo  Rietnann’s  Habilitationschrift:  Studie  zur  Geschichte 
der  Notenschrift.  Die  au  die  letztere  Anzeige  gehängte  Empfehlung,  schmeckt 
stark  nach  Marktschreierei : „Das  Buch  ist  bestimmt,  eine  fühlbare  Lficko  iu  der 
musikalischen  Literatur  auszufüllen,  da  es  bisher  noch  kein  Werk  giebt,  weh  lies 
mit  einem  Schein  von  Recht  Anspruch  auf  den  Namen  einer  Geschichte  der 
Notenschrift  machen  kann.“  Glaubt  vielleicht  die  Verlagshandlung  dadurch  das 
grofse  Publikum  heranzuziehen,  so  sind  ihre  Erfahrungen  doch  von  sehr  kurzer 
Hand.  Dem  Fachmanne  ist  die  beigegebene  Kapitclanzeigc  recht  erwünscht  (auch 
die  Preisauzeige  wäre  angenehm),  doch  solche  kaufmännische  Herzensergüsse 
zwingen  ein  Lächeln  ab. 

* J.  A.  Stargardt  in  Berlin.  Katalog  Nr.  124.  Enthält  unter  Anderem 
eine  Sammlung  Autographe  berühmter  und  unberühmter  Musiker.  Auch  soust 
wird  der  Musikhistoriker  manchen  werthvollen  Beitrag  darin  finden. 

* Die  Schott’sche  Verlagshaudlung  hat  neuerdings  ein  Verzeichniss  der 
Werke  von  Edouard  G.  J.  Gregoir  versendet,  welche  die  Geschichte  der 
Musik  betreffen  und  in  obigem  Verlage  erschienen  sind.  Es  ist  dies  eine  statt- 
liche Reihe  und  wje  eine  Anmerkung  sagt,  die  Arbeit  von  mehr  als  25  Jahren. 
Leider  müssen  wir  gestehen,  ist  in  Deutschland  äufserst  wenig  bekannt  geworden 
von  den  Arbeiten  Gregoir’s,  obgleich  sich  unter  dem  Verzeichnisse  seiner  Werke 
die  anziehendsten  Titel  für  den  Historiker  befinden.  Nur  eine  kleine,  16  Seiten 
umfassende  Brochüre  liegt  uns  vor,  betitelt : „Reflexions  sur  la  rögeneration  de 
l’ancienne  öcole  de  musique  flamandc  et  sur  le  theatre  tlamand“,  doch  ist  dies 
ein  mageres  Machwerk,  welches  längst  Bekanntes  wiederholt  und  den  Eindruck 
hervorruft,  als  wenn  es  eine  gelegentliche  Zeitungsarbeit  wäre,  so  ein  Lücken- 
büfser.  Unsere  besten  Kräfte  arbeiten  sich  leider  heute,  um  des  lieben  Geldes 
halber,  au  solchen  Lückenbüfscrn  zu  Tode,  d.  h.  sie  kommen  zu  keiner  Fertig- 
stellung einer  gröfseren  Arbeit,  weil  sie  ihr  Material  stückweise  fortwährend  zu 
Gelde  machen  und  um  des  kleinen  Kernes  halber  eine  lange  Sauce  darüber 
giefen  müssen.  Die  hungrigen  Tagesblätter  fressen  uns  so  zu  sogen  die  Arbeits- 
kräfte rein  aut  und  das  Jagen  nach  klingendem  Verdienst  unterdrückt  jegliches 
wissenschaftliche  Streben.  Dem  Publikum  geht  es  nicht  anders,  denn  die  Tages- 
blätter mit  ihrem  wissenschaftlichen  Ballast,  nehmen  jegliche  Zeit  der  Mufsc  so 
in  Anspruch,  dass  die  Zeit  zum  Lesen  eines  Buches  absolut  nicht  mehr  vorhan- 
den ist  und  somit  der  Buchhandel  seinem  sicheren  Ruin  entgegengeht.  - Sollte 
Jemand  die  Schriften  Gregoir's  genauer  kennen  und  den  Monatsheften  eine  Be- 
sprechung derselben  einsenden,  so  würden  wir  dieselbe  mitgrofsem  Danke  acceptiren. 

* Liederbuch  von  1544  in  neuer  Ausgabe  (6®,  251  Seiten),  enthaltend:  Ein- 
leitung, Biographicen , Melodiecn  (in  allen  Lesarten  des  16.  Jahrhunderts)  und 
Gedichte,  edirt  von  Eitner,  Erk  und  Kade  (Publikation  4.  Jahrgang)  ist  bis 
zum  Ende  dieses  Jahres  zum  herabgesetzten  Preise  von  3 Mark  statt  8 Mark  zu 
beziehen  durch  die  Redaktion,  oder  buchhändlcriscb  durch  die  T.  Trautwein’- 
sebe  Musikalienhandlung  iu  Berlin. 
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IteclinnngBlegang 

Uber  die  Monatshefte  für  Musikgeschichte  für  das  Jahr  1877. 

Einnahme 918,61  Mk. 

Ausgabe 1202,36  • 

Deficit  348,82  .Mk 


Specialisirung. 

a.  Einnahme.  Mitgliederbuiträgeund  Abonnements  . . 658,29  Mk. 

Ertrag  aus  älteren  Jahrgängen  und  tieften  i'6,75  t 
Durch  die  LioLicpmanussohn'gcheHucbbdlg.  163,50  i 

Summa:  918,54  Mk. 

b.  Ausgabe.  Kuchdruck 482,69  ■ 

Notenstich,  Druck  und  20  l'latten  . . . 891,77  ■ 

Umdruck  von  Tafeln  u.  a 22,50  • 

Papier 148,65  • 

Bucbbiuder 7,00  > 

Herrn  l,eo  Liepmauussohn  für  Expedition 

und  Porte 81,36  • 

Postporto,  Annoncen  uud  Feuerversicherung  128,39  > 


Summa:  12t>2,36  Mk. 

Kest  an  kompleten  Exemplaren  vom  Jahrgang  1877:  87. 

Das  Deficit  von  348  Mk.  82  Pf.  ist  nebst  den  frühcreii  Deficit  durch  eine 
Auleibe  von  535  Mk.  23  Pf.  gedeckt  worden,  welche  mit  4'/i  “ 0 zu  verzinsen  ist. 
Durch  das  ileruutergehen  der  Preise  in  allen  brauchen,  steht  zu  hoffen,  dass  wir 
nicht  nur  baldigst  die  Schuldenlast  ahtragen , sondern  auch  eiucn  Ueberschuss 
erwarten  küunen,  der  dann  als  Uouorar  ftir  die  Mitarbeiter  zu  verweuden  ist. 
Berlin,  den  14.  Oclober  1878. 

Kotiert  Eitner, 
Sekretär. 

Geprüft  und  richtig  befunden. 

Berlin  , den  15.  October  1878. 

Franz  Commer. 


Verzeichntes  der  Bücher,  Musikaüeo  uud  Bildnisse  in  Besitze  der 
(Jesellsehift  für  Musikforschtmg. 

1.  Aron,  Pietro.  Toscancllo.  Venet.  ap.  Dom.  Nicoliuo  1562,  kl.  fol. 
(G.  Becker.) 

2 Albrectsbergcr:  Stlve  Regina,  4 voc  von  2 Viol.  et  B.  cont,  8 Bll. 
Partit.  in  quer  fol . vou  P.  3.  Keller  augef.  (Keller.) 

3.  A I eiu  b er  t,  D\  E emens  de  Musique  thöorique  et  pratique,  suivant  les 
Principrs  de  M.  Ranieau  . . . Nouv.  Edit.  Lyon,  J,  M.  Bruyset  1766.  8°,  236  S. 
uud  8 Taf.  (G.  Becker.) 

4.  Bach  (Fr.)  Portrait,  Stahlstich,  Medaillon,  (A.  Quant*.) 

5.  Bach  (Giuv.  C.)  15  Beispiele  aus  seinen  Gesangs- Kompositionen.  4 Bog. 
Partit.  in  hoch  fol.  von  P.  Sig.  Keller  angefertigt.  (8.  Keller ) 

6.  Bachofen  (Joh.  t'asp.)  Musicalisches  Alleluja,  oder  schöne  und  geist- 
reiche Gesänge  mit  neuen  uud  anmulhigeu  Melodeyeu  begleitet  ...  5.  Aufl. 
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Zürich,  in  Bürcklischer  Tr.iekcrey  17.rA  S*.  ESO  S.  u.  Heg.  1-  und  2 stiio. 
Lied.  ui.  Buss.  (G.  Becker.) 

7.  Biber  (llenric.  I.  F.)  Portrait,  Photograph.  Medaillon  mit  Emblem,  um- 
geben. „Aetatis  suae  XXXVI.“  (.S.  Keller.)  Siehe  auch  22  u.  23. 

8.  B ro lieh  (Jac.  dej  Qui  robus  Claris  meusuraui,  U voc.  (Joauclli  Thesaurus 
mus.  lf.63  toin  V.)  3 Seit  Partit.  von  0.  Kade  angefertigt.  (O.  Kade.) 

9.  Cantate  Domino!  J’a.  97.  Gesänge  zum  Kirchenmusikfeste  iu  Weingarten 
1874.  Partitur.  Autographie  von  F.  Köhrig  iu  Ravensberg,  lu  hoch.  lol.  7 Bog. 
Partit.  Euth.  Palestrina,  Vittoria,  Arkadelt  (sic?),  Reiner,  Witt, 
J.  G.  Mayer,  U.  E.  Stehle,  Ad.  Kaiui,  Eugeu  Frey,  Aug.  Gerum,  Wilh. 
Birkler,  Ottrn.  Dressier  (2).  (Ottiu  Dressier) 

10.  Cristofori  (Bartoiomeo)  Gedenktafel,  I’hotogr.,  errichtet  in  Florenz 
1876.  Hierbei  noch  3 pbotogr.  Bilder  der  Mitglieder  des  Connte’s.  (AI.  Kraus  Sohn  ) 

11.  Dalberg  (r.  11.  von)  Untersuchung  Uber  den  Ursprung  der  Harmonie 
und  ihre  ullmählige  Ausbildung.  Erfurt,  Beyer  u.  Maring  leOO.  kl.  b“.  £2  Seit, 
u.  4 Tafeln.  (F.  von  Mcttingh  ) 

12  Eberlin  (Joh.  Erust)  Contitebor  tibi  doraine,  4 voc.  edidit  P.  S.  Keller. 
Berlin,  T.  Trautwein  (1878).  8“,  Part.  8 Seit.  u.  Stitu.  (S.  Keller.) 

13.  Eberlin  (J.  E.)  Ave  Maria,  4 voc.  edid.  Keller.  Ibid.  6°.  Partit. 

9 Seit.  u.  Stirn.  (S.  Keller.) 

14.  Galimberto  (Ferdinando)  Psalnnts  „I.aetatus  sum“  a 4°  due  C.  C.  c 
due  A.  A.  con  Siufonia,  authore  ...  61  Seit.  (Schluss  fehlt)  Part,  in  quer  fol. 
vou  P.  Sigisui.  Keller  augefertigt  (Sig.  Keller.) 

l&.  Galimberto  (Ferd.)  Christo  eleison,  Canto  solo  (mit  einer  zwe'  e t 
Singst,  von  einem  Unhekauuteu)  con  3 ström,  col  Basso  cout.  4 Seit.  Partit.  in 
quer  fol.  von  P.  S Keller  angefertigt  (Sig  Keller.) 

16.  Gerbert  (Martin)  des  II.  R.  R.  Für.-t  und  Abbt  zu  St.  Hlasii.  Portrait, 
Stahlstich,  Medaillon. 

17.  Habert  (Joh.  Ev.)  Zeitschrift  filr  katholische  Kirchenmusik.  Gmunden 
am  Traunsee.  In  gr.  b°.  1.  Jahrg.  1-63  bis  3.  Jahrg.  1870.  (Joh.  Ev  Hubert.) 

18.  llaydn  (Mich.)  Christus  factus  est,  4 voc.  c.  B.  cont.  1 Bog.  Part,  in 
quer  fol.  lldscbr.  (Sig.  Keller.) 

19.  Haydn  (Mich.)  Dextcra  Domini  fecit,  3 voc.  c.  B.  cont.  1 Bog.  Part. 

10  quer  fol.  Hdschr.  (Sig  Keller.) 

2''.  Hofer  (Andr.)  Gloria  et  honore,  8 voc.  4 Bll.  Part,  in  8°,  von  P.  S. 
Keller  angef.  (Keller.) 

21.  Hofer  (Andr.)  Hoc  Corpus,  6 voc.  edid.  Keller.  Berlin,  T.  Trautwein. 
8°.  Part.  10  Seit.  (S.  Keller.) 

22.  Hofer  und  Biber.  Ein  Vol.  in  Lederbd.  (quer  fol.)  mit  dem  Titel: 
Andrea  Hofer  1660  — 1684,  Carl  de  Bibern  1700  — 1749  48  und  32  Seit.  Part, 
vou  P.  S Keller  angefert.  Enthält: 

1.  Hofer:  Missa  „Valete“  a 9. 

2.  Biber:  Missa  S.  M.  Magdalena,  4 St  u.  Orch. 

28  Hofer  (Andreas)  und  Biber  (Heinr.  von)  Beispiele  aus  ihren  Gesangs- 
kotnpositionen.  8 Seit  Partit  in  quer  fol.  vou  P.  S.  Keller  angefert.  (Sig.  Keller.) 

24  Kircherus  (Athanasius)  Ein  Jesuit,  geh.  am  2.  May  1601.  gest.  1680. 
Portrait,  Stahlstich.  4°. 

25.  3 Klaviersätze  (1  Magniticat  u.  2 Motetten)  aus  P.  Attaingnant’s  Summei- 
werken von  1630  and  1531.  3 Seit.  Part,  in  hoch  foi.  von  R.  Schlucht  angefert. 
(R.  Schlecht ) 

26.  Kraus  fiD  (Ales.)  Des  4 gammes  diatoniques  de  la  tonalite  moderne. 
2.  Edit,  s.  a et  I.  (Florence  ln7s)  8".  8 S.  u.  l Taf  (A.  Kraus  f) 

27.  Kraus  tiglio  (Abts.)  Esercizi  per  acquistare  e couservare  l’agiiitä  dclle 
dita  agli  Studiosi  de!  Pltc.  seuza  l'uso  di  aleuuo  strumento  ...  2.  Ediz  Fireuxe 
1876  Tipogratia  deli'  Arte  dcllu  Siauipa.  gr.  b°.  12  S.  u.  6 Taf.  mit  36  photo- 
graphischen Abbildg  von  Hand-  und  Fiuger-Exercitien.  (A.  Kraus  f.) 

28.  Deo  (Leonardo)  Amavit  eum  Dominus,  4 voc.  c.  B.  cont  und  2 Iteisp. 
aus  anderen  Offertorien.  2 Bog.  Part,  iu  quer  fol.  von  P Sig.  Keller  angef. 

29.  Deo  (Deonardo)  Tu  es  sacerdos,  4 voc.  c.  B.  cont.  1 Bog.  Part,  iu  quer 
fol  von  dems. 
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80.  (Lieder)  Auserlesene  Geistliche  Lieder,  Aus  den  besten  Dichtern  mit 
ganz  neuen  leichten  Melodieen  versehen.  Zürich,  bey  Joh.  Kasp.  Ziegler,  1769. 
8°.  471  Seit.  Gedichte  ans  der  Zollikofer’scben  Sämig,  und  Melod.  mit  Bass,  oft  auch 
3stim.,  von  J.  Z.  Gusto.  (G.  Becker.) 

81.  Luyton  (t'arolo)  Missa  7 voc.  super  Basim  „Caesar  vive“.  Nur  das 
Kyrie  u.  Christc.  1009.  2 Bog.  Partit.  Ildschrft. 

32.  Martini  (Giov.  Batt.)  Recitativo,  Aria  e Coro  della  Cantata  S.  per  il 
Venordi  nelia  Qnaresima,  authore  . . . Textanfang:  Io  stepa  il  vidi  in  mezzo. 
20  Seit.  Partit.  in  quer  fol.  von  P.  Sigism.  Keller  angefertigt.  (Sig  Keller.) 

33.  Martini  (G  B.)  Due  Notturni  a Tre,  2 Viol.  e B.  Nr.  1 in  C.  Nr.  2 in 
A.  3 Bog.  Part,  in  hoch  fol.  von  P.  S.  Keller  angef.  (Keller.) 

34.  Nares  (James)  Mus.  Dort.  Portrait,  Steindruck.  Published  by  J.  S. 
Comhill.  Juny  1.  1795.  kl.  8°.  (A.  Quantz.) 

85.  PergoleBi  (Giov.  Batt  ) Arien  ans  L'Olimpiade.  17  Bll  Part,  in  h.  fol. 

36.  Pergolesi  (Giov.  Batt.)  Recitativo  ed  Aria  ncll’  Oratorio  „il  Transito 
di  S.  Giuseppe“,  4 voc.  con  Orchestr.  3 Bog.  Part,  in  quer  fol.  von  P.  Sig.  Keller 
angefertigt. 

37.  Praenestinus  (Jo.  Petrus  Aloys.)  Missa  Papae  Marcclli  nuncupata 
senis  vocibus.  64  Seit.  Part,  in  quer  fol.  von  italienischer  Hd  geschrieben. 

88.  Pugnani  (Gaetano)  Trio  a 2 Viol.  e B.  Nr.  1 in  G.  Nr.  5 in  A.  3 Bog. 
Part  in  h.  fol.  von  P.  S.  Keller  angef.  (Keller.) 

39.  Reichardt  (Joh.  Friedrich)  Ariadne  auf  Naxos.  Cantate  von  Gersten- 
berg, . . . Lpz.,  Scbwickert,  1780.  Partit.  in  quer  fol.  110  S.  in  prächtigem 
Typendruck.  (F.  von  Mettingb  > 

40.  Schlecht  (Raym.)  Auswahl  deutscher  Kirchengesinge  alter  und  neuer 
Zeit  . . . gesammelt  von  ...  4 Hefte  in  gr.  8°.  Nftrdlingen,  C.  H.  Beck  1848, 
1849,  1850,  1854.  53  und  87  Seit.  (R,  Schlecht.) 

41.  Siroonetti  (Leonardo)  Dodici  Motetti  estratto  della  G h i r 1 a n d a Sacra  . : . 
Venetia  1625  Stampa  del  Gardano.  21  Seit.  Partit.  mit  12  Nrn.  in  hoch  fol.  von 
Georg  Becker  angefertigt.  Enth.  geistl.  Gesänge  für  1 Stirn,  mit  B.  cont.  von 
Monteverde,  Priuli,  Grandi,  Bertti,  Capriolo,  Picchi,  Arigoni,  Sabino,  Scorzutto, 
Stella.  (Georg  Becker.) 

42.  Staden  (Sigismundus  Theophilus)  Natus  MDCIV.  Portrait  M.  Herr 
pinxit,  J.  Samlrart  sculpsit  Ao.  1669.  8°.  (A.  Quantz) 

43.  Sweelinrk  (Jean  P.)  Rimes  Fram-oises  et  Italiennes  mis  en  musique 
a 2 et  3 pari.  Leyden,  Plantinienne  de  Raphelengius  1612.  8 Bog.  Part,  in  hoch 
fol.  von  G.  Becker  angef.  Enth.  „Perc  de  nous“,  3 voc.  und  „Qual  vive  Sala- 
mandra“,  8 voc.  (G.  Becker.) 

Ein  zweites  Heft  von  3 Bog.  in  hoch  fol.  von  demselben  angefertigt,  enthält 
aus  demselben  Werke: 

1.  Lors  que  le  trait,  2 voc. 

2.  Brief  mon  es  pris.  2 voc. 

8.  Liquide  perl«,  2 voc. 

4.  Garrula  rondi  nella,  2 voc. 

44.  Vachon  (Pierre)  Le  femtnes  et  le  Secret,  0p6ra  comique  en  un  acte 
par  Monsieur  Quctant,  mis  en  musique  par  Monsieur  Vachon.  Partitur  in  hoch 
fol.  74  Seit,  von  französischer  Hand  geschrieben.  Nach  Gerber  um  1767  kompon. 
(F.  v.  Mettingh.) 

45.  Valle  (Pietro  della)  Due  Notturni  a Trö.  Nr.  1 a 2 V.  e B.  Nr.  2 a 
V.  Cemb.  e B.  8 Bog.  Part  in  h.  fol.  von  P S Keller  angef.  (Keller.) 

46.  Vogler  (Abbate)  Psalmi  & Cantica  del  . . . 43  Bl.  Partit.  in  quer  fol. 
Hdschr.  26  Nrn.  zu  2,  3 und  4 St.  m.  Bass.  (Ant.  Deprosse.) 

47.  Willsbridge  (R.  L.  Pearsall  de)  Tenebrae,  4 voc.  et  Orch.  3 Bog. 
Part,  in  quer  fol.  von  P.  S.  Keller  angef  (Keller.) 
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* Caecilien- Kalender  für  das  Jahr  l 879.  Redigirt  zum  Besten  der  kirch- 
lichen Musikschule  von  Fr.  X.  Haberl,  Domkapellmeister  in  Regensburg. 
4 Jahrg.  Verlag  der  kirchlichen  Musikschule  in  Regensburg.  Grofs  8°,  80  Seiten 
mit  zahlreichen  Abbildungen.  Preis  1 Mk.  Auch  dieser  Jahrg.  zeichnet  sich 
durch  eine  Reihe  historischer  Aufsätze  von  P.  Utto  KornmQllcr,  J.  lt.  Zarbl  und 
dem  Herausgeber  aus  und  dem  verdienstlichen  Zwecke  halber  wäre  ein  guter 
Absatz  recht  zu  wOnschen,  da  er  als  Hauptquelle  zur  Erhaltung  der  Musik- 
schule dient. 

* List  & Frtuicke  in  Leipzig.  Verzeichnis  (124)  von  theoretischen  Werken 
über  Musik,  sowie  von  seltenen  älteren  praktischen  Musikstflcken  und  neueren 
Musikalien.  18Ö0  Nrn.  enthaltend,  darunter  werthvolle  und  brauchbare  Sachen 
zu  inäfsigen  Preisen.  Nach  einigen  Andeutungen  zu  schließen,  befindet  sich  auch 
C.  F.  ßerkcr’s  Handbibliothek  darunter.  Wie  wenig  sich  unsere  meisten  Anti- 
quare um  die  Literatur  der  Musik  kümmern  (alte  und  neuere)  erhellt  wieder 
recht  edatant  aus  einem  Beispiele.  Unter  Nr.  584  ist  eine  Kopie  des  4stim. 
Liederbuches  mit  den  Quodlibets  von  Schmcltzel  (164t)  zum  Preise  von  36  Mk. 
angezeigt.  Es  heifst  da:  „Altus,  Bassus,  Discant  und  Tenor.  4 Thle.  (sic? 
4 Stimmbücbor  soll  es  heifsen).  Sehr  saubere,  moderne  Abschrift  dieses  äufserst 
seltenen  Gesangbuches  (sic?  Liederbuches),  nur  weltliche  Lieder  euthaltend.“ 
Hierfür  setzt  der  Besitzer  36  Mk.  anl  Für  3 Mk.  ist  aber  das  Werk  zum  gröfsten 
Tbeile  nebst  noch  anderen  Gesängen  in  Partitur  gedruckt  zu  erhalten  (Beilage  zu 
den  Monatsheften,  Jahrg.  8 und  9 (im  Separatabzug),  und  die  Schlacht  von  Pavia 
(Nr.  2)  steht  zum  gröfsten  Theile  in  Kade’s  Le  Maistre  in  Partitur.  Wer  daher 
für  die  Stimmenkopie  36  Mk.  giebt,  der  muss  gerade  soviel  davon  verstehen,  wie 
der  jetzige  Besitzer. 

* Catalogo  della  libraria  musicale  del  M.  G.  B.  Beretta,  giä  direttore  del 
R.  Conservatorio  di  Bologna,  zu  verkaufen  dar  eh  H.  F.  Münster  (C.  Kayser)  in 
Verona  und  Leipzig.  Enthält  724  theoret.  u.  praktische  Werke  älterer  und 
neuerer  Zeit.  Hohe  Preise  zu  nehmen  versteht  man  auch  in  Italien,  so  kosten 
die  „11  1.  e II.  libro  di  toccate,  Canzoni  etc.  von  Frescobaldi,  Rom.  1(37,  120  Mk. 

* Leo  Liepmannssohn  in  Berlin.  Catalog  Nr.  15.  Verzeichnis  der  von 
Dr.  Ernst  Otto  Linduer  hiutcrlasscuen  musikalischen  Bibliothek,  nebst  einer 
Sammlung  älterer  nnd  neuerer  Musikalien.  1879  (sic?)  8°,  98  Seit.  Enthält  eine 
sehr  interessante  und  nach  allen  Seiten  hin  werthvolle  Sammlung,  darunter  auch 
eine  Serie  Opern-  und  Oratorien-Textbücber  aus  dem  18.  Jahrh.  Lindner  hatte 
gerade  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  diesem  Fache  eiue  besondere  Aufmerk- 
samkeit gewidmet.  Für  reiche  Liebhaber  ist  auch  Praetorius’  Syntagma,  8 vol., 
für  330  Mk.  und  Mattheson’s  Ehrenpforte  für  140  Mk.  zu  kaufen.  Lindner  hat 
seiner  Zeit  für  letztere  6 Mk.  gegeben  und  aus  dem  v.  Winterfeld’schen  Nach- 
lasse wurde  sie  1852  sogar  nur  für  3 Mk.  erstanden. 

* Im  Laufe  des  Januars  1879  wird  der  7.  Jahrg.,  8.  Bd.  der  Publikation 
alter  praktischer  und  theoretischer  Musikwerke,  unter  Protection  Sr.  kgl.  Hoheit 
des  Prinzen  Georg  von  Preufsen,  versendet  und  enthält  eine  Sammlung  ausge- 
wählte Kompostiouen  von  Heinrich  Finek,  nebst  einigen  Gesungen  von  seinem 
Grofsneffen  Herrmann  Fink.  80  Notenbogen.  Der  Subscriptionsbetrag  für 
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den  7.  Jahrg.  beträgt  9 Hk.  und  ist  im  Laufe  des  Januars  an  den  Sekretär 
portofrei  einzusendeu.  Für  Nichtsubscribeuten  ist  der  Preis  12  Mk. 

* In  der  Versammlung  am  15.  Oetober  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  für 
Musikforschung  wurde  der  Antrag:  im  Jahre  1879  ein  General-Register  der  ersten 
10  Jahrgänge  der  Monatshefte  für  Musikgeschichte  als  besondere  Beilage  dem 
11.  Jahrgauge  beizugeben  und  dafür  den  Mitgliedsbeitrag  um  1 Mk.  zn  erhöben, 
einstimmig  angenommen  und  wird  die  Ausführung  desselben  so  bald  als  möglich 
erfolgen. 

* Mit  diesem  Hefte  schliefst  der  10.  Jahrgang  der  Monatshefte.  Der  Kata- 
log der  Augsburger  llibliothcken  von  Scbletterer  wird  im  11.  Jahrgang  seinen 
Abschluss  finden  und  einen  besonderen  Titel  und  Index  erhalten.  Die  Zahlung 
pro  1879  ist  an  den  Sekretär  der  Gesellschaft  zu  richten  und  beträgt  für  Mit- 
glicdsbeitrag  und  Monatshefte  7 Mk. 

* Hierbei  2 Beilagen;  1)  Schlcttercr’s  Katalog  etc.  Seite  73  — 60.  2)  Titel 
und  Index  zum  10.  Jahrg.  der  Monatsh. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Königgrätzerstr.  101. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogan. 
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A. 

Abcll,  Clam.  lieinr,  Violagamb.  65. 
Accentns  mit  Beispielen  6a. 

Adilon  (?)  1 Gesg.  78. 

Alemande  38. 

Alphabet,  das  mnsik.  m.  1 Tafel  94. 
Andrcaux,  J.  J.  131. 

Aria  35. 

B. 

Bacillv,  B.  de,  164. 

Bäumlcer,  Wilh.:  (Jeher  den  Kontra- 
punkt 63. 

Balletti  37. 

Balli  37. 

Baroni,  Lennora,  Säng.  18. 

Barre,  De  la  164. 

Berker,  Carl  Ford  in.  •}  Iß. 

Becker,  Georg: 

„ Aus  meiner  Bibliothek  III,  100. 
n » i»  ii  IV,  IG!. 

„ Kultnrhistor.  Skizzen  a.  d.  rom. 
Schweiz,  129. 

„ Pygmalion  p.  Rousseau  143. 
Beethoven-Literatur,  zur,  v.  Thaver  14. 
Begleitung,  üb.,  eines  Gesang.  42. 
Berchem,  Jachet,  2 Gesge.  G7. 

Berlati,  J.  134. 

Bezelius,  Johann,  Cantor  74. 

Bibliothek  in  Liegnitz  8G. 

Bibliothek  in  Strafsbnrg  IGO. 

Biographie  universelle  des  Mnsiciens, 
Snppl.  de  A.  Pougin  G8. 

Bfickelcr,  lieinr.:  Mangon’s  Missa  30. 
Branle  33. 

Buchananus,  Georg,  biogr.  29. 

Büchner.  Job.,  biogr.  29. 

Busch  jun,  Casp  , biogr.  29. 

Busslcr,  Lud.,  Kompositionslehre  31. 
Buxtehude,  Dietr.  biogr.  66. 

c. 

Caccini,  G.  1G2  fi', 

Cadenz  39. 

Calvisins,  Seth  147. 

Canona,  Franc,  de,  biogr.  29. 

Constantia,  Situgerin  . . 8. 

Canzonette  35. 


Canzoui  35. 

Capriccio  37. 

Carissimi,  Giae.,  Jeplda  84. 

Catalogue  des  Instrum,  de  Kraus  87. 
Chcrn  mmt,  Petr.  30. 

Clarinbläser  51. 

Claux,  Joh.  30. 

Clerc,  P.  le  134. 

Coierus,  Mart  162. 

Coloraturen  mit  Noteuheisp.  52.  10}. 
Coinmer,  I'rz.  19.  Bd.  Mus.  sacra  48. 
Contrapunkt,  Synode  zu  Hesanron  64. 
Convcrsi,  Girol.  2 Gesge.  78. 

Courante  38. 

Crappius,  Andr.,  Cantor  55. 

Cristofori's,  Mario] , Gedenktafel  47. 
Cristofori,  Pianoforte  87. 

I). 

Deutsche  Lied,  das,  1.  Bd.  Anzeige  72. 
Deutschlands  Kompott,  im  15.  .lahrh., 
Anmcrkg.  118. 

Dietrich,  Sixt,  biogr.  64. 

Diminutiones  mit  Noteuheisp.  52.87. 1G2. 
Dirigiren.das,  ii.  Besetzen  derStimmen  lO. 
Doy,  .Simeon  131. 

I>uffey,  Opornkbinpon.  133. 

Dttport,  Violinspieler,  132. 

E. 

Eberlin,  .1.  F.rnst,  2 Gesge.  159, 

Eitner,  liniert: 

„ Joh. Walther,  Biogr  u.  Bibliogr.79ff. 
„ I)ie  Musik  in  Spanien  nach  Go- 
vaert  11>. 

„ Georg Rliau,  Biogr.  u Ilililiogr.120iT. 
„ Leonhard  Leclmer,  Biogr.  und 
Bibliogr.  137  ff. 

F. 

Falter,  lieinr.,  biogr.  54. 

Fabricc  ans  Nancy  13!. 

Fantasia  37. 

Ferasbosco  8. 

Ferahoseo.  der  Vater  9. 

Finek.  Heinrich,  Nene  Partituransg.  US. 
„ Hermann,  1G2. 

„ „ Neue  Partiturausgabe  173. 

„ „ biogranh.  29.  54. 
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Fladdergrob  — I.ongmann. 


Fladdergrob  51. 

Fogd.  J.  i<*4. 

Förster,  Georg.  biogr.  54. 

Franck,  Sam.  50. 

Fi  esc  obaldi  7. 

Frosch,  Joh , biogr.  54. 

Fürstenau,  Moritz: 

„ Zwei  Aktenst.  M.  le  Maistrc  be- 
treffend 6'i. 

Die  kgl.  Musikaliensmlg.  in  Pres- 
” den  1 13. 

Fuga  3ti. 


GaUiarria  38. 

GastoMi,  8 Gcsjf<\  78. 

Gevaert,  F.  A , die  Mus.  in  Spanien  llo. 
Giardiuiero  3’» 

Giotti.  Organist  134. 

Giustiniani  35. 

Goliert,  Tb.  164 

Gombert,  Nie.  2 1 Gcsge.  CG.  G7. 

Gombi  rti  Musica  4v.  1511,  66. 

Gregoir.  Ed.  G.  J.  173. 

Grob  5t. 

Grnppo  mit  Beiap.  53. 

Guetting  134. 

Gusc  131, 

TT 


Haberniehl,  Heinr.,  Altist  1 16. 
Hartt.ofer,  Sigism.,  b.f  gr.  54 
Hn  ri  auker  51 

Heims» et h,  kr  dr.,  biogr.  44.  71. 
llo'nner,  Atdr.  71. 

Herbeck,  .lob.,  b ograph.  14 
Herbst,  Joh.  Andr.,  Muse  mod.  prat. 

1653,  Auszüge  1 Kl. 

Herman,  Job.  1 Gesg.  7-.  _ 

Hofer,  And-eas.  l)i<  grapbisebes  15  47. 

,,  2 Gesg.  72. 

Hoff1  arm.  r,  Paul,  biogr.  23 
llomlv  rge,*,  l'aul.  ltegnnsh.  l<2 
Unrat  •.  Harfenist  itlH«.  8. 

Jlorat  i \nt  Parma . Vud  tspiei.T  !). 
Hurba'd,  tili,  seine  ,.Be  Mus  ral  24. 


1 

Instnimentalkompositior  "o . K.utwukc- 
lung  der,  14!*  fl 

Instruinenia'n  i s‘k  im  16.  J.  13  ». 
Instrumente,  iiindostaitisehe  113. 
Instruments,  (atalogite  »7. 

Intermcdio  4 4.  5fi. 

Intrada  87.  34  52. 

Ivo.  3 Gesge.  67. 

Jaehet,  siehe  Berebem. 

K. 

Kade.  Otto:  . , . , r. 

„ Zwei  unbek  dent.  geistl.  Lieder  5«. 
„ Ein  unlek.  b amu  e « >rk,  1541,  65. 


Kade.  Otto : 

Samuel  Scheidt  und  dessen  Dedi- 
cationsschrift,  1624,  115. 

Kalender  v.  Fromme  ...  11 
Katalog  der  Bibliot.  Budolfina  in  Lieg- 
nitz  von  I’rof.  Or.  E.  Pftidel  86. 
Katalog,  siehe  Cataioguo. 

Kaupert  135. 

Kirch  naccente,  I.chrc  von  d.  105. 
Krali.'nstiinraen  41. 

Kftnigslrtw,  J-  " • v» 

Koler,  l av  1553,  57. 

Koriimüller,  P.  U.  I>as  inus.  Alpbab.  94 
(mit  1 Tafel). 

Kraus,  Musöe,  5 Florcnce  87. 
ivieuz  und  He.  sein  Gebrauch  38. 
Krigar's  Mnsiker-Kalender  159. 

Kunze,  Adolph  Carl  58. 

Kunze,  Job.  Paul  56. 


Leclmer,  Leonh , Biogr.  u.  Bibhogr.  187: 
Sucrar.  cantion.  5.  6 v.  1581,  157. 
” Ncwe  l Lied.  3 St.  1576,  140. 

” dito,  Ausgabe  1577,  14r>. 

|)er  ander  Th.  New.  T.  Lied.  SSt. 
” 1577,  141. 

„ Ncwe  T.  Lied  4.  5 St  1577,  142. 
„ Ncwe  T.  Lied.  v.  liege  art,  5 st. 


7» 

7» 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 


77 

•7 

77 

77 


dito,  Ausgabe  15^6,  157. 

NewcT.  Lied,  m 6n  4 st.  1582. 164. 
Neue  lustige  T.  Lied  n.  art.  d. 
welsch.  Canzon.  4 St.  1580,  168. 
dito,  Ansg  von  158.4,  169. 

Neue  geistl.  u.  weit!,  t.  Lied.  5 u. 

1 St  1589,  171. 

Sanctiss,  nae  V.  M.  Magnific.  4 v. 
1578,  155. 

Liber  M ssarum  0 et  5v.  1584, 16‘>. 
Mmecae  sarr.  4.  5,  6 v.  1575,  188. 
d.to,  Angabe  157  13 '. 

Seinem  Psaimi  po.’uitentiales,  6v. 
<58«,  169 

Her  l u 2.  Tiil.  der  t.  Yiliatiellen 
m 3 St.  1 5*.  1,  167. 
dito,  Ausgabe  von  1590.  167. 
Harmonia > miscallae  1688.  172._ 
Orl.de  I.aasi  Missarum  1531,  172. 
Lasst  Seie  tiss.  eantion.  1.  11. 

1579  u 1 • 87,  172. 


Libcrti,  Henri  )'’2. 

L:.-d  rbneh  v.  1*  4 Anzeige  83. 
l/egnitz,  llitterukadciir.e.  Ku'a'og  86. 
L’ui  nanu,  Job  Bpgr.  73 
„ Amirum  fiiii  Hei  Her  ad  es.  ,538, 
Sammelwerk  77. 

Lindemann,  J C.  \V.  76. 

Loh’ciii,  G.  Sim.,  Tranercantate  56. 
Longmaiiu  and  Broderip,  Pfie.  87. 
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M. 

Mailrigalia  85, 

Maistre,  M.  lc,  Brief  G4L 
Mangon,  Joh.,  biogr.  3p. 

Marenzio,  Luc  l Gesg.  28. 

Marius,  17i6,  Pfte.  8Z. 

Marold,  Veit  Dietr.,  (’autor  1631  ..25. 
Mason  1725,  Pfte.  82 
Maugars,  Audi/!,  Response  faile  de  la 
raus.  d’Italio  1639,  deutsch  . . 1. 
Melaaebtbon,  Phil  Ha 
Mouteverd  \ Claud.  26.  46 
Mo-ales,  Christ.  (1  Gesge.  60. 

Moulinie,  Kstieune.  1 63 
Mtisikaliensamlg , d e kgl„  in  Dresd  113, 
Musikehor,  Hosebreibnng  eines,  1 639 ...  5. 

N. 

Xatimann,  Eni  Darstellung  e.  Stylge- 
setzeg  143 

Niederländische  Art  149. 

Notenschrift , Geschichte  der,  v.  Ric- 
mnnn  173 

o. 

Olivier  de  la  Marche,  F.  134. 

Orazio,  siehe  Iloraco 
Orchosterbesetziuig  1019  . . 40. 
Orchester  von  1639  ....  2. 
Ornitboparehus,  Andr,  biogr.  54. 

„ Mierologns,  v Lyra  K*5. 

Othraar,  Casp  . biogr.  /£. 

Otto,  Georg.  C antor  145. 

P. 

Paduana  65 

Paminger,  öophon , biogr.  54 
Papastamatopulos,  Job  , Studien  zur 
ait.  griecb.  Mus  16  t. 

Papebirg,  1 Gesg  78 
l’asqitini,  Mare-Ant  . ('astrat  18. 
Pasiaggi  mit  Notenbeisp.  55.  55.  1Ü2 
Passemezzo  58. 

Pavana  SS. 

Pevernage,  A 2 Gesg.  2g, 

Pfu  ■ , Prof.  Pr.  K Kata’og  £2. 

Pbi  i -.  ( ho  r A u *,  38 
Piantanida.  Fei  ee  799  Pfte.  8L 
P ine.; us,  tl  > Gerard  s 1 Qi. 

Pougin , Arth.  B.ogr.  uu'v  d.  Mus.  et 
Bibi.  Sappl  53. 

Praetorius,  M i a.  Auszüge  aus  d.  Sy.i- 
tagmaimisic  15  9,  33.  KU.  m.  jsf. 
Prevost,  l.on's  A.  134. 

Q. 

Quantz,  Alb.  siehe  J.  J.  Quantz. 
Quantz,  J J.  Ü ograDhie  ...  14. 
Quinta  oder  darin  sLL 
QuintbliGer  51 . 


R. 

Ranst,  Philippe  van  152. 

Regnart,  Jac.  1 Gesg.  28. 

„ Teutsche  3 stim  Lieder  zu  5 Stirn, 
gesetzt  v.  Rechner  1579,  ififi. 
iösö,  167. 

Rhan.  Georg,  Biogr  120. 

,,  Enehiridion  musices  1518,  1520, 
1531,  1582,  1536,  1533,  1546, 
1 51,  1558  ....  134  fl'. 

„ EncEiridion  utriusque,  vide  En- 
i'biridion  musices 

„ Enehirid.  musicae  mcnsuralis,  1520, 
153 1.1  ;,32. 1536, 1538, 1 543  . . . 122, 
„ Georg,  Sohn,  tvo. 

Riceius,  I lieod.  1 Gesg.  28. 

Hicerear  86 

Richter,  Jul,  Ornitboparehus  1 03. 

Ri' mann,  Dr.  Hugo,  Studie  zur  Gesell. 

d Notenschrift,  173. 

Ri-  tz's  Bibliothek  BÖ, 

Kipieno  43,  Mb 
Kitornello  41L  ML 
Ruetz,  Caspar  56. 

Rnpff,  C'onr.  KL 

S. 

Saltarelio  28. 

Sayfc,  Lamp,  de,  2 Gesge.  79. 
Scandellns,  Aut.  t>S_ 

8cob°  lo,  z Gesge.  67, 

Scotus,  liieren.  3 Gesge.  66, 

Sehaiie,  Georg,  Gedenktafel  1729.  126. 
Schalreuter,  Paul,  biogr.  65. 

Scheidt,  Gottfried  i 52. 

Scheidt,  Samuel,  Medicationsehrift  1624, 
rli  u.  f. 

Scherer,  l.’ouccrt,  133. 

Seberer,  J J.  134, 

.,  Nico'as  131. 

Schieferdecker,  Job.  Christian  £6, 
Schlecht,  Kuyin  v.  Thymus’  harmon. 

Syuibo'.  des  Alterth.  . . . Lp, 
Schop.  Alb.  Ex-reitia  vo.is  1667,  161. 
Sei  rot  r,  Leonhard,  Korr.pon.  116. 
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Fehlerverbesserung. 

S.  45,  Zeile  5,  lies  Werke  statt  Worte. 

S.  92.  Z.  13j  setze  eine  7.  vor:  Das  Christlich  Kinderlied,  1566. 

S.  9^|,  Z.  14,  lies  ,. diese  schreiben“,  statt  „schreiben  Tractate  u.  Anleitungen.“ 
S.  1E9,  Z.  9 von  unten,  lies  tonischen  statt  technischen. 

S.  152,  die  Ueberschrift  heifst  Edmond  vander  Straeten,  statt  Eduard. 

S.  160,  4.  Anzeige,  Freiherr  von  Liliencrnn  theilt  der  Redaction  nach- 
träglich mit,  dass  er  nicht  Prof,  in  Kiel,  sondern  Klosterprnpst  zu  St.  Johann 
vor  Sehles  wig  ist. 


Digitized  by  Google 


MONATSHEFTE 

FÜR 

MUSIK-GESCHICHTE 

HE RAUSGEGEBEN 

VON  DER 

GESELLSCHAFT  FÜR  IUSIKFORSCHUHG. 

ELFTER  JAHROANO 

1879. 

REDIGIRT 

VON 

ROBERT  E1TNER. 


BERLIN. 

K o m m i s s i o n s - V c r I a g von  T.  T r a 11 1 w o i n , 
Kgl.  Hof-Buch-  und  Musikalicn-IIamllung, 

W.  Leipirf jeretrafse  107. 

Nettopreis  des  Jahrganges  9 Mark. 


Digitized  by  Google 


Inhalts- Verzeichntes. 


Seite. 

Unsere  weitere  Aufgabe 1 

Gio.  Maria  Lanfrnnco  und  Fetis.  E Berichtigung  v.  W.  J.  v.  Wasielewski  3 

A.  W.  Ambros,  Geschichte  der  Musik,  4.  Bd.  (0.  Kade) 6 

Hermann  Finck  (Eitner)  11 

Anton  Gosswin  (Eitner)  12 

Eine  Musiklehre  des  17.  Jhrh 17 

Georg  Bhau  (Kade)  27 

Johann  Adolph  Ilasse  (Eitner) 30 

Die  Deploration  auf  den  Tod  Joh.  Okeghem's  von  W.  Crctin.  Deutsch 

von  Frölich  * 85 

Ein  24stimmiger  Psalm  v.  llandl  (Richter)  . . . 55 

Aus  meiner  Bibliothek  (G.  Becker) 61 

Todestag  des  Sixt  Dietrich  (Frölich)  63 

Nicolas  Selnecccr  u.  Herrn.  Finck  (Erk) 63 

Eine  Widmung  an  Joh.  Seb.  Bach  (Schlettcrer) 65 

Uebersetzuug  des  150.  Psalm  (Schletterer) 67 

Zwei  aufgefundene  Passionsmusiken  (Jul.  Richter)  .......  71.  87 

Ein  unbekanntes  Sammelwerk  von  1561  78 

Joh.  Ad.  Hasse's  Werke  auf  d.  kgl.  Bibi,  zu  Berlin  (mit  besonderem  Re- 


Hermann  Finck  Uber  die  Kunst  des  Singens,  1556  mit  Musikbcilage  . 129.  135.  151 

Die  Todten  des  Jahres  1878  die  Musik  betreffend  (Eitner) 141 

Maria  Antonia  Walpurgis,  Kurfürstin  von  Sachsen  (Fürstenau)  ....  167 

Michael  Alteuburg,  Biographie  (Auberlen) 185 

Meister  Anthonius,  Orgelbauer  in  Dresden,  1477  (Kade) 197 

Berg  und  N'euber's  Liederbuch  (Eitner) 205 

Ein  unbekanntes  Sammelwerk  (Eitner) 2U8 

Rechnungslegung  für  das  Jahr  1878  211 

Sach-  und  Namenregister  213 

Mittheilungen  über  die  Tabulatur  der  Trompete,  14.  — Em.  Naumann 
ü.  die  Musiktafel  auf  Rafael’s  Schule  v.  Athen,  15.  — Missa  vaticano, 
lue.  autori,  15.  — Das  Spinettod.  Epinette,  33.  — Allgemeine  deutsche 
Biographie,  68.  — Crespcl's  Komposition  der  Cretin’schcn  Deplora- 
tion, 69. — Gesammtausg.  d.  Werke  l’al es  trina’ s und  Purcell’s,  69.  — 

Orgel iu  Arnstadt,  70.  — Gesaugsrcgeln  im  18.  Jahrh.,  85. — Tliay  e r’s  L. 
van  Beethoven,  3.  Bd.,  86.  — Biographische  Notizen,  100.  — Concert-Zettcl 
von  1790,  101.  — Documente  Cristofori  betreffend,  118.  — Die  Schüler 
Hoffbeimer’s , 133.  — Portrait  v.  Mozart,  134.  — l'eber  den  Abt 
Aaron,  1042,  149.  — Briefe  von  de  Cockx  aus  dem  16.  Jahrhdrt.,  npo- 
kryphisch,  149.  — Die  musik.  llds.  der  k.  Bibi,  in  München,  v.  Maier, 

150.  182.  — Nico  laus  Zangius  Biogr.,  183.  — Wilh.  Br  ade 
Biogr.,  184.  — lieber  Adolf  Methfessel,  196.  — Uebersetzuug  der 
Lautentabulatur,  211. 

Beilage  zu  den  Monatsheften  1)  Schluss  zum  Kataloge  der  in  den  Augs- 
burger Bibliotheken  aufbewahrten  Musikalien  von  11.  M.  Schlettcrer, 

S.  81  -138  und  Titel  mit  Vorwort.  2)  Die  Musikwerke  der  kgl.  Uni- 
versitäts-Bibliothek in  Göttingen.  Vcrz.  von  Alb.  (juantz,  S.  1 — 17. 


Digitized  by  Google 


Ehren-  und  korrespondierende  Mitglieder. 

Frof.  Dr.  E.  Krüger  in  Göttingen 

F.  Anselm  Schubigor  in  St.  Einsicdcln  (Schweiz) 

Kaymund  Schlecht,  geistlicher  Rath  in  Eichstactt 

Jul.  Josef  Maier,  Custos  der  musikul.  Abtheilung  der  kgl.  Bibliothek  in  München. 


Vorstands-Mitglieder. 

Frof.  Kranz  Commer,  Berlin,  Vorsitzender 
J)r.  B.  A.  Wagner,  Berlin,  stellvertretender  Vorsitzender 
Roh.  Kitner,  Berlin,  Sekretär,  8.  W.  Bernhurgerstrasse  9 
Wilhelm  Schulze,  Berlin,  Mitglied  des  Ausschusses. 


Ordentliche  Mitglieder. 

J.  Angerstein,  Rostock 
Adolf  Auherlen,  Pfarrer,  llassfclden 
(Württemberg) 

Ev.  J.  Battlogg,  I'rühmcsser  n.  Chorreg. 
in  Gaschuru 

Wilh.  Baumker,  Kaplan,  Niederkrüchten 
Georg  Becker,  Lancy  h.  Genf 
W.  liethge,  Organist  in  Hatberstadt 
If.  Böckcler,  Domchordir.,  Aachen 
Dr.  Boecker,  Pfarrer,  Fischeln 
F.  Bohn,  Trier 

Dr.  W.  Branne,  Prof.  u.  Custos  a.  d. 

Uuiv.-Bib).  Leipzig. 

Frof.  Dr.  Crocclius,  Elberfeld 
Alfr.  Dörffel,  Leipzig 
0.  Dressier,  Chordirektor,  Weingarten. 

Dr.  Fairst,  Prof,  Stuttgart 
Dr.  F.  Fraidl,  Graz 
Edtn.  Friese,  Musikdir.,  Offcnhach  a/M. 

Ad.  Frölich,  Stadtpfarrer,  Diefsenhofen 
(Schweiz) 

Moritz  Fürstenau,  Dresden 
Franz  Xav.  Haber),  Kapellmeister,  Re- 
gensburg 

J.  Ev.  Hanert,  Organist  und  Redakteur, 

Gmunden 

S.  A.  E.  Hagen,  Kopenhagen 
Mich.  Haller,  Chorreg.,  Regenshurg 
Mich.  Hermesdorlf  Musikdir.,  Trier 
August  Ilcttler,  Minden 
Dr.  Ifopne,  Kapitular,  Frauenburg 
Otto  Kaue,  Musikdirekt.,  Schwerin  i.  M. 

Kirchhoff  und  Wigand,  Leipzig 
Utto  Kornmüller,  Kloster  Metten  in 
Niederbayern 


( 

Digitized  by  Google 


Ales.  Kraus  Sohn,  Florenz 
Emil  Krause,  Hamburg 
Arnold  Kuczynski,  F'irma  F.  Butsch 
Sohn,  Augsburg 

Freiherr  von  Liliencron,  Klosterpropst, 
Schleswig 

Beruh.  Loos,  Lehrer,  llofwyl  bei  Bern 
J.  11.  Meier,  Organist,  Scliönherg  i.  M. 
Dr.  Melde,  Frof,  Marburg 
Freiherr  von  Mettingh,  Zerzabelshof  b. 
Nürnberg 

Therese  von  Miltitz,  Meran 
Wigand  Oppel,  Frankfurt  a/M. 

Albert  Quantz,  Göttingeu 
Julius  Richter,  Pastor  in  Tempel 
Carl  Riedel,  Professor,  Leipzig 
A.  G.  Ritter,  Musikdirektor,  Magdeburg 
Frof.  Dr.  Jul.  Schäffer,  Musikdirektor, 
Breslau 

Dr.  Wilhelm  Schell,  Prof.,  Carlsruhe 
II.  M.  Sehlctterer,  Kapellm.,  Augsburg 
L.  Schlottmann,  Berlin 
F.  Simrook,  Berlin 
F.  Z.  Skuhcrsky,  Direktor,  Frag 
,1.  A.  Stargardt,  Berlin 
Frof.  G.  W.  Teschner,  Berlin 
Frof  ,1.  Tresch,  Kapellm.,  Eichstactt 
Leopold  l’nterkreuter,  Pfarrer,  Ober- 
drauburg i.  Kärnten 
Joaquim  de  Va9concellos,  Porto  (Por- 
tugal) 

Jos.  Wilh.  von  Wasiclewski,  Bonn 
C.  F.  Weitzmann,  Berlin 
Dr.  Franz  Witt,  Schatzhofen 


t 5 B 18  Uv. 


fftr 


MUSIK-GESCHICHTE 

herausgegoben 

von 

der  Gesellschaft  für  Musikforschung. 


XI.  Jahrgang. 
1879. 


Preis  de«  JahrKanßct  OMk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bis  i liogeu.  ItiHcrtioiisgebUlircii  Tür 
die  Zeile  SO  Pfg. 


KommiiiiomverUR  uud  Kxpedition 
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in  Herl  n W.  Lcipxigcritrafse  107.  Hcstclluugcn  nimmt 
jede  Huch-  & Muaikhaudlung  entgegen. 


No.  1. 


Unsere  weitere  Aufgabe. 

Zehn  arbeitsvollo  Jiihro  sind  verflossen  seit  der  Gründung  der 
Monatshefte  für  Musikgeschichte  und  das  gewonnene  Resultat  kann 
wohl  mit  Befriedigung  erfüllen:  denn  gar -mancher  Abschnitt  der 
Musikgeschichte  ist  durchgoarbeitot,  nicht  einmal,  sondern  immer 
wieder,  bis  er  in  allen  Einzelheiten  so  klar  vor  uns  liegt,  als  wäre 
es  heute  geschehen.  Ebenso  sind  wenig  gekannte  Moistor,  von 
denen  höchstens  oin  odor  das  andere  "Werfe  bekannt  war,  in  ihror 
ganzen  Thätigkeit,  sammt  ihrem  iiufsoren  Lebenswandel  ans  Tagos- 
licht  gezogen  und  in  allen  Phasen  untorsucht  und  geprüft. 

In  dieser  Weise  ist  ganz  besonders  dem  IC.  Jahrhunderte,  vom 
Beginne  desselben  bis  zum  Schlüsse,  dio  grüfstmögliehste  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  worden  und  man  kann  heute  wohl  behaupten,  dass 
uns  keine  Periode,  keine  Erscheinung  auf  dom  Felde  der  Musik  in 
diesem  Jahrhundert  fremd  und  unbekannt  ist. 

Es  wäre  thöricht  zu  sagen:  nun  lasst  dies  Jahrhundert  ruhen  und 
wendet  ouch  andoron  zu,  die  noch  brache  und  fast  unbekannt  daliegen, 
denn  es  widerspräche  nicht  nur  don  Gewohnheiten  des  Menschen: 
etwas  Liebgewonnenes  und  Sehwcrerrungenes  plötzlich  zu  verlassen, 
sondern  es  würde  sich  auch  Niemand  um  die  Aufforderung  kümmern. 

Dennoch  wagen  wir  unsere  geehrten  Mitarbeiter  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  wir  unsere  Aufgabe  nur  dadurch  erfüllen  und 
sie  ganz  erfüllen,  wenn  wir  don  späteren  Jahrhunderten  eino  gleiche 
Aufmerksamkeit  widmen , wie  es  bisher  mit  dem  fünfzehnten  und 
sechszolinton  geschehen  ist. 
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Das  siobenzehnto  Jahrhundert  z.  B.  bedarf  so  sehr  einer  gründ- 
lichen Durchforschung,  donn  was  wir  bishor  darltbor  bositzon  sind 
nur  kleine  Anfänge,  doch  scheint  es,  als  wenn  sich  Jeder  vor  der 
Sisyphus -Arbeit  scheute.  In  der  That  oino  Arboit  dos  Sisvphus, 
denn  man  muss  wieder  von  vorn  beginnen  und  von  dor  Hübe  der 
musikalischen  Leistungen  des  16.  Jahrhunderts  herabsteigen  zu  den 
kindlichen  Versuchen  in  der  Monodio  und  zu  dem  ungeschickten 
plumpen  Bassus  continuus.  Dort  gähnt  uns  aus  den  ersten  drama- 
tischen Versuchen  und  den  Milliarden  von  Cantaten  das  Urbild  dor 
Wagnor’schen  unendlichen  Melodie  cntgegon,  hier  durchblättorn  wir 
trostlose  Klavier-  und  Orgelstttcko  mit  ihron  langweiligen  Tiraden 
und  Springorcken.  Es  ist,  als  wenn  selbst  die  Besten  sich  bemühton, 
Allos  zu  vergossen  und  Allo  oinem  unklar  vorschwobendon  Ideale 
nachstrobton,  was  sio  nicht  zu  fassen  vormögon. 

So  erscheint  uns  heute  das  17.  Jahrhundort  in  seinen  musika- 
lischon Bestrebungen.  Doch  was  kennon  wir  von  seinon  Leistungen  ? 
Vereinzeltes,  was  dieser  oder  jener  zufällig  gofunden  und  veröffent- 
licht hat.  Ein  Gesammtüberblick  und  eine  Prüfung  und  Sichtung 
des  Materials  fohlt  noch  ganz  und  gar.  Dass  es  nicht  so  traurig 
aussah,  wio  es  oft  scheint,  bewoison  schon  die  Orgelstücke  von 
Swooiinck  und  dio  wenigen  von  Hoiurich  Schütz  bekannt  ge- 
wordenen Gesangsworko. 

Man  glaube  nicht,  dass  dio  historische  Untersuchung  im  17.  Jahr- 
hundert wenigor  Intorosse  bioto  als  in  den  früheren;  man  verfolgo 
z.  B.  nur  dio  von  Georg  Becker  in  dom  letzten  Jahrgange  dor  Monsts- 
hefto  angostollton  Erforschungen  über  dio  Kundo  oinor  Gosaugs- 
mothodo  und  Stimmbildung,  oder  man  vergegenwärtige  sich  diejenigen 
Meister,  welchen  dio  Zeitgenossen  den  Lorboor  zueikannton,  wie 
Carissimi,  Alossandro  Scarlatti,  den  bereits  genannten  Hein- 
rich Schütz,  und  mit  der  näheren  Kundo  wird  auch  das  Interesse 
und  dio  Arbeitslust  wachsen. 

Deutschlands  Loistungon  im  17.  Jahrh.  sind  fast  unbekannt; 
Namen,  wio  Schütz,  Johann  Rosonmüller,  die  boidon  Ahle, 
Caspar  von  Kerl,  Andreas  Hammorschmidt,  Samuel  Scheidt, 
Job  Hermann  Schein,  Wolfgang  Carl  Briogol,  sind  zwar  be- 
kannt (dor  erstorc  ist  durch  von  Wintorfold  einigormafson  bekannter 
gemacht)  doch  damit  sind  wir  auch  fertig. 

Mit  diosen  Vorsätzen  wollen  wir  das  zwoite  Jahrzehnt  antreten 
und  wünschen,  dass  uns  gleiches  Glück  wie  im  ersten  bogleito. 
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Giov.  Maria  Lanfranco  und  Fetis. 

Eine  Berichtigung 

von 

W.  J.  v.  M'aslelcwski. 

Fetis  liut  durch  seinen  anerkonnonswerthon  Sammolfloifs , wio 
bekannt,  eine  groiso  Masso  kunsthistorischen  Materials  zusammen- 
gebracht  und  in  seinen  Werken  niedergelogt;  doch  ist  dieses  Material 
im  Einzelnen  leider  häutig  ungenau,  ja  mitunter  völlig  unrichtig. 
Wer  daher  die  Angaben  dos  genannten  Musikschriftstollors  für  kunst- 
historische  Arbeiten  benutzen  will,  kann  nicht  bedachtsam  gonug  zu 
Werke  gehen.  Ich  habe  mich  bemüht  es  zu  thun,  und  dennoch 
neuerdings  eine  unliebsamo  Erfahrung  machen  müssen,  dio  aufs 
Neue  zur  Vorsicht  mahnt.  Die  Sache  ist  folgende: 

In  seiner  Schrift  „Antoine  Stradivari“  (Paris  1856)  sagt  Fötis 
S.  46.  dass  das  Wort  „Violino“  borcits  in  Giov.  Maria  Lanfrauco’s 
„Scintille  di  rnusiea“  (Brescia  1533)  vorkommt.  Da  mir  dieses  Work 
bis  vor  Kurzem  unzugänglich  geblieben  war,*)  ich  also  dio  Richtig- 
keit dor  fraglichen  Angabe  nicht  zu  kontrolliron  vermochte,  so  machte 
ich  bona  fido  von  derselben  Gebrauch  in  meiner  Geschichte  dor  Instru- 
mentalmusik des  16  Jahrhunderts  (S.  73),  wio  dios  unter  anderem 
vorher  auch  schon  von  Abolo  in  dessen  Schriftchon  „dio  Violino“ 
goschohen  ist. 

Ein  Zufall  führte  mich  zu  Endo  dieses  Sommers  nach  Gotha 
und  in  die  dortige  herzogliche  Bibliothek.  Hier,  wo  ich  es  am 
Wenigsten  vormuthet  hätto,  fand  sich  zu  meiner  Uoborraschung  das 
oben  erwähnte  Work  Lanfranco’s  in  einom  wohlorhaltonen  Exemplare 
vor.  Eine  sofortige  genaue  Durchsicht  desselben  ergab,  dass  der 
Name  „Violino“  in  demselben  gar  nicht  vorkommt,  sondern  nur  das 
Wert  „Yiolone“  resp.  „Violoui“.  Am  Schlüsse  seiner  „Scintillo  di 
rnusiea“  giebt  Lanfranco  nämlich  eine  Anweisung  für  die  Stimmung 
verschiedener  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gangbarer  Tonwork- 
zeuge,  insbesondere  dor  Tasteninstrumente,  der  Lyra,  der  „Yiolotta 
da  Braccio“  (es  ist  die  kloino  dreisaitige  Goigo  jener  Zoit  mit  einem 


*)  Natürlich  ist  es  nicht  möglich,  alle  gelegentlich  citirteu  alten  kunstwissen- 
schaftlichen Werke,  so  sehr  dies  auch  erwünscht  wäre,  im  Original  kennen  zu 
lernen,  schon  einfach  deshalb  nicht,  weil  trotz  aller  Bemühungen  mitunter  gar 
nicht  zu  ermitteln  ist,  in  welcher  Bibliothek  etwa  ein  in  Frage  kommendes  Buch 
oxistirt,  — ciu  Uebclstand,  welcher  thcils  der  Geheimthucrei,  thcilä  der  Bequem- 
lichkeit  gewisser  neuerer  Autorcu  zuziscbrcibcu  ist. 

1* 
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Steg  und  ohne  Bünde  auf  dom  Griffbrett),  der  Harfe,  Laute  und 
Zither  („Cothara“)  so  wie  dor  „Violoni  da  tasti  & da  Arco“. 

Es  ist  offenbar,  dass  Fötis  aus  „Violono“  ohne  genau  hinzusehon, 
„Yiolino“  gemacht  hat,  denn  aufsordem  kommt  in  dom  ganzen  Buche 
Lanfraneo’s  koino  Spur  dos  erwähnten  Terminus  woitor  vor.  Damit 
nun  nicht  noch  Andere  in  Betreff  dos  fraglichen  Citats  irre  geführt 
worden,  sei  dasselbe  hiermit  oin  für  allemal  berichtigt. 

Die  früheste  unzweifelhafte  Erwähnung  des  Namens  „Violino“ 
bei  einem  italienischen  Schriftstoller  dürfte  sich,  soweit  ich  bis  jetzt 
habe  foststollon  können,  in  folgendem  Werke:  „Prattica  di  musica 
utile  e necossaria  etc.  composta  dal  R.  P.  J.  Lodovico  Zacconi, 
Venezia  1592“,  finden,  welches  gleichfalls  in  dor  herzogl.  Bibliothok 
zu  Gotha  aufbewahrt  wird.  Zwar  ist  in  dom  „Vocabolario  della 
Crusca“  unter  dem  Artikel  „Violino“  auf  eine  Stello  in  Benedctto 
Varchi's  „l’Ereolano“  Bezug  genommen,  wonach  dieser  Terminus 
schon  in  dom  eben  erwähnten  Buche  gebraucht  worden  wäro.  Allein 
auch  dieso  Angabo  beruht,  ebon  so  wio  die  bereits  besprochene 
Fetis’,  auf  einem  Irrthum.  Allerdings  ist  in  der  Ausgabo  dos  be- 
rogten  Werkes  Varchi’s  vom  Jahr  1730  (Florenz)  „Violino“  für 
„Violono“  gesetzt,  aber  ganz  willkürlich.  Denn  die  erste  Ausgabe 
des  „l’Ercolano“  vom  Jahre  1570  erweist,  dass  Varohi  „Violono“  ge- 
schrieben hat,  womit  auch  die  späteren  Auflagen  von  1774  (Padua) 
und  1859  — GO  (Florenz)  übereinstimmen.*) 

Demgomäfs  hat  bei  Abfassung  dos  Artikels  „Violino“  in  dem 
Vocabolario  della  Crusca  zufUlligorwoi.se  dio  Ausgabo  des  „PEreolano“ 
vom  Jahre  1730  Vorgelegen,  woleho  in  dom  angeführten  Falle  eben 
unkorrekt  ist. 

Sicher  ist,  dass  weder  Lanfranco  noch  Varchi  das  Wort  „Violino“ 
gebraucht  hat,  sondern  dass  bei  Beiden  immer  nur  vom  „Violono“ 
dio  Rede  ist.  In  Betreff  diesos  letzteren  Ausdruckes  ist  es  jeden- 
falls bemorkensworth,  denselben  im  16.  Jahrhundert  schon  auf  Streich- 
instrumente angewandt  zu  sehen,  — oino  Thatsacho,  auf  dio  meines 
Wissens  noch  nicht  hingowieson  worden  ist.  Bekanntlich  vorstehen 
wir  unter  diesem  Namen  den  heutigen  Contrabass,  den  aber  Lan- 
franco eben  so  wenig  im  Sinne  haben  konnte  wio  Varchi,  da  dieses 

*)  Die  betreffende  Stelle  in  Varehi's  „l’Ereolano“  keifst:  „E  come  di*se  rncsser 
I.azzaro  di  rnesser  Sperone,  che  clii  non  poteva  souarc  il  liuto,  e’rioloni,  sonasse 
il  taiubiiro,  e le  campnne.“  Das  Wort  „Violoui“  kommt  übrigens  in  Yartbi', 
Werk  noib  an  zweien  anderen  Stellen  vor.  Siebe  die  Ausgabe  von  1869  1860, 

S.  UO  und  149. 
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Instrument  damals  noch  gar  nicht  existirte.  In  der  Timt  zoigt  auch  die 
Anweisung,  welche  Lanfranco  für  dio  Stimmung  der  „Violoni“  giobt, 
dass  von  ihm  nichts  Andores  als  dio  sochssaitigon  „Grofson  Geigen“ 
oder  „Violen“  jener  Periode  gomcint  waren,  welche  man  in  drei 
verschiedenen  Gröfson  für  don  Discant  (Soprnno),  für  den  Alt  und 
Tenor,  wie  für  don  Dass  bosafs.  Uober  dio  Stimmung  diosor  soge- 
nannten „Violoni“  orklärt  sich  Lanfranco  im  Wesentlichen  wie  folgt: 
Zwischon  der  Stimmung  dos  Violonc  und  der  Laute  giebt  os,  abge- 
sehen davon,  dass  dio  letztere  doppelchörig  ist,  keinen  Unterschied. 
Wenn  man  nun  den  Tenor  des  „Violono“  so  gestimmt  hat,  wie  os 
in  Botroff  der  Laute  zu  geschehen  hat,  so  zieht  man  don  Sopran 
von  Saite  zu  Saito  eino  Quart  höher  wie  don  Tenor.  Will  man  mit 
diesen  beiden  Instrumenten  sodann  auch  don  Bass  zusammenstimmen, 
so  stellt  man  ihn  Saite  für  Saite  oino^Quint  oder  auch  oino  Quart 
tiefer  wie  den  Tenor. 

In  Noten  ausgedrückt  würde  dies  ergoben: 

1.  Für  den  Tenor:  A d g h e a. 

2.  Für  don  Sopran:  d g c o a cL 

3.  Für  den  Bass:  D G c o a d oder  E A d fis  h e. 

Dieso  Stimmungsverhältnisso  entsprochen  den  Regeln,  wolcho 

Hans  Gerle  in  seiner  „Musica  Tcusch“  (1532)  für  dio  Stimmung  dor 
„Grofsen  Geigen“  oder  Violen  giebt,  bis  auf  einen  Punkt.  Dor  letzt- 
genannte Autor  lehrt  nämlich,  dass  dor  Discant  eino  Quint  höher 
und  dor  Bass  oino  Quart  tiefer  stehen  solle,  wie  der  Tenor,  wäh- 
rend Lanfranco  das  Umgokohrte  vorschreibt,  — wiederum  ein  Bowcis 
mehr,  dass  die  Stimmung  der  Streichinstrumente  in  jener  Zeit  noch 
keino  stabile  war,  sondern  auf  verschiedene  Weise  gohandhabt 
wurde,  wie  ich  dios  in  meiner  Instrumentalmusik  dos  16.  Jahrhun- 
derts näher  nachgewiesen  habe. 

Für  die  6 Saiten  der  „Violoni“  giobt  Lanfranco  folgende  Namen, 
denen  ich  dio  entsprechenden,  von  Gerle  gobrauehton  deutschen  Be- 
nennungen zur  Seite  stelle: 

Canto  = Quintsait. 

Sottanolla  = Gesangsait. 

Mezzanolla  = Mittelsait. 

Tenore  = Klein  Bumhardt. 

Bordone  = Mittel  Bumhardt. 

Basso  — Grofs  und  Ober  Bumhardt. 

Nachstehend  lasse  ich  noch  eino  kurze  Beschreibung  des  Lan- 
franco’schon  Buches  folgen,  welches  mir  die  Veranlassung  zu  don 
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vorstehenden  Mitthoilungon  gegeben  hat.  Format:  Queroktav,  15  Cent 
hoch,  21  Cont.  broit.  Umfang:  142  Drucksoiton  Text,  aufsor  dom 
Jnhaltsvorzoichniss  und  der  Vorrede.  Die  letztere  ist  datirt:  „Da 
Brescia,  nolla  casa  dclla  Cantoria  del  Domo,  alli  VII.  di  Marzo 

M.n.xxxm.“ 


Der  vollständige  Titel*)  lautet:  Scintillo  di  Musica  di  Giovan 
Maria  Lanfranco  da  Tcrentio  Purmogiano,  che  mostrano  a leggoro  il 
Canto  Fcrmo,  & Figurato,  Gli  accidenti  dello  Note  Misurato,  Le  Pro- 
portioui,  I Tuoni,  II  Contrapunto,  Et  la  divisiono  do  Monochorde, 
Con  la  accordatura  do  varii  instrumenti,  Dalla  quäle  nasco  un  Modo, 
ondo  ciascun  se  stesso  impararo  potra  lo  voci  di 

La  La 
Sol  Sol 

Fa  Fa 

Mi  Mi 


Ro 


Ut. 


In  Brescia  per  Lodovico  Britannico  M D.XXX1II. 


A.  W.  Ambros, 

Cesthitblc  der  Musik.  Vierter  Baud,  Fragment.  Leipzig,  I.euckart,  18T8. 

Vorwort  von  Nottcbohm.  Nacheort  von  E.  Schelle. 

(Otto  Kade.) 

Endlich  ist  der  langersehnte  vierto  Band  der  Musikgeschichte 
von  Ambros  erschienen.  Leider  als  Fragment  und  als  opus  pusthumum 
des  viel  zu  früh  verstorbenen  genialen  Vcrfassors.  Gerado  zehn 
Jahre  sind  seit  dem  Erscheinen  des  dritten  Baudes  verflossen,  trotz 
dor  energischen  Anstrengungen,  die  Schreiber  dieser  Zoilen  im  Ver- 
eine mit  dem  Verleger  zuletzt  noch  im  Sommer  1871  boi  Gelegenheit 
der  Holboinausstellung  in  Dresden  fllr  eine  beschleunigtere  Förde- 
rung des  grofsartigon  Werkes  iu  mündlicher  Vereinbarung  unter- 
nahmen. Ein  trauriges  Missgeschick  aber  scheint  über  dor  deutschen 

*)  Nicht  einmal  den  Titel  hat  Fetis  richtig  kopirt.  Er  giebt  ihn  in  seiner 
Biographie  universelle  wörtlich  so : Scintille  o sia  regole  di  musica,  che  mostrano 
a leggere  il  cauto  fermo  e figurato,  gli  accidenti  dclle  note  mensuratc,  lc  pro- 
portioni  e tuoni,  il  contrapunto  c la  divisioue  d’il  mouocordo;  con  la  accordatura 
di  vurii  instrumenti,  della  quäle  nasce  un  modo,  linde  ciascun  per  se  stesso  im- 
parare  poträ  le  voci  etc.  etc. 
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Musikgeschichte  zu  walten!  Noch  sind  wir  nicht  in  den  Besitz  einor 
vollständigen  quellonmäfsig  bearbeiteten  Geschichte  dor  Musik  ge- 
langt. — Die  boiden  einzigon,  welche  in  der  That  auf  diesen  Titel 
Anspruch  machen  können,  Forkol  und  Ambros,  sind  bis  jetzt  un- 
vollendet geblieben.  Auch  Ambros  scheint  zum  Torso  verdammt 
zu  sein  trotz  des  ornstlichsten  Bestrebens  dos  Vorlegers,  die  Fort- 
setzung dos  Workos  bis  auf  dio  nouoste  Zeit  herab  in  der  begonne- 
nen Woiso  zu  ermöglichen.  Wer  darf  aber  wagen  bei  dem  fühlbaren 
Mangel  an  gründlichen  Vorarbeiten  und  Studien  an  oino  Bearbeitung 
des  ungeheuren  Matorials  im  18.  Jahrhunderte  in  Italien,  Deutsch- 
land, Frankreich,  resp.  England  heranzutroten?  Kümmern  wir  uns 
jedoch  nicht  um  die  Zukunft,  sondern  halten  wir  uns  an  die  Gegen- 
wart und  an  das,  was  dor  vorliegende  viorto  Band  uns  biotet.  Da 
haben  wir  alle  Ursaeho,  dem  genialen  Autor  für  dio  reiche  Fülle 
neuor  Thatsachen,  für  dio  gründliche  Untersuchung  aller  oinschlagon- 
don  Quollonworko,  für  dio  geistreiche  Behandlung  des  nicht  selten 
spröden  Quollenmatorials  Uber  das  Grab  hinaus  im  hohen  Grado 
dankbar  zu  soin.  Es  hat  bis  jotzt  kein  deutscher  Musikschriftsteller 
so  wie  or  es  Vorständen,  das  „utile  dulei“  des  alten  Dichters  auf 
diesem  spociellon  Kunstgobiote  praktisch  darzuthun.  Als  oino  Er- 
rungenschaft der  neuern  Zeit,  auf  dio  wir  gewiss  mit  Recht  stolz 
sein  können,  muss  es  insbosondoro  bezeichnet  worden,  dass  dio  Reich- 
haltigkeit oder  Sprödigkeit  des  Stoffes  auf  den  Glanz  der  Darstellung 
einen  nachthoiligen  Einfluss  nicht  ausüben  dürfo,  dass  im  Gegen- 
theile  dem  ungefügeston  Materiale  dio  nöthigo  Weichheit  und  Elasti- 
cität  durch  richtige  Behandlung  beigobracht  werden  müsse.  Auch 
dor  vorliegende  vierte  Band  bestätigt  dieso  Tliatsaehe,  dio  schon  als 
besonderer  Vorzug  den  früheron  Bänden  nachgerühmt  werden  musste, 
in  eclatantor  Weise  wieder  aufs  Neue.  Da  der  Verfasser  das  Manu- 
script  nicht  völlig  druckreif  hintcrlasson  hat,  so  sah  sich  dor  Vor- 
logor  genöthigt,  dasselbe  auf  den  Rath  sachkundiger  Männer  als 
Fragment  ohno  irgend  erhebliche  Zuthat  fremder  Hand  drucken  zu 
lassen.  Dadurch  erklärt  es  sich,  dass  die  einzelnen  Abhandlungen 
mehr  don  Charakter  selbständiger,  für  sich  bestehender,  in  sich  ab- 
geschlossener Essays  tragon,  als  Abtheilungen  oinos  innerlich  ge- 
fügten grolsen  Ganzon.  Dor  Inhalt  des  Bandes  gruppirt  sich  kurz 
in  folgondo  Abschnitte:  I.  Palestrina.  II.  Zeit  des  Palostrina- 
styles.  III.  Der  monodischo  Styl  in  Rom.  IV.  Dio  Musikreform  und 
der  Kampf  gogen  don  Kontrapunkt.  V.  Dio  Zeit  des  Uoberganges. 
VL  Die  Zoit  der  ersten  dramatischen  Musikwerke.  VII.  Claudio 
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Montovorde.  VIEL  Theoretiker  und  Lohror,  und  ondlich,  IX.  Ita- 
lienische Organisten.  Offenbar  sind  einzelne  dicsor  Abhandlungen 
mit  besonderer  Vorliebe  und  Auszeichnung  goarboitot.  Das  spürt 
man  quantitativ,  noch  mehr  aber  qualitativ.  Unter  die  Glanz- 
parthioen  dos  lehrreichen  Buches  rechne  ich  vorzugsweise  den  Ab- 
schnitt über  Palestrina  (Nr.  1),  fernor  den  über  dio  Musikreform 
und  den  Kampf  gegen  den  Kontrapunkt  (Nr.  IV),  übor  Claudio 
Montoverdo  (Nr.  VIII)  und  übor  die  italienischen  Organisten  (Nr.  IX), 
von  denen  wieder  zwei  Heroen  im  Orgolspiele  den  Preis  vordionon, 
nämlich  italienischer  Soits  Proscobaldi,  deutscher  Soits  Froh- 
borgor. Diese  ebongonannten  Abschnitto  sind  nach  Inhalt  und 
Form  wohl  dio  vorzüglichsten  der  ganzen  Serie.  Weniger  befriedigt 
bin  ich  von  dem  Abschnitto:  Theoretiker  und  Lehrer  (Nr.  VIII), 
der  nach  meinem  Darfürhalten  in  harmonischer  Beziehung  An- 
schauungen vertritt,  dio  entschieden  zu  den  veralteten  und  längst 
beseitigten  gehören,  und  durch  das  erweiterte  Studium  des  älteren 
Tonsatzos  selbst  längst  schon  überholt  sind.  Unter  diese  rechne  ich 
nicht  sowohl  einzelno  Ausdrücke  wio  z.  B.  Seite  92  „dissonirendo 
Vorhalte“  — als  ob  es  auch  konsonirendo  Vorhalte  gäbe  — als 
vielmehr  Schlussfolgerungen,  wclcho  auf  falschen  Voraussetzungen 
fufsen,  wio  z.  B.  wenn  Seite  419  von  der  zweistimmigen  Tonfolge 

aus  der  Oktave  in  dio  Quinte,  demnach  ~ ^ als  von  einer 

c — b 

„anguis  in  herba“  (Schlange  im  Grase)  gesprochen  wird,  weil  das 
moderne  Ohr  dahinter  verstockte  Quintparallclon  wittert.  Als  ob 
diese  Tonfolge  nicht  fast  in  jedem  einzelnen  Stücke  der  ältere 
Litoratur,  gloichviol  ob  zwei-,  drei-,  vier-  oder  mehrstimmig,  ob  in 
Mittelstimmen  oder  in  äufseren  Stimmen  vorkämc!  Ferner  hätte  ich, 
wenn  auch  nicht  den  Wegfall,  so  doch  oino  starke  Kürzung  eines 
Abschnittes  gewünscht,  der  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  unver- 
diontormafson  wohl  allzustark  auf  sich  zieht.  Das  ist  der  Aufsatz 
Über  dio  Monodio  in  Rom  und  dessen  Repräsentant  den  edlen 
Hieronymus  Kapsborgor  (Nr.  VIII).  Das  Treiben  eines  echten 
musikalischen  Charlatans  in  alle  Schlupfwinkel  seines  geheimen 
Fuchsbaues  zu  verfolgen,  ist  wohl  mitunter  rocht  interessant.  Ob 
aber  oinor  so  niedrig  denkenden,  mit  kleinlichem  Raffinement  han- 
delnden Persönlichkeit,  die  auf  den  Namen  oinos  Künstlors  in  keiner 
Weise  Anspruch  zu  erheben  vermag,  ein  solchor  Raum  in  einer 
Kunstgeschichte  vergönnt  worden  darf,  lasse  ich  dahingestellt  sein. 
Jedenfalls  laufen  solche  Gesellen  noch  Dutzendweise  zu  Jedermanns 
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Betrachtung  auf  dor  Wolt  horum!  Alles  dies  sind  jedoch  Ausstellungon 
highst  untorgoordnotor  Art.  Sie  können  gegen  die  Fflllo  selbst- 
ständiger Forschung,  die  in  dioson  Abhandlungen  niodergologt  ist, 
gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Schwerer  dürfte  jedoch  ein  anderes 
Bedenken  wiogon,  das  bei  der  Frage,  in  welchem  Verhältnisse  dioser 
vorliegende  vierte  Band  zu  seinem  Vorgänger,  dom  dritten  Bando 
stehe,  unwillkürlich  in  den  Vordergrund  tritt.  I)a  will  es  aller- 
dings scheinen,  als  ob  die  von  Ambros  solbst  schon  in  der  Vorrede 
zum  dritten  Bande,  Seite  IX,  angodeutoto  Befürchtung  in  der  That 
cingotroffon  und  die  ursprüngliche  treffliche  Disposition  des  ganzen 
Stoffmatorials  einigormalson  ins  Schwanken  gekommen  sei.  Denn 
dem  dritten  Bando  sind  unleugbar  Gruppen  einvorloibt  worden,  die 
an  der  Stolle,  wo  sie  jetzt  stehen,  eine  Stockung  im  Gedankongango 
herbeifahren,  während  sie  im  vierten  Bande  als  ergänzende  Thoilo 
ungern  vermisst  werden.  Um  nur  ein  Beispiel  herauszugreifen,  er- 
öffnet jetzt  Palostrina  den  vierten  Band,  während  die  ganze  Glie- 
derung des  dritton  Bandes  darauf  hin  woist,  dass  dieser  Abschnitt 
der  Schlussstein  des  letzteren  hätte  worden  müssen.  Dafür  musste 
abor  der  dritte  Band  von  zwei  Abhandlungen  entlastet  worden, 
die  zur  Wahrung  der  Einheit  und  Geschlossenheit  des  Materials  nicht 
in  den  dritton,  sondern  in  den  vierten  gehört  hätten.  Das  sind  die 
beiden  Abschnitto  übor  die  venezianische  Musik  und  ihre  Ausläufer, 
und  über  die  deutsche  venezianisch  gebildete  Tonsetzorschule.  Denn 
die  venezianische  Schule  war  doch  immer  ein  Ablogcr  der  römischen, 
und  erst  nach  vorangegangener  Entwickelung  der  letzteren  verständ- 
lich, nicht  aber  umgekehrt.  Endlich  ist  ein  Punkt  bei  dieser  Ge- 
legenheit hier  noch  zur  Sprache  zu  bringen,  über  welchen  ich  mit 
Ambros  weder  in  diesem  vierten,  noch  in  dem  früheren  Bando  Uber- 
einstimmen kann.  Das  ist  die  Stellung  der  Messe  zum  Motett. 
Uebcrall  räumt  Ambros  der  ersteron  die  bevorzugtere  Stellung 
gegenüber  dem  Motett  ein.  Wo  es  sich  aber  um  Zeugung  und 
Entwickelung  kontrapunktischor  Formen  handelt,  wird  nicht 
diosor  sondern  dem  Motett  der  Vorzug  gebühren.  Denn  der  Cantus 
gregorianus  gab  als  festor  Gosang  der  Antiphon,  dom  Motett 
zuorst  greifbare  Form,  Wesen,  Gestalt.  Was  hier  auf  diesem  Boden 
gewonnen  ward,  kam  erst  in  zweiter  Linie  bei  der  Messo  zur 
Verwerthung,  allerdings  zu  glänzender  mitunter.  Aber  immerhin 
schuldet  die  Mosso  ihre  Kontrapunktik  dem  Motett,  nicht  umge- 
kehrt, wie  denn  überhaupt  die  Gruppirung  der  ganzen  klassischen 
Literatur  nur  realen  Boden  erhält  durch  Bezugnahme  auf  den  Cantus 
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firmus.  An  der  Bearbeitung  dos  gregorianischen  Gesanges  erhob 
sich  der  iiltcro  Tonsatz  zu  soinon  klassischen  Formen.  Bio  drei 
in  ihrer  Selbständigkeit  nur  kurze  Perioden  bezeichnen  sich  in  ihrem 
Worth  durch  ihr  Verhältniss  zum  gregorianischen  Gesang.  Er  über- 
wog i,n  dor  ersten,  stand  im  Gleichgewicht  in  dor  zweiten, 
trat  allmälich  in  den  Hintorgrund  in  der  dritten.  Dieser 
„ex  viscoribus“  entnommenen  Gliederung  wird  sich  die  Goschichts- 
darstcllung  schwerlich  entziehen  dürfen,  will  sie  anders  sachlich 
Vorfahren,  wie  ihr  auch  bei  Ambros  eino  etwas  schärfere  Betonung 
hätte  zu  Thoil  worden  künnon. 

Was  den  Druck  anlangt,  so  waren  unter  den  obwaltondon  Um- 
ständen, wo  die  Korrektur  vom  Autor  nicht  solbst  besorgt  worden 
konnte,  dieselbe  sogar  während  des  Druckes  noch  einmal  wegen 
Todesfall  einem  Wechsel  unterlag,  Fehler  gar  nicht  zu  vermeiden. 
Das  Dnickfehlorverzeichniss  ist  daher  zu  einer  nicht  unerheblichen 
Gröfso  angeschwollon.  Leider  darf  dasselbe  nicht  als  abgeschlossen 
angosehun  worden,  da  sich  noch  eine  erhebliche  Zahl  loichteror  Ver- 
sehen, falsche  Buchstaben,  weggolasseno  Noten  in  don  Notenbeispiolen 
u.  s.  w.  linden  dürfte,  die  nicht  im  Verzeichnisse  aufgenommon 
sind.  Aber  auch  schwerere  Vorsohon,  sinnentstellende  Fohlor  u.  8.  w. 
lassen  sich  noch  linden,  wenn  man  suchen  wollte,  so  z.  B.  Seite  14, 
Anmerkung  1,  Zeile  3 von  unten,  steht  die  „un verwerfliche 
Musik  otc.,  wo  es  dem  Manuscripte  nach,  das  mir  augenblicklich 
zur  Hand  liegt,  „verwerfliche  Musik“  heifsen  muss.  Seite  303, 
Notonbeispiel  Zeilo  1,  Takt  2,  müssen  zwei  ganze  Noten  im  Tenor 
und  Bass  auf  „sole“  stehen,  anstatt  zwei  halbe  Noten,  und  viele 
andoro  derartige  Fällo  mohr.  Alles  in  Allom  gorochnet,  bleibt  die 
vorliegende  Musikgeschichte  trotz  mancherlei  Ausstellungen,  unter 
denen  die  Unvollständigkoit  eine  der  wesentlichsten  bildet , dennoch 
ein  Work  von  höchster  Bedeutung  und  von  unschätzbarem  Werthe, 
mit  wolehem  der  verstorbene  Verfasser  sich  einen  Denkstein  „aere 
peronnius“  gosetzt  hat.  Es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dass  die  darin 
niedergclcgten  Resultate  baldigst  Gemeingut  des  Publikums  worden 
und  nicht  blos  Eigenthum  dor  Fachmännor  bloibon  möchton.  Leider 
ist  dazu  wenig  Aussicht  vorhanden,  da  man  es  zur  Zeit  immer  noch 
vorzioht,  nicht  an  der  Quelle  zu  schöpfen,  sondorn  Geschichtsbücher 
zu  Rathc  zu  ziohen,  dio  ihrem  kompilatorischon  Charakter  nach 
wesentlich  als  Damenlectüre  anzusehen  sind,  wie  dio  neuesto  in 
Lieferungen  angokündigto  Ausgabe  dor  Brendel’schen  Musikge- 
schichte deutlich  bowoist 
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Hermann  Finck. 

Bei  der  im  8.  Bande  der  Publikation  mitgetheilton  Biographio 
obigen  Meisters  dos  16.  Jahrhunderts,  ist  mir  ein  von  Moritz 
Fürstonau  in  den  „Mittheilungen  dos  Kgl.  Sächsischon  Alterhums- 
Verein“  (Drosdon  1869  Heft  19)  veröffentlichter  Aufsatz  entgangen, 
der  überFinek’s  Niederlassung  in  Wittenberg  und  seinen  bald  darauf 
erfolgten  Tod  dio  gowünschto  aktenmäfsigo  Auskunft  giobt  und  theilo 
ich  hior  dio  boidon  Bekanntmachungen  mit,  da  obiger  Druck  nicht 
Jedem  zur  Hand  sein  könnto. 

Die  beiden  Bekanntmachungen  befinden  sich  in  den  „Scriptorum 
publice  propositorum  a gubernatoribus  studiorum  in  Acadomia  Witto- 
bergensi.  Witteborgao  excusus  ab  haerodibus  Georgi  Rhaw.  Tomus 
socundus  (1562)  et  tertius  (1559)“.*) 

1.  Juni  1554.  Musicae  commendatio.  Der  ehrenwertho  Hermann 
Finck,  von  Natur  und  durch  Kunst  Musicus,  Bruder  des  vortrefflichen 
Herrn  Magister  Christoph  Finck,  Prediger  an  der  Kirche  in  dem 
nahe  gelegenen  Städtchen  Jtltorbogk,  kann  denen,  welche  sich  in 
Gesang  und  Instrumentalmusik  unterrichten  lassen  wollen,  Unter- 
richt ortheilen  und  bietet  jungen  ohrbaron  Louton  in  dieser  Be- 
ziehung seine  Dienste  an  Ich  rathe  daher  befähigten  Jünglingon, 
sich  dieser  Gelegenheit,  dio  lioblichsto  der  Künste  zu  erlernen,  zu 
bodicnen.  Ihr  wisst,  dass  Gott  den  Menschen  die  besondere  Gabo 
verliehen  hat,  dio  Harmonien  der  Stimmen  zu  verstehen,  und  es 
steht  fest,  dass  durch  dio  Mannigfaltigkeit  derselben  und  durch  dio 
Lieblichkeit  des  Gesanges  die  Gemüther  auf  wunderbare  Weise  zu 
milden  Sitten  geführt  werden.  So  donko  ein  Jeder,  wio  Euripidos 
sagt:  Nicht  werde  ich  aufhöron  den  Charitinnen  die  Muson  auf  dio 
lieblichste  Weise  zu  vereinen. 

2.  Dor  Rector  der  Universität  Wittenberg,  1558.  Dio  Stadt 
Birna  ist  nicht  weit  von  den  Quellen  des  Elbstromos  ontfornt  (sic?), 
welcher  seinen  Namen  von  den  elf  Quellon  haben  soll,  dio  in  einem 
Flussbetto  zusammeniliofson,  was  den  Anfang  dor  Elbe  ausmacht 
(u.  s.  w.  Hier  folgen  weitere  unwesentliche  Auslassungen  über  Ab- 
stammung und  Geschichte  der  Sachsen,  worauf  es  weiter  hoifst:) 
In  diosor  Stadt  Birna  (scilic.  Pirna)  sind  zwei  Brüder,  Christoph 
und  Hermann  Finck,  geboren,  von  donon  der  eine,  Christoph,  nach 
Verwaltung  des  Predigeramtes  in  der  benachbarten  Stadt  Jütcrbogk 

*)  Die  kgl.  Bibi,  in  Berlin  besitzt  den  3.  Bd.  in  der  Ausg.  von  1568,  doch 
trotz  sorgfältigem  Sachen  konnte  ich  den  betreffenden  Artikel  nicht  finden. 
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vor  einigen  Jahren  zum  grorson  Bedauorn  seiner  Gemoindo  gestorben 
ist.  Der  andere,  Hermann , lobto  zuorst  in  der  Kapelle  dos  Königs 
Ferdinand,  wo  or  theils  die  Musik  erlernte,  thoils  Gesang  und  In- 
strumentalmusik ausübte  (Symphoniacos  Rogis  Kerdinandi).  Nachhor 
dionto  er  unserer  Kirche  in  dioser  Stadt  durch  Pflege  der  Musik. 
(Hierauf  folgen  allgemeine  Bomorkungon  über  die  Musik  und  Aus- 
sprücho  dos  Aristoteles,  dann  hoifst  es  weiter:)  Da  Hermann 
Finck  in  diesor  Kunst  viel  geleistet  hat,  so  schickt  es  sich,  dass 
wir  soinor  oingodonk  sind.  Da  er  nun  unter  Anrufung  des  Sohnes 
Gottes  gestern  auf  fromme  Woise  aus  diesem  Leben  geschieden  ist, 
so  wird  heute  in  dor  dritten  Stunde  sein  Loichenbegängniss  statt- 
tindon  und  wir  bitten,  dass  Ihr  Euch  dazu  vor  dem  Hause  des  Uni- 
vorsitätsdieners  Nicolai  einfindet.  Die  Einzelnen  mögen  daselbst 
durch  fromme  Gebete  sowohl  das  öffentliche  als  ihr  eigenes  Wohl 
Gott  empfehlen.  Den  29.  December. 

Demnach  war  also  Hermann  am  28  Dezember  1558  gestorben 
und  meine  muthmafsliche  llerochnung  hat  sich  vollständig  als  richtig 
erwiesen.  Da  er  unter  Anrufung  Gottes  Sohn  und  auf  fromme 
Woise  verschied,  so  ist  er  eines  natürlichen  Todes  gestorben  und  jede 
andöro  Muthmafsung  dadurch  ausgeschlossen.  — König  Ferdinand, 
in  dessen  Kapelle  er  als  Schüler  stand  — wahrscheinlich  als  S&nger- 
knabo  — und  später  als  Musicus  angestellt  war,  kann  kein  anderer 
gewesen  sein,  wie  schon  Fürstenau  sagt,  als  der  Erzherzog  von 
Oesterreich,  der  1526  König  von  Böhmen  und  Ungarn  und  1556 
deutscher  Kaiser  wurdo.  Ob  Ferdinand  seinon  Hof  in  Wien  oder 
Prag  hatto,  kann  ich  nicht  ermitteln;  Fürstenau  verlegt  ihn  nach 
Wien.  Dor  Trieb  nach  höherem  Wissen  liefs  ihn  seine  Stellung 
aufgebon  und  nach  Wittenberg  gehen ; dort  besuchte  er  die  Univer- 
sität, wurdo  Protestant  und  Organist,  denn  es  heilst  in  der  2.  Be- 
kanntmachung: ..Nachher  dionto  er  unserer  Kirche  in  dieser  Stadt“ 
und  Garcaous  nennt  ihn  einen  Musicus  und  Organisten. 

Eltner. 


Anton  Gosswin  (Gol'zwin) 

ist  bisher  nur  in  Gerbort’s  Neuem  Lcxieon  und  von  Fötis,  unter 
dem  Namen  „Goswin“,  kurz  angeführt.  Noulich  kamen  mir  seino 
droistimmigen  Lieder  in  die  Hand,  das  einzige  Druckwerk  was  wir 
von  ihm  besitzen,  mit  Ausnahmo  von  3 Sätzen  in  Sammelwerken, 
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aus  denon  sich,  an  der  Hand  von  anderen  Notizon,  die  sich  zerstreut 
an  verschiedenen  Orten  finden,  folgendes  Bild  entwerfen  lässt.  In 
der  Vorrede  der  dreistimmigen  Lieder  (Nürnberg  1581  ohne  Vorleger 
und  Drucker;  Exemplare  in  den  kgl.  öffentlichen  Bibi,  zu  Berlin, 
München,  Königsberg  i.  Pr.,  Alt  u.  Ten.  und  Dresden)  sagt  er,  dass 
er  ein  Schüler  Orlando  di  Lasso  sei;  in  Massimo  Trojano’s  Dialoghi 
(Auszüge  Monatsh.  VI,  110)  wird  er  als  Oontraltist  und  als  ein 
guter  Komponist  am  bayerischen  Hofe  orwähnt  und  hinzugofügt,  dass 
ihm  Lassus  die  Knabon  zum  Untorricht  (im  Gesänge)  üborgebon 
habe.  1581  nonnt  er  sich  auf  dom  Titelblatt  obigon  Liederbuches 
Kapellmoister  des  Horm  Emst  (Sohn  des  Herzogs  Albort  V.  von 
Bayern)  Bischof  zu  Lüttich,  Hildesheim  und  Froysing.  Obgleich  er 
sich  als  Komponist  der  Lieder  bezeichnet,  so  erklärt  er  in  der  Do- 
dication  an  obigen  Bischof  Ernst,  dass  dies  die  fünfstimmigon  deut- 
schen Lieder  des  1.  Theils  von  Orlandus  de  Lassus  sind  (nämlich 
dio  von  1567,  Ausg.  1569  und  1576  mit  19  Liodorn),  die  or  drei- 
stimmig gosetzt  habe  und  dios  sein  erstes  Work  sei,  was  or  drucken 
lasse.  Der  Titel  derselben  lautet: 

Sterne  Seutfdje  Sieber,  mit  bretjen  | Stimmen,  meldjc  ganf)  lieblid) 
ju  fingen,  audj  auff  | allerlei  Snftvumcntcn  ju  gebrauchen,  | Durclj  | 
ttntonium  ©ofjroinum,  bcö  ,f)od;mirbigcn , T)urd)teurf)ti=  | gen  unb  .'pod)= 
gebornen  durften  unb  ,'pcrnt,  §crm  Grncfti,  Sifdjofä  ju  Süticf),  | £>ilbcf)= 
t)eim,  unb  3rct)fing,  ic.  )ßfalbgraucn  bet)  9H;ein,  Verbogen  in  obern 
tmb  | nibern  SBat)crn,  ic.  Gapellcnmeifter,  compoitirt  bub  | inn  Xrucf  uev= 
fertigt.  | Xcnor.  | 3Sit  SRöm.  Äct).  9Kaie.  fret)t)cit  nit  noch  ju  trudelt,  ic.  || 
Nürnberg.  | Anno  MDLXXXI.  | 

3 Stb.  (D.  A.  T.)  in  kl  quer  4°.  Druckfirma  fohlt. 

Bei  einem  Vergleiche  der  Lassus’schen  5stim.  Lieder  mit  der 
3stim.  Bearbeitung  des  Gofzwin,  tritt  uns  diesolbo  Erscheinung  ent- 
gegen, als  boi  der  L ec hner’ sehen  5stim.  Bearbeitung  der  3stim. 
Lieder  Rognart’s  (sioho  Monatsh.  VIII,  55).  Es  sind  nämlich 
keine  sogenannten  Arrangements,  sondern  selbstständige  neuo  Worke, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  duss  ein  und  das  andere  Motiv  aus  dem 
genannten  Werke  benützt  ist.  Man  würde  weit  fohlen,  wenn  man 
dies  dem  Komponisten  als  Armuthszeugniss  auslegen  wollte  — wie 
etwa  heute  kleine  Leute,  die  sich  mit  Transcriptionon  das  Leben  fristen 
— im  Gegenthoil,  es  zeugte  von  ganz  besonderer  Kraft  und  Ge- 
lehrsamkeit, wenn  der  Komponist  sich  nach  allen  Beiten  hin  durch 
gegebene  Motive  band  und  daraus  ein  neues  Work  schuf.  Die  An- 
sichten über  musikalische  Erfindung  waren  eben  so  ganz  andere  als 
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heute.  Damals  hatto  die  Musik  mit  der  Malerei  und  Bildhauerei 
das  Gemeinsame,  dass  sie  ihro  Motivb  entlehnten  und  die  Kunst  der 
Gestaltung  und  Ausführung  war  ihro  höchste  Aufgabe;  heut  wird 
vom  Komponisten  vor  Allem  oine  originelle  und  fesselnde  Erfindungs- 
gabe verlangt  und  Alles  dieser  dienstbar  gemacht.  Auch  dio  Malerei 
greift  houto  bereits  zum  Uebernatürlichon  und  Phantastischen,  um 
dem  Drange  nach  Neuhoit  in  Erfindung  der  Motive  gorecht  zu  worden. 
(Der  Zug  des  Todes,  die  Jagd  nach  dem  Glück.)  Dieser  alte  Ge- 
brauch: bekannte  Motive  und  Molodicen  zu  benützen,  hat  sich  noch 
bis  ins  18.  Jahrhundert  hinein  erhalten  und  der  neuerdings  wieder 
lebhaft  entbrannte  Streit  Ubor  Händel,  der  dieser  alten  Sitte  so 
gern  folgte  und  huldigto  (siche  Chrysander  contra  Hiller  in  der 
Allgem.  mus.  Ztg.,  Artikel:  Francesco  Antonio  Urio,  1878  Nr.  33 
u.  f.)  findet  hior  seino  naturgomüfso  Schlichtung.  Die  nltfranzösischon 
Komponisiton  des  12.  und  13.  Jahrhundorts  z.  B.  nahmen  eino  be- 
kannte weltliche  Melodie,  fügten  derselben  als  2.  Stimme  einen  be- 
kannten geistlichen  Gesang  bei  und  hierzu  erfanden  sie  eino  dritte 
Stimme.  Dios  war  damals  dio  höchste  Aufgabe  in  dor  Tonkunst. 

Eltaer. 


Mittheilungen. 

* In  dem  Ms.  14,970  des  germanischen  Museum  in  Nürnberg  (von  Job.  Wolff 
Gerhard  aus  Nürnberg  1613  geschrieben),  befindet  Bich  eine  Tabulatur  auf  vier 
Linien  mit  0 12  3 und  den  darüber  stehenden  Werthteichen,  wie  bei  der  Orgel- 
tabulatur notirt.  Eine  gleiche  Tabulatur  ist  in  dem  Ms.  83,748  derselben 
Bibliothek  tu  finden  und  hier  liest  man  mehrfach  die  Angabe:  „Tromba“.  Wir 
haben  also  hier  wahrscheinlich  die  Notation  für  die  Trompete  vor  uns.  Der 
Inhalt  der  Bücher  besteht  ans  deutschen  weltlichen  Liedern,  Tänzen,  Toccaten, 
Sinfonien  u.  a.  Wenn  man  die  Stimmung  der  Trompete  feststellte,  könnte  die 
Lösung  der  Notation  nicht  schwer  sein,  da  sie  sich  höchst  wahrscheinlich  der 
italienischen  Lautentabulatur  anschliefst. 

* Auf  dem  inneren  Einbanddeckel  eines  alten  Stimmbuches  fand  ich  fol- 
gende Notiz: 

„Reiffeustein  An:  1623.  Die  Andern  stim  haben  vnfs  die  Mulhauser  ge- 
stolen  Ao.  1632  den  10  11  12  et  sequ.  diebus  Jaouarij,  da  ging  eis  vbel  zu.“ 
— Weiter  unten:  „Liber  Beatifsimae  Virginia  et  sanctae  Margarethae  in 
Reiffenstein  1639.“ 

* Im  Liederbuch  von  Joh.  Ott  (1641)  befindet  sich  unter  Nr.  22  folgendes 
Gedicht:  „Ich  het  mir  ein  cndlcin  fürgenommen,  | das  hiefs  mich  umb  die  zwelfe 
kommen.  | l ud  do  ich  umb  die  zwelfe  kam,  | ein  grofs  gerümpe)  im  haus  vernain  ;| 
ich  barg  mich  hinter  die  kucken.“ 
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In  den  Neeren  deutschen  Liedern  von  Joh.  Eceard  (1578),  ist  das  Gedicht 
in  einer  späteren  Lesart  und  mit  einem  Schlüsse,  der  dem  alten  Gedichte  fehlt, 
zu  finden.  Es  lautet: 

Ich  hct  mir  ein  Enlein  fürgenommen, 

Sie  bus  (hiefs)  mich  urah  die  zwelfe  kommen. 

Und  da  ich  umb  die  zwelfe  kam. 
ein  grofses  kreffel  im  Ilaus  vemam. 

Ich  fiel  wol  über  die  Stigel  hinüber, 

Botz  Lungel!  bolz  Leber!  wie  fiel  ich  so  übel. 

Der  Wirt  der  lof  mir  hinten  nach, 
er  het  mich  schier  erschnappet; 
indem  da  kam  mein  Enlein  zu  mir 
und  bracht  ein  Kantel  Wein  mit  ihr; 
sie  sprach:  so  solt  mich  wol  ghabcn, 
der  Wirt  thet  nach  mir  umbfragen, 
so  muss  ich  mich  von  dannen  packen. 

Vielleicht  ist  es  einem  Germanisten  möglich,  aus  der  Umdichtung  die  Fassuug 
des  ursprünglichen  Gedichtes  zu  erkennen  und  das  Fehlende  zu  ergänzen  und 
das  Verdorbene  zu  verbessern. 

* Prof.  Emil  Naumann  io  Dresden  hat  in  Lützow’s  Zeitschrift  für  bildende 
Kunst  (Wien)  eine  Erklärung  der  Musiktafel  auf  Rafael's  Schule  von  Athen 
gegeben,  die  den  Kunstgelehrten  bisher  manches  Kopfzerbrechen  gemacht  hat. 
Naumann  beweist  nun,  dass  das  auf  der  Tafel  befindliche  Schema  das  melodische 
und  harmonische  Tonsystem  der  Theorie  des  Pythagoras  enthält  und  weder  kabba- 
listische, noch  mathematische,  oder  astronomische  Beziebnngen,  wie  man  bis  jetzt 
geglaubt,  habe.  Einen  Auszug  ans  dem  sehr  lesenswerthen  Artikel  bringt  auch 
das  Dresdner  Journal  Nr.  279  von  1878. 

* Missa  Vaticano  romana  quatnor  vocum  „Mihi  autem  nimis  honorati  sunt“. 
In  debitum  ohsequinm  Hev.  Episcopi  Lintiensis  Franc.  Josephi  Protectoris  bona- 
rum  artium,  lautet  der  Titel  einer  neuerdings  von  Pater  Sigism.  Keller  in 
St  Einsiedeln  bei  T.  Trautwein  in  Berlin  herausgegebenen  Messe.  Es  scheint 
uns  bei  der  Herausgabe  eines  anonymen  Werkes  eine  ganz  besondere  Auswahl 
nöthig  und  ein  ganz  besonderer  Grund  vorhanden,  um  die  Edirung  einer  Kom- 
position zn  rechtfertigen,  die  namenlos  und  gleichsam  vaterlos  in  der  Welt  kerum- 
irrt.  Die  Messe  gehört  jedenfalls  dem  17.  Jahrh.  an,  der  Herausgeber  giebt 
darüber  nichts  an , und  gehört  in  keiner  Weise  zu  den  hervorragenden  Kompo- 
sitionen dieser  oder  der  vorangehenden  Periode,  sondern  macht  den  Eindruck 
einer  bestellten  Arbeit,  die  allen  Regeln  der  Kunst  gcmäfs  behandelt,  aber  sonst 
auch  keinen  Funken  von  Genie  zeigt  Wir  wollen  gern  eingestchen,  dass  sic  be- 
hufs ihrer  bequemen  Ausführung  zum  Kirchendienste  gut  zu  gebrauchen  ist,  doch 
sind  wir  bisher  an  dem  verehrten  Herausgeber  gewöhnt,  dass  er  uns  ein  geschicht- 
lich interessantes  Bild  vorführt  und  nicht  Werke,  die  vielleicht  einem  lokalen 
Bedürfnisse  entsprechen. 

* Freiherr  Albert  von  Thimus,  der  Verfasser  der  harmonikalen  Symbo- 
lik des  Alterthums,  ist  am  6.  November  1878  zu  Köln  gestorben  Er  war  am 
21.  Mai  1806  zu  Aachen  geboren,  bezog  1825  die  Universität  in  Bonn,  später  iu 
Heidelberg  und  widmete  sich  der  Jurisprudenz.  1881  erhielt  er  die  erste  juristische 
Staatsanstellung  und  rückte  herauf  bis  zum  Appcllationsgericktsrath.  In  Folge 
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der  neuen  Kirchengesetze  nahm  er  1874  seinen  Abschied  und  widmete  sich  ganz 
den  Bestrebungen  der  klerikalen  Partei,  deren  Abgeordneter  er  seit  1852  war 
und  auch  dem  Kcichstage  bis  zu  seinem  To  le  angchörte.  Sein  einzig  veröffent- 
lichtes Werk  ist  das  oben  genannte,  dessen  Bedeutung  in  den  Monatsh.  f.  M. 
Jahrg.  IU,  185  u.  Jabrg.  X,  10  ausführlich  dargelegt  ist. 

* Orlandus  de  Lassus,  der  letzte  grofse  Meister  der  niederländischen 
Tonschule  von  Wilb.  Bä u m k er.  Sammlung  historischer  Bildnisse,  4.  Serie.  IV. 
Freiburg  im  Breisgau.  Ilerder’sche  Verlagshandlg.  16°,  86  Seit.  60  Pfg.  Eine 
in  populärer  Weise  recht  hübsch  geschriebene  Biographie  des  Meisters. 

* Straeten  (Edrnond  vander)  Voltaire  musicien.  Paris,  J.  Baur,  1878.  8“. 
299  Seit.  Enthält:  Coucerts  intimes  (Mozart  ä Ferney).  Intermödes  de  socielc. 
Profession  de  foi.  — Lullhme.  Uamisme.  Waguörisme,  1885,  Ile  Charybde  cn 
Scylla,  (iluekismc.  L’opcra.  L’opera-roiniqne.  Musique  intrumentale.  Acoustiqne. 
Locations.  Notes  biographiques.  Esprit  et  raison. 

* C.  F.  Pohl’s  Joseph  Haydn  ist  in  den  Verlag  von  Breitkopf  und  Haertel 
Ubergegangen  und  wird  mit  neuem  Titclbl.,  1878  gezeichnet,  zum  Preise  von  9 Mk. 
versendet 

* Fromme’s  Musikalische  Welt  Notiz-Kalender  für  1879.  4.  Jahrg.  Rcdig. 
von  Dr.  Th.  Ilclm.  Wicu,  kl.  8°.  198  Seit.  u.  Annoncen.  Das  Werthvollste 
könnte  die  Statistik  Uber  die  Musik  in  Wicu  uud  dem  gesummten  österreichischen 
Staate  sein,  wenn  sic  zuverläfsig  ist,  was  für  dcu  Einzelnen  aber  schwer  kontrollir- 
bar  ist.  Sollen  wir  vou  dem  allgemein  Bekannten  auf  das  Ucbrige  scbliefseu,  so 
wird  unsere  Zuversicht  einigermalseu  erschüttert,  so  fehlt  z.  B.  unter  Wien  der 
bekannt,'  Musikschriftstcller  uud  Archivar  bei  der  Gesellschaft  der  Musikfreunde 
C.  F.  Pohl.  Im  Erinnerungs -Kalender  S.  35  erinnert  sich  der  Verfasser  auf 
S.  53,  dass  M.  Eckert  (soll  Carl  Eckert  heifsen)  am  7.  Dez.  1819  geboren  ist, 
leider  ist  aber  längst  festgestellt,  dass  er  am  17.  Dez  1820  geboren  ist  (siehe 
v.  Ledcbur’s  Berliner  T.  Dez),  in  den  Rückblicken  auf  das  Musikjahr  1677—78 
heifst  es  8.  74:  Schwarz,  Wilhelm,  Dr.  ph„  ausgezeichneter  Uesauglehror 
in  Berlin,  ln  Berlin  selbst  war  man  anderer  Meiuung;  Schwarz  selbst  erkannte 
seine  Unfähigkeit  Gesanguuterricht  zu  geben  und  ging  bekanntlich  als  Buchhalter 
zu  Stroufsberg.  Schwarz  fehlte  weuiger  das  Wissen,  als  vielmehr  jegliche  musi- 
kalische Anlage.  S.  75  lesen  wir  noch  die  merkwürdige  Charakteristik  eines 
Komponisten:  Dcprosse,  A.,  begabter  und  liebenswürdiger  Komponist.  Auf 
was  bezieht  sich  das  „liebenswürdig“? 

* Fidelis  Butsch  Sohn  (Am.  Kuczynski)  CXXX1V.  Catalog.  Augsburg 
18'8.  Enthalt  von  Nr.  823  — 919  allerlei  Raritäten  die  Musik  betreffend,  auch 
einige  biographische,  theoretische  und  praktische  Werke. 

* Das  deutsche  Lied  des  16.  und  16.  Jahrhunderts  in  Wort,  Ton  und 
mehrstimmigem  Tonsatz.  1.  Band.  Enthält  die  Quodlibet,  Spiel-,  Tanz-  und 
Trinklieder  nebst  Index.  Berlin,  T,  Trautwein.  Preis  3 Mk.  Ist  auch  durch  die 
Redaktion  zu  beziehen. 

* Hierbei  eine  Beilage  : Fortsetzung  des  Kataloges  der  Augsburger  Bibliotheken 
vou  H.  M.  Schleitercr,  Seite  81  --b8.  Die  früheren  Bogen  können  nach  Be- 
endigung des  Ganzen  im  Separatabzuge  bezogen  werden,  soweit  der  Vorrath  reicht. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Koniggrätzerstr.  101. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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XI.  Jahrgang. 

1879. 


Preis  des  Jahrganges  t>  Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bis  9 Bogen.  InsertionsgebQhren  für 
die  Zeile  30  Pfg. 


Kommissionsrerlag  and  Expedition 
der  T.  Trantweln  schcn  Buch-  und  Musikalieuhandl. 
in  Berlin  W.  Leiprigerstrafse  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  A Musikhandlung  entgegen. 


No.  2. 


Eine  Musiklehre  des  17.  Jahrhunderts. 

In  alter  Zeit  loruto  der  Schüler  Alles  durch  den  persönlichen 
Verkehr  mit  dem  Lohror  und  durch  die  praktische  Ausübung.  Das 
eigentliche  Lernen  aus  Büchern  beschränkte  sich  nur  auf  die  Solmi- 
sation,  die  Mutation,  die  Toni  (Tonleitern)  und  deren  Beispiele  • 
(Psalmonanfllngo) , den  Werth  der  Noten,  die  Taktarten,  die  Ver- 
zierungen und  für  den  mehrstimmigen  Satz  auf  die  Fortsehreitung 
von  zwei  Stimmen;  alles  llebrige  wurde  durch  dio  Praxis  erlornt. 

Das  17.  Jahrhundert  machte  darin  wenig  Fortschritte  und  kamen 
nur  einigo  Andeutungen  über  den  Bassus  generalis  hinzu,  welchem 
schließlich  die  Aufgabe  zufiel  das  bischen  Harmonielehre  zu  ver- 
treten, die  sich  langsam  zu  entwickeln  begann. 

Mir  liegt  oin  kloines  anonymes  Work  nebst  Carissimi’s  ars  can- 
tandi  in  deutscher  Uobersotzuug  und  in  dritter  vermehrter  Auflage 
vor,  welchos  den  umfangreichen  Titel  führt: 

Vermehrter,  und  nun  zum  drittenmal  in  Druck  beförderter  I 
kurtzer,  jedoch  gründlicher  | Wegweiser,  | Vermittelst  welchos  man 
nicht  nur  allein  aus  dem  Grund  | die  Kunst,  dio  Orgel  recht  zu 
schlagen,  | sowol  was  den  General -Bufs,  als  auch  was  zu  dem  Gre- 
gorianischen Choral -Gesang  er-  | fordert  wird,  erlernen,  und  durch 
tleissigos  üben  zur  Vollkommenheit  bringen:  | Sondern  auch  | Weiland 
Herrn  Oiacomo  Carisfimi  | Sing-Kunst,  und  loichto  Grund- 
Kegeln,  | Vermittelst  welcher  man  dio  Jugond  ohno  grosse  Müho  in 
der  Music  | porfectioniren  kan,  zu  finden  seyn.  ] Wobey  auch  die 

MoRalah.  f.  Ifaiikgesch.  Jahrg.  XI.  No.  3.  2 
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cigendlicho  Unterweisung,  den  Choral  - Gesang  zu  begrciffon,  allo 
dos-  | selben  Thon  zuorkonnen,  und  sich  nach  demselben  in  den 
Introitibus,  Kyrie,  Hymnis,  Pfalmis,  ' Bonodietus,  Magnificat.  &c. 
wissen  auf  der  Orgel  mit  den  Praoambulis  zu  richten.  J Derne  hinzu 
gefügt  ein  in  Kupffor  verfertigter  Uebungs-Plan,  bestehend  in  allerhand 
Prao-  ( ambulis,  Interambulis,  Vorfen,  Toccaten,  Taftaton,  Variationen, 
Fugen,  und  dergleichen,  | alle  nach  Ordnung  dor  so  wol  regulär,  als 
transponirten  8.  Kirehon-Tbonen  eingerichtet.  | Allen,  so  Geist-  als 
Woltlichon,  welche  nothwendig  den  Choral-Gesang  verstehen  sollen, 
meistens  aber  den  in  der  Music  unterweisenden  Meistern  und  ler- 
nenden Jugend,  absonderlich  denen,  so  dor  | Lateinischen  Sprach 
unerfahren,  zu  lieb  in  Toutseh  hervor  gegeben,  und  in  Truck  ver- 
fertiget. ||  Augspurg,  druckts  und  vorlogts  Jacob  Koppmayer,  Stadt- 
Buchdrucker,  1698.  (In  kl.  quer  4",  48  Seiten;  darauf  neuer  Titel: 
Ars  Cantandi;  | Das  ist:  | Richtiger  und  Aufsffthrlicher  Weg,  1 die 
Jugend  aus  dem  rechten  Grund  | in  der  | Sing- Kunst  | zu  unter- 
richten; | etc.  von  Giovan  Giacomn  Carisfimi  etc.  Ibidem  1696 
Seite  1 — 16.  Darauf  Seite  1 — 55  enthaltend  71  Tousätze  für  Orgel 
oder  Klavier  (ein  Pedal  ist  nicht  dabei).  Bis  Kr.  64  zur  Uebung 
und  die  übrigen  zum  Vergnügen.  Silmmtlieho  71  Nrn.  hat  Prof. 
Frz.  Commer  in  seinon  „Compositionon  für  die  Orgel  aus  dom 
XVI — XVII — XVJ1I.  Jahrhundert11,  Leipzig  bei  Geissler,  Heft  1 und 
Heft  3 Nr.  1 bis  6 veröffentlicht.  Durch  einen  Druckfehler  ist  im 
Heft  3 dio  Nr.  3 zweimal  vorhanden  und  dadurch  stimmt  dio  An- 
gabe in  dom  Vonvorto  mit  dem  Text  nicht  überein,  da  die  von 
Carissimi  mit  Nr.  6.  statt  mit  Nr.  7 schlicTson.  Noch  muss  bemerkt 
werden,  dass  aus  dom  Vorworte  zum  Originaldruckc  hervorgeht,  dass 
dio  Tonsätze  nicht  von  Carissimi  sind  und  überhaupt  die  kleine  Ab- 
handlung Carissimi’s  „Ars  cantandi“  orst  der  3.  Auflage  beigegeben 
worden  ist.  Denn  es  heilst  auf  S.  3:  „Das  in  der  2.  Auflage  bei- 
gefügte Tractiltlein,  der  Arte  canondi,  wie  man  die  Jugend  im  Singen 
instruiron  soll,  betreffend , ist  zwar  nicht  ohne,  dass  schon  etliche 
dergleichen  hervorgokommen , so  ist  doch  vor  nützlich  befunden 
worden,  dieses  von  weyland  Herrn  Giacomo  Carissimi  Seel,  in  ita- 
liänischer  Sprach  verfertigte,  nunmeliro  aber  ins  Tcutseho  übersetzte 
Werklein  hinb ji  zu  fügen.“ 

Exemplare  bolindon  sich  in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  und 
Bibliothek  dos  Instituts  für  Kirchenmusik  ebendort.  Eine  Ausgabe 
von  1696  und  die  Ars  Cantandi  von  1692,  ebenfalls  als  dritte  Ausgabe 
bezeichnet  und  mit  gleichem  Inhalte  und  gleicher  Seitenzahl,  besitzt 
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dio  .Stadtbibliothek  in  Leipzig  und  Herr  Prof.  Frz.  Commer  in  lierlin. 
Die  kgl.  Bibliothok  in  Brüssel,  fonds  Fötis  Nr.  6331  und  6081,  oino 
6.  Aufl.  von  1731,  Augspurg  bei  Mortz  und  Mayor  und  dio  kgl. 
Bibliothek  in  Berlin  ebenfalls  eine  6.  Aufl.,  AugspUrg  bey  Joh.  Jae. 
Lotters  seol.  Erben,  1753,  mit  dem  veränderten  Titel:  Herrn  G.  Cariss. 
leichte  Grund-Regeln  zur  Sing-Kunst  etc.,  bei  dem  dio  Ars  cantandi, 
also  dasjenige,  was  eigentlich  von  Carissimi  herrührt,  fohlt.  Im 
Uebrigen  ist  der  Wortlaut  derselbe.  Die  früheren  Ausgaben  und 
dio  ursprünglich  italionischo  Ausgabe  dos  Carissimi*)  sind  bis  heute 
unbekannt.  Wir  haben  es  also  ungefähr  mit  der  Zeit  von  1670  bis 
1753  zu  thun  und  eine  kurzo  Wiedergabe  des  Inhaltes  obigen  Buches 
wird  uns  ein  Bild  geben,  was  man  in  dieser  Zeit  an  oinen  Musik- 
lernenden für  Ansprüche  mnehto  und  was  er  wissen  musste.  Da 
das  Buch  schon  1692  zum  dritten  Male  erschien  und  sieh  unver- 
ändert in  immer  neuen  Auflagen  bis  1753  orhalten  hat,  so  muss  cs 
ein  anerkanntes  und  für  den  damaligen  Stand  der  Musiklehro  aus- 
reichendes Lehrbuch  gowesen  sein  und  wohl  der  Mühe  werth  den 
Inhalt  genauer  kennen  zu  lernen, 

Uober  den  Verfasser  des  Werkchons  sagt  die  Vorrede:  „Schliofs- 
liehen  dient  zur  Nachricht,  dass  sich  niemand  dieses  Werks  Erfin- 
dung anmafset,  indem  allo  darin  enthaltene  Sachen  schon  längsten 
von  vielen  bcschriben  worden,  nur  allein  ist  zu  wissen,  dass  solches 
von  etlichen  guten  Freunden  und  Liebhabern  der  Music  zusammen 
getragen,  denjenigen,  absonderlich  der  Jugend,  so  der  lateinischen 
Sprach  unerfahren,  zu  Lieb  und  Dienst  in  unserer  Mutter- Sprach 
vorgestellt,  und  nicht  mit  geringon  Unkosten  in  Druck  und  Kupfer 
(rospoctivo  der  Tonsätzo)  verfortigt  worden.“ 

Die  erste  Abtheilung  (S.  6)  beginnt  mit  einigen  Anleitungen 
das  Klavier  zu  spiolon  und  beschreibt  dessen  Tonumfang.  Es  hoifst 
dort:  Anfänglich  lasso  sich  ein  Lehrmeister  angelegen  sein  den 
Lernenden  dahin  zu  gewöhnen,  dass- er  den  Leib  gorad,  die  Händ 
frei,  dio  Fingor  nit  zu  krumm  noch  zu  starr  halto,  das  Klavier,  wie 
die  Musikschlüssol,  den  Worth  der  Noten.  Pausen  und  Zeichen  wohl 
kennen  lerne.  Das  ganze  Klavier  besteht  aus  4 Octaven,  nämlich 
der  tiefen:  CDEFGABf;  (welches  von  etlichen  h genonnet  wird). 
NB.  nach  einer  vorangehenden  Erklärung  scheinen  D und  E Ober- 
tasten gowoson  zu  sein,  denn  os  hoifst:  die  tiefste  Oetavo  für  die 
linke  Hand  von  0 bis  c ist  ktlrzor  „oder  eompendiosor  zusamon 


*)  Carissimi  lebte  von  1603  bis  1674,  12.  Januar. 
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gezogen,  also,  dass  anstatt  dos  fis,  sogleieh  nach  dom  F folgen  solto 
das  D,  anstatt  des  Gis,  sogleich  nach  dem  G folgen  solte,  das  E zu 
finden.“ 

Die  2.  Octave  lautet:  o eis  d dis  e f fis  g gis  a b : u.  s.  f 
bis  zum  3 gestriehenon  e.  Doch  heilst  os  weiter:  dieser  Umfang  ist 
nicht  eingeschränkt,  da  man  ., zufälliger  Weis  zuweilen  oino  Oetav 
mehr  findet,  also,  dass  das  Clavior  sich  bis  in  das  viermal  übor- 
strichene  c erstreckt;  weilen  abor  solchs  gar  selten  gefunden  wird, 
wollen  wir  bev  den  gomolten  4 Octaven  bleiben.“ 

Hierauf  werden  die  drei  Schlüssel:  der  F-,  0-  und  G-Schlüssel 
gelehrt  und  folgen  Tonloitor-  Uebungen  im  ,, harten“  (ohne  |>)  und 
„weichen  Gosang“  (mit  !;  Yorzoichnung).  Darauf  werden  das  Ro- 
petitionszeiehon , das  b % und  J (bei  dem  Kreuz  sagt  er:  „sonsten 
dicsis  genannt,  bedeut,  das  man  die  Note  um  oinen  halben  Thon 
hoher  schlagen  muss“)  und  der  sogenannte  Custos  erklärt. 

„Unter  währenden  Erlernung  vorher  gosotzter  Music-Schlüssleii 
und  Erkennung  des  Claviors,  kan  man  beinebon  dem  Discipul  allge- 
mach den  Gebrauch  der  Finger  in  auf-  und  absteigon.  durch  Terzen. 
Quarten  und  Quinten  etc.  Tromulanten  und  andern  Zierlichkeiten 
weisen,  wozu  folgende  Exempla  sattsame  Anleitung  worden  geben, 
in  Botrachtuu'g  ein  jedor  Finger  darübor  mit  seinor  gewissen  Zahl 
verzeichnet  steht.“ 

Dio  Abbildung  der  linken  und  rechten  Hand  mit  ein  wenig  ge- 
krümmton  Fingern,  wie  wir  sie  heute  ebenfalls  beim  Klaviorspiolen 
halten,  nimmt  die  Seite  10  ein.  Die  Finger  sind  bezeichnet:  der 
Daumen  mit  0,  der  Zeigefinger  mit  1 und  so  fort  bis  zum  kleinen 
Finger  mit  4 (die  Engländer  haben  dies  bis  heute  noch  festgeluilteu). 

Darauf  folgen  Fingorttbungen.  Rechte  Hand: 

1 133311323 

c d o f g a h e d bis  zum  3 gestrichenen  e. 

3 2 1112  111 

herab:  c h a g f e d c h etc.  bis  zum  1 gestrichenen  c. 

Linke  Hand: 

3 2 1 3 2 1 0 1 0 1 

C D E F G A H c d o etc.  bis  zum  1 gestrichenen  e. 

0 1 2 3 J 3 2 3 2 

herab:  c hugfedeh  etc.  bis  zum  greisen  C. 

13  13  1 3 

„Auf-  und  Abspringen  in  Terz  der  rechten  Hand“:  c o d f o g 
etc.,  ebenso  herab. 

S 1 3 1 3 1 

„Auf- und  Abspringen  in  der  linken  Hand  in  Torzen“:  g h a c h d 
etc.,  ebenso  herab. 
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Odor  auf  folgende  Art: 
j s a o s o 

linko  Hand:  g h a c h d etc.,  ebenso  herab. 

Auf-  und  Ablaufon  durch  Quinten  mit  der  rechten  Hand: 

14  14  1 4 14 

fcgdnohf  etc.,  ebenso  herab. 

Auf-  und  Absprung  durch  Quinten  mit  der  linken  Hand: 

41414141  14141414 

gdaoegda,  adgccadg. 

3 0 3 0 3 0 

Odor  auf  folgende  Weise:  d a o h f c otc.,  ebenso  herab. 

Wie  mit  den  Quinten,  also  verfährt  man  auch  mit  den  Sexten. 
„Spring  durch  Octaven“  (geschieht  mit  dem  5 und  1 Finger). 
Nun  folgen  „Tremulanten,  Trilli,  Tremuli  <£c.  wie  man  sie  will 
nennen“  (sind  unserem  heutigen  Triller  fast  gleich,  siehe  weiter  unten) 
„dienen  dem  Gesang  zu  einer  Annehmlichkeit  und  Zier,  wie  auch 
allen  musikalischen  Instrumenten,  so  fern  sie  zu  rechter  Zeit  in 
ihrer  ordentlichen  Stellung,  nicht  zu  oft  und  nicht  zu  viel  gemacht 
werden,  da  sie  dann  dem  Gesang  mehr  Verstellung  als  Annehmlich- 
keit verursachen,  nach  dem  Sprichwort:  Zu  wenig  und  zu  viel,  ver- 
derbet alles  Spiel.  Darzu  werden  gebraucht  in  der  rechten  Hand 
der  3.  Finger  mit  dom  2.  (respcctivo  der  4.  und  3.  Finger),  wie 
auch  der  2.  mit  dem  1.  Finger  (also  der  3.  und  2.).  In  der  linken 
Hand  der  Daumen  mit  dem  ersten,  oder  der  erste  mit  dem  andern 
(2.  und  3.),  oder  auch  der  ander  mit  dem  dritten  Finger  (3.  und  4.), 
nachdem  das  Gesang  auf-  oder  ablauft,  die  Hand  oben  odor  unten 
verhindert  ist.  Zu  wissen  ist  auch  nothwendig,  dass  der  Tremulant 
allzeit  seinen  Anfang  nehme  einen  halben  oder  ganzen  Ton  Uber 
der  Noto  in  welcher  er  gemacht  soll  werden  und  sich  endigt  in  der 
letztgomeldton  Note,  wie  zu  sehen  in  folgenden  Exempeln.“  Ich 
führe  davon  nur  einige  an: 

tr. 

a.  g g,  Ausführung  in  lßtel:  haha  haha  ha  g g. 

tr. 

Oder  c.  h c,  Ausführung:  d c d c d c d c d c d c h c. 

tr. 

Oder:  d.  cis  d,  Ausführung:  oded  eded  ed  cis  d. 

tr. 

Odor:  cis  h h.  a a,  Ausführung:  cis  h cis  h cis  h cis  h cis  h a a. 
Seite  15  beginnt  die  2.  Abtheilung.  „Wenn  nun  der  Lernende 
sich  in  Vorhergehenden  ziemlich  geübt,  kan  man  neben  den  leichten 
Praeambulis,  so  zu  End  dieses  Werkleins  zu  finden  (siehe  das  1.  Heft 
der  erwähnten  neuen  Ausgabe  von  Gommer),  den  Anfang  an  dem 
General-Bass  machen.“  Darauf  folgt  die  Lehre  von  den  Intervallen 
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und  theilt sie  der  Verfasser  ein  in  linde,  scharfe  und  perfecte 
oder  natürliche  Intervalle.  Die  Messung  geschieht  nur  durch  die 
Zahlung  dor  Tasten,  dio  er  mit  „halben  Ton“  bezeichnet.  So  sagt  er: 

Die  lindo  (=  kleine)  Secunde  besteht  aus  2 halben  Tönen  und 
dio  scharfo  Secunde  aus  3. 

Die  lindo  Quart  besteht  aus  6 halben  Tönen  und  dio  scharfo 
aus  7. 

Eine  perfecte  scharfo  oder  natürliche  Quint  besteht  aus  8 halben 
Tönen;  „dio  linden  Quinten  worden  wol  in  dem  General-Bass  auch 
bezeichnet  gefunden,  weilen  sio  aber  mit  dor  scharfen  Quart  in 
einerlei  Zahl,  als  ncralich  7 halben  Tönen  bestehen,  so  lass  man  es 
dahin  gestellt  sein.“  (sic?)  Ebenso  führt  or  nur  dio  perfocto  Octavo 
mit  13  halben  Tönen  an,  und  sagt  dann:  „Denen  Lomondon  mit 
den  Ungleichheiten  der  halben  Tonon,  item  mit  den  Corainatibus  (?) 
den  Kopf  viol  zu  zerbrochen,  ist  eino  überflüssige  Arbeit,  wordurch 
nur  mehr  unnöthige  Müh,  vergebenes  Nachgrübeln  und  Vorliorung 
der  Zeit  verursacht  wird ; dieses  kan  man  den  Musicis  Thooricis  und 
Speculativis  überlassen.“  Man  sioht,  dass  man  cs  hier  nur  mit  einem 
Praktiker  zu  tliuu  hat  und  Theorie  und  Praxis  damals  noch  nicht 
gloiche  Wege  wandelten.  Darauf  folgen  einige  Beispiele  eines  be- 
zifferten Basses  nebst  dom  Gebrauche  dos  j i und 

Scito  18  lehrt  or  den  zweistimmigen  Satz  und  sagt:  Zwoi 
Quinten  und  zwei  Octaven  sind  weder  im  Auf-  noch  Absteigen  nach- 
einander erlaubt.  Dio  Sexten  und  Tcrtion  sind  aber  sowohl  im 
Auf-  als  Absteigen  anzuwoDden.  Das  besto  Mittol,  Quinten  und 
Octaven  nacheinander  zu  vermeiden,  ist,  dass  die  Hönd  allzeit  gegen, 
oder  von  einander  gehen,  d.  h.,  wenn  dor  Bass  oder  dio  linko  Hand 
aufsteiget,  so  muss  dio  rechto  absteigen  und  umgekehrt,  „wo  nicht, 
so  muss  man  sich  im  Ab-  und  Aufstoigon  dor  Sext  als  einer  Mitt- 
lerin zwischen  den  Quinten  gebrauchen.  Von  dor  Secunde,  Quart 
und  Nona,  welche  man  Dissonanten  nennet,  soll  hernach  gehan- 
delt werden.“  Nun  folgen  von  Soitc  19  bis  2G  zahlreiche  Beispiele 
von  auf-  und  absteigenden  Bässen  an  denen  dor  Gebrauch  der  ver- 
schiedenen Intervalle  gelehrt  wird. 

Seite  26  folgt  dio  3.  Abtheilung  und  handelt  von  dem  F-  und 
C-Schlüssel  auf  allen  4 Linien;  dann  wird  dor  harte  (!j  durum)  und 
weicho  ()>  mollo)  Gesang  gelehrt.  Don  Letzteren  erkennt  man,  so- 
bald hinter  dem  Schlüssel  ein  vorgozoichnct  ist  und  den  Erstcrcn, 
wenn  das  fehlt.  Es  heifst  darauf:  „Wann  alsdann  dieses  der 
Lernende  wohl  wird  gefasst  haben,  so  kann  man  selbigen  in  dem 
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einfachen  ut  re  nii  fa  sol  Ia,  ohno  weitere  Veränderung  der  Stimmen, 
weder  darüber  noch  darunter,  erstlieh  ordentlich  von  Ton  zu  Ton, 
darnach  durch  Terzen,  Quarten  und  Quinten  üben  und  oxercircn, 
darmit  er  die  Stimme  recht  formiren  und  zum  Gebrauch  bringen 
lerne.“  Nun  folgt  eine  Seito  Gesangsbeispiole  in  schwarzen  Choral- 
noten notirt,  die  auf  obige  Silben  gesungen  werden  sollen  und  zu- 
gleich zur  Einübung  dos  Hoxachord  dienen,  an  dem  man  immer 
noch  starr  festhiolt,  obgleich  in  der  Abhandlung  von  Carissimi  Seite  8 
erwähnt  wird,  dass  die  Franzosen  als  siebenten  Ton  die  Silbe  „si“ 
eingeführt  haben;  doch  davon  später. 

Die  folgenden  Seiten  sind  nur  der  Einübung  der  Solmisation 
gewidmet  und  gefüllt  mit  Beispielen  und  allerlei  Beholfen,  wio  man 
sich  am  Leichtesten  und  Sichersten  die  6 Silben  mit  den  7 Tönen 
und  seinem  mi-fa  oinlibon  kann.  Dann  worden  auf  Seite  33  einige 
Regeln  über  das  Athmen  beim  Gesänge  gegeben,  die  ich  wörtlich 
mittheilo.  Nachdem  sich  der  Verfassor  an  eigenen  Beispielen  müdo 
geschrieben  hat,  sagt  or:  „Zu  weiterer  Uebung  wird  der  Lehrmeister 
samt  dem  Lernenden  in  das  Antiphonarium,  Graduate  etc.  gewiesen, 
allwo,  wann  or  sich  in  der  Solmisation  wohl  wird  gottbt  haben, 
wird  er  gar  leicht  den  Toxt  und  Wort  darunter  oder  daroin  bringen 
können ; zuvorderst  abor  ist  in  Obacht  zu  nehmen , dass  man  sich 
im  Anfang  nicht  übereile,  den  Text  fein  deutlich  ausspreche,  alle 
unnöthige  Aspirationos  oder  Repetitiones  der  letzton  Silben  meide.“ 
Darauf  folgen  Beispiele  aus  dem  gregorianischen  Kirchongesange  mit 
schlechter  und  guter  Behandlung  der  Toxtanssprache.  Ich  führe 
nur  eins  an: 

„tlbel : gut : 

c h a h gac  c.  chahgac  c. 

A ha  ha  ha  ha  — ve.  A — — vc“. 

Seite  34  handelt  vom  Unterschiede  der  Noten.  Es  giobt  zweierlei 
Noten,  gebundene  und  ungobundeno.  „Ungebundene  sind  diejenigen, 
welche  eine  jedwede  scino  eigene  Silbe  erfordert“  und  zwar  werden 
xu  m Unterschiede  dor  langen  Silben  von  den  kurzen  für  die  letz- 
teren kleinoro  Noten  gebraucht.  (Die  Beispiele  dazu  sind  in  schwarzen 
Choralnoten  notirt.)  „In  gebundenen  Noten“  (Ligaturen)  „aber  er- 
fordert die  erste  Noten  die  Silben,  von  welcher  der  Vocalis  so  lang 
fortgesungen  und  gezogen  wird,  bis  wieder  eine  ungebundene  Note 
kommt.“ 

Nun  folgt  die  Lohra  von  den  8 Tonarten,  auch  Chortönen  ge- 
nannt, mit  zahlreichen  Behelfen  wie  man  sie  erkennen  kann,  ferner 
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wio  dio  Psalmontüno  lauten  und  wie  sie  „transponirt“  werden  könnon. 
Darauf  folgt  die  Intonation  der  Introiten  mit  ihrer  Hauptnote,  woran 
man  die  Tonart  orkonnon  kann.  Zum  Schlüsse  worden  noch  einige 
Fingerweise  gegebon,  wio  sich  der  Organist  boi  den  Messgosängen 
zu  verhalten  habe  und  sind  die  Schlussnoten  bei  den  vorschiedonon 
Gosängcn  der  Festtage  notirt. 

Die  sich  nun  anschliefsondo  Ars  cantandi  von  Carissimi 
bringt  fast  dieselbe  Lehre  nur  in  gedrängterer  Ferm,  doch  findet 
sich  hin  und  wieder  Einiges,  was  der  Erwähnung  worth  ist  und  be- 
sonders das  harte  Joch  der  Solmisation  zu  lüften  bestrebt  ist.  So 
sagt  er  Soite  7 in  der  3.  Abthoilung  „Von  Vorkehrung  dor  Stimmen 
insgemein“  (sie  verstanden  darunter  den  Uoborgang  von  einem 

j ut  ro  mi  fa  sol  ro  mi  fa  sol  la.  la  sol 
(edofgahedo,  ed 

_ , ut  ro  mi  fa  re  mi  fa  sol  la,  la 
Oder:  . r . , , 

edofgabed,  d 

Die  Uebung,  das  mi-fa  stots  richtig  zu 


Hexachord  ins  andoro,  wie: 


| fa  mi  la  sol  fa  mi  ro  ut. 
jchagfedc. 
sol  fa  la  sol  fa  mi  ro  ut. 
ebagfode. 
setzen,  machto  das  Hauptstudium  für  die  musiklomendo  Jugend  aus 
und  cs  mag  manche  Thräne  gekostet  haben,  bis  Wort  und  Klang 
zusammenpasste).  Carissimi  schreibt  also:  „Bovorab  wir  von  dieser 
unserer  Verkehrung  dor  Stimmen  Meldung  thun,  soll  allhier  einer 
und  anderer  extra  Manier  gedacht  worden : glciehwol  eines  jedweden 
Willkür  überlassend,  nach  seinem  Humor  und  Gutdünken  zu  ver- 
fahren und  so  beliebt  noch  andere  Manieren  zu  erfinden,  wenn  nur 
dadurch  die  Jugend  nit  mehr  Beschwerlichkeit  im  Lernen  findet.“ 
„Dio  erste  Manier  ist  zwar  nicht  gänzlich  zu  verwerfen“  (näm- 
lich ut  ro  mi  etc.)  , jedoch  von  den  Wenigsten  im  Gebrauch;  das 
uralte  ut  re  mi  fa  sol  la  wird  boi  selbigen  vor  unnöthig  gehalten, 
und  anstatt  dessen  behelfen  sie  sich  mit  don  Buchstaben  ganz  allein, 
ohne  weitere  Verkehrung  dor  Stimmen.  Zum  Excmpol : c d e f g 
a b (für  h)  c d e f g“  (etc.  dio  Noton  stoben  durunter).*)  „Ob  aber 
auf  diese  Manier  ein  Discipul  etwas  rechtos  lernen  und  den  Unter- 
schied zwischen  mi  und  fa,  wie  auch  ro  und  mi  etc.  recht  fassen 
wird  können,  lass  ich  gescheite  Musicos  darüber  judiciren.“ 

„Die  zweite  Manier  ist  etwas  gescheiter  von  den  Franzosen  er- 
sonnen, und  zwar  auch  meistons  boi  denselben  gebräuchlich,  als 


*)  Carissimi  kann  unmöglich  die  Buchstaben  des  Alphabets  gebraucht  halten, 
da  man  noch  heute  in  Italien  mit  dn  re  mi  fa  sol  I«  si  die  Tftnr  bezeichnet,  frei- 
lich in  ebenso  fester  Weise  als  wie  mit  c d c f g. 
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welche,  um  alle  Verkehrung  der  Stimmen  zu  vermeiden,  dem  nt  re 
mi  fa  sol  Ja  die  siebente  Stimme,  als  nemlich  „si“,  zugesotzt,  wodurch 
weiters  sio  sich  um  keine  Veränderung  der  Stimmen  bekümmern, 
welches  im  harten  und  weichen  Gesang  also  zu  verstehen“: 

| ut  re  mi  fa  sol  la  si 

| g a b(=h)  c d o f, 

I re  mi  fa  sol  la  si  ut  , , . 

i , . , , , , obenso  herab. 

I g a b(=b)  c d e f, 


ebenso  herab. 


„Die  dritte  und  letzte  Manier  ist  und  bleibt  die  älteste,  sicherste, 
von  allen  berühmten  Musicis  approbirtc,  meistentheils  in  Toutsch- 
land  und  ganz  Italien  übliche  Manier,  doch  mit  diosom  Unterschied, 
dass  die  Italiener  anstatt  des  ut,  do  und  anstatt  des  sol,  so  sprechen; 
nur  zu  diesem  End,  weil  sio,  und  zwar  nicht  ungoroimt  sagon,  es 
komme  den  Lernenden  in  der  Aussprach  absonderlich  in  Fusis  und 
Somifusis  (Achtel-  und  Sechszehntel  - Note)  leichter  an,  weil  die 
bohlen,  do,  so,  auch  wie  die  andern  re  mi  fa  la  von  einem  Oon- 
sonauton  anfangen  und  in  einem  Vocalem  ausgehon.  Dass  also 
leichter  zu  singen : do  re  mi  fa  so  la,  nls:  ut  re  mi  fa  sol  la,  wollen 
gleiehwol  bei  diesem  letzteren  verbleiben ; wer  sich  der  obern  be- 
dienen will,  Rtehot  jedwedem  nach  Beliebung  frei.“ 

Carissimi  widmet  auch  ein  Kapitel  (Seito  14)  den  Proportionibus, 
welches  ebenfalls  dem  Umschwung  der  Ansichten  Rechnung  trägt. 
Er  schreibt:  Unter  Proportion  worden  diejenigen  zu  Anfang  des 
Gesanges  gleich  nach  dem  Schlüssel  stehenden  Zoichon  und  Zahlen 
verstanden,  nach  welchen  in  dem  Gesänge  dio  Geltung  der  Noten 
oingorichtot  und  cingcthoilt  wird.  Der  Tactist  mit  seiner  Mensur  und 
die  Musiei  müssen  sich  nach  solcher  wissen  zu  richton  und  zu  ver- 
halten, damit  das  Gesang  in  seiner  rechten  Austhcilung  nicht  zu 
geschwind  und  auch  nicht  zu  langsam  gesungen  wordo.  Dio  Alten 
haben  dieser  Dispositionen  sehr  viele  gebraucht,  auch  solche  mit 
wunderlichen  Namen,  als  Dupla,  Tripla,  Quadrupla,  Sos- 
quial tora,  Hem i ol a,  Su bd upl a,  .S ubtri pl a,  Subquad rupla 
etc.  erklären  wollen ; jetzigor  Zeit  aber  will  man  solche  Weitläufig- 
keit nicht  mehr  passiron  lasson,  viel  wenigor  der  Jugend,  als  welcher 
solche  Wörter  ebenso  fremd  als  Böhmische  Dörfer  Vorkommen,  den 
Kopf  damit  verwirren,  indem  man  solche  mit  wenigerer  und  leichterer 
Mühe  den  Lernenden  auslogen,  boibringen  und  unterweisen  kann. 
Wollen  also  den  kürzesten  Weg  ergreifen  und  die  Proportion  des 
Gesanges  in  zweierlei  Art  einthcilen. 
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Die  Erste,  so  die  ordinari,  gevierte,  oder  gerade  Proportion  ge- 
nannt wird,  ist  zu  erkennen,  wenn  gleich  nach  dem  Gesangs-Schlüssel 
ein  halber  Zirkel  (Kreis),  mit  oder  ohne  Durchschnitt  geschrieben  steht 
(NB.  unser  */A  oder  alla  bravo  Taktzeichen).  So  forn  der  halbe  Zirkel 
ganz  und  nicht  durchschnitten  ist,  so  bedeutet  es  eine  langsame, 
gravitätische,  gleiche  Mensur,  Tact,  Proportion  oder  Eintheilung.  in 
welcher  sich  der  Tactist  nicht  übereilen  soll,  damit  die  Herrn  Musiei 
das  Gesang  recht  nach  des  Komponisten  Meinung  deutlich  produciren 
und  singen  können.  Wann  aber  der  halbo  Zirkel  durchschnitten  ist, 
so  bedeutet  solches,  dass  in  dieser  Proportion  dor  Tact  müsse  gleich- 
sam halbirt  und  noch  so  geschwind  gegeben  worden ; hingegen  wird 
und  soll  es  auch  nirgends  gesetzt  werden,  os  sei  denn  in  dem  so- 
genannten Contrapunct,  welcher  meistens  aus  ganzen,  halben,  viertel, 
oder  sonst  vielgültigen  Noten  besteht,  sonst  würde  ein  Gesang  voller 
Confusion  gehöret  werden  und  schlechte  Satisfaction  geben.  Etliche, 
und  nicht  Wenige,  bezeichnen  diose  Proportion,  und  zwar  über- 
flüssiger Weise,  mit  dem  Wörtloin  „alla  brave“,  welches  nicht  von 
Nöthen  wäre,  indem  der  durchschnittene  Zirkel  solches  schon  genug- 
sam anzeigt.  Dass  sonsten  ziemlich  Viele  gefunden  werden,  welche 
allen  und  jeden  Gesängen  nach  Belieben  den  durchschnittenen  oder 
nicht  durchschnittenen  Zirkel,  ohne  Machung  einiges  Unterschiedes 
vorsetzen,  ist  stattsam  bekannt,  aber  sehr  gefehlt;  zum  Wenigsten 
geben  sie  zu  verstehen,  dass  die  Musicam  Signatoriam  nicht  er- 
stehen (V). 

Die  andere  Art  der  Proportion  ist  die  extraordinarie,  gedritte, 
ungleiche  Mensur,  insgemein  mit  dem  einen  Wort  Tripel  bezeich- 
net; wird  erkannt  an  einem  ganzen  Zirkel  (Kreis)  mit  oder  ohne 
Durchschnitt,  dom  noch  ein  Bruch  boigefügt  wird.  Neuerdings  lässt 
man  den  Zirkel  wog  und  gebraucht  nur  noch  den  Bruch,  obgleich 
der  Kreis  ohne  und  mit  Strich  zur  alleinigen  Erkennung  der  Ge- 
schwindigkeit dor  Noten  dient.  Die  gebräuchlichsten  Taktarten  des 
Tripel  sind:  Ganzer  Tripol  3/( , halber  Tripel  3/s,  Viertels  Tripel  3/4, 
Achtels  Tripel  3/s,  Sosquialtra  %,  Sechsachtols  Tripel  %■ 

Dor  3/,  Takt  bodoutet,  dass  in  solchem  3 ganze  Noten  oder 
3 Somibrevis  auf  don  Takt  kommen,  und  beim  Taktschlagen  kommen 
2 auf  den  Herunter-  und  eine  auf  den  Heraufschlag,  oder  4 halbe 
hinunter  und  2 hinauf,  oder  8 Viortol  hinunter  und  4 hinauf  u.  s.  f. 
nach  Proportion.  Er  wird  in  langsamen  Compositionen  und  ernst- 
haften Materien  in  dem  Stylo  ecelesiastico  gebraucht. 

ln  der  zweiten  Art,  dem  sogenannten  halben  Tripel  (3/j)  kommen 
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3 halbe  oder  weifso  Noten,  oder  Minimao  auf  den  Takt,  das  ist,  zwei 
in  den  Nieder-  und  eine  in  den  Aufschlag,  oder  4 Viertel  hinunter 
und  2 hinauf.  Dioso  Taktart  ist  etwas  frischer  gebräuchlich,  abson- 
derlich im  ernsthaften  Stylo  als  der  vorige  und  also  muss  der  Takt 
etwas  geschwinder  gegeben  werden. 

In  ähnlicher  Weise  wird  es  bei  don  nächsten  Taktarten  ge- 
halten. 

Bei  dem  ®/4  und  6/s  Takt  oder  Tripel  hat  es  aber  eine  andere 
Beschaffenheit  und  so  zu  sagen  eine  gleiche  Ungleichheit,  indem  der 
Takt  an  selber  gleich  ist,  weil  der  Niodorschlag  mit  dem  Aufschlag 
gleich  kommt,  aber  ungleich',  weil  auf  don  Niederschlag  3 Viertel 
und  ebensoviel  in  den  Aufschlag  kommen,  oder  G horuntor  und  G 
hinauf. 

„Es  befinden  sich  zwar  nicht  Wenig,  welche  in  allen  Triplis  olino 
Unterschied  einerloi  Takt  und  Mensur  gebrauchen,  und  gobon  dabei 
vor:  die  vielfältige  Veränderung  der  Zahlen  sei  nur  von  den  Kom- 
ponisten orfundou,  um  dio  Musicos  dadurch  zu  vexiren;  aber  weit 
gofehlt!  Dass  die  Triplao  alle  in  der  Quantität  Austhoilung  oder 
Proportion  Übereinkommen,  gestehet  man  gern  zu,  aber  in  der 
Qualität,  Langsamkeit  oder  Geschwindigkeit,  oder  wie  es  die  Italiener 
Tempo  und  die  Franzosen  Mouvement  nonnon,  wird  rotunde 
negirt  und  gänzlich  widersprochen,  auch  in  don  unterschiedlichen 
Modis  und  Gemüthsbewegungen  der  Gesänge  genugsam  probirt,  wie 
weit  sich  solche  Klüglinge  verschiefsen.  Man  scho  und  hüro  nur  den 
grofsen  Unterschied  der  Triplen  in  den  Courenton,  Sarabanden,  Mo- 
nueten,  Giquon  und  dergleichen.“ 


Georg  Rhau. 

Vorbemerkung.  Im  10.  Jahrgänge  der  Monatshefte  S.  120  befindet  sich  eine 
Biographie  Rhau's  und  richtete  Herr  Otto  Kade  in  Schwerin  seiner  Zeit  ein 
Schreiben  an  die  Kedaction,  in  weichem  sich  sowohl  Nachträge  zu  derselben  1 c- 
finden,  als  auch  der  Beweis  zu  führen  gesucht  wird,  Rhau  als  Autor  der  12  stim- 
migen Messe  hinzustellen.  Wir  theilen  dasselbe  in  seinem  ganzen  Umfange  mit,  da 
cs  interessante  und  werthvollc  Momente  enthält. 

Sie  sprechen,  sagt  Herr  Kade,  Seite  122  dio  Meinung  aus,  dass 
dio  zwölfstimmigo  Messe  schwerlich  von  Rhau  komponirt  soin  könne. 
Abgesehen,  dass  in  dem  Aufsatze  von  Rost  der  Bemerkung  aus 
Galliculus:  „sacrificium  duodocim  vocum  harmonois  conflatum,  dopro- 
misisse“  sogleich  ein  woitores  Zougniss  von  dom  Wittenberger 
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Georg  Rhau. 


Diaconus  M.  Fröschel:  „Bericht  über  die  Leipziger  Disputation“  bei- 
gofilgt  wird,  das  zwar  abermals  nicht  direkt  die  Autorschaft  Rhau’s 
an  der  Messe  bezeugt,  so  doch  aber  eine  andere  Deutung  kaum  gut 
zulässt,  wenn  er  sagt:  „die  vorhin  nie  gehört  war“,  das  hoifst  also, 
lediglich  zu  diesem  Zwecke  komponirt,  so  haben  wir  auch  noch  ein 
drittes  Zeugniss  für  Rhau's  Autorschaft,  wenngleich  dasselbe  netto 
100  Jahre  später  ausgesprochen  wird.  In  der  Widmung  des  Syn- 
tagma  musicnm,  von  Mich.  Practorius  an  den  Leipziger  Magistrat  — 
also  au  denselben,  unter  dessen  Augen  der  Vorgang  100  Jahre 
früher  passiit  war  — im  Tom.  II.,  Wolfenbüttel  1619,  heilst  es 
daselbst  wie  folgt:  „Weil  denn  E.  H.  W.  und  Herrl.  besondro  grofso 
fautores  der  Music  sein,  und  dieselbe  lieb,  hoch  und  werth  haltou, 
gestallt  sio  denn  vornehmo  Leute  an  ihrer  hochlöblichen  Schulo 
jeder  Zeit  gehabt:  als  Goorgium  Rhaw,  welcher  zu  seiner  Zeit 
allbereit  eine  Missam  mit  12  Stimmen  componiret,  in  Sanct  Thomas 
Kirchen  in  grofser  Versammlung  musieirot  und  damit  einen  grolsen 
applausum  promeriret  hat,  auch  hernach  unibs  Jahr  Christi  1530*) 
eine  besondere  Musieam  practieam  in  zwei  Büchern  ausgehen  lassen, 
welche  auch  annoch  von  den  Italis  alligirot;  — dann  auch  Johan- 
nem  Galliculum,  welcher  in  praxi  also  erfahren  gewesen  ist. 
dass  er  umbs  Jahr  1520  einen  sonderlichen  Tractat  de  compositiono 
Cantus  in  Druck  hat  ausgehen  lassen:  Anderer  nach  diesen,  geliebter 
Kürze  halben  zu  gesehweigen,  wird  mit  allen  Ehren  und  Ruhm  ge- 
dacht des  hocherfahrnen  und  vortrefflichen  Mathematici,  Musiei  und 
Chronologici  Herrn  Seth  Calvisii,  sei.  GedUchtnufs,  welcher  auch 
den  trefflichen  Mann  M.  Johannen!  Lippium  dermafsen  instituirot, 
dass  er  in  musicis  weit  kommen,  auch  viele  Scripta  ferner  gemeinem 
Vaterlando  zum  Besten  hätte  in  publicum  geben  können,  wenn  er 
nicht  durch  den  frühzeitigen  Tod  aus  diesem  Leben  wäre  hinweg- 
genommen  worden,  dessen  Stell  aber  nunmehr  mit  einem  auch  vor- 
nehmen Musico  practico  und  Componisten  Johann  Horrmann 
Schein  ersetzet  worden.“**) 

Auch  manche  Stolle  aus  den  Dodieationcn  der  Druckwerke  Rhau’s 
wäre  erwähnenswert!!.  So  sagt  er  z.  B.  in  seiner  wehmüthig  go- 


*)  Erschien  bereits  1618. 

**)  Ein  Verzeichniss  der  Kantoren  an  der  Thomasschule  zu  Leipzig  findet 
man  in  dem  Führer  durch  die  musikalische  Welt,  Leipzig  (von  A.  Dörffel). 
Lpz.  hoi  A.  Senff,  18G8  S.  2 n.  8.  Ferner:  Allgemeine  musikal.  Zeitung  18(55 
Nr.  80  p.  640  und  ebendort  1876  Nr.  27  p.  428.  Hie  drei  Verzeichnisse  ergänzen 
sich  gegenseitig. 


Digitized  by  Googl 


Georg  Miau. 


29 


schricbenon  Dedication  der  Magniticats  von  S.  Dietrich,  1514, 
gloich  beim  Beginn:  Non  possum  tibi  (nämlich  Joanni  (inskau, 
Grammateo  Jessonensi)  humanissime  vir,  quem  nmltos  jam  annos  ob 
tidem  integritatemquo  ot  intimum  et  familiarissimum  habco,  non 
indicare,  quam  gravitor  Calculus  liostis  mens  capitalis,  quom  in 
sinu  meo  fovere  cogor  corpus  meum,  alias  nunc  senis  et  pluribus 
vigiliis,  laboribusquo  satis  confectum  ac  fractum,  vexot  ac  fatigot. 
planuque  me  ad  omnia  inutilem  reddat.  Kam  in  breyi  tomporis 
curriculo,  ingentes  illi  dolores  corporis  mei  viros  adoo  frogcrunt  ot 
labcfactorunt,  ut  longam  post  hac  vitam.  mihi  non  ausim  promittore. 
Und  weiter  unten  am  Schlüsse  erhebt  er  diese  Ausgabe  gowisscr- 
mal’sen  zu  seinem  Testamente:  Feei  igitur  — fährt  er  fort  Testa- 
mentum  Uxori  et  niiseris  meis  ac  parvulis  infantibus  et  überis, 
ad  quos  alendos,  cum  vix  meao  facultates  sufficiant,  quas  novisti 
satis  tenues,  tarnen  ne  videar  t ui  oblitus,  lego  tibi  ex  bis  bonis  meis 
haue  aeditionem  et  quasi  postremum  partum  otfoetum  meum.  \ erum 
si  morto  praevontus,  ea  ipsa  ine  porsolvcro  non  licuerit,  herodibus 
meis  ea  praestanda  rolinquam. 

Aus  dem  Bildnisse  dieser  Ausgabe  — übrigens  einer  trefflichen 
Arbeit  nach  Lucas  Cranach,  oinem  Brustbilde  mit  platter  Mütze 
und  pelzgefüttertem  Kleide,  sprechen  Offenheit,  gütiges  Wohlwollen 
und  Charakterfestigkeit,  wenn  gleich  die  Züge  um  den  Mund  durch 
Gram  und  Schmerz  arg  verzogen  sind.  Es  ist  dasselbe  Bildnis, 
welches  dann  in  Hortulns  animao,  Lustgarten  der  Seelen  (mit  o2 
Holzschnitten)  wiederkehrt.  Darunter  stehen  die  Verse: 

Qui  juvit  studio,  studia  et  monumenta  piorum 
Dum  grapliiea  varios  exprimit  arte  libros 
Lustra  deccm  vitac  numerans  et  quatuor  annos 
Rhavus.  anians  Christi  dogmata,  talis  erat. 

Dem  Werke  geht  ein  aus  8 Distichen  bestehendes  Lobgedicht  von 
einem  gewissen  Sobastianus  Glaser  ,,ad  Lectorem'1  voraus.  Das  Ln 
comion  musicos  ox  socundo  libr.  Fastorum  Ovidii  ist  daselbst  bild 
lieh  erläutert.  Arion  mit  dor  Leier  auf  einem  Delphin  sitzend,  in 
der  Ferne  links  ein  Segelschiff  und  rechts  eine  Burg  auf  einem 
Felsen.  - Rhau’s  erste  Gattin  war  eine  geborno  Busse,  Anna  mit 
Vornamen,  wie  aus  einem  Verse  hervorgeht,  der  in  dom  Leiehen- 
gcdichte  von  Melchior  Acontius  vorkomrat- 

Anna  voeor,  nupsi  casto  intemorata  marito 
Cognomon  patrium,  eui  (uravoia  dedit. 
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30  Jobauu  Adolph  Hasse. 

Sein  Schüler  Joimnos  Ualliculus  widmet  der  Lebrthätigkeit 
Rhau’s  folgende  Distichen: 

Accipe,  Musarum  donis  ornate  Georgi 

optatos  modulos  consulitoquc  (sie?)  boni 
Me  penos  est  si  quid,  quo  te  oblectotuo  juvetue 
juris  id  esse  tui  inoqiie  pntato,  vale. 


Johann  Adolph  Hasse. 

Wie  wenig  ausreichend  wir  über  dio  Ulteron  deutschen  Meister, 
die  selbst  an  die  Zeit  Haydn’s  horanroichon,  unterrichtet  sind,  erfahrt 
man  erst,  wenn  man  durch  äufsero  Umstände  bestimmt,  über  ein 
oder  den  andoren  Meister  berichten  soll.  Gerbor’s  beiden  Loxica 
bleiben  schliofslich  noch  dio  beste,  oft  auch  dio  einzigste  Quelle. 
Schilling  und  Fötis  sind  nur  Kopiston  von  Gerber  und  Mcndel-Roissmann 
wieder  von  Schilling;  der  violcn  Kleinen  gar  nicht  zu  gedenken. 
Es  kann  wohl  keine  schönere  Uoboroinstimmuug  geben,  uud  os  er- 
scheint fast  als  Verwegenheit  an  dem  festen  und  sicheren  Gebäude 
zu  rütteln,  was  von  so  Vielen  snnctionirt  worden  ist.  Seit  zwanzig 
Jahren  aber  erscheint  ein  Quollonwork  nach  dom  anderen,  hier  ein 
Vorzoichniss  von  aufgeführten  Opern,  dort  ein  Inventar,  Concort- 
anzeigon, Aktenstücke,  Monographiecn,  welche  die  ganze  einschlägige 
Zeit  und  die  Zeitgenossen  umfassen.  Hier  erscheint  die  Arbeit  als 
besonderes  Work,  dort  in  einer  Zeitschrift  oder  einem  geschichtlichen 
Provinzial-Organe.  In  der  Woisc  thttrmt  sich  das  Material  in  stau- 
nensworthor  Weise  auf.  - Leider  fehlt  uns  Deutschen  aber  bei  allem 
Fleifse  und  aller  Gründlichkeit  ein  klein  wenig  praktischer  Verstand, 
oft  ist  auch  ein  Zug  von  Sparsamkeit  am  falschen  Orte  angewandt, 
kurz,  fast  all  dio  schönen  Werke  sind  ohne  Index  (Register)  erschienen 
und  bilden  einen  fast  undurchdringlichen  Knäul , aus  dem  man  nur 
durch  einen  glücklichen  Griff  das  Gewünschte  wie  zufällig  erwischen 
kann.  Untor  diesen  Umständen  kann  man  nicht  verlangen,  dass 
unsere  Schnellarboitcr  — d.  h.  Loxicavorfasscr  — sich  durch  dies 
Labyrinth  durcharboitcn  sollen.  Es  bleibt  oben  beim  Alten  und  dio 
schönen  Quollonarboitcn  existiron  nicht.  — Es  wurde  in  dioson  Blättern 
schon  einmal  der  Vorschlag  gemacht,  ein  General-Register  über  allo 
neueren  Quellenworko  abzufassen,  doch  wer  wagt  sich  an  dio  llor- 
kulesarbeit  allein  heran?  Wo  finden  sich  helfende  Hände,  dio  ihr 
eignes  Ich  zum  Besten  des  Ganzen  opfern? 
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Durch  eine  Aufforderung  veranlasst  Uber  Hasse  Quellenstudien 
zu  machen,  kam  das  ganze  Misere  unserer  modernen  Quellenwerke 
Uber  mich.  Damit  aber  das  von  mir  mühsam  gesammelte  nicht  aber- 
mals verloren  geht,  soll  es  hier  ein  Plätzchen  finden. 

Das  Geburtsjahr  ist  durch  Gerber  dofinitiv  festgestollt  und  zwar 
ist  er  laut  Kirchenbuch  am  25.  März  1699  in  Bergodorf  bei  Ham- 
burg geboren.  Nach  Gerber  ging  er  nach  Hamburg  und  wurde  auf 
Empfehlung  dos  Dichters  Joh.  Ulrich  König  als  Tenorist  im  Jahre 
1718  am  dortigen  Theater  engagirt.  Hier  soll  der  Umgang  mit  Rein- 
hard Keiser  und  bosonders  das  öftere  Hören  der  Opern  desselben  von 
dem  gröfsten  Einflüsse  auf  Hasse’s  musikalische  Ausbildung  gewesen 
sein  und  noch  im  hohen  Alter  soll  Hasse  Koisor  den  gröfsten  Kom- 
ponisten dor  Welt  genannt  haben.  Wenn  man  das  Lotztoro  auch 
nicht  bestroiton  will  und  kann,  so  ist  doch  oino  Thatsache  hierbei 
schwer  ins  Gewicht  fallend,  dass  nämlich  im  Jahre  1718  — 1721  weder 
eine  Oper  von  Keiser  in  Hamburg  aufgoftthrt  worden  ist,  noch  Keiser 
selbst  in  der  Zeit  in  Hamburg  gelobt  hat.  Aus  Lindncr’s  ,, erste 
stehende  deutsche  Oper  in  Hamburg“  (Berlin  1855)  und  aus  dom 
Verzeichnisse  der  aufgoführten  Opern  daselbst  bis  zum  Jahre  1751 
in  der  Allgemeinen  musikni.  Zeitung,  Loipz.  1877  Seite  246,  ersieht 
man,  dass  im  Jahre  1718  dort  nur  zwei  Opern  aufgeführt  wurden: 
Agrippina  von  Händel  und  Theodosia  mit  der  Musik  von  Fux,  Gas- 
parini  und  Cnldara.  Die  Pachtung  dos  Theaters  ging  in  diesem 
Jahre  in  andero  Hände  über  und  es  scheint,  dass  einige  Jahro  das 
pekuniäre  Interosso  dasjenige  der  Kunst  (tberwogon  habo,  denn  es 
wurden  die  wenigon  Opern,  die  in  den  näehston  Jahren  aufgoftthrt 
wurden,  moist  mit  der  Musik  von  verschiedenen  Komponisten  ge- 
geben. Hieraus  erhellt  also,  dass  Hasso  in  Hamburg  weder  von 
Keiser  noch  von  den  Aufführungen  seiner  Opern  irgend  welchen 
Vorthoil  für  soine  Ausbildung  erhalten  konnte;  ob  er  privatim  die 
Opern  dossolbon  studirto,  lässt  sich  wohl  muthmafson,  doch  nicht 
beweisen,  besonders  da  seino  späteren  Opern  mehr  italienische  als 
deutsche  Vorbilder  zeigen. 

ln  Hamburg  soll  or  sich  vier  Jahre  aufgehalten  haben  und 
1722  als  Opernsänger  an  dio  Hofbilhne  in  Braunschweig  gekommen 
sein,  woselbst  im  Jahro  1723  seine  erste  Oper  „Antigonus“  auf- 
geführt wurde.  1724  ging  or  nach  Italien.  So  berichtet  Gerber. 
Aus  dem  1.  Jahrbuche  von  Chrysnndor  (Lpz.  1863)  orsieht  man 
aber  in  dem  Artikel  „Geschichte  der  Brauuschweig-Wolfenbüttelschen 
Capelle  und  Oper  vom  16.  bis  zum  18.  Jahrhundert“  (S.  271),  dass 
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Hasse  schon  im  Anfango  dos  Jahres  1721  als  Tenorist  an  der 
brauusehwoig’sehon  Oper  angestcllt  war  und  in  dor  Opor  „Heinrich 
dor  Vogler“,  2.  Thoil,  komponirt  von  Sehürmann,  den  Dankwart, 
natttrlichcn  Sohn  des  Kaisers,  sang,  in  demselben  Jahre  wurde  die 
Oper  „Antioco“  oder  Antiochus  von  Hasses  Komposition  in  der 
Sommonuesse  aufgeführt.  Das  Verzeichniss  führt  ihn  noch  bis  zur 
letzten  Oper  desselben  Jahros,  die  in  der  Laurentii-Messe  gegeben 
wurde,  als  SiiDger  an  und  dann  kommt  sein  Name  nicht  mehr  vor;  er 
muss  daher  Endo  1 72 J schon  Braunschweig  verlassen  und  sich  nach 
Italien  gewandt  haben.  Hier  fehlen  alle  sicheren  Quellen  und  erst  als 
Hasse  nebst  seiner  Frau,  Faustina,  an  den  sächsischen  Hof  berufen 
werden,  tritt  Fitrstenau’s  Werk  „Zur  Geschichto  der  Musik  und  des 
Theaters“  in  Dresdon  (1862,  2.  Tbl.  Seite  171)  als  Quelle  ein.  Dort 
heilst  es:  die  „Dresdner  Merkwürdigkeiten“  berichten  vom  7.  Juli 
1731  über  das  Eintreffen  dos  „Künigl.  Pohln.  und  Churf.  Sächs. 
Capellmeistor,  Mons.  Hasse,  dor  mit  seiner  neuen  Eheliebston, 
der  bekandten  Sängerin  Faustina,  dio  ihres  gleichen  wenig  habon 
soll,  aus  Venedig  allhier  angelanget  ist  und  hat  Tags  darauf  bc 
Ihro  Maj.  dom  König  (Friedrich  August)  diosolbe  die  erste  Probe! 
ihrer  Geschicklichkeit  im  Singen  zu  vollkommenen  Contontcment 
hören  lassen“.  Von  hior  ab  bildet  Hasso’s  Leben  und  Thiitigkoit 
den  Mittelpunkt  des  dresdner  Theaterlebens  bis  zu  dem  Zeitpunkto, 
wo  Hasse  nebst  soiner  Frau  plötzlich  und  ohno  Pension  durch 
Roseript  vom  7.  Octobor  1703  entlassen  werden.  (Siehe  Fürstenau 
S.  372.)  Beide  verzichteten  laut  Spocialrescript  an  dio  GonoraUociso 
d.  d.  Dresden,  30.  April  1764  „gegen  eine  ihnen  per  Avorsionem 
bezahlte  Summe“  auf  sämmtlicho  Gehaltsrückstände.  Hasse  behielt 
laut  Decret  vom  19.  Januar  1764  den  Titel  eines  Kurf.  Obcrkapell- 
moistors  „sammt  allen  damit  verknüpften  Vorzügen,  Rang  und  Ehren 
von  neuem  begnadigt.“  Die  Gehalts rückstiindo  sollen  dio  Summe 
von  30,000  Thlr.  erreicht  und  darauf  sollen  sie  nur  12,000  Thlr. 
erhalten  haben.  Von  hior  ab  bis  zu  seinem  Tode,  der  am  16.  Dez. 
1783  in  Venedig  erfolgte,  sind  wir  wieder  nur  auf  Gerber  ange- 
wiesen. Fürstenau  giobt  noch  unter  Beilago  A ein  Vorzoichniss 
seiner  Kompositionen,  dio  sich  in  den  dresdner  öffentlichen  Bibliothe- 
ken befinden.  Ein  Verzeichniss  der  in  Berlin  sich  befindenden  Werke 
Hasse's  soll  in  einem  dor  nächsten  Hefte  mitgetheilt  werden.  E. 
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Mittheilungen. 

* Herr  Georg  Becker  Lat  in  dem  „Guide  musical“  (Brüssel  1873  Kr.  32 -SSI 
einen  Artikel  über  den  Erfinder  des  Epinette  oder  Spinett’s  veröffentlicht. 
Epinette  ist  eine  Art  Klavier,  welches  statt  mit  Tangenten  mit  spitzen  Raheukiel- 
Fedcru  versehen  ist  und  die  durch  den  Druck  auf  die  Taste  die  darüber  liegende 
Saite  zum  Klingen  bringen.  Schon  Scaliger  erzählt  in  seinen  Poetices,  dass  dies 
Instrument  in  seiner  Jugend  aufgekominen  sei,  er  war  1484  geboren,  und  fügt 
hinzu,  dass  cs  wohl  seinen  Kanten  Epinette  von  den  spitzigen  Rabenfedern  aus 
erhalten  buhe.  Dieser  Ausspruch  fand  durch  Jahrhunderte  hindurch  treuen 
Glauben  und  ist  in  allen  Lexica  wieder  zu  finden,  indem  sie  erklären:  „Epinette, 
von  öpinc,  den  spitzigen  Eabenfedem,  welche  die  Saiten  rühren,  ist  ein  Spinctt 
oder  Instrument  mit  einer  Klaviatur.“  Diese  Erklärung  wird  hinfällig  durch  die 
Entdeckung  Georg  Beckers,  der  in  Adriauo  Banchieri’s  Conclusioni  nel  suonn 
dell'  orgauo.  Kovellamente  tradotte  et  dilucidate  in  scrittori  musici  ej  organisti 
cclebri  etc.  ln  Bologna,  per  gli  lieredi  di  Gio.  Rossi  1618,*)  folgende  Stelle  fand: 
Das  Spinctt  erhielt  seinen  Kamen  von  seinem  Erfinder  Giovanni  Spiuetti, 
Yenitiauo  und  hat  eine  länglich  viereckige  Form.  Ich  sah  einst  ein  Spinett  bei 
dem  Orgauisten  Francesco  Stivori  in  Montaguaua,  welches  die  Inschrift  trug: 
Joanhks  Spixktus  Vkxbtus  fkcit,  A.  D.  1503.  (Im  Originale  heilst  der  Satz: 
„Spinetto  riceve  tal  uomc  dal!1  iuveutore  di  tal  forma  longa  ijuadrata,  il  ipiale 
fü  un  mastro  Giovanni  Spinctti,  Ycnetiano,  cd  uno  di  tali  stromenti  ho 
veduto  io  alle  mani  di  Francesco  Stivori,  orgauista  dclla  maguifica  communitä 
di  Montaguana,  dentrovi  questa  inscrizionc:  Joannes“  etc.)  Da  daä  Spinett  schon 
Anfangs  des  16.  Jahrhundei  ts  in  Frankreich  und  den  Kiederlanden  bekannt  war, 
so  muss  Giov.  Spinetti's  Thütigkeit  mehr  dem  15.  als  16.  Jahrhunderte  augehören. 
So  tlieilt  vauder  Straeten  in  seinem  Quellenwerke  „La  Musique  aux  Pays-Bas“ 
einige  Kachrichten  mit,  in  deuen  auch  des  Spiuetts  erwähnt  wird,  z.  B.  „A  ung 
organistc  de  la  rille  d’  Anvers,  la  somme  de  6 llvres  auquel  inadicte  dame 
(Margarethe  von  Oesterreich)  eu  a fait  don  en  faveur  de  ce  que  lo  16.  jour 
d'oetobre  XV.XXII  (1522),  il  a amene  deux  jeuues  eulfaus,  filz  et  fille,  qu’  ils 
mit  joulie  sur  une  espinette  et  chante  ä son  dlner.  Ferner:  „A  l'organiste  de 
Monsieur  de  Fiennes,  sept  livres  dont  Madame  (Margarethe  von  Oesterreich)  lui 
a !ait  don  en  faveur  de  ce  que  lo  sccond  jour  de  decembre  XV.XXYI  (1526)  il 
cst  venu  jouher  d'un  instrument  dit  espinette  devant  eile  ä son  dincr.“  At- 
taiuguact  in  Paris  gab  152‘J,  1530  u.  f.  Sammlungen  von  Instrumentalsachen 
heraus,  die  auf  „des  Orgucs,  Espinettes,  Mauicordious  et  telz  semblablcs  in- 
strumeiitz  musicaux“  zu  spielen  waren  (Moua'sh.  f.  M.  II,  123  u.  f.).  Das  Conser- 
vaforium  in  Paris  besitzt  ein  Spinett  von  1523,  verfertigt  von  Francesco  di 
Poitalupis  zu  Ycroua  und  einige  jüngere  von  Domiuicus  Pisamen sis  uud 
Antonio  Patavini.  Die  bekannte  Instrumenten -Sammlung  in  Ycncdig,  die  leider 
vor  einigen  Jahren  verkauft  worden  ist,  enthielt  noch  Spinette  von  Donatus 
Dnndcus  (1623)  uud  Celestiui  Joannes  (1610). 

* Ileinrieh  Fiuck.  Eine  Sammlung  ausgewählter  Kompositionen  zu  vier 
und  fünf  Stimmen,  bestehend  in  deutschen  geistlichen  und  weltlichen  Liedern, 
Hymnen  und  Motetten.  Kcbst  sechs  Tonsätzen  von  seinem  Grofsneffcn  Hermann 
Finek.  Iu  Partitur  gesetzt  und  mit  einem  Klavicrauszugc  versehen  von  Roh. 

l.-tis  fiwlitint  cinr  Anwalt1  von  lf.91,  der  Titel  lirlTst  »loit  „Conrlniionl  j»rr  orgaui,“ 
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Eitner.  8.  Bd.  der  Publikation  älterer  praktischer  Musikwerke  herausgegeben 
von  der  Gesellschaft  für  Musikforschung  unter  Protektion  Sr.  kgl.  Hoheit  des 
Prinzen  Georg  von  Preufsen.  Berlin,  T.  Trautwein  1879.  In  grofs  Folio,  Pracht- 
ausgabe. XVI  u.  111  Seiten.  Preis  16  Mk. , auf  weirses  Papier  12  Mk.  Be- 
stellungen nimmt  auch  die  Redaktion  entgegen. 

Inhalt.  Heinrich  Finek.  1.  Ach  herzigs  herz,  mein  schmerz  (4stim.  wie 
die  folgenden).  — 2.  Allein  dein  gestalt  und  aufenthalt.  — 3.  Anders  kein  freud 
ich  nit  beger.  — 4.  Auf  gut  gelilck  wag  ichs  dahin.  — 5.  Christ  Ist  erstanden 
von  der  marter,  5 stim.  — 6.  Christ  ist  erstanden,  5stim.  von  Hermann  Finck. 

— 7.  Dein  freundlich  gesicht  mich  überwindt.  — 8.  Her  Ludel  und  der  Ilensel, 
Sigel.  — 9.  I>ies  est  laetitiae  in  ortu,  Doppelcanon.  — 10.  Fit  porta  Christi  per- 
via,  Hymnus.  — 11.  Genus  superni  luminis,  Hymnus. — 12.  Habs  getan  auf  guten 
wan.  — 13.  Herz  einigs  M.,  mein  treu  erken.  — 14.  Hic  nempe  mundi  gaudia. 
He  uno  Martyre.  — 15  Ich  ward  veracht  gar  also  grofs.  — 16.  Jung  ist  die  ge- 
stalt, die  mich  enthalt.  — 17.  Kundschaft  mit  dir  het  gereu  ich.  — 18.  Kurzweil 
ich  hab  uud  sflfse  lab.  — 19.  Lieb  ist  der  grund  davon  dan  kumbt.  — 20.  Mag 
das  gesein,  herzliebste  meiu.  — 21.  Magnus  cs  tu  Domiue,  2.  p.  Tu  pauperum, 
Autor  zweifelhaft.  — 22  Mein  herzigs  G. , ich  ganz  verste.  — 23.  0 frau,  grofs 
klag  führ  ich.  — 24.  0 quam  sanctus  panis,  Hymnus.  — 25.  0 schönes  weib, 
wunsam  von  leib.  — 26.  Quorum  praeceplo,  De  Apostolis.  — 27.  Schön  bin  ich 
nit,  mein  höchster  hört.  — 28.  Ungleiche  brunst,  lieb,  huld  und  gnnst.  — 29.  Von 
hin  scheid  ich  wol  aus  dem  laud.  — 30.  Wach  auf!  wach  auf!  meiu  höchster 
hört.  — 81.  Weibliches  bild,  in  cren  milt.  — 32.  Wer  hat  gemeint,  dass  du, 
zarte  frau.  - 33.  Wer  jetzt  nichts  kau  allein  frum  sein.  — 3t.  Wer  rauseat  und 
negelein  wirft  fttr  die  Schwein.  — 85.  Wo  gleich  glück  leit  mit  unfal  streit.  — 
Hermann  Finck:  1.  Pectus  ut  in  sponso,  Hochzoitsgcsang  in  3 Theilen,  4 voc. 
mit  den  uutergclegtcn  geistlichen  Texten:  1.  p.  Christo,  warer  sou  Gottes  fron. 

— 2.  p.  Es  taget  min'gliche  die  sonn  der  gnaden.  — 3.  p.  Mitten  wir  im  leben 
siud.  — 2.  Semper  Lonorabile,  Hochzeitsgesang  in  2 Theilen,  5 voc.  mit  den 
untergelegten  geistlichen  Texten:  1.  p.  Süfser  vater,  herre  got.  — 2.  p.  Freut 
euch  in  dieser  zeit. 

* Die  Familie  Mendelssohn  von  S.  Henscl  (1729—1847).  Xach  Briefen  und 
Tagebüchern.  Mit  8 l’ortraits.  3 vol.  in  8°.  Preis  16  Mk.  Berlin.  B.  Behr’s 
Buchhandlung  (E.  Bock)  1879. 

* Als  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  Musikforschung  sind  beigetreteu  die 
Herren  l>r.  W.  Braune,  Prof,  und  Custos  an  der  Universitäts- Bibliothek  in 
Leipzig  und  Wilh.  Jos.  v.  Wasielewski,  Musikdirektor  in  Bonn. 

* Quittung  über  geleistete  Zahlungen  für  das  Jahr  1879:  Herren  Felix 
Schneider  (26,10),  Skuhersky  (16),  Prof.  Schaffer  (16),  von  Mettingh  (16),  O.  Dressier 
(7),  J.  Lehncrt  (9),  Prof.  R.  Wagencr  (18),  Dr.  Boecker  (16),  Prof.  Faifst  (25t, 
Dr.  Schubring  (9,9),  E.  Krause  (16),  AIcss.  Kraus  figl.  (16),  I)r.  Hoppe  (7),  Sera. 
Dir.  Israel  (16),  Dr.  E.  Jacobs  (9),  St.  Einsiedeln  (9),  K.  Bibi.  Srafsburg  (9), 
Loop,  llnterkreuter  (15,65),  v.  Wasielewski  (7).  Prof.  Gernsheim  (9),  F.  X.  Ilabcrl 
(57),  W.  Betlige  (6),  J.  W.  Lyra  (9).  H.  Voigt  (9),  J.  H.  Meier  (16).  Berlin  d.  22. 
Jan.  79. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer's  Katalog  etc.  S.  89  — 96. 

Verantwortlicher  Redakteur  R o b e r t Eitner,  Berlin  S.  W.  Königgrätzerstr.  101. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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No.  3. 


Die  Deploration  auf  den  Tod  Johann  Okeghem’s 

von 

■WiUj-elm.  CietiÄ. 

Aus  dem  A 1 1 französisch cn  übersetzt 
von 

Adolf  Frölich. 


Einleitung. 

Als  dor  ehrwürdige  Patriarch  der  Niederländer,  Johannes  Okegheni, 
der  Trdsorier  dos  hl.  Martin  zu  Tours,  in  Alter  von  fast  100  Jahron 
starb,  da  wurde  sein  Tod  tief  betrauert,  und  Poeten  und  Musiker 
waren  bestrebt,  sein  Andenken  zu  verherrlichen.  Yon  den  ihm  ge- 
widmeten „Doplorations“,  wie  sie  im  15.  und  16.  Jahrhundert  üblich 
waren , sind  uns  noch  oinigo  bekannt,  so  diejenige  von  Josquin  '-t-I1 
do  Prös , auf  die  wir  unten  noch  zu  sprechen  kommen , und  die 
Trauercantato  von  Johannes  Lupi  (Naenia  in  Joannem  OkogL  Musi- 
corum  prineipem).  Am  ausführlichsten  von  allen  aber  ist  diejenige 
von  Wilhelm  Crotin,  deren  auch  Ambros  in  seiner  Goschichte  der 
Musik  (III.  Bd.  p.  171  f.)  erwähnt.  Dioselbo  wurde  in  Paris  bei 
A.  Claudio  1864  von  Er.  Thoinan  aufs  Nouo  veröffentlicht,  vor- 
sehen mit  einer  Biographio  dos  Dichters  und  des  Besungenen,  einer 
Abhandlung  Uber  diese  Deploration  insbesondere,  nebst  verschiedenen 
Anmerkungen  und  Noten.  Es  wurdon  von  dieser  Ausgabe  im  Ganzen 
150  Exemplare  gedruckt,  von  denen  indessen  nur  etwa  die  Hälfte 

Moivxtih.  f.  Mtitikguch.  Jahrg.  XI.  No.  3.  3 
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in  den  Buchhandel  kamen.  Ein  solches  Exemplar  sandte  mir  der 
hochgeohrto  Rodaktour  dieser  Bllitter  zu,  mit  dem  Gosueho,  diesen 
poetischen  Nachruf  ins  Deutseho  zu  übertragen.  Ich  habe  es  ver- 
sucht und  theilo  nun  dieso  Uoborsctzung  mit.  Bevor  wir  aber  zur 
eigentlichen  Deploration  selbst  übergehen,  wollen  wir  auch  den  Her- 
ausgeber Thoinan  insoweit  vornehmen,  als  seine  Bemerkungen  Neues 
und  Interessantes  uns  bioten. 

Derselbo  giebt  uns,  wie  schon  gosagt,  zuerst  eine  Biographie 
Crotin’s;  ohne  dass  wir  uns  in  dio  verschiedenen  Controverson 
einlasson,  notiren  wir  nur  dio  Schlussfolgerungen.  Der  Genannte 
trägt  bald  den  Namon  Cretin,  bald  du  Bois;  doch  welches  sein 
Haupt-  und  wolchos  sein  Zuname  soi,  darüber  sind  dio  Gelehrten 
nicht  einig.  Eben  dieselbe  Ungewissheit  herrscht  über  den  Ge- 
burtsort unsors  Dichters,  die  Einen  nennen  Lyon  oder  Falaise,  aber 
das  wahrscheinlichste  ist,  dass  or  ein  Parisor  gewesen.  Auch  die 
Zeit  seiner  Geburt  ist  unbekannt.  Von  seinen  übrigen  Lebensver- 
hältnissen wissen  wir  nur,  dass  or  unter  Karl  VIII.,  Ludwig  XII. 
und  Franz  I.  gelebt  und  TW'Sorior  der  hl.  Kapelle  zu  Vinconnes  und 
später  Sänger  an  der  hl.  Kapelle  zu  Paris  und  Almosenier  dos  Königs 
war.  Thoinan  bemerkt:  „Mehrere  Stellen  seiner  Gedichte  lassen 
schliefsen,  dass  er  ein  guter  Musiker  war,  und  der  Vers  in  der 
Deploration  des  Okeghem’s: 

Pour  lamonter  notro  maitre  et  bon  pero  (V.  401) 
gestattet  zu  vormuthon,  dass  or  oin  Schüler  dieses  grorsen  Meisters 
war.“  Ferner  wurde  Cretin  zum  königlichen  Chronisten  ernannt 
und  von  Franz  I.  beauftragt  die  Geschichte  von  Frankreich  zu 
schreiben.  Er  schrieb  hierauf  12  Bücher  in  französischen  Versen, 
dio  mit  der  Eroberung  von  Troja  beginnen  und  mit  dem  Ende  der 
Regiorung  Karl  des  Grofsen  schliefsen.  Cretin  starb  hochbetagt, 
wahrscheinlich  ums  Jahr  1529.  Seine  Poesien  haben  dio  verschie- 
denste Bourthoilung  erfahren.  Die  Einen  loben  ihn  über  alle  Mafson 
(so  z.  B.  Jean  Molinet,  Jean  lo  Mains  etc.)  und  stellen  ihn  neben 
Homer,  Virgil  und  Dante;  andererseits  aber  hat  unser  Dichter  in 
Rabelais  (in  dessen  „Loben  des  Gargantua  und  des  Pantagruel“) 
einen  unbarmherzigen  Kritiker  und  Spötter  gofunden.  Dor  Heraus- 
geber Thoinan  selbst  sagt:  „Cretin  ist  oft  unlesbar,  und  die  An- 
strengungen dio  er  beharrlich  macht,  um  auf  kindische  Wortspiele 
und  doppelsinnige  geschmacklose  Ausdrücke  zu  kommen,  können  den 
Leser  nur  ermüden.  Diose  Manier  zu  schreiben  war  zwar  allerdings 
von  allen  Dichtern  seiner  Zeit  adoptirt,  aber  keiner  von  ihnen  iiber- 
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treibt  so  wie  er,  diese  sonderbare  Sucht  nach  erzwungenen  An- 
spielungen, eiteln  Wortspielen  und  Wiederholungen  von  unbedeu- 
tenden Wörtern.“  Auch  in  vorliegender  Uoborsotzung  dor  „Deploration“, 
dio  das  Original  so  treu  als  möglich  wiederzugobon  versuchte,  treten 
diese  Fohlor  deutlich  hervor;  im  Uobrigen  bomerken  wir  nur,  dass 
im  Original  dio  Yorse  goroimt  sind,  nur  zu  oft  abor  wird  dor  Reim 
der  Herr  und  der  Sinn  der  Knecht,  so  besonders  in  den  Rondeaux. 

Der  Schluss  dor  Biographio  Cretin’s,  um  Thoinan  weiter  zu 
hören,  bespricht  die  verschiedenen  Ausgaben  seinor  Wcrko,  doron 
erste  anno  1526  erschien. 

Hierauf  folgen  biographische  Notizen  über  Johannes 
Okeghom  selbst,  wobei  sich  der  Herausgeber,  wie  Ambros  (Ö.  d. 
M.  III.  p.  170  f.)  auf  dio  Forschungen  der  Herren  de  Burburo  und 
FY>tis  stützt.  Indessen  gehen  Beide  insoweit  auseinander,  als  Ambros 
dio  Zeit  dor  Geburt  dos  0.  in  dio  Jahre  1415—1420,  Thoinan  aber 
zwischen  1425—1430  sotzt.  Letzterer  fährt  dann  fort:  „0.  kam  als 
Chorknabe  mit  8 Jahren  an  dio  Kathedrale  zu  Antwerpen,  und  em- 
pfing seinen  Unterricht  und  seinen  Untorhalt  von  dor  Schulo  (maitriso). 
Nachdem  er  13  Jahre  alt  geworden  und  seine  Stimme  gebrochen 
war,  nahm  ihn  das  Kapitol  unter  die  Zahl  dor  Sänger  auf,  und  so 
nahm  er,  wie  die  Rechnungen  der  Kapläne  dieser  Kirche  nachweison, 
bis  an  Weihnachten  1444  Anthoil  an  dor  Yertheilung  des  Goldes 
für  dio  gottosdionstliehon  Vorrichtungen  ....  Er  vollendete  seinon 
Untorricht  unter  der  Leitung  von  Binchois  (vorgl.  Ambros  1.  c.)  und 
wir  finden  ihn  wieder  als  ersten  Kaplan  und  Sänger  der  Kapelle 
unter  Karl  VH.“  Thoinan  erwähnt  ferner  die  Ernennung  O.’s  zum 
Trdsorior  des  hl.  Martin  zu  Tours  (unter  Ludwig  XI.) , seine  Roiso 
nach  Flandern  (1484)  u.  s.  w.,  was  wir  als  bekannt  voraussotzon 
dürfen. 

An  diese  Biographie  schliefst  sieh  dann  eine  Abhandlung  übor 
vorliogondon  Trauorgosang.  Thoinan  gedonkt  vorerst  auch 
dor  übrigen  oben  erwähnten  Deplorationen  des  Lupi  und  Josquin 
und  bringt  den  Text  dor  Letzteren.  Derselbe  lautet  in  deutscher 
Uoborsotzung:*) 

Wald-Nymphen,  Göttinnen  dor  Quollen,  j Ihr  kundigen  Sängor 
aller  Nationen  | Vorändort  eure  so  hellen  und  hohen  Stimmen  | in 
schneidende  Wehrufo  und  Klagen  | denn  die  Schläge  der  Atropos  | 
haben  cuom  Okeghom  mit  ihrer  Kraft  getroffen.  | Der  wahre  Schatz 

*)  Der  Tcmsatz  ist  mehrfach  abgcilrnckt,  siehe  Eitner’s  Verzeichnis«  neuer 
Ausg  alter  Musikwerke. 
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(lor  Musik  und  ihr  Meisterwerk  | der  nimmer  mehr  dom  Tode  ent- 
weicht; | Welch  grofscr  Verlust  ist  es,  dass  ihn  die  Erde  deckt ! I 
Kloidct  euch  mit  Gewändern  der  Trauer  | Josquin,  Brumol,  Pierchon, 
Compero.  | Und  lassot  Thrünen  striimon  aus  den  Augen:  | Verloren 
habt  ihr  cuern  guten  Vator.  | Er  ruhe  in  Frieden.  | Amen. 

In  Bezug  auf  unsere  Deploration  fährt  dann  der  Herausgeber 
fort:  „da  das  Gedicht  von  Cretin  zu  ausgedehnt  war  (mehr  als  400 
Verse)  um  ganz  in  Musik  gesetzt  zu  werden,  so  scheint  es  doch,  dass 
ein  Musikor,  von  unscim  Dichter  bugeisteit,  ein  Fragment  seines 
Werkes  auswählte.  Burney  erwähnt,  dass  in  der  Sammlung  des 
britischen  Museums  sich  ein  Tonstflck  befinde,  welches  über  die 
Worte  von  Cretin  geschrieben  ist  und  citirt  folgende  5 Verse,  ohne 
indossen  anzugeben,  ob  es  die  Einzigen  seien,  welche  vom  Kom- 
ponisten benutzt  wurdon: 

Agricola,  Verbonnot  etc.  (vide  Vers  397  — 401).  Burney  giebt 
dem  Verfasser  dieser  Komposition  den  Namen  Guillaume  Crespel, 
und  Fötis,  der  den  Titel  derselben  anführt:  „Lamentations  sur  la 
mort  de  Jean  Okoghem“,  glaubt,  gestützt  auf  den  lotzten  Vers  (401), 
dass  dieser  Komponist  ein  Schüler  Okeghem’s  gewesen  sei.  Nach 
unserer  Ansicht  muss  sich  betreff  des  Namens  Crespel  hier  ein  Irr- 
thum vorfinden,  da  derselbe  ganz  wohl  derjenige  von  Cretin  sein 
kann,  sei  es,  dass  er  unrichtig  geschrieben  oder  von  Burney  falsch 
gelesen  wurde.  Denn  wäre  eine  solche  Aehnlichkeit  zwischen  dem 
Namen  des  Dichters  und  dem  des  Komponisten  nicht  etwas  ganz 
Besonderes  und  Aufsorgewöbnlichos.  Es  ist  der  gleiche  Vorname, 
die  vier  ersten  Buchstaben  des  Familiennamens  sind  dieselben,  denn, 
wio  wir  selbst  gesehen,  schrieb  man  zuweilen  auch  Crestin;  sodann 
zählt  man  bei  beiden  Worten  gleichviel  Buchstaben.  Es  wird  nur 
der  Verfasser  dos  Textes  angegeben  worden  sein,  und  da  man  sonst 
nirgends  eine  Spur  von  der  Existenz  eines  Komponisten  mit  Namen 
Guillaume  Crespel  findot,  muss  man  nach  unserer  Ansicht  darauf 
schliefsen,  dass  die  Musik  dieses  Stückes  von  einem  Schüler  des 
Okoghem  komponirt  worden  seiu  kann,  dass  aber  der  Name  dieses 
Schülers  uns  unbekannt  geblieben  sei.  Muss  man  ihn  vielleicht  unter 
den  in  obiger  Strophe  genannten  Musikern  suchen?“*) 

•)  Anibfos  (1.  c.  pag.  179)  nennt  ebenfalls  Wilhelm  Crespel  als  den  Kompo- 
nisten dieses  Trauergesanges , scheint  aber  übersehen  zu  haben,  dass  der  Text 
desselben  aus  der  von  ihm  schon  früher  erwähnten  Deploration  des  Cretin  her- 
genommen ist.  — In  der  Bibliographie  der  Musiksammelwerke  des  XVI.  und 
XVII.  Jhrb.  von  Rob.  Eitner  erscheint  ein  Joannes  Crespel  (pag.  BC6),  der 
aber  in  eine  spätere  Zeit  fällt. 
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Zum  Schlusso  seiner  Abhandlung  macht  Thoinan  darauf  auf- 
merksam, wie  interessante  Beiträge  für  die  Biographie  der  Kompo- 
nisten uns  diese  Trauergesängo  liefern  und  wie  wtinschbar  es  wäre, 
alle  dieselben  zu  sammeln.  Zugleich  bekämpft  er  den  Anspruch 
Fötis’,  zuerst  auf  diese  Deploratiou  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

Möge  diesen  Auseinandersetzungen  dos  Herausgebers  noch  eine 
kurze  Uoborsieht  über  den  Inhalt  dos  Klagoliodes  folgen 
zur  leichteren  Orientirung  dos  Lesers: 

Cretin  vornimmt  die  Kundo  vom  Todo  des  0.,  diese  ergreift 
ihn  so,  dass  er  sich  aufs  Lager  werfen  muss,  Ruho  zu  suchen.  Aber 
was  ihn  wachend  gequält,  lässt  ihm  auch  keine  Ruho  im  Schlafo. 
Er  wird  im  Traume  entrückt  vor  das  Grabmal  des  O. ; dassolbo  bo- 
tindet  sich  in  einem  schönen  Garten  und  um  dasselbe  herum  stehen 
Calliopo  und  die  übrigen  Musen:  os  kommt  auch  die  Dame  Musik 
selbst,  und  sie  fordert  die  Anwesenden  auf  don  Hingeschiedenen  zu 
betrauern,  und  cs  ertönen  nun  gemeinsam  die  verschiedenen  Instru- 
mente und  Stimmen;  hernach  bittet  sio  dio  Sänger  auch  durch 
Einzolgosängo  „ihren  Sohn“  zu  beklagen.  Es  treten  nun  auf  mit 
eigonen  Rondeaus : Tuba),  David,  Orpheus,  Chiron,  und  werden  ferner 
erwähnt  als  Anwesende:  Sappho,  Morcur,  Pan,  Arion.  Auf  diese 
Vertreter  der  Bibel  und  Mythologie  folgen  dann  eine  Anzahl  ver- 
storbener Komponisten:  Dufay,  Busnois  etc.  (v.  209  f.),  und  diese 
führen  nun  Kompositionen  O.'s  auf.  Nach  Beendigung  dieses  Trauer- 
concertes  wendet  sich  dio  Dame  Musik  an  Cretin,  er  solle  das  Go- 
sohenc  niederschreiben  und  die  Verdienste  dos  Seligen  preisen.  — 
Dio  Dame  verschwindet  und  Cretin  erwacht.  Gern  möchte  er  nun 
den  Auftrag  orfüllon,  fühlt  sich  aber  zu  schwach,  und  bedauert  nicht 
die  Talente  eines  Cicero,  Virgil  etc.  zu  haben,  und  bittot  um  Nach- 
sicht. Dann  schildert  er  O.'s  Vordionsto  um  dio  Musik,  seine  Pflicht- 
treue in  Verwaltung  seines  Amtes  u,  s.  w.  und  fordert  schliefslich 
dio  Herren  von  Tours  und  das  Volk  und  ebenfalls  dio  Sänger  auf, 
den  theuern  Hingeschiedenen  zu  beweinen. 

Wir  haben  nur  noch  beizufügon,  dass  diese  Deploration  stets 
Okergan  schreibt,  statt  Okoghem;  auch  bei  audoren  Namen  findet 
sich  hio  und  da  eine  Abweichung.  — Möge  nun  das  Klageliod 
selbst  folgen. 
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Klagelied  des  Wilhelm  Crelin  über  den  Tod  des  Johann  Okeghem. 

1.  Du  findest  mich  von  schwerem  Gram  bedrückt, 

Da  ich  dio  unheilvollen  Thaton  schau, 

Dio  grofsen  Angriffe  der  Schicksalsmächto, 

Der  ärgsten  Feinde  des  Geschlechts  der  Monschon, 

5.  Besonders  die  der  mächtigen  Atropos, 

Die  schlägt  und  trifft  und  allzeit  üborfällt 
Dio  Päpste,  Könige,  Kaiser,  Fttrston,  Grafen,  — 

Ich  seh,  wio  sio  auf  ihre  Listen  setzet 
Priester,  wie  Lai'n,  Bauer  und  Edelmann, 

10.  Grofse  Prälaten,  arme  Kapellane. 

Kraftlos,  betäubt,  schwach,  elend  und  zu  matt 
Zu  schildern  dir,  endloser  Klage  voll, 

Don  Unglücksfall,  der  uns  so  eben  traf. 

Von  tiefom  Leid  umgeben  siehst  du  mich. 

10.  Hab  ich  auch  vordem  Manchen  schon  geseh'n. 

Der  den  Tribut  der  Sterblichen  bezahlt’, 

In  jähem  Leid  aufs  Lagor  hingcstrcckt, 

So  lag  ich  diesmal,  voll  von  bittorm  Schmerz. 

Mich  drückte  da  solch  eine  Last  von  Kummer, 

20.  Dass  Schlaf  ich  suchen  muss  und  Ruh’  erlangen. 

Im  Schlaf  fand  ich  statt  Ruho  Unbehagen, 

Des  Schlafes  wird  der  Mensch  sich  niemals  freuen, 

Wenn  ihm  der  Gram,  der  wachend  ihn  gequält, 

Im  Schlafe  selber  koino  Ruho  lässt. 

25.  Alloin  oft  kümmt  bei  Tug  uns  oino  Nachricht, 

Die  in  dor  Nacht  darauf  sich  wiederholet. 

So  ging  es  mir,  in  oinem  Augenblick 
Ward  ich  entrückt,  hin  vor  das  Monument 
Des  cdlon  Horrn,  den  ich  so  treulich  liebte, 

30.  Den  jetzt  mein  Herz  betrauert  und  beweint. 

Ich  muss  ihn  nonnen,  doch  wio  kanns  geschehen? 

Nicht  möglich  ists,  wenn  ich  nicht  erst  genüge, 

Gehorche  orst  dor  Forderung  der  Natur. 

Der  grause  Tod,  der  Lebende  entstellet, 

35.  Hat  ihn  geraubt,  in  Fesseln  ihn  gologt; 

Ist  er  donn  todt?  So  ists;  doch  wor?  o weh! 

S’  ist  Okcrgan,  der  wackre  Kämmerer 
Von  Sanct  Martin,  der  gestern  viol  bosafs, 
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Heut  nichts  besitzt,  als  das  Verdienst  allein, 

40.  Das  nimmt  er  mit  sich  und  das  Leichentuch. 

In  einer  Au,  schöner  Cypresson  reich,  — 

Es  hatte  Zephirus  sio  dort  gepflanzt 
Mit  seiner  liebevollen  Schwester  Flora, 

Da  lag  der  Leib  dos  hochverehrten  Meisters; 

45.  Doch  Borreas  mäht  allos  Grttn  darnieder, 

Deckt  Allos  zu  mit  schwarzem  Trauorfloro. 

Das  tiefe  Schluchzen  und  dio  hei  Isen  Thrftnon 
Bekundeten  so  ungowohnto  Trauor, 

Dass  ich  noch  nie  vernommen,  dass  ein  König, 

50.  Noch  selbst  der  Papst  zu  Rom  so  ward  betrauert. 

Calioppo  und  allo  dio  noun  Muson 
Sio  bliesen  nun  dio  Hömor,  Flöten,  Pfeifen*) 

Zu  Klaggesftngen  um  den  Sarg  herum. 

Auch  die  Musik  kam  ihm  zu  dom  Empfang 
55.  Entgegen,  die  bei  einem  alten  Stamme 
Aus  Marmor  seino  Ruhestätte  bauto, 

Drin  ward  der  Sel’go  sogleich  boigesotzt. 

War’  es  gewesen  für  den  eignon  Gatten 
Hätt’  sio  nicht  mehr  gewusst  zu  thun,  als  das. 

60.  Sie  sprach  nun  unter  Klagen  zu  der  Schaar: 
Merkt  auf,  ihr  Herzen,  voll  von  Traurigkeit, 

Und  kommt  herbei,  beweinet  meinen  Sohn, 
Beweinet  ihn,  der  gar  so  sehr  gemehrt 
Mein  Lob  und  meinon  Ruf,  dass  ich  von  ihm 
65.  Noch  trag  des  Ruhmes  blüthonroichcn  Kranz. 

Beweinet  ihn,  der  stots  mich  hat  geliebt, 

Der  willig  mir  auf  jeden  Wink  gedient, 

So  dass  man  ihn  der  Musik  Perle  nannto. 

Indem  dio  Dame  da  und  dorthin  schaut 
70.  Bricht  sio  dio  Rede  ab  vor  grofsom  Schmorz, 
Versammelt  dann  auf  einmal  die  Gefährten 
Und  lasst  vereint  dio  lnstrumonto  tönen: 

Dio  Harfen,  Lauten,  Orgeln  und  dio  Psalter**) 

*)  cors,  flute»  et  corncmuses  (Sackpfeife,  Dudelsack). 

**)  Harpes  et  lucz  (statt  luths),  orgues,  psaltcrious 

Musettes,  cors  et  mauicordions 
Fleutes,  flajolz,  cymbates  bieu  sonautes 
Parmy  Ics  voix  d’orgaunes  resouautes. 
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Und  Pfeifen,  Hörner,  Manichorde, 

76.  Hie  Flöten,  Flageolets  und  helle  Cymbeln, 

Dazu  klangreicher  Stimmen  volle  Töne. 

Ein  Libera  von  klagondsanfter  Art 
Erklang  so  schön,  dass  solbst  ein  trotz’gor  Mensch, 

Und  wär  er  noch  so  hart,  aus  Mitgefühl 
80.  Her  Trauor  woihon  müsst,  dem  Leid  das  Herz. 

Hie  hior  versammelt,  seufzten  allo  schmerzlich 
Aus  Horzonsgrund,  und  weinten  da  zusammen, 

Erfüllet  ganz  von  übergrofsem  Leid. 

Die  Bäume,  Blumen  haben  sich  ont.färbt. 

85.  Es  änderten  die  Vöglein  den  Gesang, 

Die  grünen  Auon  solbst  sind  nun  verdorrt. 

Als  dann  verrauscht  die  süfsen  Harmonien. 

Da  ordneto  Musik  zur  Trauorfoior 

Die  Fackeln,  Lichter,  reichliche  Beleuchtung, 

90-  Die  Trauordecken,  die  gewohnten  Wappen, 

Versprechen  und  Gelübde  Gott  zu  lösen, 

Und  Psalmon  und  Vigilien,  viele  Messen 
Zu  singen,  so  wie  Brauch  und  Recht  verlangt 
Und  wie  es  sich  dem  Mann  von  Stand  geziemt. 

95.  Als  dios  gescheh'n,  bat  sie  die  Sänger  all, 

Die  gegenwärtig,  auch  die  Alten  noch, 

Dass  sie  nach  Liederart  hier  vor  dor  Gnift 
Die  Sprüche,  Rondcaux  und  die  Wendelais*) 

Beginnen,  so  beklagen  ihren  Sohn, 

100.  ihm  jeder  eines  seiner  Lieder  weih! 

Altvater  Tubal**)  trat  hierauf  hervor, 

Der  Herausgeber  der  Dekoration  erklärt  das  Psalterion  also:  „ein  Instru- 
ment mit  Metallsaiteu,  das  man  mit  einem  l’lcctrou  schlug  und  das  die  Form 
eines  mehr  oder  weniger  regelmäßigen  Dreiecks  hatte.  Im  Mittelalter  stützte  es 
der  Spielende  auf  seine  Brust,  die  Spitze  abwärts  gerichtet.  (Vergl.  Ambros, 
Gesell,  d.  M.  II,  28.)  Das  Mauicordion  oder  Clavirord  nennt  derselbe  ein  In- 
strument, dessen  Saiten  durch  metallene  l’lättcben  iu  Schwingung  versetzt  wurden, 
welche  am  Ende  der  Taste  angebracht  waren,  und  welche  als  bewegliche  Stege 
dienten , wenn  sie  die  Saiten  anschlugen.  Es  gab  auch  solche  tragbare  Instru- 
mente nach  Art  der  kleinen  Orgeln,  wie  es  überdies  obige  Stelle  hei  Cretin 
nachweist,  wo  man  das  Manichordion  bei  einer  musikalischen  Aufführung  im  Freien 
angewendet  findet.“ 

*)  Vergl.  Ambros,  1.  c.  II.  p.  25. 

**)  sic?  Der  Herausgeber  macht  mit  lteclit  darauf  aufmerksam,  dass  nach 
I.  Mos.  4,  19  f.  Jubal  der  Vater  der  Zither  und  Harfenspieler  ist,  sein  Bruder 
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Don  für  don  ersten  Musiker  man  hält, 

Der  Töne  und  Accord’  beim  Hämmern  fand. 

Er  nahm  dio  Orgel,  stellt  zur  Leiche  sich, 

105.  Mit  hoilgor  Stimme  zu  dom  Instrument 
Sang  er  nun  wörtlich  folgenden  Gesang: 

Tubal.  Rondeau. 

’s  ist  Okergan,  den  wir  beweinen  müssen, 

Er,  der  gewusst  zu  wählen,  zu  orroichen 
All  dio  Geheimnisse  der  feinen  Kunst 
110.  Dos  ueuen  Sangs  durch  seinen  foinon  Goist,*) 

Ohn’  oinon  Punkt  der  Regeln  zu  verletzon, 

Der  Stimmen  sechsunddreifsig  zu  notiren 
In  einem  Work.**)  Soll  man  drum  nicht  betrauern 
Den  Meister,  der  solch’  Neuigkeit  erfand? 

115.  S’ist  Okergan. 

Es  sollen  heut  dio  Musiker  sich  sammoln. 

In  Thränenströmon  ihre  Herzen  baden, 

Und  da  sie  todt  dahingestrockt  ihn  schau’n, 

So  sagen  sio:  sein  Name  soll  allzeit 
120.  Unsterblich  bloibon,  ohno  zu  erlöschen: 

S'ist  Okergan. 

Der  Ve  rf asser. 

Nun  kam  David,  dor  königliche  Sänger, 

Der  Musen  treuer  Dionor  und  Gonosso; 

Schnell  hat  er  seine  Harfe  angestimmt, 

Tubalkaiu  aber  ein  Hämmerer  und  Schmied.  Crctin  hat  aus  beideu  Brüdern 
eiue  Person  gemacht  und  auf  letzteren  übertragen,  was  sonst  von  Pythagoras 
erzählt  wird.  Letzterer  soll  einst  bei  einer  Werkstätte  vorbeigegangen  sein,  in 
der  eben  ein  Stück  Eisen  auf  dem  Ambos  bearbeitet  wurde;  er  war  überrascht 
verschiedene  Töne  zu  hören,  die  den  Intervallen  der  Quart,  Quiut  und  Oktave 
entsprachen,  und  als  er  zu  den  Arbeitern  hinzugetreten  war,  um  sich  Uber  diese 
Erscheinung  Auskunft  zu  verschaffen,  fand  er  den  Grund  in  der  verschiedenen 
Gröfse  der  Hämmer. 

*)  ,,c’  est  luy  qui  bien  sccut  choisir  et  attaindre 

Tous  les  secretz  du  la  subtilite, 

Du  nouveau  ebant  par  sa  subtilite.“ 

**)  Vergl.  Ambros,  1.  c.  III,  174  und  Eitncr’s  Bibliogr.  p.  758. 
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125.  Und  hat  nicht  lang  den  Vortrag  überdacht; 

Nein,  plötzlich  trat  er  vor  und  unverzüglich 
Sang  er,  den  Psalter  haltend,  dieses  Lied: 

David.  Rondeau. 

Mit  Klaggesang  soll  psalmodiren  jotzt 
Ein  jeder  gute  Geist,  und  sei  bedacht 
130.  Um  diesen  edeln  Ktimm’rer  zu  beklagen, 

Den  heut  der  Tod  zu  seinem  Tisch  geladen; 

Denn  anders  helfen  kann  ihm  Niemand  mehr. 

S’ist  kein  Erlass  von  gestorn  oder  heut: 

Wann  diese  Stunde  schlügt,  heifst  es  vollbracht 
135.  Dio  Roiso,  dio  so  sehr  ist  zu  beweinen 
Mit  Klaggosang. 

Gott  wird  ihm  wohl  den  rechten  Lohn  vorloih’n, 
Denn  seiner  Zoit  hat  er  sich  ganz  geweiht, 

Zu  schaffen  fromme,  angenehme  Weisen, 

HO.  Um  zu  entgehn  dem  fürchterlichen  Abgrund, 

. Und  Gott  schliefst  ihn  nicht  von  dem  Himmel  aus 
Mit  Klaggesang. 

Der  Verfasser. 

Nun  griff  Orpheus  in  lieblichem  Gesang, 

Ohno  zu  zögern  und  zu  zaudern  erst, 

145.  Wohlwollend  und  mit  ruhigem  Gemtith 
Zur  Harfe,  um  zu  klagen  noch  viel  mohr, 

Und  um  das  Leid  gesteigert  noch  zu  sehn, 

So  sang  er  auch  sofort  sein  Trauerlied: 

Orpheus.  Rondeau. 

Ihr  Musiker,  auf  Klagen  seid  bedacht, 

150.  Und  in  dio  Seele  dringe  tiefes  Leid, 

Und  zeige  euch  von  Traurigkeit  erfüllt, 

Seht  ihr  der  Erde  übergeben  don, 

Der  so  verstand  zu  lehren  euro  Kunst. 

Wohl  darf  in  Gram  sich  quiilcn  euer  Horz 
155.  Und  sich  durch  Klagen  mehron  euro  Qual, 

Denn  ihr  verhört  der  Froundo  Krone  heut, 

Ihr  Musiker. 
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Um  frohe  Lieder  kümmert  euch  nicht  mehr, 

Versucht  jedoch  in  Schmerzensklagen  euch, 

160.  Wie  Leute,  die  jedweder  Lust  beraubt, 

Bestürzt  und  traurig  sind,  bodrtickt,  betäubt, 

So  zeiget  euch  in  Thrttnen  und  in  Weh, 

Ihr  Musiker. 

Der  V erfassor. 

Centaur  Chiron  lässt  in  Thessaliens  Borgen 
166.  Achill  zurück,  nimmt  seino  Harf  und  Lover, 

Er  wendet  sich  zur  tiefbewegten  Schaar 
Und  spricht  mit  zitterndem,  gebroehnem  Ton, 

Mittrauernd  führet  er  die  Klagen  fort, 

Und  unter  Thränon  singt  er  dieses  Lied: 

Chiron.  Rondeau. 

170.  Beweinet  ihn,  den  guten,  weisen  Sänger, 

Er  hat  so  manche  Melodie  geschriobon 
Und  mit  der  Kehlo  trefflich  ausgoführt. 

0 wehe,  Kinder,  nun  ist  er  dahin, 

Und  so  beschwerlich  fällt  uns  diese  Kundo. 

175.  So  schon,  so  edel  an  Gestalt  und  Antlitz 
War  er  vordem;  nie  war  es  scino  Sitte, 

Zu  loben  eino  schlecht  bedachte  That. 

Beweinet  ihn. 

Grofs  ist  das  Missgeschick,  wenn  solch  ein  Meister, 

180.  Bevor  er  hundert  Jahre  hat  gesehen. 

Dahinstirbt  und  der  Würmer  Speise  wird. 

Fis  ruht  in  pace*)  droben  nun  sein  Geist, 

Doch,  Schade  ists,  sein  Körper  muss  vermodern. 

Beweinet  ihn. 

Der  Verfasser. 

186.  F'rau  Sappho,  die  in  Pan  verliebte  Schöne, 

Hebt  gegon  Atropos,  die  strenge,  harte, 

Sofort  ein  Lied  an,  das  des  Vorwurfs  voll. 

Auch  Mcreur,  der  den  Argus  cingolullt, 

*)  in  pace,  Keminisceuz  au  die  in  deu  Gebeten  für  die  Verstorbenen  oft 
wiederkehrende  Bitte:  Rcquieseout  in  pace,  sie  ruhen  in  Frieden. 
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Fand  daselbst  nun  sieh  ohne  Zögern  ein, 

190-  Don  Soligen  zu  preisen  durch  sein  Spiel. 

So  ist  auch  Pan,  der  Gott  Arkadiens, 

Eifrig  bemüht  und  soin  Bestreben  ist, 

Dio  Hirten  und  Hirtinnen  zu  bewogon 

Pie  Hütten,  Schafo,  Thürmchen*)  zu  vcrlasson, 

196-  Um  diese  Stütze  der  Musik  zu  trauern. 

Und  schnell  hat  er  ein  kräftig  Lied  gedichtet, 

Das  sie  mit  ihm  nun  bei  dem  Leichnam  sangen. 

Arion,  den  einst  die  Delphine  trugen, 

Der  so  aus  Meersgefahr  entronnen  war, 

200.  Er  sagt  in  soinom  Lied,  dass  tadolnswerth 

Ein  jeder  sei,  der,  sonst  ein  Freund  dos  Wissens, 

Nicht  dahin  komme,  um  das  Leid  zu  schauen 
Der  jetzt  so  trostlos  klagenden  Musik. 

Denn  Jeder  tindet  Trost  in  seinem  Schmerz, 

206.  Erblickt  er  Solche,  dio  noch  mit  ihm  dulden, 

Ein  leidend  Herz  sucht  Andre,  dio  mit  trauern.  — 

Sein  Wort  verstummt,  die  Instrumente  schweigen, 

Und  es  begannen  nun  sofort  dio  Sänger: 

Da  kam  du  Fay,  der  wackre  Mann  daher, 

210.  Bunovs  dabei  und  mehr  als  Zwanzig  noch, 

Fode,  Binchois,  Barbingant  und  Doustable, 
Pasquin.  Lannoy,  Barizon,  der  geehrte, 

Copin,  Rogis,  Gillo  Joye  und  Co n sta nt.**) 

Es  hat  gar  Mancher  ihnen  zugehört, 

215.  Denn  schön  war’s,  solcher  Harmonie  zu  lauschen 
Und  kunstgoübt  war  ja  die  Schaar  der  Sänger. 

Hierauf  sang  man  die  Messen,  als  „My-My“, 

„Au  travail  suis“  und  „Cujus  vis  toni“. 

Auch  dio  gleich  trcfTlich  und  vollkommnc  Messe 
220.  Zum  Requiem,  ein  Werk  desselben  Todton. 

*)  tourelles,  Thürmchen,  vielleicht  Schäferhäuscheu  ? 

**)  lieber  Dufay,  Busnois , Binchois,  Duustable,  Regis  vidc  Ambros,  Gcsch. 
d.  M.  II.  Bil.,  über  Barbiugaut  |Barbireau)  I.  c.  III.  Bd.  p.  184,  auch  Fctis 
und  Eituer.  — Die  Anmerkungen  des  Herausgebers  folgen  am  Ende. 
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Zu  seiner  Laute  sang  Harne  zuletzt 
,,Ut  horemita  solus‘‘,  ein  Motott, 

Von  jederman  als  Moistorsttick  gepriesen.*) 

Da  Frau  Musik  im  Schmerze  nicht  erkannte, 

225.  Dass  ich  auch  Antheil  an  der  Trauer  nahm, 

Und  unter  einem  Baum’  allein  ich  stand, 

Liefs  sie  in  Eile  mich  zu  ihr  hinkommen, 

Und  als  sie  sah  don  Eifer  meines  Herzens, 

Befahl  sie  mir  sofort  bereit  zu  sein, 

230.  Das  aufzuschreiben,  was  ich  oben  sah. 

Zudem  befahl  sie  mir  besonders  noch, 

Zu  sagen,  weit  und  breit  os  kund  zu  tfaun 
Den  Sängern  all,  dio  folgen  seiner  Lohr', 

Dass  sie,  so  lango  sio  am  Loben  selbst, 

235.  In  ihrem  Styl  und  Komposition 

Des  Seligen  stets  seien  eingedenk.**) 

Da  sio  noch  sprach,  vernahm  sie  einen  Schrei, 

Und  plötzlich  war  sio  von  dem  Ort  entrückt, 

Sio  und  ihr  Volk  entschwanden  mir  so  schnell, 

240.  Dass  ich  vor.  Schrecken  auffuhr  aus  dem  Schlaf. 

Ein  hart  Erwachen,  herb  os  kundzutlmn! 

Wie  könnt'  ich  ohne  Ueberwindung  denn 
Dio  Worte,  Sprüche  dem  Papier  vertrau’n? 

Kann  ich  doch  nicht  erregen  Herz,  noch  Mund, 

245.  Nicht  sprechen,  meine  Stimme  nicht  erhoben, 

Als  um  in  Thrilnen,  Klagen  auszubrechen. 

Kaum  woifs  ichs,  wenn  ich  lese  oder  schreibe, 

Lust  ist  mir  Loid,  hab  Thrilnen  mehr  als  Spafs, 

Mein  Leib  fühlt  sich  zur  Erde  hingebannt; 

250.  Ich  bin  verwirrt,  zum  Work,  das  ich  begann, 

Thiits  Noth,  dass  kiiin’  ein  andrer,  bessror  Autor, 

Die  Sinne  wiodor  wachzurufen  mir. 

*)  Von  den  genannten  Werken  O.'s  ist  uns  nur  bekannt  die  Messe  cujusris 
toni,  von  Glarean  „ad  omnem  tonuni“  genannt  und  die  Motette  Ut  hcremita  solus, 
vide  Ambros  1.  c.  III.  Bd.  p.  175  und  177.  Mehr  verzeichnet  Eitner  in  seiner 
Bibliographie  der  Musik-Sammelwerke. 

**)  „Quo  du  defunct  tant  que  seroient  vivant, 

En  lenr  faonu  et  compo9ition, 

Eeissent  tousjours  commemoration.“ 
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Was  hab’  ich  nicht  dos  Tullius  Redekunst, 

Nicht  dio  Virgil’«,  noch  die  der  groben  Redner, 
255.  Noch  dio  der  preisgekrönten  Dichterschaar  ? 

Wo  ist  Boötius,  dass  er  mir  helfe, 

Wo  ist  Proporz,  Tiburtius,  Catullus, 

Damit  ich  ihre  goldnon  Sprüche  all 
Mir  sammlo  und  so  preiso  jode  That 
2G0.  Des  edlon  Horm,  der  trefflich  hat  geschmückt 
Dio  Bücher  der  Musik  und  sie  bereichert. 

Von  seiner  Hand  sind  Werko  uns  gosehenkt 
Erhabner  Arbeit  voll,  so  fein  durchdacht, 

Dass  Engelssang  wir  glauben  zu  vernehmen. 

265.  He!  Chastelain,  und  Moister  Alain  Chartior,*) 
Wo  weilet  Ihr?  Gar  sehr  bodürft  ich  jotzt 
Noch  mancher  guten  Weisungen  von  Euch; 
Simon  Groban,  der  von  der  Zunft  du  warst, 

Was  liebest  du  als  Erben  nicht  zurück 
270.  Don  Mcschinot,  den  Milet  und  Nesson,**) 


*)  Chastelain  (Georges,  mit  dem  Zunamen  rAdventnreux)  ein  Chronist, 
geh.  1403,  gest.  1476. 

Alain  Charticr,  ein  berühmter  Schriftsteller  und  Dichter,  wohl  bekannt 
durch  den  Kuss,  den  ihm  Margaretha  von  Schottland  gab,  die  Gemahlin  des 
Dauphin  (und  naehherigen  Ludwig  XX.).  Chartier  starb  gegen  1457.  — A.  d.  II. 

Charticr  war  Hofdichter  Karl  VII.,  der  gefeiertste  Schriftsteller  des  15.  Jahr- 
hunderts (er  schrieb:  llreviaire  des  nobles,  Livre  des  qnatre  Dainos  etc.)  Mar- 
garetha fand  ihn  einst  auf  einem  Stuhle  schlafend,  und  küsste  ihn  in  Gegenwart 
ihres  Gefolges,  weil  aus  seinem  Munde  so  viele  hon  inots  et  vertuen*  seutences 
hervorgegangen  seien.  Charticr  ist  geh.  1386,  gest.  nach  neueren  Forschungen 
um  1460.  — A.  d.  Ü. 

**)  Simon  Grebau,  Bruder  des  ArnonI  (Amolph);  beide  dramatische 
Dichter,  Verfasser  von  M.vstires  (geistl.  Schauspielen).  Simon  ist  der  Verfasser 
des  Triomphant  Mystere  des  Actes  des  Apütrcs,  eines  Werkes,  das  aus  80,000 
Versen  besteht  und  in  dem  483  I’ersouen  Vorkommen. 

Mcschinot,  Jean,  wegen  seiner  Melancholie  zubenannt  le  Bauny  de  lyesse 
(der  von  der  Freude  Verbannte);  geboren  zu  Nantes  zwischen  1415  und  142", 
gestorben  1491.  Verfasser  der  I.unettes  des  princes. 

Milet,  Jacques,  geh.  um  1425,  gest.  1466.  Anno  1400  wurde  er  von  König 
Karl  VII.  auserwählt  zur  Abfassung  der  Grabschrift  für  Agnes  Sorel. 

Nesson,  Pierre  de.  Geofroy  Tory  spricht  von  ihm  in  seinem  Buche  le 
Champ  tlcuri  folgendennafsen ; „Wem  cs  gelänge , die  Werke  von  Nesson  zu 
sammeln,  der  fände  ein  grofses  Vergnügen  am  Genuss  der  darin  enthaltenen  lieb- 
lichen Sprache.“ 
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Dass  sie  hoebproison  don  molodisclien  Klang, 

Dio  Stimme,  don  Gesang,  den  edlen  Styl 
Des  wackorn,  vielberühmton  Kämmerers? 

Aeb,  sollen  wir  ibn  scheiden  lassen  so? 

275.  Das  Rocht  verlangt,  dass  wir  Erwähnung  tlmn, 

Doch  dazu  bin  ich  all  zu  unbrauchbar. 

Auf!  Molinet!*)  bist  du  im  Schlaf,  im  Traum? 

Ist  so  bedrängt,  ist  so  betrübt  doin  Sinn, 

Dass  du  Papior  und  Feder  nicht  kannst  fassen? 

280.  Was  soll’s,  dass  heute  du  nicht  kämpfen  willst 
Gegen  don  Tod;  was  schreibst  du  nicht  sofort 
Von  Okergan  irgend  oin  kloines  Büchlein? 

Hierzu  entflammt  mein  Herz  ein  glühend  Söhnen, 
Allein  moin  roher  Sinn,  hart  wio  das  Eison 
285.  Dos  Ambos,  reicht  in  nichts  an  deine  Kunst. 

Und  wenn  ich  doch  nun  Einigos  erzähle, 
Entschuldige  mich,  dass  ich  soviel  mir  trauo, 

Du  weifst,  dio  Liobo  ist  es,  dio  mich  troibt. 

Bedenke,  wie  dir  Kunst,  Erfahrung  eigen, 

290.  Und  da  auch  Frau  Beredtsamkeit  dich  leitot 
Und  dich  begünstiget  in  allen  Werken, 

Wioviolmehr  solltest  du  ihn  da  besingen, 

Als  ich,  der  ich  an  Eleganz  so  dürftig 
Als  wio  an  Wissen,  das  dio  Hand  befähigt. 

295.  Wenn  ich  gefehlt,  dio  Bürdo  aufzunehmen, 

Und  man  mit  vollem  Recht  mich  schmäht  und  tadelt, 
Für  mein  moehaniseh  ländliches  Geschreibsel, 

So  lass  doch  du  nicht  ab  vom  Unternehmen 
Ihn  zu  orhühn,  denn  werth  ist  er  des  Lobos 
300.  Und  würdig  in  dom  Buch  der  Zeit  zu  stehen. 


*)  Molinet  (Jelian),  Chronist  und  Dichter,  gestorben  zu  Valeucicnncs  anno  1507. 
Wir  glauben  mit  Fetis,  dass  das  Lied  zu  4 Stimmen,  das  sich  in  der  Sammlung 
Ilarmonire  Musicos  Odhccaton  (1501  — 1603)  befiudet,  wohl  von  diesem  grofsen 
Freunde  des  Cretin  sein  könnte,  denn  er  war  wirklich  Musiker,  ln  einem 
der  Briefe,  die  er  an  Wilhelm  schreibt,  sagt  er:  in  dir  blühen  vorzüglich  drei 
wohlriechende  Blumen,  die  in  mir  in  Folge  des  Alters  hinwelken:  die  ciue  ist  die 
Grammatik,  die  bei  mir  oachlässt,  die  Musik,  die  abuimmt,  und  die  Iiercdtsam- 
keit,  au  der  ich  auch  nicht  zu  reich  bin.  A.  d.  II.  Siehe  Eitner’s  Bibliogr.  ji.  72G. 
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Und  du,  ohrwürd’ger  Rodnor,  Sainct  Golays,*) 

Verfasstest  du  doch  oinen  Klaggesang, 

Wie  nöthig  wärs,  zu  mildem  all  mein  Weh? 

Nicht  will  ich  etwa  nur  dein  Schmeichler  sein, 

305.  Doch  glaubt  ich,  dass  du  so  die  Tugend  liebst, 

Dass  du  dich  dess,  den  ich  bewein’,  erbarmst. 

Die  Bücher  all  sind  deiner  Schriften  voll, 

Es  dringt  dein  guter  Ruf  durch  Land  und  Att’n, 

Ein  Jodor  weifs,  ich  lüge  nicht  hierin. 

310.  Wohlan,  so  hör’  doch  meine  Klagen  an, 

Und  halte  nicht  mein  Work  für  reich  genug, 

Beweine  du  dos  grofsen  Doktors  Tod. 

Doktor  der  Wissenschaft  kann  ich  ihn  nennen, 

Und  alle  Musikor  ruf  ich  als  Zeugen, 

316.  Ob  je  ein  Anderer  vollkomm’nor  war? 

Und,  um  zu  richten  redlichen  Gewissens 
(Die  lebon,  und  die  todt,  sie  Werdens  dulden): 

Er  überragt  sie  all  in  Wort  und  That. 

s 

In  seinem  Leben  schuf  er  manches  Werk 
320.  Im  hohen  Styl,  an  dem  nichts  Halbes  war, 

Wie  die  Erfahrung  nur  zu  wahr  bozougt. 

Drum  sehn  wir  ihn  mit  Schmerz  vom  Tod  zerstört, 

Denn  wahrlich  war  er  ja  ein  Mann  der  That, 

Mit  Ehre  überhäuft  und  reich  an  Klugheit. 

325.  Er  hat  gelebt  so  ehr-  und  würdevoll, 

Und  hochgehalton  hat  er  stets  sein  Amt; 

Er  hat  durch  unkluge  Verwaltung  nichts 
Vergeudet,  und  man  sieht,  wie  Haus  und  Gut 
Er  tadellos  und  recht  im  Stande  hielt. 

330.  Gar  Manchen,  der  da  nackt  und  arm,  hat  er 
Gekloidet  und  genährt  auf  seine  Kosten, 

Für  Gott  that  er  vielmehr  als  du  magst  glauben. 

Boi  Kleinen  schlicht,  war  er  bei  Grofsen  greis, 

Nach  Ehre  strebto  er  ohn’  eitle  Sucht, 

335.  Und  dass  er  wahrhaft,  dafür  bürgt  sein  Ruhm. 

*)  Saint  Gcl&ys  (Getanen  de),  Bischof  von  Angoulöme,  übersetzte  den  Homer, 
Virgil  und  Ovid  in  französische  Verse.  Er  wurde  geboren  zu  Cognac  um  das 
Jahr  1466  und  ist  gestorben  1602.  A.  d.  H. 
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Im  Fernem  war  sein  Oeist  sehr  arbeitsam, 

Nach  Tugend  strebend;  auch  füg’  ich  noch  bei, 
Dass  or  gar  manche  Liebosschüpfung  einst 
Geschaffen,  um  dess  eingedenk  zu  soin: 

340.  Es  wiegt  ein  geistig  Gut  wohl  hundert  auf.*) 

Durch  vierzig  Jahr’  und  mehr  hat  er  gedient 
Ohn’  Ueberdruss  in  seinem  Amt  und  Stellung; 
Erwarb  die  Liebe  dreier  Könige,**) 

Dass  ich  ihn  oft  zum  Mahl  geladen  sah; 

315.  Auch  wurde  er  begabt  mit  einer  Pfründe. 

In  seinem  Dienst  und  bei  dom  heilgen  Opfer, 

Da  war  soin  Herz  voll  Inbrunst,  ohne  Fohl, 

Hiefs  drum  mit  Hecht  der  erste  Kapellan. 

Ihr  Priester,  ihr,  ehrwürdige  Kollegen, 

350.  Erhebt  im  Chore  und  in  dom  Kapitol 

Den  Klaggesang  filr  diesen  Mann  des  Ruhmes. 

Er  war  so  gütig,  freundlich  und  gefällig, 

Und  würdig  selbst  des  Krummstabs  und  dor  Mitra; 
Doch  nie  bewarb  er  sich  um  solchen  Titol. 

355.  Doch  zu  dem  Chorpult***)  ging  or  stets  zuerst, 
Denn  Gott  zu  dienen  war  er  wohl  gewohnt. 

Undankbar  war  er  wissentlich  wohl  nie, 

Dafür  hab  ich  dor  Zeugen  wohl  genug. 

Boi  dem  Gesang  that  er  die  volle  Pflicht. 

360.  Von  seiner  Habo  hat  er  viel  verschenkt, 

Und  seine  Hände  gern  bereit  gnloert 
Für  seine  Brüder,  die  bedrängt  in  Noth; 

Bald  mehr,  bald  weniger,  doch  Allen  gab’  er, 

Das  ist  oin  Punkt,  den  Jeder  sich  soll  merken. 

365.  Doch  zum  Beweis,  dass  man  die  Schlechtigkeit 
Falscher  Vollstrecker  wohl  verachten  soll, 


*)  Wörtlich:  Eine  Woblthat  für  die  Seele  wiegt  hundert  solche  für  den 
Leib  auf. 

**)  Diese  3 Könige  waren  Carl  VII.,  Ludwig  Xt.  und  Carl  VIII. 

***)  pulpitre  (vom  latein  pulpitum)  ist  das  Pult,  auf  das  beim  Singen  die 
Bücher  gelegt  wurden  , das  „Sing-Pulpet",  wie  es  auch  im  Deutschen  genannt 
wurde.  A.  d.  Ü. 
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Bedenkt,  gut  zu  testiren,  die  ihr  lebt. 

Und  logt  Verwahrung  oin  gon  sie  boi  Gott. 

Denn  euere  Verfolger  werden  sie. 

370.  Denn,  wenn  sie  sorgen  sollten  einst  für  Euch, 

Dann  worden  sie  auf  ihren  Nutzen  schauen, 

Drum  wer  da  geben  will,  besorg  es  selbst. 

So  that  er  und  befand  sich  dabei  gut, 

Wie  ich  versteh’  und  glaube  zweifellos. 

375.  Sein  Wohlthun  wusch  ihn  rein  von  jeder  Schuld. 
Und  vor  Verderben  schützt’  ihn  Sanct  Martin, 

Zu  dem  er  flohto,  dem  er  treu  gedient. 

All  die  Legato  hat  or  solbst  bezahlt, 

Verwandte,  Freunde  nicht  damit  betraut, 

380.  Ein  gutes  Loben  bringt  oin  gutes  End! 

Ihr  Herrn  von  Tours,  und  Volk,  beweinet  ihn. 
Den  man  gar  nicht  genug  betrauern  kann; 

Im  Leben  hat  er  euch  so  viel  gothan, 

Drum  seid  voll  Andacht,  gern  bereit  zu  flehn 
385.  Zu  Gott,  dass  ur  das  Paradies  ihm  gebe. 

Für  Eine  Wohlthat  wird  or  zehn  euch  zahlen; 
Wenn  ihr  ihm  leih't,  wird  Alles  einst  vergolten, 
Verloren  ging  noch  keine  guto  That. 

Beweinet,  Sänger,  diesen  edoln  Herrn, 

390.  Durchgeht  ihr  seine  süfsen  Engolssängo, 

Er  war  der  Tugend  wahres  Musterbild, 

Der  Ehre  einziger  Pfeiler,  Schutz  und  Halt. 

Er  war  ein  klarer  Spiegel  für  dio  Priester, 

Und  die  Standarte  guter  Katholiken, 

395.  Ein  Uchtes  Vorbild  schlicht  gesinnter  Menschen, 
Der,  stets  geliebt,  auch  Jesus  mög’  gefallen. 

Agricola,  Verbonnet,  Prioris, 

Josquin  Dosprez,  Gaspar,  Brunei,  Comp&ro,*) 

Von  heitern  Liedern,  Scherzen,  sprecht  nicht  mohr, 


*)  Ucber  diese  gleichzeitigen  niederländischen  Komponisten  vide  Ambros 
L.  c.  111.  Bd„  auch  Ketis  und  Eitner. 
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400-  Doch  komponiret  oin  „Ne  recordcris",*) 

Deu  Meistor,  guten  Vater  zu  betrauern. 

Prevost,  Vor  Just,  sowie  Piscis  Prospbro, 
Die  Lieder  zu  begleiten  holt  Fresneau,**) 

Grofs  und  erinnerungswerth  ist  der  Verlust. 

■405.  Du,  Meister  Evcrard,***)  du  weifst  es  wohl, 

Bist  einem  trefflichen  Doktor  gefolgt, 

Ich  bitte  dich,  bist  du  Besitzer  einst, 

Dann  lasse  Orgeln  baun  von  mildom  Ton, 

Ich  meine  wohl,  so  solltest  du  es  thun; 

410.  Und  alle  Tage,  wenn  du  Mufse  hast, 

Sing  eine  gottgefällige  Motette 

Für  den  Verstorbnen,  dass  er  dcss  sich  freue. 

Ihr  Sängorknaben  übet  euch  nicht  mehr 
Im  reichen  Styl,  setzt  Note  gegen  Note 
415.  Zum  Requiem  in  loicht  gefäll’gor  Form: 

Dann  stimmet  eure  Klagelieder  an, 

Und  keiner  füg'  was  bei,  noch  soll  er  streichen, 
Und  bittet  Gott,  dass  er  in  seine  Wohnung 
Aufnehm  den  Kiimm’rer  Okergan,  damit 
420.  Er  sing  allzeit  ohn’  End  im  Paradies. 


Anmerkungen  des  Herausgebers  Thoinan. 

Zu  Vers  20')—  213.  Ueber  die  Autoren  Du  Fay,  Bunoys  (Busnois),  Bincbois, 
Barbiugant  (Barbireau)  u.  8.  f.  gielit  jedes  neuere  Musik-Lexicon  Auskunft.  Wir 
theileu  nur  diejenigen  Anmerkungeu  mit,  welche  sich  auf  unbekannte  oder  fehler- 
hafte Autornameu  beziehen.  D.  Uebers. 

1‘asquin,  ein  unbekannter  Musiker.  M.  Kotig  glaubt,  dass  dies  wahrschein- 
lich der  in  Folge  von  Druckfehlern  verdorbene  Name  für  Josquin  sei.  Wir 
theilen  aber  diese  Ansicht  nicht.  Denn  Cretiu  erzählt  seinen  Traum,  in  dem  er 


*)  Ne  recorderis  peccata  mca,  Domine  etc.  aus  der  II.  Nocturn  der  Matutin 
des  Officium  Defunrtorum.  A.  d.  Ü. 

**)  Uebcr  die  Genannten  sagt  der  Herausgeber:  „Diese  Musiker  Bind  uns 
unbekannt“,  auch  hei  Ambros  1.  c werden  dieselben  nicht  erwähnt.  Einige  siehe 
bei  Eituer. 

***)  „Evcrard  oder  Errars.  Dieser  Künstler  war  nach  den  Hausrechnungen 
Karl  VIII.  anno  14  )1  Bänger  und  Organist  der  königlichen  Kapelle.  Den  gleichen 
Dienst  behielt  er  bei  unter  Ludwig  XII.;  aber  eine  Kecbnuug  von  1499  giebt  ihm 
ferner  deu  Titel  eines  Schatzmeisters  von  Sanct  Martiu  zu  Tours.  Er  folgte 
deshalb  auf  Okeghem  zwischen  den  Jahren  1491  und  1499.  A.  d.  H. 
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Mitthei'ung'n. 


die  Heroen  der  Mythe  und  der  Bibel  trauern  sieht  bei  dem  Leichnam  des  Ver- 
storbenen, und  er  hat  diesen  verschiedenen  Personeu  nur  solche  Musiker  beige- 
fügt, die  zur  Zeit  des  Todes  des  O.  schon  gestorben  waren.  Erst  nachdem  er 
dies  erzählt . und  erst  am  Ende  d ’B  Klageliedes  wendet  er  sich  an  die  lebenden 
Musiker,  um  sie  eiuznbub  u,  mit  ihm  das  Lob  des  Schatzmeisters  von  St  Martin 
zu  erheben.  Wir  werden  bei  dieser  Stelle  sehen,  dass  Josquin  noch  unter  den 
von  Cretiu  angcrufeuen  Künstlern  tigurirt,  die  alle  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses 
Trauergesanges  noch  lebten. 

Lanuoy,  ein  unbekannter  Künstler.  Denn  es  kann  sich  hier  nicht  um 
Philippe  de  Lannoy  handeln,  der  als  Musiker  und  Orgelbauer  gegen  das  Ende 
des  XIV.  Jahrhunderts  zu  Antwerpen  lebte. 

Barizon.  Herr  von  Reiffenbcrg  scheint  zu  glauben,  dass  Cretiu  habe  sagen 
wollen,  Lannoy,  barvton  tres  notable;  aber  wenn  man  auch  zu  jener  Zeit  das 
Wort  barytoncr  angeweudet  hat,  so  brauchte  man  doch  erst  viel  später  das  Wort 
barytou  um  eiuen  Sänger  zu  bezeichnen.  Andererseits  zählt  uns  A.  Schmid  in 
seinem  kostbaren  Werke  über  Ottaviano  dei  Petrucci  verschiedene,  von  diesem 
berühmten  Buchdrucker  herausgegebene  Sammlungen  auf,  in  welchen  man  Kom- 
positionen von  einem  Namens  Rasiron  findet.  Könnte  da  nicht  eine  Umstellung 
der  Buchstaben  stattgefuudeu  haben  und  der  von  Cretin  citirte  Musiker  nicht 
derselbe  sein,  wie  dieser  Basirou?  (Siehe  auch  Eitner’s  Bibliographie.) 

Gilles  jove  und  Coustaut.  Wir  haken  diese  Künstler  sonst  nirgends 
erwähnt  gefunden.  Die  Liste  einiger  Musiker  dieser  Epoche,  die  Rabelais  mit- 
tlicilt  in  seinem  neuen  Prolog  des  vierten  Buches  des  Pantagrnel,  enthält  einen 
Künstler  Namens  Coustautio  Kesta;  wir  wageu  nicht  unziinehmen,  dass  der  Con- 
stant  des  Cretin  die  gleiche  Persönlichkeit  sei,  wie  dieser  von  Rabelais  citirte 
Musiker*). 

*)  Feata  kommt  schon  in  «len  Drucken  de«  Protucci  vor  und  kann  daher  sehr  wohl  obiger 
Couatant  «ein.  Der  Utber«. 


Mitteilungen. 

* Die  Lust  an  der  Musik.  Erklärt  von  H.  Berg.  Nebst  einem  Anhang; 
Die  Lust  an  den  Darben,  deu  Eormen  und  der  körperlichen  Schönheit.  Berlin. 
B.  Bchr's  Buchhandlung  (E.  Bork)  1879,  b“,  VI  und  f>8  Seiten. 

* Schlechte  oder  fehlende  Bogen  des  Jahrganges  78  der  Monatshefte  können 
hei  umgehender  Bestellung  hei  der  Reduktion  noch  ergänzt  werden. 

* Die  Zahlungen  der  Mitglieder  betragen  für  1871)  nicht  0,  sondern  7 Mk., 
wie  Seite  H4  und  178  des  Jahrg.  1878  angezcigt  ist,  und  werden  die  geehrten 
Mitglieder,  welche  dies  übersehen  haben,  ersucht,  ihr  Versehen  gefälligst  auszu- 
gle  ichen,  sonst  ist  der  Redakteur  d.  Bl.  Hiebt  im  Stande  seinen  Zusagen  uach- 
zukommen.  — Zahlungen,  welche  bis  zum  1.  April  nicht  geleistet  siud,  werden 
durch  Po-tauftrag  ciugezogeu. 

* Hierbei  eine  Beilage;  Schlctterer’s  Katalog  etc.  S.  1)7  — 104. 

Verantwortlicher  Redakteur  Ro  bert  Kitner,  Berlin  S.  W.  Köuiggrätzerstr.  1UL 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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MUSIK-GESCHICHTE 


Als  ich  kürzlich  das  „Opus  musicum“  von  JacobHandl(Jacobus 
Gallus)  iu  8 Stimmbüchern,  Prag  1586—90,  aus  der  Rathsbibliothek 
zu  Lübau  i.  S.  für  einige  Zoit  zur  Benutzung  in  Händen  hatte,  um 
die  darin  befindlichen  Passionsmusiken  zu  exeerpiren,  suchte  ich 
auch  mit  dem  sonstigen  reichen  Inhalt  des  Werkes,  welches  eiuou 
musikalischen  Genius  erster  Gröfse  ahnen  lässt,  mich  oinigermafsen 
bekannt  zu  machen.  Aufsor  anderen  interessanten  Sachon:  8-,  12- 
und  16  stimmigen  Gosangstückon,  Canon,  Echo,  Dialoge  u.  s.  w.,  fand 
ich  am  Schluss  des  Workes  auch  zwei  24  stimmige  Psalmen,  nämlich 
Psalm  149  und  150.  Der  Merkwürdigkeit  wogen  versuchte  ich,  den 
zweiton  diosor  Psalmen  in  Partitur  zu  sotzon:  allerdings  oinc  für 
ilon  Dilettanten,  der  solcher  Sache  ungowolint  und  nur  auf  sich  an- 
gewiesen ist,  ziomlich  mühsame,  aber  sehr  lohnende  Arboit.  Um 
eine  Ueborsicht  über  dio  24  Stimmen  zu  gowinnon,  legte  ich  zwei 
Plätter  in  hoch  Folio  zu  je  12  Linien -Systemen  aneinander  und 
fertigte  ein  Hoft  der  oberen  und  ein  Heft  der  unteren  Blätter  an, 
welche  immer  gleichzeitig  umzuwenden  sind,  so  dass  Soito  an  Seite, 
Takt  an  Takt  genau  angelegt  wird.  So  entstand  allmälig  vor  meinen 
Augen  und  vor  meinem  innoron  musikalischen  Ohre  oin  Tonwerk, 
welches  grofsartig  ist  in  der  Concoption  wie  in  der  Durchführung. 

A4oD*tah.  t.  MusikgvHab.  Jahrg.  XI.  N«.  4.  4 
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Es  sind  4 Chöro  zu  jo  6 Stimmen  — ich  möchto  beinaho  sagen : 
4 Armeecorps  zu  je  6 Regimentern,  welche  der  Gebieter  der  Töne 
ins  Feld  fülirt  und  welche  er  bald  getrennt  marschiren,  bald  voreint 
schlagen  liisst.  Ich  hiitte  den  Meister  wohl  sehen  mögen,  wio  er 
mit  sichorem  Blick  und  fester  Hand  diese  Ohormassen  dirigirto, 
kommandirto.  Welch  ein  reiches  musikalisches  Leben  muss  das  ge- 
wesen sein  am  Bischofsfitz  zu  Olmtltz  und  am  kaiserlichen  Hofe  zu 
Prag,  wo  solche  gewaltige  Tonworke  auch  nur  erdacht  worden  konnten ! 

Dio  4 Chöre  sind  nicht  gleichmäßig  zusammengesetzt,  sondern 
in  verschiedener  Stimmenfärbung  abgestuft.  Dio  oberen  Chöre  haben 
eine  hellere,  dio  unteren  eine  dunklere  Tonfarbe.  Chor  I und  II 
bostohen  jeder  aus  2 Sopranen  (g  auf  dor  2 ton  Linie),  einem  Mezzo- 
sopran (c  auf  dor  2 ton  Linie),  einem  Alt,  oinem  Tenor  und  einem 
Bass.  Chor  III  setzt  sich  zusammen  aus  einem  Sopran,  2 Alten, 
einem  Tenor  und  zwei  Bässen,  von  denen  der  untere  f auf  der  5ten 
Linie  hat.  Chor  IV  wird  gebildet  durch  einen  Sopran,  einen  Alt, 
2 Tenor-  und  2 Bassstimmen  (dor  2to  Bass  wieder  in  dem  Schlüssel 
wie  beim  3ten  Chor).  Der  oberste  Sopran  reicht  bis  a hinauf,  der 
untersto  Bass  bis  zum  grofson  C hinab. 

Der  Bau  des  Ton  Werkes  ist  folgender:  Zunächst  singen  die 
einzelnen  Chöre  der  Roihe  nach  jo  oinon  Halbvors  des  Psalmentextes, 
und  zwar  so,  dass  jeder  oinfallondo  Chor  mit  seinem  Anfangs- Accorde 
in  den  Schluss  - Accord  dos  vorangehenden  Chores  eingroift  — ein 
Vorfahren,  welches  auch  in  dor  Folgo  ziemlich  konstant  beobachtet 
wird.  Der  4te  Chor  aber  vollendet  das  ihm  zufallondo  Vorsglied 
nicht,  sondern  singt  nur  dio  ersten  Worte,  hält  dann  inne,  denn  es 
gilt  dio  Vorbereitung  auf  eine  Kraftstello  dos  Textos,  welche  eine 
Auszeichnung  empfangen  soll.  So  lässt  denn  der4to  Chor,  die  von 
ihm  begonnenen  Worte  nacheinander  vom  lsten,  vom  2ten,  vom 
3 ton  Choro  wiederholen,  schließlich  wiederholt  er  sie  selbst  noch 
einmal,  bis  dann  endlich,  nachdem  die  Aufmerksamkeit  des  Hörers 
aufs  Höchste  gespannt  ist,  sämmtlicho  4 Chöre  gleichzeitig  einfallen 
und  mit  vereinter  Kraft  diese  Toxtstolle,  wolche  dom  Komponisten 
bedeutsam  erschien,  zu  Ende  führen.  Näher  betrachtet  gruppirt  sich 
dor  Stoff  hiernach  folgendermaßen: 

Ch.  I:  Laudato  Dominum  in  sanctis  ejus, 

Ch.  II:  Laudate  eum  in  firmamonto  virtutis  ejus. 

Ch.  III:  Laudate 

eum  in  virtutibus  ejus, 
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Ch.  IV:  Laudate  oum, 

Ch.  I:  Laudate  eum, 

Ch.  II:  Laudato  oum, 

Ch.  III:  Laudate  eum, 

Ch.  IY:  Laudate  eum, 
Alle  4 Chöre  zusammen:  secundum  multitudinem  magnitudinis  ejus. 

Dor  weitoro  Verlauf  ist  der,  dass  zunächst  das  Yorsglied  „Lau- 
date eum  in  sono  tubao“  von  allen  4 Chören  in  immor  neuen  Wen- 
dungen nacheinander  gesungen  wird,  und  zwar  so,  dass  die  Molodie 
von  Stufo  zu  Stufo  abwiirts  fällt,  nach  der  Tonfärbung  dor  verschie- 
denen Chöre. 

Darauf  Chor  I:  Laudato  eum  in  psaltorio  et  cithara. 

Ch.  II:  Laudate  eum  in  tympano  et  choro. 

Ch.  III : Laudate  eum  in  chordis  ot  organo. 

Ch.  IV : Laudato  eum  in  chordis  ot  organo. 

Ch.  I:  Laudate  oum  in  cvmbalis  bene  sonantibus. 

Ch  II:  Laudato  oum  in  cvmbalis  beno  sonantibus. 

Ch.  III:  Laudato  eum  in  cymbalis  jubilationis. 

Ch.  IV : Laudato  oum  in  cvmbalis  jubilationis 
immor  ein  Chor  don  andern  ablösond,  doch  jeder  in  den  voran- 
gehenden eingreifend,  in  der  bereits  bozeichneten  Weise. 

Die  Stelle  bei  , jubilationis“  ist  wioder  eine  solcho,  welche  der 
Komponist  durch  Entfaltung  sämmtlicher  Stimmonmittel  auszoichnen 
will.  Sobald  Ch.  IV  an  das  Jubilationis“  gelaugt,  fällt  auch  schon 
Ch.  I mit  demselben  abgebrochenen  Toxtworte  ein,  bei  der  Wieder- 
holung des  Wortes  auch  Ch.  II,  bei  abermaliger  Wiederholung  auch 
Ch.  III,  so  dass  nun  sämmtliche  24  Stimmen  zusammenklingen. 

Boi  der  letzton  Silbe  des  gemeinsam  gesungenen  Jubilationis“ 
wechselt  der  Takt  ; derselbe  wird  dreitheilig,  und  in  dem  wiegenden 
Rhythmus  dieser  Taktgattung  schreiten  nun  die  4 Chöre  der  Reihe 
nach  dem  Gipfelpunkte  des  Tongobäudes  zu.  Ein  Chor  nach  dem 
andern  stimmt  an:  „Omnis  Spiritus  laudet  Dominum“.  Das  Ein- 
greifen des  einen  Chors  in  den  andern  ist  hior  aufgegebeu ; jeder 
Chor  darf  don  Text  ausklingen  lassen,  und  der  folgende  Chor  muss 
jedesmal  ein  wenig  warten,  oho  er  oinfallen  darf.  Die  von  Ch.  I 
angostimmte  Melodio  wird  von  Ch.  II  genau  wiederholt;  aber  Ch. 
III  und  IV  bringen  neue  molodischo  Wendungon,  und  zwar  in 
tieferer  Tonlage,  von  welcher  der  nun  folgondo,  don  Schlussfatz 
bildeude  vereinte  Jubel  der  gesummten  Chormnsso  sich  merkbar  abhebt. 

4» 
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Der  viertheiligo  Takt  kehrt  wieder;  sämmtliche  4 Chöre  er- 
fassen das  „Omnis  Spiritus  laudet  Dominum“  und  führen  es  in  ge- 
waltiger Tonftillo  und  in  mannigfachen  Vorschlingungon  zu  Ende. 
Nicht  zwei  von  allen  24  Stimmen  haben  hier  dio  gloiche  Bewegung: 
überall  eine  andere  Rhvthmisirung  der  Textworte,  überall  eine  andere 
Gliederung  des  Tonstoffos;  und  während  einige  Stimmen  die  Schluss- 
silbe des  „Dominum“  bereits  in  godehnten  Tönen  ausklingen  lassen, 
kommen  andere  Stimmen  noch  nicht  zur  Ruhe,  sondern  wiederholen 
noch  einmal  das  „Dominum“  odor  „laudet  Dominum“.  Ein  mächtiger 
Accord,  der  Sehlussaccord  des  Ganzen!  Es  ist  D-moll  (nicht  D-dur, 
wie  es  damals  Sitto  war)  in  der  Quintlage,  vom  D der  grofsen  Oktave 
bis  zum  a der  zweigestrichenen  Oktave  hinauf;  nur  aus  den  Tönen 
des  Dreiklanges  sich  erbauend  und  doch  in  24  Etagen  aufgeführt. 

Die  Tonart  des  Ganzen  ist  die  dorischo,  und  zwar  in  der  strengeren 
Behandlung:  ohne  häufigo  Einsetzung  des  b,  also  ohne  Ausweichungen 
in  G-moll  und  B-dur,  Nur  einmal,  bei  den  „cymbalis“,  bemerke 
ich  ein  G-moll.  Dass  der  Komponist  solche  Textmomente  verwerthet, 
dass  er  den  Schall  der  Instrumente,  der  „tuba“,  des  „cymbalum“, 
namentlich  das  „tympanum“  musikalisch  nachahmt,  dass  er  an  solchen 
Stellen,  sowie  auch  beim  „psalterium“  und  der  „cithara“,  dem  Schritt 
des  Gesanges  eine  orregtero,  zum  Theil  springonde  Bewegung  giobt, 
dass  er  dio  „cymbala  jubilationis“  in  Jubeltönen  orklingon  lässt,  ist 
von  einem  Meister,  dor  die  Töne  so  in  dor  Gewalt  hat  wie  Jacob 
llandl,  nicht  anders  zu  erwarten. 

Im  Uebrigcn  aber  ist  in  melodischer  Beziehung  Einfachheit  und 
Knappheit  vorherrschend.  Dio  Stimmen  bewegen  sich  meist  in  einem 
eng  bemessenen  ambitus.  In’s  Ohr  fallondo  Themata,  molodioreiche 
Motive,  wie  sie  sonst  unserm  Meister  eigen  sind,  lassen  sich  hier 
kaum  iindon.  Vielleicht  legte  dorselbe  sich  eine  Beschränkung  auf 
in  dem  Bewusstsein,  dass  eine  so  einfache  liturgische  Gesangsgattung, 
wie  die  Psalmodie,  seinem  Tonwerko  geschichtlich  zu  Grunde  liegt. 

Auch  die  harmonische  Soite  dor  vorliegenden  Kunstschöpfung 
charaktorisirt  sich  vorwiegend  durch  Klarheit  und  Durchsichtigkeit. 
Nur  diejenigen  Stellen,  4n  denen  dor  Gesammt-Chor  zusammenwirkt, 
namentlich  der  Schlussfatz,  in  welchem  das  Werk  gipfelt,  zeigen  ein 
reicheres  kontrapunktisches  Gowebo.  Dagegen  dor  Satz  der  Einzol- 
chöro  ist  durchaus  homophon,  Noto  gegon  Note,  und  lässt  fast  nur 
diejenigen  geringen  Verschlingungen  zu,  welche  durch  die  üblichen 
Vorhalte  mit  ihren  Auflösungen  bedingt  sind.  Man  hätte  das  um- 
gekehrte Verhältnis  vormuthen  können.  Wenn  sonst  unser  Ton- 
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meistor  mit  4 bis  6 Stimmen  zu  thun  hat,  und  wenn  der  Stoff  so 
einladend  ist,  wio  dor  Text  dos  löOston  Psalmen,  so  liisst  or  den 
Stimmen  vollo  Frcihoit  in  mannigfach  wechselnden  Bewegungen,  in 
kühnen  Evolutionen,  in  auf-  und  abrollondon  Tonroihon  nach  Herzens- 
lust sich  zu  tummeln.  Hier  dagegen  scheint  es,  als  habe  der  Meister 
gerado  da,  wo  or  die  sochsftimmigon  Chorabtheitungon  getrennt 
oporiron  lässt,  wo  er  dioselbon  gloiehsam  an  Untorkommandos  ab- 
giebt,  mit  gutem  Bodncht  ein  knappes  Mafs  der  Bewegung  ver- 
schreiben wollen.  Hat  or  aber  die  gosammto  Chormasso  gleichzeitig 
unter  seinen  Händen,  so  zeigt  er,  dass  or  trotz  des  bunten  Durch- 
einander, welchos  er  gestattet  und  zu  welchem  er  aulmuntert,  dennoch 
mit  fester  Hand  dio  Masse  zu  beherrschen  woifs. 

Wio  interessant  jedoch  die  vorliegende  Arbeit  in  musikgoschicht- 
lichor  Hinsicht  auch  sein  dürfte,  so  meine  ich  doch , dass  sie  die 
spozifischo  Eigenart  unsres  Meisters,  wie  sie  aus  dessen  sonstigen 
Tongobildon  auch  dom  Laion  unmittelbar  sich  aufdrängt,  nicht  völlig 
ropräsentirt.  Sollte  dor  doutscho  Meistor  hiermit  vielleicht  einen 
ihm  nicht  heimischen  Boden  betroten  haben?  Ich  denke  an  dio 
venezianische  Musikrichtung  unter  den  boiden  Gabricli,  welche 
ähnlich  wie  die  dortige  Malorschule  unter  Titian  den  Glanz  und  dio 
Farbcnfülle  des  südlichon  Himmols  auch  auf  dio  Kunst  zu  über- 
tragen suchto.  Dor  ältoro  Gabrioli,  Andrea,  ein  Zeitgenosse 
von  Jacob  Handl,  lieferte  bereits  im  Jahre  1578  und  wiederum  1587 
solcbo  Masson-Kompositionon,  wolcho  bis  zu  16  Stimmen  gingen. 
Sollte  der  doutscho  Tonkünstlor  don  Italiener  in  dor  Vielstimmig- 
keit noch  haben  überbieten  wollen,  wio  es  später  dor  Nachfolger 
des  letzteren  an  St.  Marco  zu  Venedig,  Giovanni  Gabrioli,  um 
das  Jahr  1615  that,  und  wio  es  von  dem  noch  späteren  Orazio 
Benovoli  zu  Rom  berichtet  wird,  dor  in  dor  Poterskircho  eine 
24 stimmige  Messe  in  6 Chören  ä 4 Stimmen  mit  200  Sängern  auf- 
führte? Auf  deutschem  Boden  dürften  wohl  dio  vielstimmigen  Ton- 
werke von  Jac.  Handl  zu  den  frühesten  Arbeiten  dieser  Art  zu 
rechnen  sein.  Uebrigons  existirt  in  seinem  Opus  musicum  auch 
eine  16 stimmige  Bearbeitung  von  Psalm  150.  So  viel  ist  jedenfalls 
sicher,  dass  da,  wo  eine  massenhafte  Violstimmigkoit  der  beherr- 
schende Faktor  ist  für  dio  Gestaltung  oinos  Tongobildos,  weniger 
auf  die  Anlage  und  Verworthung  schöner  melodischer  Motive,  auf 
das  Gleichgewicht  der  Stimmen  in  dor  Botheiligung  an  dom  kontra- 
punktischen Gewebo,  auf  die  foine  Arbeit  in  der  Durchführung,  als 
vielmehr  auf  das  wechselnde  Eintreten  dor  einzelnen  Chorabtheilungen, 


Digitized  by  Google 


60 


Ein  vieruudzwanzigstimmiger  Psalm. 


auf  das  Auseinandergehen  und  Zusammongreifen  derselben,  auf  reiche 
Tonontfaltung,  auf  mächtige  und  prächtige  Klangwirkung  Bedacht 
gonommon  werden  wird. 

Eins  möchte  ich  mir  wünschen,  nämlich  dass  ich  so  grofsartigu 
Tonwerke  nicht  immer  blos  lesen  dürfte,  sondern  auch  einmal  hören 
könnte.  Für  den  Fall,  dass  ein  Chor-Dirigont  sich  diesen  24stimmigen 
Psalm  von  Jak.  Handl  in  Partitur  sotzon  will,  um  zu  versuchen, 
ob  das,  was  vor  300  Jahren  möglich  war,  nicht  auch  heute  noch 
ausführbar  ist,  notirc  ich  folgende  Druckfehler  des  Originals:  Im 
Bass  dos  orston  Chors  fohlen  zwischen  „Laudato  oum“  und  „socundum 
multitudinom“  3 Pausen,  eine  im  Werth  einer  Semibrovis  und  zwoi 
jo  im  Worth  oinor  Brovis.  Im  4 ton  Chor  fehlt  vor  den  Worten 
„Laudato  eum  in  cymbalis  jubilationis“  in  allen  6 Stimmen  eine 
Pauso  von  der  Dauer  oinor  Semibrovis;  das  „Laudato“  muss  mit  dor 
4ton  Minima  des  Taktes  beginnen.  Im  2 ton  Sopran  des  ersten 
Choros  steht  im  drittletzten  Takte  vor  dem  Schluss  des  Ganzen  eine 
Somipausc;  dadurch  entstehen  aber  für  das  folgondo  „Dominum“ 
Missklängo;  es  wird  daher  den  ganzen  Takt  hindurch  zu  pausiren 
sein,  so  dass  der  folgende  Takt  mit  „Dominum“  einsotzt.  Ebenda- 
selbst steht  im  ersten  Bass  dos  4 ton  Chors  vor  dem  letzten  „Do- 
minum“ eino  Pauso  von  der  Dauer  oinor  Minima;  sicherlich  aber 
muss  man,  um  Missklänge  zu  vermeiden,  oino  Pauso  von  doppeltem 
Wortho  sotzen.  Im  vorletzten  Aceordo  des  Ganzon,  der  auf  dem 
Grundtono  A sich  aufbaut,  hat  die  Terz  c im  2 ton  Sopran  des  2 ton 
Chors  die  Diesis,  in  den  anderen  Stimmon  nicht.  Obwohl  in  dieser 
Verbindung  (os  folgt  D-moll)  der  Loitoton  cis  sehr  gowöhnlich  und 
A-dur  als  Dominan  ton-  Aeeord  zu  D-moll  dom  Ohre  fast  ein  Be- 
dilrfniss  ist,  wird  doch  nach  Prüfung  dos  Ganges  dor  betreffenden 
Stimmen  das  Chroma  zu  streichen  und  die  Entscheidung  für  A-moll 
zu  troffen  sein. 

Ich  kann  die  vollste  Bewunderung  einem  Manne  nicht  versagen, 
der  seino  leider  so  früh  gebrochene  Lebenskraft  und  soino  reiche 
musikalische  Gabo  ausschliofslich  den  höchston  und  erhabensten 
Stoffen  widmete,  und  dor,  wie  er  in  dor  Vorrede  seines  Opus  musi- 
cum  oino  glühende  Liebo  zur  Kunst  uud  zur  Kirche  bezeugt,  so 
auch  als  Schlussftoin  seines  Werkes  diosc  vollstimmigo  Wiedergabe 
dos  mächtigen  Lobliedes  wählte,  in  wolchom  der  Psalter  ausklingt. 

Julius  Hiebt  er. 
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Aus  meiner  Bibliothek. 

V. 

(Georg  Becker. ) 

Principes  | trös-faciles  pouT  bion  approndro  la  musiqtte,  qui 
conduiront  promptoment  ccux  qu;  ont  da  naturol  pour  | lo  chant 
jusqn'au  point  dü  chantor  toutes  sortes  d'airs  propremont  ct  ä 
livro  ouvort  | par  | Lo  Sionr  L'Affllard  | cinquiömo  Edition, 
rovue,  corrigöo,  ot  augmentöo.  | A Paris,  | Choz  Christophe  Ballard, 
seid  Imprimeur  du  Roy  pour  la  Musiquo,  rüg  Saint  Jean  do  ßcau- 
vais,  au  Mont-Parnasso.  j MDCCV  j Avoc  Privilogc  de  sa  Majcstö.  | 
In  klein  Qnoroktav  von  176  Seiten. 

Diosos  kleine  unansehnliche  Werkelten  hat  nicht  weniger  denn 
sieben  Auflagen  erlebt!  Diosen  für  die  damalige  Zeit  erstaunons- 
worthen  Erfolg  hatto  es  wohl  ntohr  den  darin  enthaltenen  Gosangs- 
und  Instrumontalpiecon  (airs'  a jouer)  als  soinont  pädagogischen 
Wortho  zu  verdanken.  Doch  auch  in  letzterer  Richtung  ist  os  nicht 
gerade  unbedoutend  zu  nennen. 

Vor  Allem  bezweckte  dasselbe  das  Studium  der  Taktarton,  wio 
dos  Triple  doublo  (*/i),  des  Triple  simple  (*/*),  dos  Triple  moinor 
(%)  u.  s.  w.  Sämmtlicho  Beispiele  beziehen  sich  aussehliefslich 
darauf.  Vorübergehend  wird  aulsordom  mit  dom  von  Sau vou r 
vorgoschlagenon  Zeitmesser,  nobst  dor  dadurch  entstandenen  Be- 
zifferung und  zum  Schlüsse  mit  L'Affilard’s,  auf  Versetzung  der 
Schlüssel  beruhenden  Transpositions-Systemo  bekannt  gemacht. 

Die  in  dem  Werkchon  gebotenen  Tanzformen,  wio:  Boureo, 
Branlo,  Couranto,  Chaconne,  Canario , Gavotte,  Gigue,  Monuot 
Pavannc,  Passacaillo,  Passepied,  Rigaudon,  Sarabande,  tragen  auch 
nicht  wenig  zu  dessen  jetzigem  Werthe  boi. 

Die  für  uns  bemerkenswortheste  Stelle  ist  jedoch  diejenige, 
welche  die  beim  Gesänge  gebräuchlichen  Verzierungen  und  deren 
Schriftzeichen  enthält,  da  die  Kenntniss  dorsolben  zum  Vorstündniss 
dor  Gesangsmusik  der  zweiten  Hälfte  des  17.  und  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  unumgänglich  nothwendig  ist.  Man  fiudot  die 
Anwondung  dorsolbon  in  allen  Werkon  (Rocueils  d'airs)  von  Do  la 
Barro,  Berthot,  d’Ambruis,  D’Andrieu,  DuParc,  Dösfontainos,  Do  la 
Croix, Desvoves.Marchand, Monteclair, Montaillv,  Prunior,  Rognard  u.  a.  nt. 
Noch  in  der  ums  Jahr  1760  erschienenen  „Methodo  Nouvollo“  von 
M.  David  worden  theilweise  dieselben  Vorzierungszoichon  gelehrt. 

(DieMusikbcilage  erscheint  später  und  wird  alle  Manieren  umfassen.) 
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Hier  anschliefsend  erlaube  ich  mir  oinigo  kurzo  Notizen  über 
einen,  wie  ich  glaube,  sehr  seltenen  Druck  — ich  habe  denselben 
nirgends  angeführt  gefunden  — von  einem  der  obgonannton  Kom- 
ponisten zu  gebon.  D'Ambruis,  einer  der  gesuchtesten  Pariser  Ge- 
sanglehrer seiner  Zeit,  dessen  „Airs“  und  „doubles“  boi  don  Lieb- 
habern grofsen  Anklang  fandon,  hatte  sieh,  „don  vielfachen  Anfor- 
derungen soiner  Bekannten  und  Freunden“  („grofse  Konnor“) 
Folge  leistend,  zur  Veröffentlichung  derselben  entschlossen. 

Dieses  Werk  — Quorquart  — hat  zwei  Titol.  Dor  orste  lautet: 

Livre  d’airs  j du  Siour  d’Ambruis  | avec  los  soconds  couplots 
on  diminution  | mosuröz  sur  la  basso  continue,  | gravez  au  Burin  par 
Lhuilier  | avec  privilöge  du  Roy.  | Dorsolbo  steht  in  einer  prachtvollen 
Einfassung  von  Guörard. 

Ausführlicher  ist  der  zweite  Titol: 

Livre  d’airs  | du  Sieur  d’Ambruis  | avec  los  seconds  Couplets 
on  diminution  | raosurdz  sur  la  basso  continuo  | tres  propre  pour 
ceux  qui  veulcnt  so  perfoctionner  dans  l'art  de  bien  chantor  et  de 
ceux  qui  voulont  touchor  sur  la  partic  pour  l'accompagnomont  de  la 
voix  seulo.  |i  So  vont  (sic)  ä Paris  chez  l’Authour  ruö  St.  Avoyo 
vis-a-vis  l’Egliso  des  ürselinos.  Et  au  Palais  chez  Piorro  le  Monior 
sur  le  grand  degröe  de  la  sallo  nouve  au  Feu  Divin. 

Auf  der  Rücksoite  dos  zweiten  und  dor  orsten  Seite  des  dritten 
Blattes  steht  dio  Widmung  an  „Monsieur  Lambert,  Maitre  de  la 
Musiquo  de  la  Chambre  du  Roy.“  2 Seiten  mit  Schmeicheleien 
gefüllt. 

Dio  folgende  Seite  onthält  ein  Avis,  den  Druck  dor  Airs 
rechtfertigend.  Auch  cinigo  Erörterungen  übor  die  von  d'Ambruis 
gebrauchton  Schriftzoichon  „statt  dor  Noten“.  Es  sind  dieselben 
wie  bei  L'Affilard. 

Dio  orste  Soito  des  4.  Blattes  bringt  das  Privilegium  dos  Königs 
„achevö  de  gravor  lo  15  de  fovrior  1685.“ 

Auf  der  folgenden  Seite  beginnt  die  Musik,  dio  106  Seiten 
oinniramt.  Ein  musikalischer  Galimatias,  in  welchem  sehr  sangbare 
Stollen  mit  den  geschmacklosesten  Phrasen  abwochseln.  Dio  Syncopcn, 
die  damals  Modo  waren,  spielten  bei  d’Ambruis  eine  grofse  Rolle. 
Ein  Boispiel  seines  Verfahrens,  werde  ich  spätor  in  der  Beilage 
veröffentlichen. 
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Todestag  des  Sixt  Dietrich. 

„Jörg  Vögeli,  Stattsehroibor  zu  Costantz“,  oin  Zeitgenosse  dos 
Dietrich,  schrieb  eino  „warhnfftigo  vnd  aigentlicbe  Beschribung  der 
Belagerung  der  Statt  Costantz,  wie,  wann  vnd  vis  wafs  vrsaehen 
sv  vom  kriegsvolck  Kaysor  Caroli  V.  vff  don  6.  tag  Ängsten  jm 
1548  Jar  vborzogen“  u.  s.  w.  (abgodruckt  in  „der  Konstanzer  Sturm 
im  Jahro  1548  von  Georg  Vögeli“  etc.  Bolle-Vue  bei  Constanz  1846). 
In  diesor  Beschreibung  orziihlt  Vögeli,  der  Alles  mit  erlebt  hat,  dass 
bei  dem  Horannahon  der  Feinde,  „Wib  vnd  kind“  Haus  und  Hof 
verlassen  hätten,  aber  „die  Mannen  lagond  am  find“.  Dann  fährt 
er  fort:  „da  warent  ottliche  fulo  bürgor,  donon  jr  Haut  liobor  was 
— die  verliossont  dio  gmain  bilrgorschafft  jn  Gfar  vnd  iliehent  von 
vns  zur  Statt  vfs“  und  nachdem  or  dio  Namen  diosor  Flüchtlinge 
angegeben,  erwähnt  or  auch  zweier  Männer,  die  in  Folge  Krankheit 
aus  der  Stadt  „vfs  geführt“  wurden,  indem  er  also  schreibt : 

„Es  war  auch  Bastion  Gaisborg,  solbigcr  Zit  bürgormoister,  ain 
kranckor,  wassersüchtiger  Mann  gen  St.  Gallen  gefürt,  starb  da- 
selbs  vff  don  19.  Augston,  Es  ward  auch  zur  statt  vfs  gefürt  der 
weitbekannt  Musicus  vnd  Chronista  Sixt  Dieterich,  der  starb  zu 
St.  Gallen,  am  21.  October.“ 

Das  Jahr  des  Todos  ist  nicht  angegeben,  aber  der  ganze  Zu- 
sammenhang zeigt,  dass  unser  Komponist,  dor  hior  uns  zugleich 
als  Chronist  erscheint,  krank  dio  Stadt  vorliefs  (wahrscheinlich  An- 
fangs August  — denn  dio  Bestürmung  fand  am  6.  diosos  Monats 
statt)  und  dann  im  gloichen  Jahro  noch  starb,  wie  sein  Schicksals- 
genosse Gaisberg,  der  ihm  2 Monato  voranging,  also  im  Jahro  1548. 
Eino  Anfrage  in  St.  Gallen  ergab  das  Resultat,  dass  sich  dio  Todten- 
rogister  orst  vom  Jahre  1576  ab  erhalten  haben  und  auch  im 
Stadtarchive  keine  Nachricht  tlbor  Diotrich  zu  findon  ist. 

Adolf  FrUllch. 

Nicolas  Selneccer  und  Hermann  Finck. 

In  „Nicolai  Seine cceri  | D.  Superintendenten  zu  | Leipzig. 
Christliche  kurtzo  ] Antwort  auff  die  Losto-  | rung  vnd  Sacramen- 
tirischo  schmeh-  | schrifft  Lamberti  Danaei,  jtzt  anno  1581  in  | Druck 
zu  Genff  gegeben : j|Godruckt  in  Leipzig  boy  Georg  | Defnor,  Anno  1581. 
4to  5 Bogen.  Exemplar  auf  dor  Stadtbibliothok  in  Hannover.  Auf 
Blatt  E 3 b liest  man: 

„Kurtze  antwort  auff  Jos  uae  Lagi  Schmehkarten.“ 


Digitized  by  Google 


64 


Nicolas  Sclneccer  uud  Hermann  Finck. 


Lsgus  hatte  Selneccern  Falsches  vorgerückt  und  angodichtet;  darauf 
entgegnete  dieser  auf  Blatt  Fla  Folgendos: 

„Dass  das  Organisten  anipt  zu  Wittenberg  für  violen  Jaron  soy 
ledig  gewest,  anno  1557,  weis  ich  mich  wol  zu  erinnern.  Dass 
aber  ich  darumb  sollte  jemals  geworben  haben,  das  ist  ein  rechte 
lügen.  Denn  ich  moin  lobenlang  umb  kein  Organisten  dienst  ge- 
worben habe,  weil  ichs  nicht  bedurft,  und  ohn  rhum  als  ein  junger 
Student,  moin  järlich  aufonthaltung  allzeit  reichlich  und  genugsam 
gehabt.  Weil  ich  aber  von  meinon  lieben  Praoccptoribus  wogen 
der  Mufica,  Componirens  und  Orgolns,  goliebet  ward,  haben  sie  mich 
selbst  angcredt,  beschickt  und  geboten,  dass  ich  ivolto  diesen  dienst, 
der  zu  Wittenberg  einem  Magister  sehr  bequem  und  zutreglich  ist, 
als  jmmormehr  andorfswo  goschohon  kan,  annemen,  und  bey  jnon 
bleiben,  welchs  ich  fürnemlich  auf  des  Herrn  Philippi  (Melanchthon) 
selbst  bitten,  gewilliget,  und  allein  ein  Monat  lang,  bifs  man  sich 
bossor  vorsoho,  solchs  auf  mich  genommen.  In  des  aber  wird  einer, 
mit  namen  Hermanns  Finck  von  Pim  (Pirna)  vorboton  und  ver- 
schrieben von  Hof  aus,  darübor  moino  Praoceptoros  etwas  unwillig 
waron.  Diesor  Finck  ist  kein  Sachs,  sondern  zu  Pirn  ubor  Drefscn 
(Drosdon)  gegen  dem  Bohemorland  dahoim  gewest,  und  bald  hernach 
elendiglich  und  jommerlich  zu  Wittenberg  gestorben.  Er  ist 
moin  Compotitor  nicht  gowost,  denn  ichs  niemals  bogort.  So  hat 
er  mich  auch  nicht  abgostochon.  Denn  ich  mit  jm  niemals  cortirt, 
noch  mir  solchs  geziemet  hätte. 

Solchs  schreibo  ich  zum  bericht  nur  meinon  Kindern  zu  gut 
Denn  dass  ich  dio  liebo  Musicam  studirt  und  auf  der  Orgel  gelernt, 
und  von  den  fürnombston  Artificibus  bin  goliebot  worden,  dofs 
schemo  ich  mich  nicht  ....  So  ist  auch,  wie  gesagt,  Hcrmannus 
Finck  kein  Sachs  gewest,  hat  auch  die  Sächsische  Sprach  nicht 
rocht  verstanden,  noch  reden  können*)  .... 

Auch  über  Nie.  Solnoccer’s  verschiedene  amtlicho  Stellungen, 
wie  auch  über  seine  musikalische  Befähigung,  dio  in  von  Wintor- 
fold’s  ovangel.  Kirchongosango  nicht  völlig  zur  Geltung  gekommon, 
finden  sich  in  genannter  Schrift  viel  interessante  Nachrichten,  wo- 
rüber bei  anderer  Gelegenheit  ein  Weiteres.  Lodw.  Erk. 

*)  Pirna  an  der  Elbe  in  Sachsen  gehörte  allerdings  einst  zu  Böhmen, 
1249—1299  jedoch  zu  dem  Bisthum  Meifsen,  darauf  bis  1404  wieder  zu  Böhmen, 
bis  es  1459  völlig  au  Sachsen  fiel  Selneccer  war  Prof,  und  Theologe  in  Leip- 
zig uud  die  komischen  Beschuldigungen  und  Herabsetzungen  gegen  Finck  erhal- 
ten dadurch  einen  um  so  drastischeren  Effekt.  Der  Redakt. 
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Eine  Widmung  an  Joh.  Seh.  Bach. 

Georg  Andreas  Sorge,  gräfl.  Reuis-Plauischor  Hof-  und 
Stadt-Organist  zu  Lobenstein  (geb.  zu  Mollenbach  im  Schwarzber- 
gischcn  Amto  Königsleo  am  30.  März  1703  und  gest.  am  4.  April 
1778)  Schüler  von  Nicol.  Walthor  und  Casp.  Tischer,  Komponist, 
Schriftsteller  (Gerber  giebt  die  Titel  von  15  gröfseron  und  kleineren 
Schrifton  an)  und  Instrumentenmacher,  zählt  zu  jenon  musikalischen 
Kampfhäbncn,  an  denen  das  vorige  Jahrhundert  so  reich  war  und 
als  deren  Haupt  der  berühmto  Mattheson  in  Hamburg  anzusohen 
ist.  Am  Bekanntesten  wurden  seine  Streitigkeiten  über  „das  System 
der  Harmonie“  mit  dem  federgewandton  und  satirischen  Marpurg. 
Sorge  war  ein  flachor  Modokomponist  für  Klavier,  auch  nicht  ent- 
fernt an  seinen  grofsen  Zeitgenossen  Seb.  Bach  hinanreichend. 
Bio  nachfolgende  Widmung  ist  in  jeder  Hinsicht  als  eine  kühno 
Selbstüberhebung  zu  bezeichnen.  Die  Titol  der  Drucko  lauten: 

Clavior  Übung  | bestohond  in  sechs  nach  Italiae nischcn 
Gusto  gesetzten  j Sonatinen  | vorfortiget  von  | Georgio  Andrea 
Sorgen  | Hochgräfl.  | Reufs-Plauischen  Hof-  und  Stadt-  | Organisten 
zu  Lobenstein.  | Erstor  Theil.  | zu  finden  boy  Balthasar  Schmidt  | 
Organist  | in  Nürnberg.  | N.6.(7  Bll.  6 Sonatinen  in  G.  D.  h.  e.  a.  F. 
Jodes  Tonstück  besteht  aus  einem  Satz.) 

Zwey  tes  halbes  Dutzend  | Sonatinon  | zur  | Übung  im 

Clavior  nach  Italiaonischen  Gusto  gosetzot.  — No.  12.  (7  Bll. 

ebenfalls  6 einsützige  Sonatinon  in  C,  c,  Es,  B,  g u.  d.) 

Drittes  halbes  Dutzend  | Sonatinen  | vors  Clavior  | 

— | und  | Dem  vortreflichen  teutschen  Virtuosen  | Herrn  Johann 
Sebastian  Bach,  | Königl.  Pohlnisehen  und  Churfürstl.  Säcbs. 
Hoff-Compositeur  | Capollmeistor  und  Diroctori  Chori  Musici  in  Leip- 
zig etc.  dodicirot No.  22.  (8  Bll.  6 einsätzige  Sonatinon  in  D. 

h.  D.  G.  o.  G.)  Die  Drucko  bositzo  ich  selbst. 

Die  Rücksoito  des  Titels  und  dio  3.  Seite  nimmt  folgende 
W idmung  ein : 

Hoch  Edler  Vost  und  Hochgolahrtor 
Insondors  Hochgeehrtester  Herr  Hoff  Compositour  etc. 

Hochgeschätzter  Patron ! 

Es  werdon  sich  vielleicht  viele  verwundern,  dass  mich  der  Kühnheit 
unterfangen,  Ew.  Hoch  Edlen  als  einen  so  grofsen  und  Wolt  berühm- 
ten Virtuoson  und  Fürsten  der  Clavier  Spieler  gegenwärtige  Sonatinen 
zu  dediciren.  Allein  solcho  werden  etwa  noch  nicht  wifson,  dass  dio 
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greise  musicalische  Virt«,  so  Ew.  Hoch  Edl.  besitzen,  mit  der  vor* 
troflichon  Virtu  dor  Leutseligkeit  und  ungeheucholten  Liebe  des 
Nechston  gozieret  ist.  Es  ist  wahr:  Es  giobt  wohl  noch  hior  und 
dar  troflicho  Künstler  und  wackoro  Virtuoson;  aber  cs  sind  manche 
unter  ihnon  mit  einor  solchen  Einbildung  und  sträflichen  Solbst  Liobe 
eingenommen,  dass  sie  alle  so  sie  übor  sohon  können  nobon  sich 
wie  nichts  achton,  und  die  so  hoch  gobothone  Liobe  des  Nechston 
gar  sehr  aus  den  Augen  setzen.  Von  Ew.  Hoch  Edl.  bin  eines 

gantz  andern  und  bossorn  versichert.  Zudem  so  kan  von  Ihnen 

glauben,  dass  Sie  mir  zu  trauen  worden,  dass  auch  noch  wohl  was 
künstlichere  und  schwerere  auszuarboiton  möchte  im  Stande  seyn. 
Vor  dieses  mahl  ist  es  koineswegos  mein  Vorsatz  gewesen,  sondern 
ich  habe  nur  donon  Liobhaborn  meinor  nun  zum  achten  mahle 
odirten  Clavier  Arbeit  etwas  zu  ihren  Vergnügen  in  die  Hände 
liefern  wollon,  welches  sie  ohne  bosondero  Mühe  werden  weg  spiolon 
könnon,  und  mir  davor  vielleicht  mehr  Dank  wissen,  als  vor  meine 

Präludia  aus  dom  Des  und  Ges.  Und  vielleicht  ist  auch  in  dioson 

loichten  Stücken  noch  ein  Gang  oder  Satz  so  Ew.  Hoch  Edl.  zum 
freundlichen  Schmunzel-Lachon  bewegen  wird,  Weitor  habe  davon 
nichts  zu  godenckon , sondern  nur  Ew.  Hoch  Edl.  gehorsamst  zu 
bitten,  diosos  kleine  Workgon  als  oin  Zoichon  meinor  gantz  beson- 
deren Hochachtung  vor  Dero  geohrteste  Porson  und  unvergleich- 
liche Composition  mit  goneigton  Händen  anzu  nehmen  und  mit  Dero 
hochgoschätzton  'Wohlwollen  mir  ferner  zu  gothan  zu  vorbleiben,  als 
dor  unter  hortzl.  Anwünschung  alles  vorgnflgton  Wohlergehens  mit 
grofsun  Respect  allstots  verharre 

Ew.  Hoch  Edl. 

Meinos  insondere  hochgeehrtesten  Herrn  Hoff  Compositours  etc. 
und  hochgeschätzten  Patrons 
gehorsamster  Diener 
der  Autor. 

Von  anderen  Sorge’schen  Werken  besitze  ich  noch: 

1.  Ersto  Lieforung  | von  | XII.  Sonaten]  vor  die  Orgel  und 
das  Clavior  | im  nouom  Styl  gosetzet  | von  | Goorgio  Andrea  Sorgio, 
| Graefl.  Rcufs- Plauischen  Hof-  und  Stadt  Organisten  zu  Loben-  | 
stein,  und  dor  corrospondircnden  Societaot  dor  musicalischen  | Wissen- 
schafften in  Deutschland  Mitgliodo.  | Nr.  XXIX.  | Balth.  Sehmid  oxc. 
Nor.  (10  Bll.  Die  vorliegende  erste  Lieferung  enthält  drei  Sonaten 
aus  B,  F u.  d.  Die  beiden  erston  habon  vior,  die  letzte  hat  drei 
Sätze;  der  lotzte  Satz  ist  stets  eine  Fuge.) 
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2.  Vier  und  zwantzig  j kurtzo  | Praolvdia  | zum  nützlichen  Ge- 
brauch | kloinor  Clavier  Schüler  | Verlegt,  von  Balth.  Schinid, 

in  Nürnberg.  | N.  XVI.  (13.  Bll ) 

3.  a.)Goorgii  | Andreae  Sorgens  | | C lavier  Übung  j 

in  sich  haltend  | das  I.  und  II.  halbe  Dutzend  | von  24.  melodieuson, 
vollstimmigen  und  nach  modorncn  Oustu  | durch  den  gantzen  Circulum 
Uodorum  Musicorum  | gesetzten  1 Praelvdiis  | woleho  sich  sowohl 
auf  derOrgol,  als  auch  auf  dem  | Clavicymbel  uud  Clavicor- 
dio  mit  Vergnügen  hören  lasson.  | Verlegts,  und  zu  finden  bey 
Balth.  Schmidt  | Org.  u.  Kupferstecher  in  Nürnberg.  | N.  7.  (13  Bll.) 
b.)  Dasselbe  Work  in  sich  haltend  das  III.  u.  IV.  halbe  Dutzend. 
N.  13.  (13  Bll.)  l)r.  H.  M.  tk'hlcttercr. 

Uebersetzung  des  150.  Psalms 

aus  „Harpffon  Davids“.  Augsburg  1659*). 

Künstliches  Final. 

1.  0 Du  schöno  Hoff-Capollon, 

Die  jhm  wolte  Gott  bestellen, 

Wo  das  grofse  Firmament 

Sich  am  hochen  Bogen  endt, 

Da  der  jmmorwohrend  Reyen, 

Sich  nur  thut  in  Gott  erfreuen. 

2.  Wo  sein  grofse  Majestät, 

Umb  jhn,  und  noch  weiter  geht, 

Und  du  moiner  Singor  Chor, 

Sing  mit  jhmo,  nach  und  vor, 

3.  Nimb  die  kühne  Fold-Tromoton, 

Wisple  zu  mit  frischen  Fielen, 

Mach  die  Wirbelträte  Zincken 

Jetzt  auffsteigen,  jetzt  rab  sinckon. 

Lass  Posaunen  und  Fagoton 

Spielen  mit  den  schwartzen  Noten, 

Und  die  krumb  gehalste  Geigen, 

Grofs  und  kleine  auch  nit  schweigen, 

Thue  die  gstapffolt  Orgel-Pfeiffen, 

Jetzund  hoch,  jetzt  nieder  groiffon. 

* Im  Besitze  der  Stadtbl.  in  Augsburg. 
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4.  Bald  all  durch  einander  jagen, 

Thue  die  freche  Pauggen  schlagen, 

Misch  bei  jedem  Chor  die  Singer, 

Lass  die  schnell  berichte  Finger 

Auf  dom  Saiton-Fold  rumb  fahren, 

Nimb  die  Lauten  bei  den  Haaren, 

5.  Lass  die  wolgestimbto  Ringien, 

Auff  dom  krummen  Eisen  klinglen, 

Alles  was  nur  Geist  und  Loben, 

Solle  sein  Tribut  horgeben, 

Hier  darunden,  und  dort  obon, 

Allzeit  Gott  den  Horm  loben. 

Dr.  H.  M.  Schletterer. 


Mittheilungen. 

* Allgemeine  Deutsche  Biographie,  herausgegeben  von  der  historischen 
Commission  bei  der  kgl.  bairischen  Akademie  der  Wissenschaften,  unter  der  Re- 
daction des  Frhr.  v.  Liliencron  und  l’rof.  Dr.  Wcgele.  Verlag  von  Duncker 
& Humblot  in  Leipzig.  Von  diesem  sehr  verdienstlichen  Unternehmen , an  dem 
sich  nnsere  gesammte  wissenschaftliche  Welt  thätig  betheiligt,  sind  bis  jetzt  7 
Binde  zu  je  &0  Bogen  (bis  zum  Buchstaben  F)  erschienen  und  ist  das  ganze 
Werk  auf  20  Bde.  veranschlagt  Der  Bd.  kostet  12  Mk.  Wir  wollen  mit  einigen 
Worten  die  GrundzQge  mittheilen,  nach  denen  die  Auswahl  der  aufzunehmenden 
Persönlichkeiten  getroffen  wird,  da  das  Unternehmen  in  den  musikalischen  Kreisen 
noch  sehr  wenig  bekannt  zu  sein  scheint.  Die  allgemeine  deutsche  Biographie 
bat  den  Zweck,  über  die  bedeutenderen  Persönlichkeiten,  in  deren  Thaten  und 
Werken  sich  die  Entwickelung  Deutschlands  in  Geschichte,  Wissenschaft,  Konst, 
Handel  und  Gewerbe,  kurz  in  jedem  Zweige  des  öffentlichen  Lebens  darstellt, 
in  Biographieen  oder  biographischen  Notizen  Auskunft  zu  geben.  Sic  beginnt  mit 
den  Ältesten  Zeiten  deutscher  Geschichte  und  geht  herab  bis  zur  Gegenwart,  doch 
so,  dass  die  noch  Lebenden  ausgeschlossen  bleiben.  Der  Begriff  des  Deutschen 
wird  dabei  nicht  nach  seinen  politischen  Grenzen  gefasst,  sondern  es  werden  auch 
die  aufserhalb  dieser  Grenzen  liegenden  Territorien  deutscher  Nationalität  soweit 
berücksichtigt,  als  sie  im  geistigem  Zusammenhang  mit  dem  Gesammtleben  Deutsch- 
lands standen  und  stehen.  In  diesem  Marse  wird  namentlich  die  deutsche  Schweiz 
bis  zur  Gegenwart  mit  eingeschlossen  werden,  während  die  Niederlande  im  All- 
gemeinen nur  bis  1048  berücksichtigt  werden  sollen.  Männer  von  nicht  deutscher 
Herkunft,  die  aber  gleichwohl  den  wesentlichsten  Theil  ihrer  Lebensthätigkeit 
dem  Dienste  deutscher  Staaten  oder  deutscher  Wissenschaft  und  Kunst  gewidmet 
haben,  werden  mit  aufgenommen.  Ausgeschlossen  bleiben  umgekehrt  solche  Deut- 
sche, welche,  in  die  Fremde  ausgewandert,  mit  ihrer  ganzen  Thätigkeit  der  Ge- 
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Schicht«  des  Auslandes  angeboren.  Noch  sei  erwähnt,  dass  nicht  Jeder  aufge- 
nommen werden  soll,  der  sich  irgendwo  ein  lokales  Verdienst  erworben  hat,  son- 
dern nur  diejenigen  Persönlichkeiten,  in  deren  wissenschaftlicher  oder  künst- 
lerischer Thätigkeit  sich  das  Leben  der  einzelnen  Wissenschaft  oder  Kunst  in 
seinen  wesentlichen  Bewegungen,  in  Fortschritten,  wie  in  Kämpfen  und  Verirrun- 
gen darstellt.  Diese  Grenzen  zu  stecken,  sie  hier  zu  erweitern,  dort  zu  verengern, 
ist  Aufgabe  der  Redaction  und  jedes  einzelnen  Mitarbeiters  unter  Beschlussnahme 
der  Redacteure.  — Was  nun  speciell  die  Riograpbieen  der  Musiker,  Sänger  und 
Instrumentenmacher  betrifft,  so  sind  für  die  hervorragendsten  Männer  stets  die- 
jenigen Schriftsteller  herangezogen,  die  sich  ganz  besonders  mit  diesem  oder  jenem 
Antor  beschäftigt  und  öffentlich  dadurch  ausgezeichnet  haben,  während  die  übrigen 
Biographieen  Anfangs  von  A.  von  Dommcr,  dann  von  M.  Fürstenau  herrühren. 
Wir  können  mit  Recht  sagen:  es  ist  das  erste  nmsikhiographische  Sammelwerk 
seit  Gerber,  welches  die  neueren  Quellenforschungen  benützt  und  nicht  sich  auf 
das  Abschreiben  von  Gerber  beschränkt.  Die  Reinigung  des  Olympcs,  wie  Reiss- 
mann sagt,  geschieht  nach  sorgfältiger  und  reiflicher  Ueberleguug  und  betrifft 
überhaupt  mehr  die  spätere  als  frühere  Zeit  Noch  sei  bemerkt,  dass  bibliogra- 
phische Verzeichnisse  ausgeschlossen  Bind.  Wir  empfehlen  das  Werk  angelegent- 
lichst unseren  Kunstgenossen.  Es  bietet  nach  allen  Seiten  hin  belehrende  nnd 
fesselnde  Lectüre. 

* Auf  Seite  88  des  letzten  Monatsheftes  ist  gesagt,  dass  sich  nach  Burney 
auf  dem  britischen  Museum  eine  Komposition  der  Cretin’schcn  Depl  oration  von 
Guillaume  Crespel  im  Manuscript  befinden  soll.  Da  von  den  Mnsik-Manus- 
cripten  des  britischen  Museums  ein  gedruckter  Katalog  vom  Jahre  1842  existirt,  her- 
ausgeben von  F.  Madden,  und  ein  Guillaume  Crespel  darin  gar  nicht  vorkommt, 
sondern  Seite  86,  Ms.  224  (Add.  Mss.  11,  584)  der  bekannte  Jean  Crespel, 
mit  der  Chanson:  Fille  qui  prend,  aus  Phateses  Sammelwerk  von  1554  (siehe 
meine  Bibliographie  15Ö4  t),  so  möchte  die  Notiz  Bnrney's  wohl  in  das  Reich  der 
Fabel  oder  der  Irrthümer  zu  verweisen  sein. 

* Die  Breitkopf  und  Härtel’sche  Verlagshandlang  in  Leipzig  unternimmt  eine 
Gesammtausgahe  der  W'erke  Palest  rin  a’s  auf  Subscription  zu  dem  sehr  mäfsigen 
Preise  von  10  Mk.  für  den  Jahrgang  (je  40  Bogen).  Leider  hat  die  Erfahrung 
gelehrt,  dass  die  Subcribenten  der  von  obiger  Verlagshandlung  beransgegebenen 
Ausgaben  einen  höheren  Preis  zahlen  müssen  als  diejenigen,  welche  sich  nach- 
träglich einzelne  Bände  anschaffen.  So  zahlten  z.  B.  die  Subcribenten  auf  die  Beet- 
hoven-Ausgabe pro  Bogen  netto  80  Pfg.  Kurze  Zeit  nach  dem  Schlüsse  der 
Subcription  konnte  man  aber  den  Bogen  mit  20  Pfg  kaufen;  somit  hatten  die 
Subcribenten  S3'/i  % mehr  gezahlt  als  die  späteren  Käufer.  Das  sind  That- 
sachen,  die  wenig  ermunternd  einwirken  eine  von  obiger  Handlang  geplantes 
Unternehmen  zu  unterstützen. 

* In  London  hat  sich  1876  eine  Purcell-Gesellschaft  gebildet  zu  dem  Zwecke 
Heinrich  Purcell’s  Kompositionen  in  neuer  Ausgabe  zu  veröffentlichen  in 
Partitur  und  Klavierauszng.  Der  Jahrgang  kostet  21  Mk.  und  erscheint  in  2 
Lieferungen.  Die  erste  Lfg.  ist  vor  Kurzem  erschienen  und  enthält  das  „Yorksbire 
Fest“,  herausgegeben  von  W.  H.  Cnmmings.  Die  2.  Lfg.  wird  „Timon  von 
Athen“  enthalten,  herausgegeben  von  Sir  Fr.  Ouseley.  Bestellungen  auf  die 
Werke  übernimmt  jede  dentsche  Buchhandlung  und  werden  durch  die  Breitkopf 
und  Härtel’srhe  Handlung  vermittelt. 


Digitized  by  Google 


70 


Mitteilungen. 


* Die  im  Jahre  18C2  begonnene  Wiederherstellung  der  Orgel  in  Arnstadt, 
auf  der  einst  Seb.  Bach  gespielt  hat,  ist  im  Jahre  1878  vollendet.  Von  der 
ursprünglichen  Orgel  aus  dem  Jahre  1703,  sind,  wie  der  jetzige  Organist,  Herr 
IL  B.  Stade , mitlhcilt,  der  Prospekt  und  die  reparirten  alten  Stimmen , 20  an 
der  Zahl,  geblieben,  während  im  Uebrigen  die  Orgel  eine  vollständig  neue  gewor- 
den und  bis  zu  60  Stimmen  mit  2 Manualen,  Positiv,  2 Pedalen  und  14  Neben- 
zügen vermehrt  ist.  Die  Disposition  rührt  von  Herrn  Stade  und  die  Ausführung 
von  den  Orgelbauern  Julius  Hesse  und  Fri c drich  Meissner  her.  Die 
Orgel  kostet  13,200  Mk.;  davon  sind  durch  Öffentliche  Sammlung  6300,  von  der 
Arustadter  Stadtgemcinde  3900  und  seitens  des  dortigen  Gotteskasten  3000  Mk- 
aufgebracht  worden.  Herr  Stade  bezeichnet  sie  als  „Ein  J.  S.  Bachdenkmal.“ 

* Katalog  CXXIV  von  Alb.  Cohn  in  Berlin  (W.  68  Mohrenstr).  Enthält 
von  Nr.  896—419  eine  Reibe  der  seltensten  Drucke  älterer  Zeit,  theoretischen 
und  praktischen  Inhalts. 

* Mit  Nächstem  erscheint:  Musica  sacra,  Hand  XX,  bcrausgegcben  von 
Franz  Commer.  Preis  1&  Mk.  Die  Mitglieder  erhalten  ihn  bei  Vorherbestel- 
lung zum  Preise  von  9 Mk.  Inhalt:  Luyton,  C.,  Lamentationes  6 voc.  Mai- 
land, Jac.,  Beati  omnes,  6 voc.  Meiland,  Gaudete  tiliae,  6 voc.  Mel,  Kin.  del, 
Laudate  Dnum.  8 voc.  Neritus,  Vinc.,  Magnificat  2.  toni,  4 voc.  Pacius,Pet. 
Maguif.  I.  et  VIII.  toni,  4 voc.  Scandellus,  Ant.,  Wenn  wir  in  höchsten 
nöten,  4 voc.  Uten  dal,  Alex.,  Ich  ruf  zu  dir,  6 voc.  Adesto  dolori  meo 
Deus,  6 voc.  Jubilate  Deo,  8 voc.  Vento,  Ivo  de,  0 wie  ganz  selig,  4 voc. 

* Johann  Wal  thcr’s  Gesangbuch,  Wittenberg  1624,  zu  4 und  5 Stimmen, 
in  neuer  Partitur  Ausgabe  nebst  Klavierauszug,  herausgegeben  vun  Otto  Kade. 
Preis  16  Mk.  und  Volksausgabe  6 Mk. 

Bibliographie  der  M usi k-Sa mm el werke  des  XVI.  und  XVII.  Jahr- 
hunderts. Im  Vereine  mit  Frz.  Xav.  llaberl,  Dr.  A.  Lagerberg  und  C.  F.  Pohl 
bearbeitet  und  herausgegeben  von  Rob.  Eitncr.  Berlin.  Verlag  von  Leo  Liep- 
mannssohn  1877 

Verzeichniss  ueuer  Ausgaben  alter  Musikwerke  aus  der  frühesten  Zeit  bis 
zum  Jahre  1800.  Mit  einem  alphabetisch  geordneten  Inhaltsanzeiger  der  Kom- 
ponisten und  ihrer  Werke.  Verfasst  von  Rob.  Eitner.  Berlin  1871  T.  Trautwein. 

Obige  Werke  können  durch  die  Redaktion  bezogen  werden. 

* Die  nächste  Versammlung  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  Musikfor- 
schung findet  am  22.  April  Abends  6 Ubr  in  der  Weinhandlung  von  Löschnigg 
statt.  Vorlagen:  1)  Rechnungslegung  über  die  Publikation  des  Jahres  1878.  2) 
Zur  Publikation  für  1881  wird  in  Vorschlag  gebracht  eine  Reihe  der  ältesten  Opern 
in  chronologischer  Folge  herauszugeben  und  zwar,  um  überhaupteiu  Ziel  dieser  Idee 
vorauszusehen,  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange,  sondern  nur  in  je  einem  Akte. 
Es  wird  hierzu  nicht  ein  Jahrgang  genügeu,  sondern  soweit  es  sich  bis  jetzt 
übersehen  lasst  3 bis  4 Jahrgänge.  Es  soll  mit  1600  begonnen  werden  und  mit 
etwa  1750  schliefseu  Sollte  der  Wunch  ausgesprochen  werden,  dass  die  Jahr- 
gänge nicht  aufeinanderfolgen  möchten,  sondern  durch  andere  Werke  unterbrochen, 
so  ist  ein  Antrag  dahin  lautend  zu  stellen. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer's  Katalog  otc.  S.  10^ — 112. 

Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Ueruburgerstr.  9.  I. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Orofs-Glogan. 
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XI.  Jahrgang. 

1879. 


Preii  den  Jahrganges  9Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bin  2 Bogen.  Inaertlonegebühren  für 
die  Zelle  30  Ffg. 


Kommissionsverlag  und  Brpedition 
der  T.  Trestwelo'schen  Buch-  und  Muaikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Leipaigentrafs«  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  ± Miuikhaudlnng  entgegen. 


No.  5. 


Zwei  aufgefundene  Passionsmusiken. 

(Julius  Richter.) 

Als  ich  in  meiner  Beschäftigung  mit  älteren  Passionsmusiken 
u.  A.  auch  an  Herrn  Otto  Kade  in  Schworin  mit  dor  Bitte  tun 
literarische  Beihtllfe  mich  wandte,  wurde  ich  durch  dessen  Güte 
auf  eine  kleine  Manuscripten-Sammlung  aufmerksam  gemacht,  wolche 
derselbo  vor  einer  Reihe  von  Jahren  bei  der  Kirche  zu  Glashütte, 
Königreich  Sachsen,  aufgefunden  hatte,  und  in  welcher  eino  Passion 
von  Melchior  Vulpius  enthalten  gewesen  war.  Eine  Anfrage  in 
dem  genannten  Orte  ergab  zunächst,  dass  die  Manuscripto  noch  vor- 
handen seien,  und  nach  einiger  Zejt  des  Wartens  wurde  mir  Seitens 
des  dortigen  Pfarramts  dor  gesammte  musikalische  Vorrath  mit 
gro&er  Bereitwilligkeit  für  längero  Zeit  zur  Benutzung  überlassen. 

Anstatt  der  erwarteten  einen  Passionsmusik  erhielt  ich  deren 
vier,  und  aufserdem  mehrere  andere  Volumina  alter  goschrioboner 
Noten.  Unter  den  letzteren  sind  die  bedeutendsten  zwoi  starke  Stimm- 
hefte in  Polio,  vom  Zahn  der  Zeit  bereits  sehr  bonagt,  welche  die 
Discant-  und  die  Altstimme  darstellen  zu  oinor  reichhaltigen  Sammlung 
vier-  bis  achtstimmiger  geistlicher  Kunstgesängo.  Dieselben  wurden, 
wie  die  oft  beigofügten  Data  zeigen,  in  den  Jahron  1583  bis  1587, 
und  zwar  offenbar  für  den  praktischen  Gebrauch,  nach  dom  litur- 
gischen Bedürfniss  dos  Kirchenjahres,  zusammengetragen  und  den 
damaligen  bekanntesten  Meistern  entlehnt,  untor  wolchen  sich,'  soweit 
die  Autoren  notirt  sind,  Namon  wio  Josquin  Doprös,  Ludw.  Sonfl, 

Mo&eteb.  r.  Mu.ikge.cli.  J.hrg.  XI.  Ho.  6.  6 
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Petras  Manchicourt,  Matthias  Gastritz,  Antonius  Scaudellus,  Jacobus 
Gallus,  Jacobus  Meilandus,  Orlandus  Lassus,  Wolfgang  Figulus  und 
andere  bekannte  und  unbokannto  vortroton  finden.  Auch  Passions- 
chüre von  einem  gewissen  Joseph  Schlögelius  finden  sich  vor, 
aber  nicht  zu  gebrauchen  wegon  der  Unvollständigkeit  der  Stimmen. 
Die  Betrachtung  dieser  Stimmhofto,  welche  z.  B.  das  bomerkens- 
wertho  Ergebniss  liefert,  dass  allein  in  dor  Zeit  vom  23.  October 
1584  bis  zum  17.  Januar  1585  netto  111  Nummern  eingetragen  wurden, 
giebt  manches  zu  bedenken.  Zieht  man  in  Rechnung,  dass  einige 
dieser  Tonsätze  von  gröfserem  Umfange  sind  und  dass  die  Mehrzahl 
derselben  für  5,  6 und  8 Stimmen  geschrieben  ist,  so  staunt  man 
nicht  allein  über  dio  Arbeitskraft  des  Schreibers,  sondern  noch 
mehr  über  dio  Leistungsfähigkeit  dos  Chordirigonten,  dor  in  einer 
kleinen  Provinzialstadt  eino  so  blühende  Kunstpflege  entwickeln 
konnte,  und  der  für  die  Vorführung  eines  so  bedeutenden  und  so 
gewählten  Gesangsmaterials  nicht  allein  Sänger,  sondern  auch  Hörer 
zu  findon  wusste.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  in  dieser 
Erscheinung  einen  obwohl  nur  kleinen,  doch  charakteristischen  Beitrag 
zur  Kulturgeschichte  und  ein  Zeugniss  dafür  orkonne,  dass  im 
16.  Jahrhundert  selbst  in  den  verborgensten  Orten  Deutschlands 
geistiges  Leben  pulsirto.  — Mit  Genehmigung  des  Pfarramtes  zu 
Glashütte  habe  ich  diese  Mauuseripto  don  Herren  Rob.  Eitnor  und 
0.  Kade  vorgelegt,  welche  dieselben  im  musikgeschichtlichon  Inter- 
esse benutzt  haben. 

Von  don  vier  Passionsmusikon,  wolcho  unter  don  Manuscriptcn 
sich  vorfanden,  sind  zwei  für  eino  nähere  Besprechung  nicht  ge- 
eignet. Dio  eine  dieser  letzteren,  eine  Passion  nach  Matthäus, 
lässig  geschrieben,  nimmt  das  altkirchlicho  Passions-Rocitativ  in  ver- 
derbter Fassung,  mit  Einzwängung  in  don  4thoiligon  Takt,  wieder 
auf  und  enthält  ointönige,  charakterlose  Chöre,  wolcho  an  diejenigen 
bei  Nikolaus  Selneccer,  1587,  erinnern.  Die  eingefügten  Choral- 
strophen, welcho  mit  Instrumenten  begleitet  werden  sollen,  zeigen 
noch  Spuren  des  alten  Rhythmus,  abor  auch  bereits  die  Schnörkeleien 
der  piotistischen  Periode.  Die  Jahreszahlen  am  Schluss,  wolcho  dio 
Jahre  der  Aufführung  anzugeben  scheinen,  weisen  auf  die  zwanziger 
und  die  funfzigor  Jahre  des  18.  Jahrh.  — Eine  andere  Passion, 
nach  Johannes,  ist  nur  in  oiner  Orgelstimme  vorhanden,  wolcho  kein 
vollständiges  Bild  giebt.  Sie  enthält,  nach  don  Andeutungen  zu 
8chliefsen,  lebhafte  Chöre,  zeigt  bereits  das  modemo  Rocitativ  und 
die  Arie  und  könnte,  wenn  sie  vollständig  wäre,  von  Interesse  soin. 
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Es  bloiben  für  dio  eingehendere  Besprechung  zwei  Passions- 
musiken, die  eino  von  Melchior  Vulpius,  die  andere 
von  einem  ungenannten  Autor. 

Dio  Passion  von  Vulpius,  welche  meines  Wissens  in  der 
Literatur  noch  ganz  unbekannt  ist,  besteht  aus  folgondon  Noton- 
heften: 1.  Partitur,  2.  Stimmhoft  des  Evangelisten,  3.  Bassftimme  zu 
den  Chören.  Nr.  1 zeigt  eine  schöne,  alte,  charaktervolle  Handschrift, 
Nr.  2 und  3 sind  von  späterer  Hand  geschrieben.  An  dor  Partitur 
fehlt  leider  das  ersto  Blatt,  welches  den  üblichen  Eröffnungschor 
und  den  Toxt  Matth.  26,  t — 4 enthalten  haben  muss.  Das  vorhan- 
dene ersto  Blatt  beginnt  sofort  mit  dom  Chor  „Ja  nicht  auf  das 
Fest“.  Die  fehlende  Stelle  dor  Erzählung  ist  nach  dom  Stimmhoft 
des  Evangelisten  und  nach  dom  Schema  dos  Rocitativs  leicht  zu  er- 
gänzen; aber  der  Eröffnungschor,  für  welchen  in  der  Piece  Nr.  3 
nur  dio  Bassltimmo  vorhandon  ist,  lässt  sich  nicht  horstollon.  Wahr- 
scheinlich hat  das  fohlondo  Blatt  dor  Partitur  auch  den  Titel  des 
Werkes  enthalten.  Dorsolbe  ist  glüekliohorwoiso  wiedorholt  auf  dom 
Stimmheft  des  Evangolisten : „Das  Leiden  und  Sterben  unsere  Horm 
Jesu  Christi,  aufs  dom  hoiligon  Evangolisten  Matthäo,  nach  den 
Poreohnon  mit  vier  Stimmen  componirt  von  M.  Vulpium.“ 

Nur  die  Chöre  sind  selbstständig  komponirt;  dagegen  die  Re- 
citative  bewegon  sich  durchaus  im  Schema  des  kirchlichen  Passions- 
tones mit  seiner  bokannten  dreifachen  Tonabstufung.  Dio  Stimme 
des  Christus  ruht  auf  f,  dio  des  Evangolisten  auf  c,  dio  dor  Personen 
auf  f.  Von  diesem  tonus  currons  aus  macht  jode  dor  Stimmen  die 
durch  dio  Kirchonaccento  nach  Mafsgabo  dor  Interpunktionszeichen 
vorgoschriebenen  Abbougungen.  Für  dio  Partie  des  Christus  wird 
eine  Bassltimmo,  für  die  dos  Erzählers  ein  mittlerer  Tenor,  für  dio 
dor  sonstigen  handelnden  Personen  ein  hohor  Tonor  resp.  oin  hoher 
Sopran  vorausgesetzt.  • Vulpius  hat  den  lutherischen  Typus  des 
Passionstones,  wio  er,  aus  dor  Tradition  geschöpft,  dom  Typus  dos 
kölnischon  Passionstones  am  nächsten  kommond,  seit  Johann 
Walther  in  dor  doutsch-evangelischen  Kirche  üblich  wurde.  Doch 
hat  V ulpius,  wie  fast  joder  musikalische  Boarboiter  dieses  Stoffos,  seino 
Besonderheiten.  Der  durch  den  Punkt  bodingte  Schlussfall  in  dor 
Partio  des  Evangolisten  lautet  bei  ihm  nicht,  wio  sonst  gewöhnlich, 
c g ag  f,  sondom  durchgängig  c g ba  gf(f),  also  an  den  betreffen- 
den Accent  dos  römischen  Passionstones  anklingend.  Fornor  fehlt 
bei  ihm  ganz  jono  in  dio  Höhe  führendo  Schluss-Modulation,  welche 
anderwärts  dor  Evangolist  in  dom  Falle  boobachtot,  dass  andere 
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Personen  als  Christus  nach  ihm  sprechend  folgen:  c ded  d c oder 
c ded  c;  anstatt  dessen  hat  Vulpius,  wenn  einzelne  Personen 
folgon,  die  einfache  solbstgobiidete  Form  c a c,  für  welche  er  jedoch 
promiscue  auch  die  gewöhnliche  Punkt-Modulation  anwendet.  Letztere 
gebraucht  er  stets  auch  dann,  wenn  der  Chor  folgt,  weil  diese  selbst- 
ständig komponirten  Chorsätze  ihro  oigenon  Tonlagen  haben,  und 
weil  der  Zweck  joner  aufstoigonden  Modulation,  nämlich  an  das 
hohe  f der  Chöro  des  kirchlichen  Passionstones  hinanzuleiten,  hier 
wegfällt.  — Für  die  Aussprüche  Christi  hat  unsor  Bearbeiter  die 
von  Johann  Walthor  gewählten  und  nach  ihm  von  Andern  be- 
nutzten melodiöseren  Singweison  nicht  gebraucht,  sondern  sich  im 
Schema  der  Kirchenaccentc  gehalten.  Jedoch  das  „Eli,  Eli,  lama 
asabthani“  hat  auch  hier  seine  uralte,  in  gedehnten  Ligaturen  sich 
bewegende  Melodie,  welcho  auch  für  die  Uobersotzung  der  hebräischen 
Worte  wiedor  zur  Verwendung  kommt.  — In  der  Handhabung  des 
Textes  für  diesen  an  ein  bestimmtes  Schema  gebundenen  recitirenden 
Gesang  fehlen  zwar  auch  bei  Vuipius  jene  Schwankungen  und  Un- 
ebenheiten nicht,  wie  sio  namentlich  in  der  Zutheilung  der  Silben 
zu  den  Noten  häutig  da  Vorkommen,  wo  man  mehr  dom  Gefühl,  als 
festen  Principion  folgt.  So  ist  z.  B.  der  bereits  erwähnte  Schlussfall 
in  der  Partie  des  Evangoliston  cg  ba  gf  (f)  mit  seinen  beiden  Liga- 
turen für  viele  Textausgängo  nicht  loicht  zu  behandeln.  Im  Allge- 
meinen aber  ist  immerhin  anzuerkennen,  dass  unser  Bearbeiter  die 
Regoln  von  den  KLrchcnacconton  mit  gröfseror  Korrektheit  anzu- 
wendon  woifs,  als  vielo  soines  gleichen. 

Von  gröfserem  Intorosso  sind  die  Chöre,  dieso  eignen  Pro- 
duktionen unsers  Komponisten.  Diu  Passionsgoschichte  nach  Matthäus 
enthält  zwanzig  kürzero  odor  längere  Kollektiv- Aussprüche  (der 
Jüngerschaar,  dos  hohen  Rathus,  dos  Volkshaufens  u.  s.  w.),  welche 
in  dieser  musikalisch-dramatischon  Bearbeitung  dom  Chor  zuzutheilen 
sind.  Unsere  Passion  giebt  die  meisten  dieser  Sätze  vierstimmig, 
und  zwar  für  gemischten  Chor;  jodoch  das  wiodorholte,  durch  den 
Bericht  des  Erzählers  „Sie  aber  schrien  noch  viel  mehr“  eingeleitete 
„Kreuzige,  kreuzige  ihn“  ist  6 stimmig  gesetzt,  mit  verdoppeltem 
Discant  und  Tenor.  Zu  den  dor  Geschichte  entnommenen  Chören 
kommen  hinzu  der  leider  unvollständige  Eröffnungschor,  „Das  Leiden 
und  Sterbon  unsors  Herrn  Jesu  Christi  nach  dom  heiligen  Matthäo“ 
und  dor  übliche  Schlusschor  „Dank  sei  unserm  Herrn  Jesu  Christo, 
der  uns  orlüsot  hat  durch  sein  Leidon  von  dor  Hülle“.  Zwei  Chöre, 
nämlich  „Barrabam“  und  der  Schlusschor,  sind  neben  dem  4 stimmigen 
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Satze  zur  Auswahl  auch  in  6 stimmiger  Bearbeitung  gegeben.  Es 
sind  im  Ganzen  24  Chorsätze.  Dazu  kommt  das  Duett  der  falschen 
Zeugen,  für  Tenor  und  Bass.  Die  Tonart  sämmtlichor  Chöre  ist 
P-dur,  der  Takt  moist  der  4thoiligo.  Einigo  Stücke  sind  mit  ge- 
schwärzten Noton  für  3thoiligen  Takt  goschrieben,  nämlich  der  Chor 
„Gogrttfsot  seist  du,  der  Juden  König“,  und  aus  dom  längoron  Chor 
der  Hohenpriester  „Horr,  wir  habon  gedacht,  dass  diosor  Vorführer 
sprach“  die  don  Jüngern  in  den  Mund  golegto  indirekte  Rodo  „er 
sei  auforstandon“.  Die  Schlüsselgattungen,  welche  dor  Autor  für  dio 
Schreibung  seinor  Tonsätze  gowählt  hat,  woison  durchgängig  auf 
oine  holle  Stimmonfärbung  hin.  Dor  Discant  hat  don  G- Schlüssel 
auf  dor  zweiten  Linie;  soino  Höhe  roicht  bis  a;  es  sind  also  hoho 
Sopranstimmon  vorausgesetzt.  Dor  Alt  (C-Schlüssel  auf  der  zweiten 
Linio)  ist  für  Mozzo-Sopran , dor  Tonor  (C-Schlüssel  auf  dor  dritten 
Linie)  für  hohe  Tenorstimmon,  dor  Bass  (F-Schlüssol  auf  der  dritten 
Linie)  für  Bariton  geschrieben.  Auch  in  den  6 stimmigen  Sätzen 
steht  dor  zweite  Discant  in  demselben  Schlüssol  wie  der  orsto,  und 
dor  zweito  Tenor  in  demselben  Schlüssol  wio  dor  orsto  Tonor.  So 
ist  donn  die  Führung  der  Stimmen,  namentlich  der  Mittolstimmen,  im 
Allgemeinen  eine  sehr  hoch  gehende. 

Die  vorliegenden  Tonsätze  bewogen  sich  durchaus  in  den  reinen, 
durchsichtigen,  kouschon  Harmonioon,  wio  sie  dem  Kirchenstyl  der 
älteron  klassischen  Poriode  eigen  sind.  Das  Material  von  Akkorden, 
mit  welchem  der  Musiker  operirt,  ist  kein  umfangreiches.  Aus- 
weichungen geschehen  von  F-dur  aus  nur  nach  den  nächst  ver- 
wandten Tonarton : nach  C-dur  mit  dem  Dominantcn-Akkord  G-dur, 
nach  D-moll  mit  A-dur,  nach  B-dur,  nach  G-moll  mit  D-dur,  selten 
nach  dem  schwer  oinfallendon  Es-dur,  welches  an  F-mixolydisch 
erinnert.  Das  ist  das  ganze  Material.  Dennoch  sind  die  Tonsätzo 
nicht  farblos  und  nicht  ohne  Reichthum  an  Abwechselung,  vermöge 
der  eigentümlichen  Akkord -Folgen,  wolcho  dio  Alton  anzuwenden 
wussten.  Auch  dio  Schlüsse  sind  schön.  Dio  Sätze  schließen  ab- 
wechselnd in  F-dur,  in  C-dur,  in  A-dur,  in  D-dur,  mehrmals  in  der 
Oktav-  oder  der  Terzlage,  meistens  aber  in  der  Quintlage.  Was  dio 
Art  und  Weiso  dos  4-  resp.  6 stimmigen  Satzes  betrifft,  so  ist  das 
Vorfahren  nota  contra  notam  vorherrschend.  Nur  wenige  Partien 
werden  hierdurch  ermüdend,  so  z.  B.  der  Chor  „Andorn  hat  er  ge- 
holfen“, der  bei  soinor  Länge  nicht  leicht  zu  behandoln  ist.  Meist 
aber  schafft  der  Wechsol  dor  Harmonieen  und  die  Rhvthmisirung  des 
Tonstoffes  nach  Mafsgabe  des  unterliegenden  Toxtes  eine  genügende 
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Frischo  der  Färbung.  Einzolne  Stllcko  jodoch,  darunter  ganze  Chöro 
von  kleinerem  Umfange,  zeigen  in  ihrer  Stimmenvorwebung  eine 
reichere  künstlerische  Ausstattung,  z.  B.  dio  Chöro  „Wahrlich,  du 
bist  auch  einer  von  denen,  donn  deine  Sprache  verriith  dich“,  „Er 
rufet  den  Elias“,  „Halt,  lass  sehen,  ob  Elias  komme  und  ihm  helfe“, 
thoilwoiso  auch  der  Schlusschor  in  seiner  zwiefachen  Boarboitung. 
Aber  interessante  Motive  oder  melodiöse  Themata,  welche  etwa 
mannigfach  verarbeitet  und  verwerthet  werden,  darf  man  hier  nicht 
suchen;  ebensowenig  das,  was  man  Tonmaleroi  odor  Darstellung  der 
Gemüths-Affekte  nennt.  Nur  spärliche  Ansätze  finden  sich  zu  einer 
gewissen  Zeichnung  der  Situation;  so  in  dom  Chor  „Horr,  bin  ich’s?“, 
aber  in  sehr  einfacher  Weiso.  Jede  der  vior  Stimmen  singt  diese 
Frage  dor  Reihe  nach  in  verschiedener  Tonlage,  und  zuletzt  ver- 
einigen sich  alle  Stimmen  auf  denselben  Text.  Dio  beiden  Chöre 
„Barrabam“  und  der  6 stimmige  Chor  „Lass  ihn  kreuzigen“  sind 
vorhältnissmäfsig  lebhaft  gehalten;  hier  soll  die  Leidenschaft  dor 
Volksmenge  doch  in  etwas  zum  Ausdruck  kommen;  auch  findet  sich 
hier  eine  momentane  Theilung  dor  Chorstimmen,  eine  Imitation  der 
angestimmten  Melodie,  also  ein  kleiner  Versuch  dramatischer  Grup- 
pimng.  Auch  dor  vorändorto  Takt  oiniger  Stücke  bringt  einen 
Wochsei  in  dio  Musik  hinein.  Dieses  Verfahren,  für  einzelno  Partien 
dor  Passionsgeschichto  den  droitheiligen  Takt  zu  wählen,  findet  sich 
ja  bei  frühoren  und  spätoron  Bearbeitern  diosos  Stoffes,  und  zwar 
oft  genau  bei  denselben  Textos-Stellen.  So  giebt,  ebenso  wie  Yul- 
pius,  auch  dio  Passion  von  Christoph  Demantius,  1631,  den 
Chor  „Gegrüfsot  seist  du,  dor  Juden  König“  im  droitheiligen  Takte, 
vielleicht  um  durch  dio  rhythmische  Gangart  dieser  Taktgattung 
oino  gewisso  tändelnde  odor  tanzende  Bewegung  dor  höhnenden 
Schaar  der  römischen  Kriogskuechto  darzustollen. 

Für  den  modernen  Geschmack  bietet  unsere  Passionsmusik 
wenig  Reizo  dar.  Als  Mondeissohn  im  Jahre  1831  von  der  Sixti- 
nischen Kapello  in  Rom  dio  Passion  singen  hörto,  war  er  unbefrie- 
digt. Entweder,  sagt  er,  müsse  die  Leidensgeschichte  vom  Priester 
einfach  vorgcloson  werden,  odor,  wenn  man  eine  musikalische  Dar- 
stellung wolle,  so  müsso  dieselbe  viel  offoktvollor  sein.  Pilatus 
singt  in  demselben  Tone  wie  Petrus.  Das  Geschrei  dos  fanatischen 
Volkshaufens  klingt  nicht  nnders  als  die  Aussprüche  dor  Jünger. 
Das  „Barrabam“  ertönt  in  ganz  zahmen  kirchlichen  Akkorden.  Da 
seien  doch,  meint  er,  dio  Bach’schon  Passionsmusiken  unendlich 
wirkungsvoller. 
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Aohnlich  würde  Mendelssohn  auch  über  die  Vulpius’scho  und 
über  jode  andore  im  Kirchenstyl  gehaltene  Passion  urthoilon.  Aller- 
dings das  Bach'sche  „Barrabam“  mit  soinom  einschneidenden,  schrillen- 
den Schrei,  durch  dio  ganze  Partitur  von  oben  bis  unten  in  dor 
absoluten  Dissonanz  des  verminderten  Septimenakkordes  fortissimo 
erklingend,  regt  dio  Gehürsnorven  unendlich  wirkungsvoller  auf,  als 
die  „zahmen  kirchlichen  Akkorde“ ; abor  man  darf  eben  nicht  Dingo 
miteinander  vergleichen,  welche  ihrer  Natur  nach  inkommensurabel 
sind.  Es  hat  jedo  diesor  Gattungen  ihre  Berechtigung  in  ihrer  Zeit 
und  in  ihrer  Sphäre.  * 

Bevor  ich  diesen  Aufsatz  schrieb,  bat  ich  einen  musikalischen 
Fachmann  um  eine  kurze  Charakteristik  des  Molch.  Vulpius.  Sodann 
sah  ich  alles  durch,  was  Gottl.  von  Tücher,  Layriz,  Zahn,  Schöberlein 
und  Riegel  von  Vulpius  aufgonommon  haben,  las  auch  nach,  was 
C.  v.  Wintorfold  übor  den  Mann  sagt,  um,  soweit  ein  Laie  das  ver- 
mag, mir  in  moinor  Vorstellung  ein  Portrait  von  dem  musikalischon 
Charakter  unseres  Tonmoisters  zu  zeichnen.  Dor  Gosammt-Eindruck, 
den  ich  empfing,  war  ein  sehr  günstigor.  Vulpius  ist  koin  Stern 
erstor  Grölse,  aber  sowohl  als  Erfinder  wie  als  Tonsotzor  ein  sehr 
achtungswerthor,  fleifsigor,  anmuthigor  Musiker  von  feiner  sauberer 
Arboit  im  Kleinen.  Hiermit  stimmt  das  Gepräge  der  vorliegenden 
Passionsmusik  durchaus  überein,  so  dass  die  Autorschaft  des  Vulpius, 
wolcho  äufsorlieh  nur  durch  dio  Aufschrift  auf  dom  Stimmhefto  dos 
Evangelisten  verbürgt  ist,  auch  durch  innoro  Gründe  bestätigt  wird. 
Doch  zeigt  diese  Passionsmusik  nur  cino  Seite  von  dom  Portrait 
unseres  Kilnstlors.  Gowiss  hat  der  ornsto  Charaktor  dos  hier  be- 
handelten Stoffes  ihm  eino  Resorvo  auferlogt,  welche  er  auch  da 
kaum  zu  durchbrechen  wagte,  wo  dio  gewaltige  Dramatik  dos  Passions- 
stoffes sich  unmittelbar  aufdrängte.  Andere  Arbeiton  von  ihm  zeigen, 
dass  or  auch  gröfsorer  Lebendigkeit  und  höheren  Schwunges  fähig 
ist.  Wie  schön  und  abgerundet,  wenn  auch  nicht  gonial  in  dor  Er- 
findung, doch  frisch  und  prompt  einschlagend  ist  sein  Osterlied 
„Erstanden  ist  dor  heilge  Christ“ ! Und  was  für  grofsartige  phrygischo 
Schlüsse  weifs  er  zu  machen!  so  im  To  Deum  und  in  einem  Tropus 
dos  Kyrie  „0  Vater  der  Barmherzigkeit“.  Interessant  ist  auch  soine 
Bearbeitung  dos  deutschen  Sanctus  „Jesaia  dem  Prophoton“,  wolcho  in 
dem  beständigen  Wochsol  zwischen  2-  bis  7 stimmigen  Sätzen  ver- 
läuft. Eine  Freude  war  os  mir,  zu  finden,  dass  oinzelno  bokannto 
Hannonisi rungou,  welche  mir  fast  in  Fleisch  und  Blut  üborgogangon 
sind,  deren  Urheber  ich  aber  bisher  nicht  beachtot  hatto,  nämlich 
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„An  Wassorflüssen  Babylon“  und  „Christus  dor  ist  mein  Leben“  von 
Vulpius  horrühron.  Noch  griifser  ist  er  gewiss  als  Kontrapunktist 
in  seinen  Motetten,  dio  ich  nicht  könne.  Wintorfeld  bemerkt,  dass 
Vulpius  den  kunstreich  verflochtenen  Tonsatz,  den  er  trefflich  zu 
handhaben  gewusst,  mohr  gepflegt  habe  als  den  einfach  harmonischen 
Satz.  Bestätigt  habe  ich  gefundon,  dass  er,  was  Winterfeld  rügt, 
den  Discant  oft  vom  AJt  überschreiten  lässt  und  so  die  Melodio  ver- 
dunkolt.  Aber  gewundort  hat  es  mich,  dass  or,  was  Winterfeld 
sonst  nicht  ungerügt  lässt,  hier  aber  übergeht,  in  dio  Kirchenton- 
arten häufig  das  Chroma,  namentlich  den  gefühligen  Untorhalbton 
und  somit  das  moderne  Moll  einschwärzt  ; so  in  dor  Litanoi,  in  „Jcsaia 
dem  Propheten“  u.  s.  w.;  selbst  in  den  4.  Psalmenton  bringt  er 
das  gis  und  in  die  Mediation  des  1.  Psalmontones  das  fis  hinein. 

Immerhin  ist  dio  vorliegende  Passionsmusik,  dio  den  reinen 
Kirchonstyl  bewahrt,  ein  interessantes  Literatur-Stück,  umsomohr  als 
die  in  Gorber's  neuem  hist,  biogr.  Lexikon  dor  Tonkünstlor  von 
Vulpius  erwähnte  Passion  nach  don  vier  Evangelisten,  mit  einge- 
fügten Chorälen  und  Arien,  wohl  kaum  noch  existiren  dürfte. 

(Schluss  folgt.) 


Ein  unbekanntes  Sammelwerk  von  1561. 

Die  kgl.  Regierungs-Bibliothek  in  Morsoburg  besitzt  unter  Nr. 
952  (das  Buch  selbst  trägt  dio  Nr.  143)  ein  kleines  Büchelchen  in 
Duodezformat,  welches  im  Katalog  S.  33  als  „Los  Psoaumos,  mis  en 
rime  frantjoyse  par  CI.  Marot  et  Th.  Beze.  Lyon  1562“  angezoigt  ist. 

AVer  sucht  wohl  in  diesem  Psalmenbuche*)  vierstimmige  Kunst- 
gesänge? Unserem  Nestor  der  musikalischen  Geschichtskunde,  Horm 
Prof.  G.  W.  Teschner,  war  es  vorbehalton,  schon  im  Jahre  1867  das 
Büchelchon  in  die  Hand  zu  bekommen  und  diese  werthvollo  Ent- 
deckung zu  machen.  Er  spartirto  dio  25  Gesänge  und  roihte  sie 
seiner  Bibliothek  ein  und  — sie  verschollen  abormals.  Zufällig 
fällt  mir  der  Band  bei  einer  Besichtigung  dor  Bibliothek  in  die  Hand 
und  bin  erstaunt  und  verwundert  in  unmittelbarer-  Nähe  einen  so 

*)  Die  Psalmrnausgabe  mit  150  Psalmen  und  2 aogebängteu  Gesäugen  mit  Me- 
lodieeu  begleitet,  trägt  den  Titel: 

Les  | Pscavmes  | Mis  En  Rime  | Francoyfo,  | Par  Clement  Marot,  & | Theodore 
de  Befze.  | Auec  priuilege.  il  A Lyon,  ' Par  Antoine  Vincent.  | 1662.  | 2 Bog. 
und  460  Seit.  Am  Ende  „A  Lyon,  | Par  Francois  Gaillard.  | 1562.“  | Darauf 
179  Seiten  Gebete  ohne  Musik;  dann  Confession  de  foy,  Bog.  mi— os. 
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kostbaren  und  dabei  künstlerisch- worth vollen  Schatz  zu  finden.  Der 
Psalmonausgabo  ist  nämlich  eine  Sammlung  geistlicher  Liodor  an- 
gebunden, die  mit  ihr  weiter  nichts  als  das  gleiche  Format  gemein 
hat.  Ob  der  Druck  bei  der  Katalogisirung  obiger  Bibliothek  über- 
sohen,  oder  als  ein  dazu  gehöriger  Anhang  angesohen  worden  ist, 
weife  ich  nicht,  kurz  der  im  Jahre  1838  gedruckte  Katalog  der 
Merseburger  Bibliothek  führt  das  Druckwerk  nicht  auf.  Der  Titel 
desselben  lautet: 

(Versal:)  Le  | Premier  | Livre  de  | Chansons  | Spiritvolles,  [ 
(Petit:)  Mifes  en  Mufiqile  par  diuers  Auteurs  & | oxcollens  Mufi- 
ciens,  nommoz  | en  lour  endroit.  | Le  tont  ä quatre  parties  en  vn 
Volumo,  aueq  | leur  vorbe  tout  enticr.  Et  anfei  aueq  | les  Som- 
mairos  de  chacune  Chan-  | fon,  mis  on  l’lndico:  Le-  | quol  ost  ä 
la  fin  du  | prerent  Liure.  | Reueu  & augmontö  do  nouueau.  ||  A 
LYON,  | Par  Thomas  do  Straton.  J 1561.  | 

1vol.  in  kl.  8°  (wio  Duodez),  sign.  A— M,  pagin.  1 —187  u.  1 
Bl.  Auf  der  Rückseite  des  Titolbl.  boginnt  der  Notendruck;  links: 
Svperivs  und  Tenor  — rechts:  Contratenor  und  Bassvs.  Am  Ende 
der  Index.  Texte  vollständig  in  mehreren  Strophen;  unter  den 
Noten  die  1.  Strophe.  Dor  Index  verzeichnet  auch  die  Quelle  des 
Textes. 

Inhalt,  vierstimmig: 

1.  Lupi:  Or  sus  mon  ame,  (Ps.  146,  Lauda  aniroa  mea.)  6 

Strophen,  p.  2. 

2.  „ Sus  sus  qu’on  se  dispose  do  louer.  (Ps.  135,  Laudate 

nomen  dni.)  22  Stroph.  p.  5. 

3.  „ Chantez  ä Diou  chanson  nouvolle,  (Ps.  149,  Cantate 

domino)  5 Str.  p.  18. 

4.  „ 0 l'homme  heureux  qui  ha  de  Dieu  (Ps.  112,  Beatus 

vir)  11  Str.  p.  22. 

5.  „ Qu’  Israöl  die  et  confesse  en  effet  (Ps.  134,  Nisi  quia 

dnus.)  9 Str.  p.  28. 

6.  „ Commont  par  adversitö  La  Citö  (1.  chapitre  des  Lamon- 

tationes  de  Jeremie)  47  St.  p.  32. 

7.  „ 0 Seigneur  nous  qui  sommes  (Te  Deum  laudamus,  Can- 

tique  de  St.  Augustin  & St.  Ambroyse)  16  Str.  p 44 

8.  „ C’est  ä toy  seul  ä qui  dois  recourir,  9 Str.  p.  52. 

9.  „ 0 langouroux  espritz  vivans,  16  Str.  p.  58. 

10.  „ Puis  qu’en  toi  git  perfection,  8 Str.  p.  66. 

11.  „ A toy,  Seigneur,  mon  triste  cueur,  1 St.  p.  70. 
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12.  Lupi:  Damos  qui  au  plaisant  son  pronoz,  11  Str.  (Complainte 

do  Suzanne)  p.  78. 

13.  „ Suzanne  un  jour  d’amour  sollicitö.  1 Str.  p.  86. 

14.  „ Contontemont  de  choso  corporollo,  1 Str.  p.  92. 

15.  „ Yerbo  oternol,  par  lequel  touto  choso,  4 Str.  p.  98. 

16.  Maillard:  Helas  mon  Diou  ton  ire  s’est,  1 Str.  p.  104. 

17.  Jannequin:  Au  moins  mon  Dieu  ne  m'abandoimo  (Response) 

1 Str.  p.  114. 

18.  Commo  lo  eorf  longuement  pour  chassö,  (Ps.  42:  Quomadmodum 

desiderat)  8 Str.  p.  124. 

19.  Qui  ost  celuy  qui  trouvera,  8 Str.  p.  134. 

20.  Elle  mosme  regardera,  7 Str.  p.  140. 

21.  Jamais  sa  bouche  n’ouvrira,  6 Str.  p.  144. 

22.  Corton:  Or,  or  est  venu  Noöl  son  potit,  3 Str.  p.  150. 

23.  Harcadelt:  Dont  vient  l’esiouissance,  9 Str.  p.  162. 

24.  „ Franc  bergor  pour  soulager,  10  Str.  p.  170. 

25.  Jannoquin:  Graco  te  rends  Seigneur  Dieu,  1 Str.  p.  180. 

Der  Druck  ist  oin  einfacher,  dio  Notonküpfe  sind  aber  so  ge- 
schnitten, wie  sio  zu  jener  Zeit  goschriebon  wurden,  also  nicht  in 
Quadratform,  sondern  nach  oben  spitz  zulaufond. 

Was  nun  dio  Kompositionen  selbst  betrifft,  so  sind  sie  fast  durch- 
weg im  einfachen  Satz  goschriebon,  d.  h.  Noto  gegen  Noto,  nur 
ausnahmsweise  setzen  dio  Stimmen  fugenartig  oin.  Die  Sätze  wei- 
sen aber  durchwog  eino  solche  Schönheit  dos  Klangos,  einen  so 
odlon  Styl  auf,  dass  sie  sich  don  spätoron  Arbeiton  einos  Hans 
Leo  Hafsler’s  völlig  ebenbürtig  zoigen  und  in  keinor  Weise 
zurückstehen.  Eine  NouvoröfTentlichung  derselben  wäro  durch- 

aus angomossen.  Dor  Komponistonname  Lupi  erscheint  auch 
hior  wieder  als'  räthselhafto  Persönlichkeit,  und  jo  mehr  Ton- 
sätze  uns  mit  Lupi,  Joannes  Lupi,  Lupus  otc.  erscheinen,  je  dichtor 
zieht  sich  der  Schloier  um  diesen  odor  um  diese  Autoron.  (Vergleiche 
meine  Bemerkungen  zu  Hollinck  und  Lupi  in  meiner  Bibliographie 
der  Sammoiworko.)  Eltner. 
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Johann  Adolf  Hasse’s 

Werke  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

(Roh.  Eltne'r.) 

Hiller  schreibt  in  der  Vorredo  zu  don  Meisterstücken  (siehe 
woiter  hinten):  „Alle  Stücke,  die  dieso  Sammlung  enthält,  sind  von 
Hasse.  Niemand  wird  wohl  don  Titel  Meisterstücke  für  gomiss- 
braucht  halten,  wenn  er  ein  gesundes  musikalisches  Gefühl  hat : denn 
dass  die  meisten  Arien,  Duette  und  Chöre  der  Hassischon  italienischen 
Oratorien  und  Oporn  Meisterwerke  sind,  und  zu  allen  Zeiten  sein 
worden,  gestehen  die  verständigsten  und  würdigston  Componisten 
sehr  offenherzig.  Für  einige  der  heutigen  Sänger  mag  entweder  zu 
viel  odor  zu  wenig  in  ihnen  enthalten  sein,  denn  sio  geben  sich 
nicht  gern  damit  ab,  und  glauben  sich  mit:  questo  gusto  ö passato, 
hinlänglich  entschuldigt  zu  haben.“ 

Nicht  nur  mit  Worten,  sondern  auch  mit  der  That  habon  Hiller, 
Schicht  und  andoro  damals  hochstehende  Musiker  bewiesen,  dass  sie 
in  Hasse  den  bedeutendsten  Mann  ihrer  Zeit  verehren;  denn  kann 
sich  wohl  die  Verehrung  besser  dokumentiron , als  durch  eigen- 
händiges Kopiron  dor  Partituren  des  Moisters?  Wenn  auch  in  da- 
maliger Zeit  der  Drück  von  Partituren  sehr  solten  vorkam  und 
dieselben  meist  nur  in  Abschriften  vorbreitet  wurden,  auch  das 
Kopiren  zur  täglichen  Beschäftigung  jedes  Musikers  gehörte,  so  be- 
sitzen wir  doch  von  Hasse  so  viele  Werke,  die  von  den  ersten 
damaligen  Mtisikoru  zu  ihrem  eigenen  Bedarf  kopirt  sind,  dass  dies 
wohl  oinon  Mafsstab  abgebon  kann,  wio  hoch  man  Hasse  schätzte. 

Meinem  Versprechen  auf  Seite  32  gomäfs,  veröffentliche  ich 
hier  das  Verzeichnis  dor  Werke  Hasso’s,  die  sich  auf  dor  königl. 
Bibliothek  in  Borlin,  musikalische  Abtheilung,  bofinden,  füge  abor 
noch  den  Besitz  der  beiden  berliner  Bibliothekon  auf  dom  Joachims- 
thal’schon  Gymnasium  und  dem  kgl.  Institut  für  Kirchen- 
musik bei,  sowie  die  kurzen  Notizen,  die  sich  aus  den  gedruckten 
Katalogen  dor  unten  verzcichneten  Bibliotheken  ergeben.  Noch 
möchte  ich  erwähnen,  dass  von  Franz  S.  Kandier  eine  italienisch 
geschriebene  Biographie  im  Druck  existirt  (Exorapl.  auf  dor  königl. 
Bibi.  Berlin),  botitelt:  Conni  storico-critici  intorno  alla  vita  ed  allo 
opere  dol  eol.  compositore  di  musica  G.  A.  Hasse  etc.  Vonez., 
Picotti,  1820,  in  8°,  die  aber  bibliographisch  wenig  leistet.  — 
Schliofslich  habe  ich  noch  Horrn  Dr.  Kopfermann,  Custos  an  der 
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königl.  Bibi,  in  Berlin,  meinen  Dank  auszusprechen  für  die  sorgsame 
Unterstützung  bei  der  Herstellung  der  Bibliographie. 


Abkürzungen  für  die  Bezeichnung  der  benützten  Bibliotheken. 

Institut  für  Kirchenmusik  = Kgl.  Institut  für  Kirchenmusik  in  Berlin. 

Joachimsthal  = Amalion-Bibliothek  des  Joachimthal’schen  Gymnasium 
zu  Berlin. 

Königsberg  = Kgl.  und  Universitäts-Bibliothek  in  Königsberg  i./Pr. 
(gedruckter  Katalog,  edirt  v.  Jos.  Müller). 

Dannstadt  = Grofsherzogl.  Hofbibliothek  in  Darmstadt  (Katalog 
gedruckt). 

Brüssel,  f.  Fötis  = Kgl.  Bibi,  in  Brüssel,  gedr.:  Catalogue  do  la 
Bibi,  do  F.  J.  Fötis,  Bruxelles  1877.  8“. 

Fürstenau,  siehe  das  Geschichtswerk  der  Musik  und  des  Theaters 
am  Hofe  der  Kurfürsten  von  Sachsen.  Dresden,  Rud.  Kuntze, 
2.  Bd.  1862  Seite  375  u.  f. 


Die  Qratariei. 

1.  Ms.  9465.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  167  Seit.  Part,  von 

neuerer  Hd.  Titel : 

II  Cantico  doi  tro  Fanciulli,  Oratorio  dal  . . . 

Dazu  1 Packot  mit  ausgeschriebenen  Stimmen. 

In  Königsberg  (Nr.  3 p.  201)  Part,  mit  ital.  und  deutschem 
Text,  betitelt:  Empfindungen  bey  der  Kreuzigung  etc.  am 
Oharfreitage  früh  in  der  Nikolaikirche  zu  Leipzig  aufgoftlhret  (in 

8«,  16  pp.). 

Fürstenau  führt  das  Oratorium  unter  der  Jahreszahl  1734  auf 
und  sagt,  dass  in  Dresden  droi  verschiedene  Bearbeitungen  vor- 
handen sind. 

%.  Ms.  9462.  1vol.  in  quor  fol.  von  44 Bll;  neuere  Hd.  Part. 

Le  virtü  appiö  della  Croce.  Cantata  sacra.  La  Poosia  di  Pal- 
lavicini.  Anbei  das  gedr.  Textbuch  vom  Jahre  1776  mit  ital.  und 
doutschem  Text  (in  8°,  15  pp.)  Auf  der  Partit.  steht  rechts  oben 
die  Notiz  „C.  D.  Ebeling  1775.  c.  18  Pfg.“  4 Porsonen  sind  als 
Singende  angeführt,  nämlich:  La  Fedo,  Soprano.  — La  Sporanza, 
Alto.  — La  Carita,  Soprano.  — L’Inferno,  Basso. 

Ms.  9462  “•  1 vol.  in  hoch  fol.  von  23  Bll  Partit.  von  älterer  Hd. 
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Le  Vir  tu  appie  delia  Croco,  Oratorio  dol  . . . il  Vencrdi  Santo 
dell’anno  M.  DCCXXXY1I. 

Mit  dem  gedruckten  Toxtbucho,  italien.  und  deutsch,  aufgeführt 
1780  in  Berlin  im  englischen  Concert-Saale. 

Hierzu  Ms.  9462  St.  und  9462/1  die  Stimmen  enthaltend. 

8.  Ms.  9470.  1vol.  in  quer  fol.  von  54  Bogon.  Partitur  von 
älterer  Hd.  (Schicht?) 

II  G iuseppe  riconosciuto.  Oratorio. 

Fürstenau  führt  das  Oratorium  unter  der  Jahreszahl  1741  auf. 
Der  Text  ist  von  Metastasio. 

4.  Ms.  9467.  1vol.  in  quer  fol.  von  94  Bll.  Kopie  von  dem 
chursächsischen  Sopranisten  Sigr.  Mariottini  (nach  Pölehau).  Partitur. 

I Pellegrini  al  Sepolcro  di  nostro  Redentoro.  Oratorio. 
(Text  von  Pallavicini.)  Am  Endo  das  gedr.  Textbuch  in  8*,  Dres- 
den 1789,  ital.  und  deutsch. 

Ms.  9467 » 1 vol.  in  hoch  fol.  von  47  Bll.  Partit.  von  Hiller’s 
Hd.  (nach  Pölehau). 

Dasselbe  Werk. 

Ms.  9467  b.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  62  Bll.  Part,  von  älterer  Hand. 
Dasselbe  Werk. 

Ms.  9467c-  lvol.  in  kl.  quor  fol.  von  W.  Friedemann  Bach 
geschrieben. 

Der  Klavierauszug  eines  Theilos  obigen  Workes.  18  Bll. 

Die  Partit.  desselben  Werkes  im  Ms.  besitzen  noch  Darmstadt 
und  Joachimsthal  (Nr.  302). 

Königsberg  besitzt  das  gedr.  Textbuch : Drosda,  V edova  Stössel. 
1754.  (Nr.  5.) 

Fürstenau  stellt  das  Oratorium  unter  die  Jahreszahl  1742. 

Ein  gedruckter  Klavierauszug  mit  deutscher  Uebersetzung  von 
Eschenburg  trägt  den  Titel: 

Passionsoratorium:  | Die  Pilgrimmo  auf  Golgatha,  | von  | 
Horm  Hasse  in  Musik  gesetzt,  [ mit  der  | deutschen  Uebersetzung 
in  einen  Claviorauszug  | gebracht  | von  | Johann  Adam  Hiller.  | 
Vignetto  | Leipzig,  | im  Schwickertschen  Vorlage.  | 

lvol.  in  quor  fol.  2 Bll.  u 60  Seit.  Typendruck.  Vorrede 
von  Hiller,  gez.  Leipz.  den  19.  März  1784.  Vorgebundon  das  Text- 
buch in  8°. 

Kgl.  Bibi.  Berlin.  — Marionbibi,  in  Elbing  Nr.  308. 

5.  Ms.  9463.  2 vol.  in  quor  fol.  von  62  u.  53  Bll.  Partit.  von 
gleichzeitiger  Hd.  Titel: 
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La  Deposizione  dalla  Croco,  di  Gesu  Christo  Salvator  nostro 
Aziono  Sacra  da  cantarsi  Deila  Rogia  Elettoral  Capella  di  Dresda 
il  Sabato  Santo.  — La  Poosia  ö dol  Sig.  Abbato  Giov.  Claudio  Pas- 
quini  . . . etc.  Noll’  Anno  MDCCXL1V.  (5  Porsonon  nebst  Chor 
und  Orchester.)  2 Theile. 

6.  Ms.  9468.  1 vol.  in  quer  4°  von  52  Bog.  Part,  von 

älterer  Hd. 

Sant  Elona  ad  Calvario,  Oratorio  del  Sigr.  . . . Intorlo- 
cutori  (5  Personen).  Text  von  Piotro  Motastasio. 

Hierzu  1 Packet  ausgeschriebene  Stimmen. 

Ms.  9468  a-  1vol.  in  quer  fol.  Partitur  in  Schönschrift  (einst 
in  Riga). 

Dasselbe  Werk,  mit  gedr.  Textbuch:  Lipsia,  Breitkopf;  nur 
italien.  Toxt. 

Ms.  9468  c.  1vol.  in  quer  fol.  von  57  Bll. 

Klavierauszug  (von  neuerer  Hd.)  obigen  Workos.  Dehn  schreibt 
auf  den  Titel:  Klaviorauszug  nach  der  ersten  Bearbeitung. 

Ms.  9469.  2vol.  in  kl.  quor  fol.  von  127  und  82  Bll.  Partit. 
von  älterer  Hd. 

Oratorio  S.  Elona  al  Calvario.  Parte  I.  e H. 

Dehn  bemerkt  auf  dem  Titel:  Zweite  Bearbeitung. 

Ms.  9469a.  2vol.  in  quor  fol.,  starke  Bdo.,  nicht  foliirt.  Part, 
von  älteror  Hd. 

Dassolbo  Work.  Auf  dom  Rtlckentitol  die  Bemerkung: 
„Zweito  Composition,“  und  doch  stimmt  diese  Partitur  mit  der 
obigen  hie  und  da  nicht  tlberoin;  z.  B.  beim  Choro  dos  1.  Thoiles: 
Di  quanta  pena  (Bl.  37). 

Ms.  9469  c*  (in  einer  Kapsel).  6 Lagen  Papier  geheftot  (47 
und  44  Seit.)  in  quor  fol.  Part,  von  älterer  Hd. 

Dasselbe  Work. 

Ms.  9469  d-  (in  einer  Kapsol)  7 Lagen  Papier  in  quer  fol.  Ent- 
hält die  Chöre  aus  Elena  in  Partit.  Aeltore  Hd. 

In  Königsberg  befindet  sich  (No.  2)  oin  gedrucktes  Textbuch 
(ital.  und  deutsch)  vom  Jahre  1753. 

Fürstenau  setzt  das  Oratorium  ins  Jahr  1746.  Er  könnt  nur 
eine  Bearbeitung. 

7.  Ms.  9466.  2 vol.  in  hoch  fol.  von  90  und  94  Seiten.  Par- 
titur mit  der  Bemerkung  im  „Januar  bis  Mai  1763  geschrieben“ 
(scilic.  kopirt).  Ti  toi: 

La  Convorsiono  di  S.  Agostino  Oratorio,  Posto  in  Musica, 
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dall  Sign.  . . . (folgen  5 Personen)  Parte  I.  et  II.  Text  von  Pas- 
qualini  (?) 

Ms.  9466».  lvol  in  quer  fol.  von  151  und  129  Seiten.  Par- 
titur von  älterer  Hd.  Titel: 

La  Con versione  di  Snnt  Agostino.  Oratorio  etc.  mit  der  Jahres- 
zahl 1750. 

Ms.  9466 b.  Dasselbe  Werk  in  Partitur.  Kopie  in  hoch  fol.  von 
älterer  Hd. 

Winterfeld’scho  Sammlung  Bd.  LXXIV,  Nr.  920  und 
921,  2 vol.  in  kl.  quer  fol.  Part,  von  Kopistenhand. 

Dasselbe  Werk. 

In  Königsberg  bositzon  sio  dassolbo  Werk  in  Part,  mit 
dem  Titel: 

Augustino,  Oratorium  von  J.  A.  Hasse  (siehe  Nr.  1).  Im 
Joachimsthal  dio  Part,  desselben  Werkes  unter  Nr.  301. 

Fürstenau  setzt  das  Werk  ins  Jahr  1750  und  nennt  als 
Dichter  dio  Kurfürstin  Maria  Antonio.  (Fortsetzung  folgt.) 


Mittheilungen. 

* Die  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  besitzt  ein  theoretisches  Werk  von  R.  P.  Sim- 
pertus  Schmelz,  betitelt:  Fundaments  Musica  Cantus  Artificialis , Das  ist, 
Musicalisch-Rcgular  gestelltes,  Zwey  Theilig-Figural-  und  Choralkanstliches  Siug- 
Fundament  etc.  Yrrsee,  freyes  Reichs- Stifft  und  Gottes- Haufs  1752  (in  quer  4°, 
4 Bll.  u.  56  Seit,  mit  zahlreichen  1 stim.  Notenbeispielen) , welches  nicht  mehr 
als  das  in  Nr.  2 der  Monatshefte  beschriebene  theoretische  Werk  enthält,  doch 
befinden  sich  ganz  nebenbei  im  Vorbericht,  BI.  4 v.,  folgende  4 Regeln,  welche 
die  ganze  gesangliche  Weisheit  der  damaligen  und  der  früheren  Zeit  zu  enthalten 
scheinen.  Sie  lauten: 

1.  „Wann  ein  Anfänger  aus  G oder  8 vnrgesungenen  Tonen  nur  einen,  oder 
gar  keinen  correct,  und  perfect  naebsingen  kann,  so  ist  er  zu  Erlernung  der 
Music  untauglich.“ 

2.  „So  einer  in  dem  Discant  mit  3 oder  4 Ton  über  das  E rein  und  zart 
singen  kann,  ist  gleich  zum  Alt  zu  nehmen,  weil  sicher  zu  mutbmafsen  (ist),  dass 
seine  Discant-Stimme  bis  zur  Perfection  zu  kommen  nicht  dauern  werde,  wie  auch 
ein  neuer  Schlüssel  und  neue  Solmisation  durch  die  Mutation  bei  einem  solchen 
ein  lautere  Verwirrung  verursachen  würde.“ 

3.  „Solcher  gestalt  ist  auch  zu  verfahren  mit  jenem,  dessen  Discant-Stimme 
gar  zu  stark  ist.“ 

4.  „Hier  entgegen  einen  zu  baldiger  Perfection  zu  bringen  ist  folgend 
doppelter  Vortheil:  der  Erste,  dass  ein  solcher  gleich  Anfangs  das  Mi  allzeit 
stark,  das  Fa  aber  gelind  antingc;  der  Andere,  dass  ein  solcher  in  Erlernung 
des  ut  re  mi  fa  sol  la  zugleich  den  Tact  mit  zu  erlernen  anfange,  und  solchen 
durchaus  Selbsten  mitgebe.“ 
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* Im  Göttinger  Sonntagsblatt,  Beiblatt  zur  Göttinger  Zeitung  (1879  Nr.  9), 
findet  sich  Seite  70  eine  Biographie  Ober  Constantin  Bellermann,  Rector 
zu  Münden,  gest.  1758,  mitgetheilt  von  A.  Quantz  nach  den  „Acta  scbolastica“ 
von  Biedermann  (1748.  II,  875 — 878). 

* Thayer’s  Ludw.  v.  Beetboven’s  Leben,  8.  Bd.  Berlin  1879  W.  Weber 
8°,  VI  u.  619  Seiten.  Preis  9 Mk,  Man  könnte  es  geradezu  ein  Unglück  nennen, 
wenn  die  Thayer'sche  Art  und  Weise  das  Leben  eines  Mannes  zu  beschreiben 
ihre  Nachahmer  fände,  oder  gar  zur  Norm  erhoben  würde.  Alle  Achtung  vor 
dem  Spürtalente  Thayer’s,  alle  Achtung  vor  seinen  juristischen  Kenntnissen, 
doch  aus  einer  Biographie  eine  Gerichtsverhandlung  machen,  mit  Voruntersuchung 
und  Zengenverhör  und  das  auf  423  Seiten  auszudehnen,  verlangt  eine  starke  Dosis 
amerikanische  Geduld.  Die  ersten  Bände  reizten  durch  die  Neuheit  der  Behand- 
lung, auch  entbehrten  sie  nicht  in  dem  Mafse  den  poetischen  Hauch  wie  der 
8.  Bd.  und  waren  ferner  nicht  geradezu  darauf  angelegt  Beethoven  als  einen 
querköpfigen,  eigensinnigen,  rachsüchtigen,  quenglichen,  egoistischen  und  geizigen 
Menschen  darzustellen,  der  bei  den  gröfsteu  Einnahmen,  die  ihm  Thayer  alle 
nachrechnet,  um  jede  Lumpensumine  ein  Geschrei  macht,  als  wenn  er  um  Tau- 
sende betrogen  würde.  Es  dünkt  uns  überhaupt,  dass  es  zum  Verständnis  eines 
so  hohen  Genius  durchaus  nicht  nothwendig  sei,  ihn  in  Beinern  täglichen  Thun 
und  Treiben  auf  Schritt  und  Tritt  zu  beobachten.  Zum  besseren  Verständniss 
seiner  Werke  trägt  es  gewiss  nicht  bei,  Bondern  eher  um  ihm  die  Glorie  abzu- 
streifen  und  als  schwachen  Erdensohn  zu  charakterisiren.  Und  wie  gern  sehen 
wir  unsere  Meister  auch  vom  rein  menschlichen  Standpunkt  aus  betrachtet  erhaben 
dastehen.  Leider  zerrt  man  an  unseren  grofsen  Geistern  in  jüngster  Zeit  gewaltig 
herum ; auch  G o e t h e würde  wünschen  nie  gelebt  zu  haben,  wenn  er  sähe,  wie  man  seine 
menschlichen  Schwächen  und  Vergehen  mit  kritischer  Schärfe  ans  Tageslicht  zieht. 

* Schäbiger  (P.  Anselm)  Musikalische  Spicilegien  über  das  liturgische  Drama, 
Orgelbau  und  Orgelspiel,  das  aufserliturgische  Lied  und  die  Instrumentalmusik 
des  Mittelalters,  ö.  Bd.  der  Publikation  der  Gesellschaft  für  Musikforschung.  Berlin, 
1876.  T.  Trautwein.  8*.  VIII  u.  168  Seit  mit  zahlreichen  Musikbeilagen.  Pr.  6 Mk. 

Josquln  Deprös  (Jodocus  Pratensis.  1440  oder  60  bis  1621.)  Eine  Samm- 
lung ausgewählter  Kompositionen  zu  4,  5 und  6 Stimmen,  bestehend  in  I Messe, 
Motetten,  Psalmen  und  Chansons,  in  Partitur  gesetzt  und  mit  einem  Klavieraus- 
zuge  versehen  unter  Mitwirkung  von  R.  Schlecht  und  Rob.  Eitner  veröffentlicht 
von  Franz  Commer.  6.  Bd.  der  Publikation.  Berlin,  T.  Trautwein  1877.  ln 
Fol.  IV  u.  118  Seiten  mit  dem  Portrait  Josquin  Deprös’.  Pr.  16  Mk. 

Beide  Werke  sind  bei  Einsendung  des  Betrages  portofrei  vom  Redakteur 
dieser  Blätter  zu  beziehen. 

* Die  Gesammtausgabe  Beethoven’scher  Werke  (Breitkopf  und  Härtel)  steht 
zum  Verkauf  zum  Preise  von  800  Mk.  Orchesterwerke  in  Partitur,  Quartette  in 
Stimmen.  16  Bde.  geb.,  die  anderen  nur  in  Original-Umschlägen.  Von  den  Serien 
fehlen  nur  die  Werke  für  Blasinstrumente  und  die  Arien  (Serie  8 u.  22).  Näheres 
durch  die  Redaktion. 

* Die  Adresse  des  Redakteurs  ist  jetzt  Berlin  8.  W.  Bernburgerstr,  9. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer’s  Katalog  etc.  8.  118—120. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bernburgerstr.  9.  1. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Zwei  aufgefundene  Passionsmusiken. 

(Julius  Richter.) 

(Schluss.) 

Dio  andere  Passionsmusik,  wolcho  unter  den  Manuscripten  von 
Glashütte  sich  befindet  und  oinor  Besprechung  worth  orscheint,  trägt 
keinen  Namen  und  keine  Jahreszahl.  Allen  Anzeichen  nach  ist  sio 
um  etwa  100  Jahre  jünger,  als  die  des  Molch.  Vulpius;  sio  dürfto 
um  das  Jahr  1700  zu  setzen  sein.  Es  fohlt  dio  Partitur,  welche  dio 
nähoron  Angaben  möglicherweise  onthalton  hat;  os  sind  nur  Stimm- 
hefto  vorhandon,  aus  denen  jedoch  dio  Musik  sich  vollständig  zu- 
sammonstellen  lässt.  Bio  vorhandenen  Notonhefto  sind  folgonde: 
1)  die  Chorstimmen  für  Cantus  I und  II,  Alt,  Tenor  und  Bass.  Dio 
4 erstgenannten  Stimmen  sind  in  den  üblichen  betreffenden  C-Schlüsseln, 
der  Bass  ist  in  dom  gewöhnlichen  F- Schlüssel  geschrieben.  Der 
Cant  I enthält  zugloieh  dio  Partie  der  Magd,  der  Alt  die  Partien 
dos  Judas,  des  Petrus  und  des  Uebelthäters,  dor  Tonor  dio  Partio 
des  Pilatus,  der  Bass  dio  dos  Christus.  2)  oin  Stirnmhoft  dos  Evan- 
gelisten, welches  nicht  nur  dio  Partio  dos  Erzählors,  sondern  auch 
dio  sonstigen  Recitativo  enthält,  zugleich  auch  die  Bassftimmo  zu 
den  Chören  giebt,  während  in  anderen  Passionen  dio  Tonlage  des 
Evangeliston  als  für  oino  Tonorstimrao  gecignot  angesehen  wird,  so 
dass  derselbe,  falls  er  in  don  Chören  mitwirkt,  in  don  Tonor  mit 
einzustimmen  hat.  Zwischengobeftete,  von  etwas  spätorer  Hand  ge- 
schriebene Notenblätter  gehon  zahlreiche  Strophen  von  Kirchenliedern, 
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welche  in  den  Faden  der  Geschichte  eingefügt  werden  sollen.  Die 
Fassung  der  Choralniolodien  bewahrt  meistens  noch  den  ursprüng- 
lichen Rhythmus.  3)  ein  2tes  Stimmheft  dos  Evangelisten,  welches 
noch  einmal  das  Rocitativ  des  Erzählers,  aber  nur  dieses,  und  wieder- 
um die  Bassftimme  zu  den  Choren  enthält.  4)  ein  Generalbass, 
welcher  jedoch  nur  auf  die  Passionschöro , nicht  auf  dio  später  ein- 
gefügten Choralstrophen  sich  erstreckt. 

Hiernach  sind  mohrore  Bestundthoile  der  Musik  doppelt  und 
dreifach  vorhanden , was  bei  der  Fehlerhaftigkeit  der  Abschriften 
der  Vergleichung  wegen  erwünscht  ist.  Namentlich  der  General- 
bass, welcher  das  älteste  Stück  dieses  Noteneomplexes  zu  sein  scheint, 
ist  mit  seiner  Bezifferung  oft  sehr  nützlich,  um  dio  zahlreichen  Schreib- 
fehler in  den  Chorstimmen  mit  grölserer  Sicherheit  zu  berichtigen. 

Der  Text  der  vorliegenden  Musik  ist  eine  aus  den  4 Evangelien 
zusammengestellte,  abgekürzte  Fassung  der  Passionsgesehicbte.  Der- 
artige Auszüge  scheinen  zeitweise  traditionell  gewesen  zu  sein.  So 
finden  wir  eine  lateinische  kurzo  Zusammenstellung  dieser  Art  bei 
Jacob  Obrecht,  welche  nachhor  bei  Job.  Galliculus  und  später 
bei  Jacob.  Gallus  wiodorkehrt.  Die  hier  vorliegende  deutsche 
Fassung  der  Leidensgeschichte  findet  sich  beroits  bei  Joh.  Walther, 
1552,  in  dum  Manuscript,  wolchos  Herr  Kob.  Eitner  in  diesem  Blatte, 
Jahrgang  IV,  Beilage  S.  59  beschrieben  hat.  Auch  die  Passions- 
chöre von  Joseph  Schloegcli us,  welche  ich  im  Eingänge  diesos 
Aufsatzes  erwähnte,  setzen  offenbar  dieselbe  Fassung  der  Geschichte 
voraus.  Sie  beginnt  mit  dem  Bericht  über  dio  Nähe  des  Ostor- 
festes  und  über  die  Verkündigung  Christi  von  seinem  bevorstehenden 
Tode,  enthält  sodann  alle  Hauptniomentc  der  Geschichte,  jedoch  stets 
in  mehr  oder  minder  abgekürzter  Fassung,  nimmt  dio  sieben  Worto 
Christi  am  Kreuze  vollständig  auf  und  schliefst  mit  dem  Verscheiden 
dos  Herrn.  Dio  Chöre,  welche  in  dieser  Form  der  Passionsgeschichto 
Raum  finden,  welche  bekanntlich  von  jeher  dor  musikalischen  Dar- 
stellung ein  besonders  willkommenes  Objekt  dargeboten  haben,  sind 
folgende:  1)  Ja  nicht  auf  das  Fest,  auf  dass  nicht  ein  Aufruhr  werde 
im  Volk  (Matth.  26,  5).  2)  Bist  Du  denn  Gottes  Sohn?  (Luc.  22,  70). 
3)  Was  dürfen  wir  weiter  Zeugniss?  Wir  habon  seino  Gotteslästerung 
gehöret  aus  seinem  Munde  (zusammengestellt  aus  Matth.,  Marc,  und 
Luc).  4)  Wäre  dieser  nicht  ein  Uebelthäter,  wir  hätten  dir  ihn  nicht 
überantwortet  (Joh.  18,  30).  5)  Wir  dürfen  Niemand  tödten  (Joh. 
18,  31).  6)  Gott  grüfs  Dich,  lieber  Judenkönig  (freie  Wiedergabe 
nach  Matth.  27,  29,  Marc.  15,  18  und  Joh.  19,  3).  7)  Kreuzige 
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kreuzige  ihn.  8)  Wir  haben  keinon  König  denn  den  Kaiser  (Joh. 
19,  15).  9)  Hinweg  mit  diosem,  und  gieb  uns  Barrabam  los  (Luc. 
23,  18).  10)  Wir  habon  ein  Gesotz,  nach  dem  soll  er  sterben,  donn 
er  hat  sich  selbst  zu  Gottes  Sohn  gemacht  (Joh.  19,  7).  11)  Sein 
Blut  sei  über  uns  und  unsere  Kinder  (Matth.  27  , 25).  12)  Pfui 
Dich!  wie  fein  zerbrichst  Du  den  Tempel  und  baust  ihn  in  dreien 
Tagen  wieder!  (Marc.  15,  29).  13)  Andern  hat  er  geholfen  und 

kann  ihm  selber  nicht  helfen  u.  s.  w.  (Matth.  27  , 42  — 43).  Dazu 
kommt  der  gewöhnliche,  aus  dom  liturgischen  Gebrauch  stammende 
Eröffnungschor,  welcher  die  Geschichte  ankündigt:  „Das  Leiden  unsere 
Horrn  Jesu  Christi,  wie  es  beschreiben  die  heiligen  Evangelisten“, 
und  der  im  Gebioto  der  lutherischon  Kirche  üblich  gewordene  Schluss- 
chor: „Dank  sei  unserm  Horrn  Jesu  Christo,  der  uns  erlöset  hat 
durch  sein  Leiden  von  der  Hölle.“  Die  vorliegende  Passion  enthält 
also  im  Ganzen  15  Chöre. 

Es  ist  sehr  begreiflich,  dass  solch  eine  Auswahl  aus  der  Er- 
zählung der  4 Evangelien  der  Neigung  des  einon  und  des  andern 
Komponisten  mehr  zusagt,  als  dio  Gebundenheit  an  den  wörtlichen 
Bericht  eines  bostimmton  Evangelisten.  Dennoch  dürften  an  der 
vorliegenden  Redaktion  der  Leidensgeschichte  einige  Ausstellungen 
zu  machen  sein,  und  zwar  gerade  im  Interesse  der  musikalischen 
Behandlung,  ln  den  Chören  treton  ausschliefslich  die  feindseligen 
Faktoren  diosos  heiligen  Drama’s  handelnd  auf,  wogegen  die  ihrem 
Herrn  und  Meister  ergebene  Jüngerschaar  gar  nicht  zum  Worte 
kommt.  Die  Hereinziehung  dos  letzteren  Faktors  würde  eine  gröfsero 
Mannigfaltigkeit  in  der  musikalischen  Färbung  der  Chöre  ermöglicht 
haben.  Damit  hängt  zusammen,  dass  an  einzelnen  Stollen  die  Chöre 
sich  nahe  zusammondrängon,  während  anderwärts  ausgedehnte  Partien 
in  blofsen  Recitativen  verlaufen.  So  wird  nach  dom  Chor  „Ja  nicht 
auf  das  Fest“  der  Verrath  des  Judas,  die  Einsetzung  dos  heil.  Abond- 
mahls,  der  Seolenkampf  zu  Gothsemane,  dio  Gefangonnehmung  und 
Petri  Verleugnung  ohne  Unterbrechung  erzählt,  während  es  leicht 
go wesen  wäro,  durch  Hereinnahmo  des  Chors  der  Jünger  „Herr, 
bin  ich’s?“  odor  dos  andorn  „Herr,  sollen  wir  mit  dem  Schwerdte 
droinschlagen  ?“  eine  Abwechselung  zu  schaffen.  Dagegen  in  dem 
Abschnitt,  in  wolchom  dio  längoro  Verhandlung  des  Pilatus  mit  dom 
jüdischen  Volke  berichtet  und  fast  jeder  Ausspruch  der  Volksmenge 
resp.  der  Hohenpriester  unter  die  Chorsätze  aufgenommen  wird, 
könnte  der  eine  oder  andere  dor  letzteren,  z.  B.  „Wir  dürfen  Nie- 
mand tödten“  ohne  Schaden  gestrichen  werden. 

6* 
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Die  Recitativo  der  vorliegenden  Passionsmusit  bewahren  noch 
durchaus  den  liturgischon  Kirchonton.  Es  ist  der  deutsch-evangelische 
Passionston  in  seinem  gewöhnlichen  Schema,  allerdings  wieder  mit 
zahlreichen  Unrogclmiifsigkoiten  in  der  Intorpunktion  und  im  An- 
passen der  Textsilben  an  dio  Noten,  namentlich  in  den  SchlussfUilen. 

Der  Evangelist  setzt  allemal  ein  mit  a c und  kehrt,  so  oft  er 
den  herrschenden  Ton  c verlassen  hat,  durch  diesen  Ansatz  in  den- 
selben zurück;  nur  wenn  dio  Tonwondung  solbst  mit  c schloss 
(z.  B.  c a c),  setzt  er  sofort  mit  c wieder  ein.  Das  Komma  bezeichnet 
er  durch  c a,  oder,  wenn  dio  Schlussfilbo  vor  dem  Komma  eine  bo- 
tonto  ist,  durch  c a c,  das  Kolon  odor  Semikolon  durch  b a c (c), 
den  Punkt  sowio  auch  den  Schluss  seiner  Rode,  wenn  Christus 
sprechend  folgt,  durch  c g ag  f,  wobei  dio  Bindung  ag  nach  Be- 
dürfniss  aufgelöst  worden  kann.  Wenn  Personen  odor  Chöre  folgon, 

lautet  der  Schlussfall  c ded  d c.  Derjenige  Abschnitt,  welcher  die 
7 Worto  Christi  borichtet,  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  dor  Evan- 
golist  hier  gedehntoro  Schlussfällo  gebraucht,  welche  zum  Theil  an 
die  betr.  Modulation  des  kölnischen  (und  des  mtlnstorschon)  Passions- 
c edeb  a g a a 

tonos  erinnern,  z.  B.  rief  Jo-sus  laut  und  sprach.  (Genau  nach  dem 
kölnischen  Tone  müssto  über  „laut“  gb  stehon.)  Doch  ist  diese 
Form  in  jenem  Abschnitte  nicht  konstant,  sondern  wechselt  mit 
andern  Figuren  dieser  Art. 

_ Dio  Porsonon  sotzon  an  mit  d f,  stellen  das  Komma  dar  durch 
f d resp.  f d f,  das  Sonnkolon  durch  e d f (f),  die  Frage  durch 
c . . . d o i (f)  und  schliefson  boim  Punkt  mit  f d e d c.  Diese 
kleineren  Partien  sind  musikalisch  individualisirt,  indem  dio  Magd 
durch  oino  Sopranstimmo , Judas,  Petrus  und  der  Missethiiter  durch 
einen  Alt,  Pilatus  durch  einen  Tenor  dargestellt  worden,  mit  Ver- 
setzung dor  Tonlage  in  diejenigen  Oktaven,  welche  der  Natur  der 
Stimmen  entsprochen.  Dieses  Verfahren  wird  auch  im  kirchlichen 
Gebrauche  ungewandt  und  erscheint  auf  ovangelischer  Seite  bereits 
bei  Joh.  Walther,  1552,  nur  dass  dort  auch  Pilatus  durch  eine  Alt- 
stimmo  vertroton  wird. 

Für  dio  Aussprüche  Christi,  dessen  Partie,  wie  gewöhnlich,  in 
dom  Tono  f ruht  und  von  oiner  Bassftimmo  gesungen  wird,  sind, 
mit  oinigon  Abänderungen,  jono  verzierten,  zum  Theil  melodiösen 
Singweisen  aufgenommen,  welche  in  der  Passion  Joh.  Walther’s  von 
1552  sich  vortindon.  Sie  klingen  an  dio  betr.  Woisen  dos  römischen 
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Passionstonos  an  und  sind  von  Joh.  Walther  wahrscheinlich  der 
älteren  Tradition  dos  lateinischen  Passionsgosangos  uachgobildet.  Aus 
folgendem  Beispiel  ist  das  Nilhere  zu  orsohen: 

agbag  fffdff  ef  Rag  cf  f 

Wahr-lich,  ich  sage  Dir,  houto  wirst  Du  mit  mir  im  Pa-ra-diso  sein. 

Die  Ligatur  im  Anfänge  und  namentlich  die  kleine  Figur  gag  gegen 
den  Schluss  sind  charakteristisch  und  häufig  wiederkehrend. 

Die  fünfstimmigon  Chöre  sind  von  dem  unbekannten  Autor 
neu  und  selbstständig  kompouirt  Sie  stuhen  sämmtlich  in  F-dur 
und  sind  meist  im  ‘/«-Takte,  einige  im  3'2-Tukte  geschrieben.  Diese 
Musik  gehört  augenscheinlich  nicht  der  klassischen  Periode  an,  ist 
aber  auch  nicht  modern  zu  nennen,  sondern  nimmt  eine  gewisse 
mittlere  Stellung  ein,  vielleicht  durch  Einflüsse  von  Hoinr.  Schütz 
bedingt.  Dazu  kommt,  dass  der  Autor  offenbar  die  Alton  studirt 
hat  und  gewisse  Tonwendungon  und  Akkorden- Verbindungon  der 
klassischen  Zoit  nachzuahmon  woifs,  so  dass  seine  Arbeit  bisweilen 
älter  erscheint  als  sie  wirklich  ist.  Hoinr.  Schütz  in  seinen  Passions- 
chöron  arbeitet  ja  mit  einem  viel  reicheren  Apparat  in  melodischer 
und  harmonischer  Beziehung  und  handhabt  die  musikalische  Technik 
mit  Meisterschaft.  An  diese  Höhe  reicht  das  vorliegende  Erzougniss 
nicht  heran. 

Dennoch  lässt  es  einen  Musiker  von  frischer,  glücklicher  Er- 
findungsgabe orkonnon  und  darf  wohl  oin  mehr  als  vorübergehendes 
Interesse  in  Anspruch  nehmen. 

Der  Eröffnungschor  ist  von  ernstom  Charakter  und  bewogt  sich 
in  getragenen  Akkorden.  Der  Satz  ist  moist  Noto  gegon  Note;  nur 
dio  Partie  „wie  es  beschreiben  die  heiligen  Evangoliston“  zeigt  einige 
Vorschlingungon,  welche  durch  eine  Reiho  von  Vorhalten  bedingt 
sind.  Das  Ganze  ist  würdig  gehalten,  ohno  besonders  horvortretendo 
Momente  des  Interesses  darzubioteu. 

Der  Chor  „Ja  nicht  auf  das  Fost“  ist  von  lebhaftoror  Bewegung 
und  zeigt  eine  gelungene  dramatische  Gruppirung  dor  handelnden 
Faktoren.  Zuerst  sprechen  zwoi  oinzolno  Stimmen,  sodann  zwei 
andre  Stimmen  noch  schüchtern  die  Warnung  aus  „Ja  nicht  auf 
das  Fest“,  worauf  jedoch  allo  Stimmen  oinfallon  und  einmüthig  mit 
steigender  Entschiedenheit  zweimal  dieselbe  Warnung  wiederholen. 
Sobald  aber  oino  Stimme  dio  Möglichkeit  eines  Aufruhrs  im  Volk 
erwähnt,  gorathon  sämmtlicho  Stimmen  in  Aufregung  und  wieder- 
holen in  lebhaftem  Durcheinander  die  Besorgniss  vor  dom  Aufruhr, 
bis  dann  das  wieder  geregelte  Zusammonküngen  dor  Stimmen  dio 
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Rückkehr  der  Klarheit  des  Geistes  bekundet  und  zuletzt  ein  Nach- 
klang, der  sicherlich  piano  vorzutragon  ist,  die  Sorge  dos  hohon 
Rathes  für  die  vorsichtige  Geheimhaltung  seiner  Plftno  charaktcrisirt. 

Der  Chor  „Was  dürfen  wir  woitor  Zeugniss?“  schreitet  pathetisch 
im  */,-Takt  einher  und  zeichnot  dio  Gravität  und  dio  Amtsmiene 
der  Mitglieder  des  Aelteston-Kollegiums.  Der  Ansatz  ist  fugenartig 
gestaltet: 


fff 

f 8 8 

» 

• 

l.Disc.  Was  dürfen 

wir  weiter 

O 0 0 

Zeug  - 
“f  t T 

niss 

~7— 

Alt 

Wu  dürren 

wir  weiter 

Zeug- 

Ten 

.... 

fff 
Was  dürfen 

« *.  « 
wir  weiter 

0 c c 

Baas  .... 

.... 

Was  dürfen 

t 

miss. 

Zeog- 
f ff 


niss. 
f— . 
Zeug- 


t 

niss. 


Nach  dom  1.  Disc.  nimmt  der  2.  Disc.  das  Hanptthema  auf, 
worauf  der  1.  Disc.  das  Nobonthema  in  der  höheren  Oktave  wieder- 
holt u.  s.  w.  Die  angostimmto  melodische  Phraso  ist  ja  nur  klein 
und  der  musikalische  Godanke  nicht  bedeutend;  abor  der  Bau  ist 
sehr  regelmäfsig,  und  solch  ein  Arrangement  veranschaulicht  die 
Situation , indom  es  das  abwechselnde  Sprechen,  gleichsam  dio  Dis- 
kussion in  der  Sitzung  des  Synodriums  schildert.  Im  2.  Thoile  „Wir 
habon  soine  Gotteslästerung  gehört“  ist  dor  Satz  homophon  und 
wälzt  sich  in  gewichtigen  Akkordon  dahin , wolcho  die  Schwere  der 
ausgesprochenen  Anschuldigung  kennzeichnen. 

Von  don  folgenden  Chören  treten  durch  lebhafte  dramatische 
Anschaulichkeit  und  kunstreiches  Stimmengewebo  besonders  diese 
hervor:  „Gott  grüfs  Dich,  lieber  Judenkönig“,  „Wir  haben  keinen 
König“,  „Hinweg  mit  diesem“,  „Sein  Blut  sei  über  uns“.  Die  An- 
sätze sind  üborall  fugirt,  fast  stets  in  der  Manier,  wio  boi  dem  Chor 
„Was  dürfen  wir  weiter  Zeugniss“.  Dio  gewählten  Themata  sind 
einfach,  aber  von  frischer  Färbung  und  worden,  wenn  auch  nicht 
in  breiter  Ausdehnung,  doch  genügend  vorwerthet.  Meist  sind  sie 
nur  den  Tönen  dos  Droiklanges  entnommen,  so  dass  ihre  Verarbeitung 
keine  harmonischen  Schwierigkeiten  bereitet.  Am  vorschlungensten 
ist  der  Chor  „Gott  grüfs  Dich“.  In  „Hinweg  mit  diesem“  wird  dor 
Eifor  und  die  Entschiedenheit  dos  immer  wiederholten  „Hinweg!“ 
treffend  dargestollt.  Dieser  Chor  sowie  dor  andro  „Sein  Blut  sei 
über  uns“  enthalten  auch  hübscho  Imitationen;  der  östimmigo  Chor 
theilt  sich  alsdann  momentan  in  zwei  3 stimmige  Chöre,  wobei  der 
Alt  im  oberen  Chor  die  Gruudstimme,  im  unteren  dio  Melodie- 
stimme führt. 
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Das  „Kreuzige,  kreuzige  ihn“,  welches  sonst  der  künstlerischen 
Auffassung  einen  erwünschten  Stoff  bietet,  um  don  Fanatismus  der 
verblendeten  Volksmenge  zu  zoichnon,  hält  sich  hier  in  durchaus 
zusammonklingonden  Akkorden.  Gowisssoll  dadurch  dio  erschreckende 
EinmUthigkcit  und  Fostigkoit  dos  von  dämonischen  Kräften  goloitoten 
Volks  willen  zum  Ausdruck  kommen.  Dio  Oberstimmo  steigt  boi 
jedor  Wiederholung  dos  „krcuzigo“  von  Stufo  zu  Stufe  höher,  und 
auch  dio  begloitondon  Stimmen  folgen  nach  Möglichkeit  diosom 
Gange.  Sicherlich  soll  auch  dio  Stärko  dos  Vortrages  ansch wellen 
und  zuletzt  boim  fortissimo  anlangen. 

Weniger  golungen  sind  dio  Chöro  „Wäre  dieser  nicht  ein  Uebel- 
thäter“,  „Wir  dürfen  Niemand  tödton“,  „Wir  haben  ein  Gesetz“. 
Wenn  auch  das  rosignirte  „Wir  dürfen  Niemand  tüdten“  einen 
matteren,  farbloseren  Anstrich  vorträgt,  so  müsste  doch  meines  Er- 
achtens das  trotzige  „Wäre  dieser  nicht  ein  Uebelthätor“  viel  far- 
biger und  significanter  wiedorgogoben  worden. 

Interessant  ist  der  Chor  „Pfui  dich!  wio  fein  zerbrichst  du  den 
Tempel“.  Obwohl  dio  häufigo  Wioderholung  dos  „Pfui  dich!“  ästhe- 
tisch nicht  schön  ist,  so  zoichnot  doch  dieser  in  Klang  und  Gegen- 
klang sehr  symmetrisch  gebauto  Chorsatz  vortrefflich  das  schadenfrohe 
Gespött  der  feindseligen  Menge. 

Die  spottende  Kode  der  Hohonpriostor  und  Schriftgelehrten 
„Andern  hat  er  geholfen,  und  kann  ihm  selber  nicht  helfen  u.  s.  w.“ 
wird  in  der  musikalischon  Darstellung  leicht  ermüdend  durch  ihre 
Länge.  Unsor  Komponist  hat  durch  wiederholte  Abänderung  des 
Taktmafses,  durch  ein  mehrfach  angewandtes  imitatorisches  Ver- 
fahren u.  s.  w.,  diesem  Uebelstando  abzuholfon  und  eine  Abwechs- 
lung zu  schaffen  vorsucht. 

Der  Schlusschor  ist  droitboilig.  Die  ersten  Worte  „Dank  sei 
unserm  Herrn  Jesu  Christo“  bewegen  sich,  wie  der  Eröffnungschor, 
in  getragenen  Akkordon.  Das  Folgende  „der  uns  erlöset  hat“  bildet 
einen  bewegteren,  kontrapunktirten  Zwischensatz.  In  don  Schluss- 
worten kehrt  die  ernste,  gomessono  Bewogung  zurück.  „Durch  sein 
Leiden“  wird  ganz  gloichlautend  wioderholt  und  ist  das  zweite  mal, 
als  Wiederhall,  gewiss  piano  vorzutragen.  Bei  dem  Worte  „Leiden“ 
fällt  der  schwero  Es-dur-Akkord  oin,  der  auch  sonst  in  diesor  Musik 
an  bedeutsamen  Stellon  angewandt  wird.  Die  letzten  Worte  „von 
der  Hölle“  führen  in  gewichtigen,  gedehnten  Akkordon  das  Ganze 
in  würdiger,  eindringlicher  Weise  zum  Endo. 

Ein  Sachkenner,  dem  ich  diese  Passionschöre  vorlegte,  gab,  Lei 
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aller  Anerkennung,  das  Urtheil  ab,  dass  dor  Urheber  derselben  die 
Technik  der  musikalischen  Schreibweise  nicht  völlig  beherrscht.  Die 
Dissonanzen  sind  nicht  überall  glatt  aufgolöst.  Die  Quinten-  und 
Oktaven -Parallelen  sind  an  einigen  Stollen  nicht  vermieden,  an 
andern  nicht  mit  Goschick  verdeckt.  In  den  thematisch  fugirten 
Sätzen  fehlt  es  an  gehöriger  Verwendung  der  fünften  Stimme,  des 
Cantus  II.  Dio  vier  Hauptstimmen  sotzon  sohr  regelmäßig  ein, 
gowöhnlich  so,  dass  Cant.  I.  und  Tonor  das  Hauptthema  führen,  Alt 
und  Bass  eine  Nachahmung  dossolben  in  veränderter  Tonlage  bringen. 
Aber  der  Cant.  II.  wird  oft  nur  hineingeflickt,  etwa  so,  dass  der 
Cant.  I einfach  pausirt,  damit  Cant.  II.  an  seine  Stolle  treten  kann. 
Nur  in  dem  Chor  „Sein  Blut  sei  übor  uns“  findet  sich,  soweit  ich 
sehe,  eine  organische  Einfügung  der  fünften  Stimme.  Nachdem  hier 
dor  Cant.  I.  das  Hauptthema  angestimmt  hat,  bringt  sofort  der 
Cant.  II.  das  Nebenthoma,  oine  Quint  tiofer,  worauf  der  Alt  das 
Hauptthema  in  tieferer  Oktave  wiedor  aufnimmt  und  der  Tenor  mit 
dem  Nebenthema,  der  Bass  mit  dem  Haupttboma  in  versetzten 
Oktaven  einfallen.  Am  auffallendsten  ist  die  mangelnde  Betheiligung 
der  fünfton  Stimme  in  dem  fugirten  Mittelsatze  dos  Schlusschors: 
„der  uns  erlöset  hat.“  Hier  fehlt  dor  Cant  II.  ganz,  und  erst  nach- 
dem die  thematische  Bearbeitung  geschlossen  ist,  kommt  jeno  Stimme 
wieder  zum  Vorschein.  Mein  Gewährsmann  giebt  deshalb  sein 
Urtheil  dahin  ab,  dass  dor  Urhobor  dieser  Musik  ein  mit  Erfindungs- 
gabe wohl  ausgestatteter  Dilettant  gewosen  sei. 

Mag  es  sein!  Ich  habe  aus  naheliegenden  Gründen  ein  Mitge- 
fühl für  die  Dilettanten.  Die  gomaehton  Ausstellungen,  welche  ich 
zum  Theil  selbst  orwoitort  und  näher  nachgowiosen  habe,  erkenno 
ich  vollständig  an;  aber  ich  verweise  auf  die  bekannto  Erfahrung, 
dass,  wenn  man  aus  den  gedruckten  Stimmbtlchorn  eines  der  alten 
Meister  eine  Partitur  angofortigt  hat,  fast  auf  jedor  Seite  Anstände 
sich  finden,  welche  entweder  auf  eine  momentane  Flüchtigkeit  des 
Autors  oder  des  Abschreibers , der  dio  Stimmbücher  für  den  Druck 
vorbereitete,  oder  auf  Druckfehler  zurückzuführon  und  nach  bestem 
Ermessen  zu  berichtigen  sind.  Ebenso  worden  auch  hier,  wo  nur 
geschriebene,  und  zwar  fehlerhaft  geschriobeno  Stimmbofte  zu  Gebote 
stehon,  die  wenigen  Fälle,  in  denen  wirklich  Schnitzer  vorliegen, 
zum  Theil  wohl  auf  Rechnung  von  Schreibfehlern  zu  setzen  sein. 
Dor  Mangel  der  Verwerthung  der  fünften  Stimme  in  den  fugirten 
Sätzen  ist  allerdings  ein  solchor,  don  ein  Meister  ersten  Ranges  sich 
nicht  würdo  haben  zu  Schulden  kommen  lassen.  Aber  es  kann 
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nicht  lauter  grofse  Meister  geben-,  auch  die  kleinen  Meister,  selbst 
die  Dilettanten,  haben  ihre  bescheidene  Stelle.  Auch  ist  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  die  kunstgerechte  Ausbildung  der  Fuge  wohl  erst 
einer  späteren  Zeit  angehört.  Hier  haben  wir  eigentlich  nur  fugon- 
artige  Ansätze.  Ein  breit  angelegter  und  hoch  aufgeführter  Fugen- 
bau ist  bei  der  Knappheit  dor  vorliegenden  Chorsätze  überhaupt 
nicht  beabsichtigt.  In  dem  Mittelsatze  des  Schlusschors  hat  der 
Komponist  sich  wohl  von  dom  vielleicht  nicht  glücklich  gefassten 
Gedanken  leiten  lassen,  diesen  Zwischensatz  etwas  dünner  zu  be- 
setzen, damit  alsdann  der  Schlussfatz,  welcher  zugleich  den  nach- 
drucksvollen  Schluss  dos  Ganzen  bildet,  dosto  vollstimmigor  erklinge. 

Ich  habe  die  vorliegende  Passionsmusik  im  Privatkreise  zu  Gehör 
zu  bringen  versucht,  mit  Weglassung  derjenigen  Chöre,  welche  ich 
für  weniger  gelungen  halte,  sowie  ihres  verbindenden  Textes.  Der 
Eindruck  war  ein  sehr  befriedigender.  Auch  das  monotone  kirch- 
liche Recitativ  ist,  wenn  es  mit  guter  Deklamation  vorgetragen  und 
bei  den  hervortretenden  Textsilben  sowie  in  den  Schiussfällen  in 
einfachen  Dreiklängen  begleitet  wird,  für  den  un  verwöhnten  Geschmack 
durchaus  nicht  ermüdend.  Namentlich  die  Schlusspartie,  welche  die 
sieben  Worte  Christi  enthält,  macht  einen  sehr  würdigen  Eindruck. 

Im  Ganzen  bin  ich,  in  Uebereinstimmung  mit  meinem  vorhin 
erwähnten  kritischen  Freunde,  dor  Meinung,  dass  der  Autor  dioser 
Musik  — vielleicht  einer  der  fleifsigen  und  kunstgeübten  Kantoren 
von  Glashütte  — in  dem  grofsen  Chore  der  Passionssänger  aller 
Zeiten  einen  nicht  unwürdigen  Platz  oinnimmt. 

Für  ernster  gerichtete  Sängerchöre,  denen  das  Vorständniss  der 
älteren  klassischen  Musik  zu  fern  liegt,  denen  aber  andererseits  z.  B. 
Heinrich  Schütz  und  namentlich  Seb.  Bach  zu  schwierig  sind,  dürfte 
die  vorliegende  Passionsmusik,  falls  man  mit  diesem  Stoffe  sich  be- 
schäftigen will,  einen  willkommenen  Ersatz  darbieten. 


Johann  Adolf  Hasse’s 

Werke  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

(Rob.  Eltncr.) 

[Fortsetzung.] 

8.  Ms.  9464.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  144  und  104  Seiten. 
Enthält  die  Partit.  von  älterer  Hd.  des 

Oratorio  La  Caduta  di  Gerico  dal  Sig.  Gio.  Adolfo  Hasse- 
Parte  I.  und  Parte  H. 


Digitized  by  Google 


96 


Hasse,  Oratorien  9—12. 


Fürstenau  könnt  nicht  das  Jahr  dor  Tollendung,  er  sagt  nur, 
dass  der  Text  von  Pasquini  ist  und  für  das  Conservatorium  „gli 
Incurubili“  in  Venedig  komponirt  sei. 

9.  Ms.  9460.  1 vol.  in  quer  fol.  von  106  Seiten.  Partit.  von 
neuerer  Hd.  dos 

Oratorium  So  rp  ent  es  in  Dosort  o. 

Ms.  9460».  i vol.  in  quer  fol.,  neuere  Hd.,  Part. 

Dasselbe  Werk.  Der  Introduziono  ist  anfänglich  noch  eine 
Oboe  beigogeben,  die  aber  schon  von  Takt  8 mit  der  1.  Violine 
unisono  geht. 

Ms.  9460  St.  li  vol.  in  hoch  fol.  Stimmen  von  älterer  Hd.  das 

Oratorio  Serpontos  in  doserto  enthaltend:  Viol.  1.  2.  Viola, 
Oboe  sola,  Angelus,  Canto.  Eliab^  Canto.  Josua,  Canto.  Nathanael, 
Alto.  Eleazar,  Alto.  Moyses,  Alto  und  Basso  cont. 

In  Königsberg  (Ms.  Nr.  6 in  fol.)  befindet  sich  die  Partitur 
(55  Seit.)  desselben  Werkes,  betitelt:  Serpentes  ignei  in  doserto. 

Fürstenau  kennt  auch  hior  keine  Jahreszahl  und  sagt,  dass 
dasselbe  ebenfalls  für  obiges  Conservatorium  in  Venedig  geschrie- 
ben sei. 

10.  Ms.  9461.  (aus  Em.  Bach’s  Nachlasse.)  1 vol.  in  hoch 
fol.  Hd.  des  18.  Jahrh.  Part,  von  30  Bogen.  Titol  von  Pölchau’s  Hd. 

Sanctus  Petrus  et  Sancta  Maria  Magdalena.  Ad  Psal- 
mum  Miserere  cantabunt  filiao  Chori  pii  Nosocomii  incurabiüum 
Modos  fecit  Joannes  Adolphus  Hasse  etc.  Personon:  Petrus,  Altus. 
— Maria  Magdalona,  Cantus.  — Maria  Jacobi,  Cantus.  — Maria 
Salome,  Altus.  — Joseph,  Cantus. 

ln  Königsberg  (Ms.  in  quer  fol.  Nr.  4)  ist  das  Oratorium  be- 
titelt: Magdalena.  Part,  von  47  Bll.  Auf  dom  Vorbl.  befindet 
sich  die  Biographie  aus  Gerber.  — In  Dresden  fehlt  das  Werk. 

Kirchengesnnge. 

11.  Ms.  9475.  1 vol.  in  quer  fol.  von  66  Bll.  Partitur  von 

nouerer  Hd. 

Hasse’s  Requiem  (in  C.  2 Trombo,  Timpani,  2 Corni,  2 Flauti, 
2 Oboi,  2 Violini,  Viola,  4 Singstim.  und  Organo). 

ln  von  Winterfold’s  Sammlung,  Bd.  LXVII.  902  — 903.  1 vol. 
in  hoch  fol.  Part,  von  W.’s  Hd.  Dassolbo  Requiem. 

In  einer  Kapsel  die  ausgeschriebenen  Stimmen  zu  dem  Requiem. 

158.  Ms.  9476.  L vol.  in  quor  fol.  von  38  Bll.  Partitur  von 
Pölchau’s  Hd. 
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Ein  Roquiem  von  Hasse  (in  Es.  2 Corni,  2 PI.,  2 Oboi,  2 V., 
1 Viola,  4 Singst,  u.  Organo,  bez.  Bass.)  In  oinor  Kapsol  die  aus. 
geschnobenen  Stimmen. 

In  Königsberg  (Ms.  in  fol.  Nr.  12)  Missa  do  Requiem,  ohne 
niihoro  Bezeichnung.  — Fürstenau  zoigt  2 Requiem  an. 

13.  Ms.  9480.  1 vol.  in  klein  quer  fol.  von  49  Bogen,  ohne 
FoliiruDg.  Part,  von  jüngeror  Hd. 

Mossa  a 4tro  voci  con  Stromenti.  (in  Qm.  2 Oboi,  2 Viol. 

1 Viola,  2 Fagotti,  4 Singst,  u.  Organo.) 

14.  Ms.  9481.  1 vol.  in  quer  fol.  von  62  Seit.  Partitur  von 
nouerer  Hd. 

Messa  di  Hasse  (in  Cdur.  2 Oboi,  2 V.,  1 Viola,  4 Singst,  u. 
Organo)  mit  ausgeschriebenen  Stimmen. 

Ms.  9481 a.  1 vol.  in  quer  fol.  von  3 Bll.  Part,  von  neueier 
Hd.  flüchtig  geschrieben. 

Kyrie  und  Gloria  obigor  Messe. 

15.  Ms.  9482.  1 vol.  in  4°  ohno  Foliirung  (starker  Bd.)  Part, 
aus  jüngeror  Zoit: 

Missa  (in  Hd.  Orchestor  ohne  Bezeichnung  der  Instrumente ; es 
sind  2 Oboi,  2 Violinen,  1 Viola,  4 Singst,  u.  Bassus  cont.  — Das 
Gloria  nennt  2 Corni,  2 Oboi,  VV.,  Viola  u.  B.)  mit  ausgeschriebe- 
nen Stimmen. 

Ms.  9482»-  l vol.  in  hoch  fol.  ohne  Foliirung  (starker  Bd.) 
Partit.  von  jüngoror  Hd. 

Enthält  dioselbe  Messe. 

Ms.  9482  b-  1 vol.  in  quor  fol.  von  32  Bll.  Partit.  von  neuerer  Hd. 
Enthält  das  Kyrie  und  Gloria  derselben  Messe. 

16.  Ms.  9483.  1 vol.  in  quor  fol.  von  105  Seit.  Part,  von 
moderner  Hd. 

Missa  in  F.  con  Stromenti  (2  Oboi,  2 Viol.,  Viola,  4 Singst, 
u.  Organo.) 

17.  Ms  9484.  1 vol.  in  quer  fol.  ohne  Foliirung.  Part,  von 
derselben  Hd.  wie  9483. 

Missa  in  G.  con  Stromenti  (2  Clarini,  Tympaui,  2 Tromboni, 

2 Oboi,  2 V.,  Viola,  4 Singst,  u.  Organo.) 

18.  Ms.  9485.  1 vol.  in  quer  fol.  ohne  Foliirung.  Partitur 
von  derselben  Hd.  wie  9483. 

Missa  in  Dm.  con  Stromenti  (2  Oboi,  2 V.,  Viola,  4 Singst, 
u.  Organo)  mit  ausgeschriebenen  Stimmen. 
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Ms.  9485»-  (in  einer  Kapsel)  6 Lagen  Papier  in  hoch  fol.,  ge- 
heftet Part,  von  älterer  Hd. 

Dieselbe  Messe. 

19.  Ms.  9489.  (in  einer  Kapsel)  11  Stirn,  in  hoch  fol.  Aeltere 
Hdscbrift.  Eine  Missa  in  Dd.  (3/«  Takt)  enthaltend,  für  4 Singst., 
2 Clarini,  1 Trombona,  I Oboe,  2 Viol.,  1 Viola,  1 Violone  und  Or- 
gano,  um  einen  Ton  tiefer  transponirt. 

20.  Ms.  9486.  1 vol.  in  quer  fol.  ohne  Foliirung  (starker  Bd.). 
Part,  in  Reinschrift. 

Messa  intiera  per  Clementissimo  Comando  di  Sua  Alts*  Ser“» 
Elettorale  di  Sassonia  composta  da  . . . 1779  (in  Esd.  2 Corni, 
2 Oboi,  2 Viol.,  1 Viola,  4 Singst,  u.  Organo;  später  treten  noch 
Flöten,  Trompoten  und  Pauken  hinzu.)  Am  Ende  liest  man  von 
anderer  Hd.  die  Notiz:  „Hafsens  letzte  Messe  im  Jahre  1779  komponirt.“ 

Fürstenau  erwähnt  9 Messen,  davon  ist  Nr.  6 fünfstimmig. 

21.  Ms.  9487.  1 vol.  in  quer  fol.  von  4 Bll.  (und  4 weifeen 
Bll.)  Partitur  von  flüchtiger  Hd. 

Ein  Kyrie  in  Dd.  für  2 Corni,  2 Oboi,  2 Violinen,  1 Viola, 
4 Singst,  u.  B.  c. 

352.  Ms.  9488.  1 vol.  in  quer  fol.  von  11  Bll.  Partitur  von 
älterer  Hd. 

Enthält  ein  Kyrie  und  Gloria  in  Bd.  für  2 Corni,  2 Oboi,  2 V., 

1 Viola,  4 Singst,  u.  Organo. 

In  Königsberg  (Mä.  von  Schicht’s  Hd.,  Nr.  7 u.  8)  liegt  ein 
Kyrie  u.  Gloria  und  ein  Credo  bis  Agnus  Dei.  Partit.  und  Stirn. 

23.  Ms.  9500.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  137  Seit.  Partitur  in 
Reinschrift  von  jüngerer  Hd. 

Te  De  um  laudamus,  composto  dal  Sgr.  . . (in  Gd.  2 Flauti, 

2 Corni,  2 Oboi,  2 Viol.,  1 Viola,  4 Singst,  n.  Organo)  mit  ausge- 
schriebenen Stimmen. 

In  Königsberg  (Ms.  Nr.  19  n.  20,  Partituren)  liegen  2 Te 
Deum  in  Gd.,  s/4  Takt,  mit  verschiedener  Besetzung. 

24.  Ms.  9501.  1 vol.  in  kl.  quer  fol.  von  73  Seit.  Part,  von 
modorner  Hd. 

Te  Deum  laudamus  (in  Dd.,  */<  d | doa  | aa,  d | ltlr  2 Trombe, 
Timpani,  2 Corni,  2 Oboi,  2 V.,  1 Viola,  4 Singst,  u.  Org.) 

Ms.  9501  a.  t vol.  in  quer  fol.  von  28  Bll.  Part,  von  älterer  Hd. 

Dasselbe  Te  Deum  mit  ausgeschriebenen  Simmon. 

25.  Ms.  9502».  l vol.  in  quer  fol.  von  30  Bll.  Partitur  von 
Kopistenhand. 
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Te  Deum  (in  Dd.  2 Trombe,  Timpani,  2 Corni,  2 Oboi,  2 V., 
1 Viola,  4 Singst,  und  Organo.) 

Thema:  d fis  a a d d. 

Ms.  9502.  1 vol.  in  quer  fol.  1 loses  Bl.,  14  Bll.  und  5 Bll. 
Partit.  von  Pölcbau’s  Hd.;  enthalt  unter  Nr.  2 dasselbe  Te  Deum 
„Neu  instrumentirt  von  G.  F.  Sch wencke.“*) 

Dasselbe  Te  Deum  im  Druck: 

Te  Deum  Laudamus  | („Herr  Gott,  dich  loben  wir“)  | (Ddur)  | 
für  Chor-  und  Solo -Stimmen  | mit  Begleitung  des  Orchesters  | und 
der  Orgel  | componirt  von  | Joachim  (sic?)  Adolph  Hasso.  | Mit  Sr. 
Majostät  dos  Königs  von  Sachsen  | Friedrich  August  | allergnädigster 
Erlaubniss  | verlegt  bei  | C.  F.  Peters,  Bureau  de  Musique  in 
Leipzig  | und  ( J.  J.  Ewer  & Co.  in  London.  | . . . j Partitur.  | Nach 
dem  im  Kön.  Sächs.  Kirchen-Archiv  befindlichen  Originale.  | Deutscher 
Text  von  G.  W.  Fink.  | Partitur  2*/»  Thlr.  Klav.-Ausz.  I1/,  Thlr. 
(Orch.-  u.  Singst.) 

Partit.  in  hoch  fol.  65  Seit.,  moderner  Stich. 

Das  Institut  fUr  Kirchenmusik  besitzt  einen  Klavierauszug 
(Ms.  in  hoch  fol.)  von  Ferdin.  Schulz  aus  dom  Jahre  1843  und  auch 
die  Part.  u.  Stirn,  in  quer  fol.  (65  Seit.). 

26.  Ms.  9503.  1 vol.  in  quer  fol.  von  12  Bll.  Partitur  von 
älterer  Hd. 

Te  Deum  laudamus  in  Dd.  (Thema:  */«  d e fis  g a h cis  d d) 
für  2 Clar.,  Timp.,  2 Corni,  2 Oboi,  2 Flauti,  2 V.,  1 Viola,  4 Singst., 
u.  Org.  mit  ausgeschriebenen  Stimmen. 

27.  Ms.  9506.  1 vol.  in  quor  fol.  von  72  Seit.  Partitur  von 
jüngerer  Hd. 

Miserere  (in  Cm.,  2 Viol.,  2 Viole,  2 Sopr.,  2 Contralti  e 
Basso;  mit  ausgeschriebenen  Stimmen.) 

Ms.  9506».  1 vol.  in  quer  fol.  ohne  Foliirung.  Partitur  von 
jüngerer  Hd. 

Dasselbe  Miserere. 

Ms.  9506  b-  1 vol.  in  quer  fol.  ohne  Foliirung.  Partitur  von 
Kopistenhd. 

Dasselbe  Miserere. 

Ms.  9506  1 vol.  in  hoch  fol.  von  25  Seiten.  Partitur  von 

älterer  Hd. 

*)  Die  beiden  anderen  Gesinge  des  Ms.  sind:  Nr.  1,  Salvum  fac,  4 voc.  und 
Nr.  8,  Sub  tuiim  praes.  4 voc.  3 Ob.  3 V,  Viola  et  fundatn.,  beide  ohne  Autor 

namen. 
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Dasselbe  Miserere. 

In  y.  Winterfeld’s  Sammlung  Bd.  XCI1I,  Nr.  1099  in  quer  fol. 
65  Seiten,  von  Kopistenhd.,  dasselbe  Miserere. 

Dasselbe  Miserere  im  Druck,  moderne  Ausgabe  im  Klavier- 
auszuge : 

Mi  serere  | für  zwei  | Sopran-  und  zwei  Alt- Stimmen  | von  | 
Johann  Adolph  Hasse,  j (Geb.  1699  zu  Borgedorf  bei  Hamburg,  ge- 
storben zu  Venedig  1783.)  | Klavierauszug  | von  | Ludw  ig  Hell- 
wig.  | Preis  1'/,  Bthlr.  ||  Berlin,  bei  T.  Trautwein,  breite  Strafse  Nr.  8. 

In  quor  fol.  31  Seiten  Stich.  Part,  und  Stimmen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mittheilungen. 

* Herr  Prof.  Crecelius  theilt  nns  Folgendes  mit: 

Johannes  Butzbach,  Prior  des  Klosters  Laach,  (f  1526)  verfasste  ein 
Auctarium  zu  des  Trithemius  biographischem  Werke  de  scriptoribna  ecclesiasticis ; 
es  findet  sieb  dieses  handschriftlich  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Bonn.  Bei  der 
geringen  Anzal  von  Nachrichten  aber  Musiker  des  Mittelalters  teile  ich  drei 
Biographien  solcher  aus  dem  Auctarium  mit,  so  dürftig  sie  auch  sind.  Sollten 
Vereinsmitglieder  oder  Leser  dieses  Blattes  Ober  die  genannten  Männer  aus 
anderen  Quellen  genauere  Nachrichten  beibringen  können,  so  bitte  ich  dieselben 
hier  zu  veröffentlichen  oder  mich  darauf  hinzuweisen. 

loannes,  archicantore  cclesie  sancti  Petri  et  abbas  monasterii  sancti  Martini 
Thuronensis,  vir  in  diuinis  atque  iu  secularis  (so !)  scripturis  Studiosus  et  apprime 
eruditus,  musicus  suo  tempore  clarissimus,  qui  ab  Agathone  papa  petente  et 
ducente  biscopo  cognomento  benedicto  abbate  sancti  Petri  ad  Britanuiam  missus 
ihi  in  predicto  cenobio  annuum  canendi  et  legendi  in  diuiuis  officiis  cursum  com- 
posuit,  quem  in  eodem  monasterio  geruatum  omnia  alia  seruandum  transscripscrunt. 
Scripsit  preterea  cciam  ezemplar  fidei  Anglorum,  quod  delaturus  (dil.  Hs)  ad 
papam  in  itinere  obiit  sepultusque  est  in  monasterio  suo  Turonensi  transmisso 
nihilominus  catholice  fidei  exemplo  ad  Khoraam. 

Nicolaus  Wollick  de  Serouilla*)  natione  Teutonicus,  vir  in  pliilosophia 
eruditus  et  sacre  scripture  non  ignarus,  artium  doctor  et  musicus  insignis,  ingenio 
et  eloqnio  promptus.  Composuit  insigne  opus  ad  dominum  quendam  Adam  Pobar- 
diensem  sacre  tbeologie  licentiatum  gymnasii  Colouiensis  tune  regentem. 

De  Musica  li.  I.  Musicam  vnam  esse  illarum  septem.**)  Epistolas  ad  plures. 

Et  alia  plura.  Vizit  temporibus  elapsis  sub  Frederico  Imperatore  3°. 

lieinricus  de  Fulda  natione  teutonicus.  homo  in  philosophicis  disciplinis 
et  maxime  in  musica  et  aliis  liberalibus  seiend»  Studiosus  et  nobiliter  eruditus, 
qui  artium  magister  et  Bcholarum  moderator  apud  Coloniam  iuxta  parochiam  diui 

* Siehe  auch  Monatah.  9.  Jahrg.  p.  56.  d.  Red. 

•*  Dienet  aind  die  Anfangawort*  der  Schrift. 
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Mauricii*)  constitutus  composuit  musirae  plane  utile  pneris  opusculum  quo'l 
nuper  a chalchograpliis  exaratum  modo  pluribus  auditoribus  etiam  extraneis  stu- 
dentibus  exercicio  extraordiuario  declarare  dicitur.  Scripsit  autem  nominatum 
opus  ad  Petrum  quendam  Fuldamim  causarum  Colnnie  auditorem.  Habet  et 
fratrem  nomine  Joannem  Fuldanum  Studio  et  professione  sibi  per  oinuia 
quadrantem  ac  lucubratiouibus  quikusdam  se  imitantem.  Viuit  pariter  adliuc  suli 
Leone  X.  Colonie  1518. 

* Herr  Kapellmeister  Schletterer  theilt  folgendes  alte  Concert-Programm  mit 
Geistliches  | Orgel- Concert  | Aufgeführt  | den  17.  September  1790.  | In  der 

Schlosskirche  au  Carlsrnbe  | von  | Herrn  Abt  Vogler  | Direktor  der  Königl 
Akademie  der  Musick  in  Stockholm,  iu  wirklichen  Dieusteu  Sr.  | Majestät  des 
Königs  iu  Schweden. 

Erster  Theil.  Zweiter  Thcil. 

1.  Praeludium:  Adagio:  Allegro  Fugato.  1.  Flöten- Concert:  Allegro.  Andante. 

2.  Cantabile.  Statt  Rondo  eine  chinesische  Arie, 

8.  Glockenspiel.  die  | der  Kaiser  von  China  neuerdings 

4.  Die  Belagerung  von  Jericho.  nach  | London  gesandt. 

a)  Israels  Gebot  au  QOtt.  2.  Adagio  mesto. 

b)  Trompetenschall.  8.  Die  Hirtenwonne  vom  Doonerwcttcr 

c)  Umstürzen  der  Mauern.  unterbrochen  tr. 

d)  Siegreicher  Einzug.  4.  Das  grofse  Halleluja  ron  London 

5.  Freie  Phantasie.  zu  3 | Themen  fugirt. 

* Die  kgl.  Musikaliensammlung  in  Dresdeu  ist  kürzlich  in  den  Besitz  ciues 
sehr  interessanten  Partitur-Autographs  von  Carl  Maria  von  Weber  gekommen. 
Dasselbe  besteht  ans  zwei  mäfsig  starken  Bänden  und  führt  folgendeu  Titel: 

Peter  Schmoll  und  seine  Nachbarn,  eine  Oper  in  zwey  Aufzügen  nach 
Gramer  bearbeitet  von  Joseph  Türke,  in  Musik  gesetzt  von  Carl  Maria 
von  Weber. 

Die  Textschrift  dieses  Partitur- Mauuscripts  rührt  von  fremder  Hand  her 
mit  Ausnahme  der  beiden  Nru.  18  und  20,  welche  112  Seiten  umfassen  und  auch 
im  Text  vou  Weber’s  Hand  geschrieben  sind.  Die  Noten  zeigeu  durchweg 
Weber’s  Hand.  (Siehe  Jahns  S.  42  Autogr.  a) 

* Herr  Musikdirektor  Prof.  Ludw.  Erk  theilt  uns  ohne  weitere  Quellenangabe 
mit,  dass  Sebastian  Knüpfer,  Cantor  und  Musikdirektor  bei  St.  Thomas  iu 
Leipzig  am  10.  October  lti7(>  gestorben  ist.  Ferner 

Georg  Kern  von  Geisenhausen,  Landgraf  Philipps  zu  Hessen  Gcsaugmeister 
um  1525.  Die  kgl-  Bibi,  in  Berlin  besitzt  einen  Druck,  betitelt: 

Drey  geystlicbe  lieder  vom  wort  gottcs,  durch  Georg  kern  Laudtgraff  Philips 
zu  Hessen  Gesangrnayster.  Der  Juppiter  verendert  geystlich,  durch  Hans  Sachfscn 
Schuster.  Anno  M.D.XXV.  ln  hoch  4°,  4 Bll.  Unter  jedem  der  drei  Lieder 
ist  Kern  nebst  seinem  Geburtsorte  gezeichnet. 

* Ueber  Francesco  Antonio  Urio,  von  dem  Herr  Fr.  Chrysandcr 
das  Te  Deum  in  den  Denkmälern  herausgegebeu  hat,  bringt  die  Allgem.  musik. 
Ztg.  (Leipzig)  im  Jahrg.  1878  von  Nr.  88  ab  bis  1879  Nr.  8 nähere  Nachrichten 
und  besonders  einen  genauen  Vergleich  dessen,  was  Händel  daraus  benützt  hat. 
Nebenbei  regnet  es  Hiebe  auf  Ferdinand  Biller. 

* Br  wir  alao  Lehrer  der  P ferne  hule  an  St.  Moritz  ru  Kola. 
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* „Daphne“,  das  erste  deutsche  Operntextbucb.  Ein  Vortrag,  gehalten  im 
wissenschaftlichen  Verein  *u  Torgau  am  10.  März  1879  von  Dr.  Otto  Taubert 
Torgau.  Friedr.  Jacob’s  Bucbhdlg.  Ib79.  In  4°,  82  Seiten.  Enthalt  ein  Vorwort 
über  die  Anfänge  der  Oper,  über  den  chursächsischcn  Hof,  über  Heinrich  Schütz 
und  Martin  Opitz;  darauf  den  getreuen  Abdruck  der  Opitz'schen  Daphne  uud 
zum  Schluss  eine  Beschreibung  der  Hochzeitsfeierlichkeiten  zu  Torgau  im  Jahre 
1627  nach  den  noch  vorhandenen  Akten  und  Rathsprotokollen. 

* Tonkünstler-Verein  zu  Dresden.  1854—1879.  Festschrift  zur  fünfund- 
zwanzigjährigen Jubelfeier  im  April  1879.  Herausgegeben  vom  Gesammtvorstande. 
Dresden,  Commissions -Verlag  von  L.  Hoffarth.  In  8°,  VIII  Seiten  Vorwort,  ge- 
zeichnet von  M.  Fürstenau  d.  Z.  Vorsitzender,  bandelt  über  die  Gründung  des 
Vereins.  149  Seiten  Chronik  des  Vereins.  Bericht  über  jedes  Vereinsjahr,  die 
Matrikel,  d.  h.  Verzeichniss  der  Mitglieder  vom  1.  Jahre  ab,  nebst  einer  Tafel 
des  Vorstandes,  darauf  das  Verzeichniss  der  aufgeführten  Musikstücke  und  ge- 
haltenen wissenschaftlichen  Vorträge,  nebst  alphabetischem  Verzeichniss  der 
Komponisten.  Darauf  67  Seiten  Katalog  der  Vereins -Bibliothek.  — Durch  die 
Sorgsamkeit  der  Ausführung  der  verschiedenen  Verzeichnisse  bietet  die  Festschrift 
ein  vorzügliches  biographisches  und  statistisches  Material  dar. 

* Blocmlezing  uit  de  52  Sententiae  van  Johannes  Wanning  1584.  Bewerbt 
door  Rob.  Eitner.  (Part  u.  Vorwort)  Prijs  f.  1,76.  Amsterdam,  Louis  Roothaau 
1878.  In  gr.  8°.  8.  Ausg.  der  Maatschappij  tot  bevordering  der  Toonkunst. 
Enthält  6 seebsstim.  Motetten  mit  lateinischen  Texten:  1,  Exultate  filia  Sion. 
2.  Dum  transisset  Sabbathum.  8.  2.  pars  Et  valde  maue.  4.  Cum  venerit  Paracletus. 
6.  Quaerite  primum  regnum  Dei,  in  den  modernen  Schlüsseln  und  mit  Klavierauszug. 

* Katalog  Nr.  126  von  J.  A.  Stargardt  io  Berlin,  enthält  auf  Seite  8 einige 
geistl.  Liederbücher  älterer  Zeit,  eine  Sammlung  Texte  von  Ramler  und  unter 
Nr.  862  den  Text  zum  grofsmüthigen  Roland,  Hamburg  (1720). 

* In  der  Sitzung  am  22  April  der  Gesellschaft  für  Musikforschung  wurden 
zu  Ehrenmitgliedern  die  Herren  Dr.  Julius  Joseph  Maier,  Custos  an  der  kgl. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  und  Raymund  Schlecht,  geistlicher 
Rath  in  Eichstaett  (Bayern)  gewählt.  Ferner  die  Rechnungslegung  für  die  Publi- 
kation 1878  kontrolirt.  Sie  schliefst  mit  einer  Einnahme  von  1517,64  Mk.  und 
Ausgabe  von  1630,88  Mk.  Einem  Guthaben  an  Papier  von  183,21  Mk.  nnd  an 
Werthpapieren  nebst  baarem  Gelde  mit  2437  Mk  Da  die  Einzahlung  zum  ersten 
Male  nur  9 Mk.  betrug,  so  ist  das  Resultat  ein  sehr  erfreuliches.  Im  Jahre  18cO 
wird  Oeglin’s  Liederbuch  von  1612  publicirt  und  steht  der  Druck  desselben  be- 
reits bevor.  Für  188 1 ist  beschlossen  worden  mit  einer  Serie  der  ältesten  Opern 
in  chronologischer  Weise  zu  beginnen.  Da  sich  der  Umfang  derselben  noch  gar 
nicht  übersehen  lässt,  so  ist  die  Frage  offen  gelassen,  ob  nicht  von  Jahr  zu  Jahr 
die  Reihenfolge  der  Opern  zu  unterbrechen  ist  und  ein  Band  mit  anderer  Musik 
dafür  eintreten  soll.  Hierzu  ist  in  Vorschlag  gebracht:  1 Band  Kompositionen  von 
Heinrich  Isaac,  1 Band  Kompositionen  von  Antonius  Scandellus  und  1 Band 
Kompositionen  von  Heinrich  Schütz.  Je  nachdem  das  Manuscript  zu  diesem  oder 
jenem  Autor  einläuft  soll  die  Veröffentlichung  erfolgen. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer’s  Katalog  etc.  S.  121 — 128. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bernburgeratr.  9. 1. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Kommissionsverlag  and  Expedition 
der  T.  Traatweln’sehen  Bach*  and  Musikalienhnndl. 
in  Berlin  W.  Loipxigerstrafse  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Bach-  4 Musikhandlung  entgegen. 


No.  7 


Johann  Adolf  Hasse’s 

Werke  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

(Hob.  Eitler.) 

[Fortsetzung.] 

38.  Ms.  9507.  1 vol.  in  quer  fol.  von  18  Bll.  Partitur  von 
jüngerer  Hd. 

Miserere  (in  Cmoll.  2 Oboi,  2 Viol.,  I Viola,  4 Singst.  [Sopr. 
A,  T.  B.]  und  Organo)  mit  ausgeschriebenen  Stimmen. 

29.  Ms.  9508.  1 vol.  in  quer  fol.  von  39  Bll.  Partitur  von 

Kopistenhd. 

Miserere  (in  Dmoll.  2 Oboi,  2 Viol.,  1 Viola,  4 Singst,  und 
Organo,  */2  Takt). 

30.  In  Königsborg  befindet  sich  (unter  Nr.  10)  ein  Miserere 
zu  4 Stirn,  mit  Orchester  in  Bdur.  Part.  u.  Stirn.  — Aufserdem 
besitzt  dieselbe  Bibliothek  unter  Nr.  1 1 das  Miserere  in  Cmoll,  siehe 
oben  Nr.  27,  Partitur. 

Fürstenau  zeigt  3 Miserere  an:  Nr.  1 und  2 für  2 Soprane 
und  Alt  (in  verschiedenen  Bearbeitungen  vorhanden),  Nr.  3 für 
2 Tenore  und  Bass  ohne  Begleitung. 

31.  Ms.  9509  (in  einer  Kapsel)  2 Lagen  Papier  in  quer  fol,, 
geheftet.  Partit.  von  Älterer  Hd.  nebst  Stimmon: 

Magnificat  (in  Fd.  für  4 Singst.,  2 Cor.,  2 Ob.,  2 V.,  1 Viola 
et  Organo.) 

33.  Ms.  9510.  1 vol.  in  quer  8°.  von  32  Bll.,  einst  in  Schicht’s 

Moo*t*h.  f.  Mu.ikgoich.  Jfchrg.  XI.  Ko.  7,  7 
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Besitz.  Directions-Stimmo  (Partit.  im  Arrangement)  von  Kopistenhd. 
Enthält: 

a.  Litanie  (Gd.  für  3 Sopr.  u.  Alt  mit  boz.  Bass.)  mit  ausge- 
schriebenen Stirn. 

1.  Sub  tuum  praesidium  (für  Soli,  weiblichen  Chor  und  bez. 
Bass)  fol.  17. 

c.  Sa  1 v e rogi  n a (für  Soli,  weiblichen  Chor  und  bez.  Bass)  fol.  23. 

Ms.  9310»  1 vol.  in  quer  fol.  Direetions-Stim.  (wie  oben)  von 
älterer  Hd. 

Dieselben  3 Sätze  wie  in  9510. 

Ms.  9510  o>  1 vol.  in  quer  fol.  von  12  Bll.  Partitur  von 
moderner  Hd. 

Enthält  1.)  die  obige  Litanie  für  4stim.  gemischten  Chor  u. 
Orchostorbegl.  von  2 Clarini,  2 Yiol.  u.  Organo  bearbeitet. 

2. )  Dasselbe  Sub  tuum  praosidium  für  4stim.  gemischten  Chor 
mit  Bogl.  von  2 Yiol.  u.  Organo. 

Fürstenau  nonnt  dieselben  droi  Sätzo  als  in  einem  Bande 
stehend  und  fügt  hinzu:  „für  die  kaiserl.  Familie  in  Wien  geschrie- 
ben.“ Das  Exemplar  in  Dresden  trägt  von  Hasse’s  Hd.  über  jeder 
Nr.  die  Namen  der  Sänger  und  Sängerinnen  und  zwar  sind  es  Erz- 
herzog Joseph  als  Orgelspioler  und  die  Erzherzoge  und  Erz- 
herzoginnen als  Solo-  und  Chorsänger. 

In  Königsberg  befindet  sich  unter  Nr.  9 dieselbe  Litanei, 
betitelt: 

Litanie  della  Benedetta  Yirgine  Maria  dol  . . . Ms.  in  quer- 
foLio.  Partitur  von  22  Bll. 

33.  L itania  Lauretana  composta  del  . . . liegt  in  Königs- 
berg, Ms.  in  quer  4°  Nr.  18,  2.  Nr.,  von  Schicht  geschrieben.  — 
Esdur,  3/«  Takt,  für  2 Ob.,  2 Yiol.,  Viola,  4 Stirn,  u.  Organo. 

Fürstenau  führt  sie  auch  an. 

84,  Ms.  9512.  1 vol.  in  quer  fol.  von  24  Bll.  Partitur  von 

Kopistenhd. 

Puer  natus  est  uobis,  4 voc.,  2 Viol.,  1 Viola  et  Fondarn. 
(in  Dd.) 

35.  Ms.  9513.  1 vol.  in  quer  fol.  von  30  Bll.  Part,  von  mod.  Hd. 

Puer  natus  est,  4 voc.  2 Flauti,  2 Ob.,  2 V.,  1 Viola  et 
Fondarn.  (in  Bd.)  mit  ausgeschriebenen  Stimmen. 

Ms  9513*  1 vol.  in  quer  fol.  von  30  Seit. 

Ein  Klavierauszug  desselbon  Werkes  mit  den  Singst.;  von 
Kopistenhd.  geschrieben. 
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Derselbe  Satz  iu  2 Exemplaren  in  Königsberg:  Partit.  und 
Stirn.  Nr.  15  und  16. 

36.  Ms.  9515  g-  (in  einer  Kapsel)  2 Lagen  Papier,  Partit.  in 
quer  fol.  gobeftet,  nobst  ausgeschrieb.  Stirn,  von  Ulterer  Hd. 

Laudate  coeli  Dominum  (Dd.  4 Singst.  2 Clarini,  Tympani, 
2 Ob.  u.  4 Streichinstr.) 

37.  Ms.  9515.  1 vol.  in  quer  fol.  von  19  Seit.  Part,  von 

Pölchau’s  Hd. 

Regina  coeli,  4 voc.  2 Corni,  2 Ob.,  2 V.,  1 Viola  et  Orga- 
num (in  Dd.). 

Ms.  9515  “•  1 vol.  in  quer  fol.  von  16  Bll. 

Dasselbe  Regina  coeli,  doch  die  2 Hörner  in  2 Clarini  und 
Timpani  umgeschrieben.  Part,  von  älterer  Kopistenhd.  Die  Varian- 
ten der  beiden  Partituren  sind  sehr  bedeutend. 

Fürstenau  nennt  nur  ganz  kurz  „2  Regina  coeli“. 

88.  Ms.  9517.  1 vol.  in  quer  fol.  von  24  Seit.  Part,  von 

älterer  Hd. 

Salve  Regina  a Soprano  Solo  con  Stromenti  (2  V.  1 Viola 
u.  B.)  in  G-dur. 

Ms.  9517».  1 vol.  in  quer  fol.  Partit.  von  jüngerer  Hd.  Das- 
selbe Werk. 

Ms.  9517b.  1 vol.  in  quer  fol.  Part,  von  moderner  Hd.  Das- 
selbe Werk. 

Ms.  9526  (Kapsel)  18  Stimmen  iu  hoch  fol.  von  älterer  Hd. 

Salve  redemtor,  dasselbe  Salve  regina. 

89.  Ms.  9318.  1 vol.  in  quer  fol.  von  12  Bll.  Part,  von 
älterer  Hd. 

Salve  Regina  (B-dur)  Soprano  solo,  2 Viol.  1 Viola  et  B. 

40.  Ms.  9519.  1 vol.  in  quer  fol.  von  24  Seit.  Part,  von 

älterer  Hd. 

Salve  Regina  (A-dur)  Contra  Alto  solo  c.  2 V.,  Viola  et  B. 

Ms.  9519  c.  (Kapsel)  2 Lagon  Papier,  geheftet  in  quer  fol.,  Par- 
titur und  Stirn,  von  älterer  Hd. 

Salve  redemtor,  dasselbe  Salve  regina  wie  9519. 

41.  Ms.  9520  (in  einer  Kapsel)  6 Stirn,  in  kl.  hoch  fol.  in 
einem  Pappumschlage.  Kopie  von  älterer  Hd. 

Salve  Regina  ä Canto  solo,  2 V.,  Viola  concert.,  Kag.,  Yio- 
lone  ed  Organo.  (B-dur.) 

42.  Ms.  9521  (in  einer  Kapsel)  10  Bll.  in  quer  fol.  Part,  und 
Stirn,  von  älterer  Hd. 
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Salve  Regina  (D-moll)  4 voc.  2 Violini  ed  Org. 

43.  Ms.  9524.  1 vol.  in  quer  fol.  von  6 Bll.  Part,  von  jüngerer  Hd. 
Salve  rodemtor  fons  misericorde,  2 C.  ed  Alto,  2 V.  1 Yiola 

ed  Org.  (F-dur)  mit  ausgeschriebenen  Stimmen. 

44.  Ms.  9525.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  7 Bll.  Part,  von  älterer 
Hd.  mit  ausgeschrieb.  Stirn. 

Salve  rodemtor  (B-dur)  2 Sopr,  2 Ob.,  2 Violini  e Basso. 

In  Königsberg  befindet  sich  oin  Salve  redemtor  (Ms.  Nr.  17) 
in  B-dur,  Part.  11  Bll.,  vielleicht  dasselbe  wie  Nr.  44,  und  ein 
anderes  in  G-dur  (Ms.  Nr.  18,  2.)  Part,  in  quer  4°,  für  Sopr.  u. 
Bass,  2 Yiol.  u.  Viola. 

Fürstenau  zeigt  nur  „3  Salve  regina“  an. 

45.  Ms.  9522.  1 vol.  in  quer  8°  von  18  Bll.  Part,  von  Kopi- 
stenhd.,  einst  in  Schicht’s  Besitz. 

Tre  Salmi: 

a.  Dixit  Dominus,  4 voc.,  2 0b.,  2 V.,  l Viola  et  Fondam.  (G-d.) 

b.  Confitebor  tibi,  4 voc.,  2 Ob.,  2 V.,  1 Viola  et  Fondam. 
(G-d.)  fo.  7. 

c.  Mihi  autem  nimis  honorati  sunt,  4 voc.  2 Ob.,  2 Yiol.,  1 
Viola  et  Fondam.  (F-d.)  fo  12. 

46.  Ms.  9523.  1 vol.  in  quer  fol.  von  6 Bll.  und  den  ausge- 
schriebenen Stimmen.  Partitur  von  jüngerer  Hd. 

Salrao  CXI.  Confitebor  tibi,  4 voc.,  2 Ob.,  2 V,  1 Viola  et 
Fondam.  (D-d.) 

47.  Der  113.  Psalm  für  eine  Bassstimme  und  vierstimmigen 
Chor  mit  Begleitung  von  2 Violinon,  Viola,  Oboen,  Trompeten, 
Pauken  und  Bass,  componirt  von  J.  A.  Hasse.  Nebst  hinzugefügtem 
Clavierauszug  und  durch  Clarinotten,  Fagotte  und  Hörner  verstärk- 
tem Orchester.  Bonn  bei  F.  J.  Mompour.  (128)  In  fol.  Part.  35 pp. 
u.  4 Stimmen  für  den  Chor. 

Ein  moderner  Druck.  Titel  aus  dem  Königsberger  Kataloge 
(Nr.  13)  kopirt.  Das  Exemplar  der  kgl.  Bibi,  in  Berlin  ist  verliehen. 

48.  Psalm  149,  Exultabunt  Sancti  in  gloria,  4 voc.,  2 VioL 
2 Corni,  Organo  e Violone. 

Ms.  in  quer  4°,  Part.  13  Bll.  Siehe  Königsberg  Nr.  14. 

49.  Ms.  9531  (Kapsel).  11  Stirn,  in  4°,  von  älterer  Hd. 

Dom  ine  Deus  noster  quam,  Mototto  in  Bd.  4 voc.  2 Cor.,  2 Ob., 

Fagotti  u.  Streichinstr. 

50.  Ms.  9530.  1 vol.  in  quer  4°,  von  14  Bll.  Part,  von 
jüngerer  Hd.  Enthält: 
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1.  Hasse.  Motetto:  Viderunt  omnes  fines,  Basso-  e Tonore- 
Solo  con  2 V.,  1 Viola  e Fondam.  4 Bll. 

Die  2.  Nr.  ist  ein  Gloria  ohne  Autor  und  die  3.  ein  Puer 
natus  von  Hill  er. 

51.  Fttrstonau  führt  unter  Kirchenmusik  noch  „22  Mototten, 
1 Pange  lingua,  1 Tantum  ergo,  1 A 1 m a redemptor,  2 Ave  Maria 
und  5 Psalmen“  an. 

Opern  und  Intermezzi. 

52.  Ms.  9540.  1 vol.  in  quer  fol.  von  197  Seit.  Partit.  von 
älterer  Hd. 

„Acis  e Galathea“.  Text  theils  deutsch,  theils  italienisch. 
Anfang : Mich  jagt  die  Furcht,  mich  ruft  die  Liebe.  Das  Orchester 
besteht  meist  nur  aus  dem  Streichquartett;  dem  Bassus  cont.  ist 
stets  das  Wort  „Cembalo“  vorgeschrieben. 

Die  Oper  wird  sonst  nirgends  angeführt. 

53.  Ms.  9577.  3 vol.  in  hoch  fol.  von  83  , 73  und  77  Seit. 
Partit.;  einst  im  Besitze  der  kgl.  Bühne  zu  Berlin. 

„Ca tone  von  Hasse“ 

Ouvertüre,  für  2 Ob.,  2 Cor.  u.  Streichinstr.,  besteht  aus  einem 
Largo  4/4  Takt  u.  Allegro  3/«i  welche  sich  beide  spätor  theilweise 
wiederholen. 

Atto  I,  Marzia:  Per  . . . (der  Text  fehlt  zum  gröfsten  Theile 
und  sind  nur  hin  und  wiodor  Textsilbon  eingeschrieben).  3 Akte. 

Auch  diese  Oper  wird  nirgends  erwähnt. 

54.  Ms.  9541.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  44  Bog.  Part,  von  älterer  Hd. 

Cleofide.  Opera  en  Musiqve  Reprefentö  au  Thoatre  do  la 

Cour  Par  Ordre  de  Sa  Majeftö  Frederic  Augufte,  Roi  de  Pologne, 
Electeur  de  Saxe  etc.  etc.  etc.  Le  mois  de  Septembre  do  l’Annfee 
MDCCXXXI.  La  Musiqve  oft  do  Monfieur  Hasfe,  dit  le  Saxon, 
Maitre  de  Chappello  etc. 

Einleitung,  Sinfonia  für  2 Corni,  2 Ob.,  2 V.,  1 Viola  e Com- 
balo ; sie  besteht  aus  einem  Allegro,  Andante  u.  Minuetto  mit  Presto. 
Textanfang:  Che  sorto  crudele.  Das  vorliegende  Exemplar  enthält 
nur  die  27  Arien  die  in  der  Oper  Vorkommen. 

Ms.  9541  »•  3 vol.  in  quer  fol.  von  124  und  124  Seiten,  das 
3.  vol.  ist  nicht  foliirt.  Partit.  von  älterer  Hd.  Die  Scenen,  Ro- 
citativo,  von  andorer  Hd. 

Enthält  dieselbe  Oper  in  3 Akten  vollständig.  Der  sorgfältig 
hergestellte  Titel  sagt  dasselbe  wie  bei  Ms.  9541. 
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Fttrstonau  fügt  noch  hinzu,  Text  vom  Chevalier  Boecardi 
nach  Metastasio’s  Alessandro  bearbeitet. 

55.  Ms.  9542.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  45  Bog.  Part,  von 
derselben  Hd.  wie  9541. 

Cajo  Fabbricio.  Drama  Per  Musica  dal  sig.  . . . 1734. 

Die  Sinfonia,  für  2 C.,  2 Ob.,  2 V.  1 Viola,  Basso  und  Contra 
Basso,  besteht  aus  Allegro,  Adagio  u.  Allegro  assai.  Textanfang: 
Reca  la  pnco  in  dono.  Es  sind  nur  27  Arien  und  am  Ende  ein 
Intermezzo  mitgethoilt. 

Ms,  9542  »■  3 vol.  in  quer  fol.  (mittelstarke  Bde.)  Partit.  von 
jüngerer  Hd. 

Enthält  dieselbe  Oper,  vollständig  in  3 Akten.  Der  Bass  ist 
hier  nur  einmal  notirt  und  nicht  in  „Basso“  und  „Contra  Basso“ 
getrennt.  Auf  dem  Titel,  der  ebenso  wie  oben  lautet,  fehlt  die  An- 
gabo  der  Jahreszahl.  Textanfang,  Turio:  Pirro,  gran  Rfe:  de’tuoi  trofei. 

Ms.  9542b-  1 vol.  in  hoch  fol.  von  105,  82  und  81  Seiten. 
Partit.  von  jüngerer  JId. 

Enthält  dieselbe  Oper,  3 Akte  in  1 Bde.,  doch  mannigfach  ver- 
ändert, thoils  Manches  hinzugesetzt,  thoils  Manches  weggelassen. 

Fürstenau  sagt  noch:  wurde  bereits  1731  für  Rom  komponirt. 

In  Königsberg  bositzen  sie  das  Textbuch:  Dresda , Dalla 
Stampcria  Regia  per  la  Vcdova  Stössel,  in  4“.  Text  von  Apostolo 
Zeno.  (Nr.  24). 

Im  Joachimsthal  die  Partitur,  Nr.  305. 

56.  Euristeo  von  Lalli,  Venedig  1732,  nach  Fürstenau. 

57.  L’A  rtigiano  gentiluomo,  ein  Intermezzo,  Dresden  1734, 
nach  Fürstenau.  Der  Text  befindet  sich  am  Ende  des  obigen  Text- 
buches in  Königsberg  (siehe  obon  Nr.  55). 

58.  Ms.  9543.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  71  Bog  Part,  von 

derselben  Hd.  wie  Ms.  9541. 

«.  Asteria  Favola  Pastorale.  Posta  in  Musica  dal  Sigr.  . . . 1737. 

Sinfonia  für  2 Corn.,  2 Ob.,  2 Viol.,  I Viola  e Cembalo:  Alle- 
gro, Andante,  Allegro  con  spirito. 

Enthält  20  Arien  und  1 Chor;  3 Akte. 

b.  Attlante.  Drama  per  Musica  dal  Sgr.  . . . 1737. 

Sinfonia  mit  dorsolbon  Besetzung  und  derselben  Satz-Einthei- 
lung.  (Soweit  ich  beobachtet  habo,  steht  dor  letzte  Satz  der  Sin- 
fonien stets  im  ungeraden  Takt,  s/4  oder  % Takt.) 

Enthält  16  Arien  und  1 Chor  aus  den  3 Akten  der  Oper. 

Daran  schlicfscn  sich  noch  oiu  „Intormozzo  Primo“  mit  3 
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Arien  und  1 Duetto  und  „Intermezzo  Secund“  mit  2 Arien 
und  1 Duetto  an. 

Der  Text  fehlt  durchweg  bei  beiden  Opern. 

Fürstenau  führt  beide  Opern  an.  Der  Dichter  von  Asteria 
ist  unbekannt,  der  von  „Atalanta“  ist  Metastasio. 

59.  Ms.  9545.  2 vol.  in  quor  fol.,  2 starke  Bde.  Der  1.  ent- 
hält Atto  I.  II.  und  der  2.  Atto  III.  IV.  V.  Partit.  von  älterer  Hd. 

Senocrita,  Dramma  per  Musica  Posto  in  Musiea  dal  Sigr.  . . . 
Camevale  1737. 

Sinfonia  für  2 Com.,  2 Ob.,  2 V.,  1 Viola  e B.  in  3 Sätzen.  • 

Textanfang,  Senocrita:  Che  narri?  Timotelo:  ahi  che  dicesti ? 

Fürstenau  führt  die  Oper  auch  an;  der  Dichter  ist  unbekannt. 
— Kgl.  Bibi,  in  Brüssel,  fonds  Fötis,  Partit.  im  Ms.  Nr.  2559. 

60.  Ms.  9544.  3 vol.  in  gr.  hoch  fol.  von  105,  64  und  53 
Seit.  Partitur  von  Kopistenhand  aus  älteror  Zeit: 

La  Clemenza  di  Tito.  Drama  in  3 Atti  (Titel  von  Pöl- 
chau’s  Hd.) 

Die  Partitur  enthält  nur  die  Arien,  Duette  und  Chöre,  die 
Ricitative  und  Angaben  der  Sconen  fehlen,  selbst  die  Namen  der 
Personen  sind  nicht  verzeichnet.  Die  erste  Arie  ist  für  Sopran  und  hat 
den  Text:  Deh!  Doh!  se  piacor  mi  vuoi. 

Ms.  9544»-  1 vol.  in  hoch  fol.  von  102,  80  und  69  Seit.  Part, 
von  ältorer  Kopistenhd. 

Enthält  dieselbo  Opor  in  3 Akten  in  der  Vollständigkeit  wie 
sie  einst  auf  der  berliner  Hofbühno  aufgeführt  wurde. 

Das  Institut  für  Kirchenmusik  besitzt  von  der  Oper  eino 
sehr  hübsche  Kopie,  3 vol.  in  kl.  quer  4°  mit  dem  Titel: 

La  Clemenza  di  Tito  Dramma  per  Musica  da  Rappresontarsi 
Nel  Regio  Teatro  Nuovamente  Fabricato  in  Berlino  per  ordine  di 
Sua  Maesta  i!  Ro  di  Prussia.  (Unten  die  Bomerkg.  von  anderer  Hd. : 
„Mit  dieser  Oper  von  Hasse  und  der  Op.  Cleopatra  von  Graun 
ist  das  neue  Opernhaus  in  Berlin  im  J.  1743  eröffnot  worden.“) 

Vollständige  Part.  Textanfang:  Ma  che?  sempre  l’istesso  (Vit- 
tellia).  200,  150  u.  72  Seiten. 

Aufserdem  besitzt  die  Oper  im  Ms.  noch:  Joachimsthal, 
Nr.  307.  Kgl.  Bibi.  Brüssol,  f.  F.  Nr.  2551  mit  der  Jahrosz.  1738, 
Königsberg,  Nr.  26,  „composta  nel  1737  sopra  il  poema  dol 
Metastasio“  und  Darmstadt  goz.  1738. 

Fürstenau  verzeichnet  die  1.  Aufführung  der  Oper  in  Dresden 
1738.  Text  von  Metastasio. 
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•1.  Ms,  9546.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  68  Bll.  Partit.  von 
älterer  Hd. 

Irene,  Oper  von  Hasso  1738.  Enthält  nur  die  Arien,  20  Nrn. 
In  Königsberg  (Ms.  in  quer  fol.  Nr.  29)  liogt  dio  Oper  voll- 
ständig. Uebor  den  Arien  sind  die  dresdner  Sänger  und  Sänge- 
rinnen verzeichnet. 

Fürstenau  setzt  noch  hinzu:  Text  von  Motastasio. 

02.  Alfonso,  Opera  del  Sign.  Hasse.  In  Königsberg  (Ms. 
Nr.  22.  Part,  in  quor  fol.  77  Bll.).  Text  von  Pallavicini,  aufgeführt 
in  Dresden  1738. 

Ebenfalls  in  Darm stadt  (Part.  Ms.) 

Fürstonau  führt  sie  auch  an. 

In  der  kgl.  Bibliothek  in  Berlin  befinden  sich  nur  einige  Arien 
aus  dor  Oper  und  zwar: 

Ms.  9780  (Kapsel)  3 Lagen  Papier  in  hoch  fol.  Partit  von 
älterer  Hd. 

1.  Aria : Sulla  fronto  degli  o roi,  für  Soprano  (Sigra.  Faustina) 

2 Yiol.,  1 Yiola  et  B.  aus  der  Oper  Alfonso. 

2.  Aria:  Leggier  doloro,  Sopr.  (Sigr.  Negri)  2 Fl.  2 V.  V.  B. 
aus  Alfonso. 

3.  Aria:  Ritorni  l’arator,  Sopr.  (Sig.  Nicolini)  2 Cor.  2 Fl.  2 V. 
V.  B.  aus  Alfonso. 

68.  II  Tuto  re,  Intermezzo,  Dresden  1738.  Gehört  zur  Oper 
Irene  (nach  Fürstenau). 

64.  Dometrio,  Toxt  von  Motastasio,  Dresden  1740  (nach 
Fürstenau). 

65.  Ms.  9547.  1 vol.  in  quor  4°  von  82,  75  und  64  Bll. 
Partit.  von  älterer  Hd.,  einst  Schicht  gehörend. 

Artaserse,  del  Sig.  Hasso.  Rappresentata  in  Dresda  l’anno 
1740  nel  Mose  di  Settembrc. 

Sinfonia  für  2 Corn.,  2 Ob.,  2 Yiol.,  1 Yiola  e Basso,  in 

3 Sätzen. 

Textanfang:  Addio,  sentimi  arbace.  Oper  in  3 Akten. 

"VValsh  in  London  gab  oinigo  Arion  im  Druck  heraus,  betitelt: 
Tho  | Favourito  SONGS  | in  tho  | Opera  | Call’d  I Artaxerxes  | 
By  Sigr.  Hafse  | Note.  Where  thefe  are  fold  may  be  had,  Appollo’s 
Feaft  | in  four  Volumos,  containing  tbe  Favourite  Songs  out  of  all  | 
Mr.  Handel’s  Oporas.  ||  London.  Printed  for  and  Sold  by  I.  Waish 
(etc.  ohne  Verlags.-Num.) 

1 vol.  in  hoch  fol.  von  20  Seiten.  Enthält  8 Arien,  das 
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Orchester  im  Auszuge.  Als  Sänger  sind  Farinello  und  Senesino  ge- 
nannt. Kupferstich. 

Exemplar:  Kgl.  Bibi,  in  Berlin. 

Fürstenau  führt  die  Oper  auch  an  und  nennt  Motastasio  als 
Dichter  des  Textes. 

Gerber  verzeichnet  frühere  Bearbeitungen  der  Oper  unter  1730 
und  1733. 

66.  Ms.  9548.  1 vol.  in  quer  fol  von  119  Bll.  Partit.  von 
älterer  Hd. 

N uma  Pompilio.  Dramma  per  Musica  di  . . . 1741. 

Sinfonia  für  4 Blas-  und  4 Streichinstr.  in  3 Sätzen.  Enthält 
nur  die  Arien  und  Instrumentalsätzo  dor  3aktigen  Oper.  Selbst  dio 
Angabe  der  Personen  fehlt.  Unter  Ms.  9548®.  befindet  sich  eine 
Arie  dor  Oper. 

Fürstenau  zeigt  sie  auch  an  und  nennt  Metastasio  als  Dichter. 

67.  Ms.  9576.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  103  , 74  und  71  Seit. 
Partit.,  einst  der  kgl.  Bühne  in  Berlin  gehörend.  Titel: 

Lucio  Papirio.  Dramma  per  Musica,  del  Sgr.  Hasfe,  1742. 
Weiter  unten:  Berl.  1766. 

Textanfang,  Chor:  Giove  fe  placato  e debellato. 

Ms.  9576»-  1 vol.  in  quer  fol.  von  73,  54  und  47  Bll  Partit. 
von  älterer  Hd. 

Dieselbe  Oper  in  3 Akten,  vollständig. 

Ms.  9576  c.  i vol.  in  hoch  fol.  von  88  Seit.  Der  Klavieraus- 
zug obiger  Oper  in  älterer  Hdschrift.  ohne  dio  Recitative. 

Dieselbe  Oper  in  Part.  Ms.  auf  dem  Joachimsthal,  Nr.  310. 
Auch  in  Dresden.  Text  von  Metastasio. 

68.  Ms.  9549.  1 vol.  in  quer  fol.  von  124  Bll.  Part,  von 
älterer  Hd. 

Didone  abandonata,  Opera. 

Sinfonia  für  4 Blas-  und  4 Streichinstr.  in  3 Sätzen.  Die  Par- 
titur enthält  nur  die  Arien  und  Intrumentalsätze  der  Oper,  ohne 
Angabe  der  Personen. 

Hierzu  in  einer  Kapsel  5 Stimmbücher  in  hoch  fol  mit  der 
Jahreszahl  „in  Berlino  nell  Anno  1752/3“.  Vorhanden:  Voce, 
Cembalo,  Violino  I.  II.  und  Viola“.  Dabei  noch  die  Arie  mit  instrum. 
„L’augelletto  in  lacci“. 

Ms.  9549  »•  1 vol.  in  hoch  fol.  von  61  Bll.,  87  Seiten  und  39 
Bll.  Partit.  einst  dom  kgl.  Opernhause  in  Berlin  gehörig.  Enthält 

dieselbe  Oper  in  3 Akten  vollständig,  sowoit  sio  in  Berlin 
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aufgeführt  worden  ist.  So  fehlt  z.  B.  der  Marsch  vor  der  1.  Arie 
der  sich  in  Ms.  9549  befindet. 

Textanfang,  Enea : Nö  Principessa  Amico. 

Ms.  9550.  1 vol.  in  hoch  fol.,  starker  Bd.,  Klavierauszug  nebst 
Stimmen  von  jüngerer  Hd. 

Enthält  aus  derselben  Oper  Didono  die  Sinfonia  und  9 Arien 
mit  ausgeschriebenen  Orchostorstimmen. 

Die  Oper  in  Part.  Ms.  auch  in  Darmstadt,  gez.  1753.  Ferner 
auf  dem  Joachimsthal  (Part.  Ms.  Nr.  308).  Fürstenau  verzeichnet 
sie  unter  1743,  aufgeführt  in  Hubertusburg,  Text  von  Metastasio. 

69.  Ms.  9551.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  34  Bog.  Partit.  von 
älterer  Hd. 

Antigono  del  Sig.  . . . MDCCXLIV, 

Enthält  die  Sinfonia  und  die  Arien  mit  Angabe  der  Sänger, 
aber  ohno  Angabe  der  handelnden  Personen.  Unter  den  Sängern 
befindet  sich  die  Faustina,  Sigr.  Negri,  Amorevoli,  Annibali,  Bindi 
u.  Schuster. 

Nach  Fürstenau  wurde  sie  1743  in  Dresden  aufgeführt.  Text 
von  Motastasio. 

70.  Ms.  9552.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  90,  101  und  77  Seit. 
Partit.  von  jüngerer  Hd. 

Arminio,  Dramma  per  Musica  nell’ anno  1747.  del  Sigr.  Hasfe. 

Sinfonia  für  2 Comi  u.  Streichinstr.  in  3 Sätzen  (nach  dem 
folgenden  Ms.  ist  das  Orchester  hier  zusammongezogen,  siehe  dieses). 
Textanfang,  Segeste:  Figli,  dal  vostro  affetto.  Vollständig  in  3 Akten. 

Ms.  9552  a 3 vol.  in  hoch  fol.  von  94,  104  und  77  Seiten. 
Partit.  einst  dom  kgl.  Opornhause  zu  Berlin  gehörig. 

Dieselbe  Oper.  Die  Sinfonia  ist  hier  noch  mit  2 Oboen  besetzt. 

Dieselbe  Oper  in  Part.  Ms.  auf  dem  Joachims thal,  Nr.  304  und 
in  Brüssol,  f.  F6tis,  Nr.  2565.  In  Darmstadt:  Polonoiso  (?)  dell’ 
Opera  Arminio.  Cl.-Ausz.  Ms. 

Fürstonau  setzt  sie:  Dresden  1745  an.  Gerber  schon  1731. 
Text  von  Pasquini. 

71.  Ms.  9553.  1 vol.  in  hoch  fol.,  starker  Bd.  ohne  Foliirung. 
Part,  von  älterer  Hd. 

„Semeramide“  del  Sigr.  Hasse,  1747.  Enthält  nur  die  Sin- 
fonia und  22  Arien. 

In  Brüssel  f.  Fötis  unter  Nr.  2563:  La  Semiramido  riconos- 
ciuta,  dramma  per  musica  composta  del  . . . Ms.  1 vol. 

Fürstenau:  Dresdon  1747,  Text  von  Motastasio 


Digitized  by  Google 


Hasse,  Opern  und  Intermezzi  72  — 76. 


113 


72.  La  Spartana  generoso  overo  Archidamia,  Toxt  von  Me- 
tastasio.  Dresden  1747  (nach  Fürstenau). 

78.  Don  Tabarano  e Scintilla,  Intermezzo,  Dresden  1747 
(nach  Fürstenau). 

74.  Ms.  9558.  1 vol.  in  quer  fol.  von  145  Bll.  Part,  von 

älterer  Hd. 

Leucippo,  Dramma  per  Musica  di  . . . 1751. 

Enthält  nur  dio  Sinfonia,  die  Arien  und  Ensemblesätze  der 
3 aktigenOper.  DieSänger  der  1 . Aufführg.  in  Dresden  sind  verzeichnet. 

Ms.  9558  »•  1 vol.  in  hoch  fol.  von  35,  34  u.  30  Bll.  Partit. 
einst  im  Besitze  des  königl.  Opernhauses  zu  Berlin 

Enthält  dieselbe  Oper  ohne  Recitative.  1.  Arie:  Nel  las- 
ciarti  o padre.  Dio  Angabe  der  Personen  fehlt  in  beiden  Exemplaren. 
9558  n>- 


Unter  Ms.  ^ 


1.  2.  3.  4.  5.  6. 


befinden  sich  6 Arien  aus  der  Oper. 


Ms.  9559.  1 vol.  in  quer  fol. , sehr  starker  Bd.  ohne  Foliirung. 

Part,  von  älterer  Hd. 

Enth.  dieselbe  Oper  vollständig  mit  den  Recitativon.  Toxt- 
anfang,  Narete:  Affrettati  Aristeo,  l’amico.  3 Akte. 

Dieselbe  Oper  im  Ms.,  Part.,  auf  dem  Joachimsthal,  Nr.  306 
u.  in  Darm stadt  „Arien  aus  Loucippe“.  1750.  Part.  Ms.  • 

Fürstenau  zeigt  sie  unter  1747  an,  Text  von  Metastasio. 
1750  schrieb  nasse  für  den  Sänger  Salimbeni  fünf  neue  Arien  zu 
der  Oper. 

75.  Ms.  9575.  3 vol.  in  quer  fol.  von  92  Seiten  des  1.  Bdes.  Bei 
den  übrigen  2 Bd  ist  dio  Paginirung  weggeschnitten.  Part,  von 
älterer  Hd , einst  Schicht  gehörend. 

Opera  Demofoonte,  in  3 Akten. 

Textanfang,  Dircea:  Credimi,  o Padre,  il  tuo  sover. 

Ms.  9575»  3 vol.  in  hoch  fol.  von  56  Bll.  85  und  78  Seiten. 
Partit.,  einst  der  kgl.  Bühno  zu  Berlin  gehörend. 

Dieselbe  Oper  in  3 Akten. 

Die  kgl.  Bibi,  in  Brüssel,  f.  Fötis,  Part.  Ms.  1748  Nr.  2554. 
— In  Königsberg  nur  Sinfonia  u.  1.  Akt.  Ms.  in  fol.  Nr.  27.  — 
Prof.  Com  me  r in  Berlin  besitzt  eine  vollständige  Kopie  der  Part., 
ältero  Hdsehrft. 

Fürstenau  stellt  sie  1)  untor  Drosdon,  1748,  Text  von  Mo- 
tastasio  und  2)  unter  Neapol,  1758. 

76.  Ms.  9554.  1 vol.  in  quer  fol.  von  126  Bll.  Partit.  von 
älterer  Kopistenhd.  Titel: 
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11  Natal  di  Giovo,  Fosta  Teatrale,  rappresentata  Nel  Real 
Castollo  di  Sant  Uberto  per  festeggiare  11  Gloriosisimo  Giorno  Na- 
talizio  della  Sacrare  Ale  Maosta  di  Augusto  III.  Re  di  Pollonia  etc. 
per  comando  della  Maosta  della  Regina.  L’Anno  MDCCXLIX. 

Sinfonia  für  2 Com.  2 Ob.  u.  Streichinstr.  in  3 Sätzen.  Prologo, 
Adrasto:  Dove  Cassandre  dove?  1.  Akt,  Melite:  E Adrasto  ancor. 
Oper  in  1 Akt.  Die  Sänger  sind  verzeichnet. 

Die  kgl.  Bibi,  in  Brüssel,  f.  Fötis,  Ms.  Part.  Nr.  2562  besitzt 
eine  Kopie  von  1756. 

Fürstenau  verzeichnet  sie  unter  1749,  aufgef.  in  Hubertus- 
burg, Text  von  Metastasio. 

77.  Ms.  9555.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  132  Bll.  Part,  von 
älterer  Hd. 

Attilio  Regolo,  Dramma  per  Musica.  1750.  Enthält  nur 
dio  Sinfonia,  25  Arien  und  den  Schluss-Chor.  Die  Sänger  sind  ver- 
zeichnet. 

Ms.  9555»-  3 vol.  in  hoch  fol.  von  51,  43  u.  33  Bll.  Part, 
einst  dem  kgl.  Opernhause  zu  Berlin  gehörig. 

Dieselbe  Oper,  vollständig  in  3 Akten.  Die  Sinfonia  ist  nur 
im  Auszuge  mitgetheilt. 

Textanfang,  Licinio:  Sei  tu  mia  bella  Attilia. 

9555 

Unter  Ms.  ^ ^ befinden  sich  drei  Arien  aus  der  Oper. 

Das  Joachimsthal  besitzt  die  Oper  in  Part,  unter  Nr.  318 
u.  319,  und  die  kgl.  B.  in  Brüssel,  fonds  F6tis,  unter  Nr.  2553 
mit  der  Jahreszahl  1751. 

Fürstonau  verzeichnet  sie  unter  1751;  Text  von  Metastasio. 

78.  Ms.  9556.  3 vol.  in  quer  fol.,  starke  Bde.  ohne  Foliirung. 
Partit.  von  Agricola’s  Hd.  (ist  goschrieben  wie  von  einer  Kopistenhd.) 

II  Ciro  riconosciuto,  posto  in  Musica  dal  Sigr.  ...  nel 
Carnevale  1751. 

Sinfonia  für  2 Comi  in  D la  sol  re,  2 Oboi,  2 V.  I Viola  e 
Basso,  in  3 Sätzen. 

Textanfg.  Madane:  Ma  dl:  non  e quel  bosco  della  Media. 

Ms.  9557.  1 vol.  in  quer  fol.  von  69  Bog.  Partit.  von  älterer  Hd. 

Dieselbe  Oper  mit  ausführlichem  Titel,  der  aber  nichts  Neues 
bringt,  als  dass  die  Oper  für  don  Carnevale  1751  in  Dresden  kom- 
ponirt  ist.  Enthält  nur  die  Sinfonia  und  25  Nrn.  Arien  und  En- 
semblesätze. 

Das  Joachimsthal  besitzt  unter  Nr.  315  die  Part,  im  Ms. 
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ebenso  in  Brüssel,  f.  F6tis,  Nr.  2558.  — In  Königsberg  befindet 
sich  das  Textbuch,  ital.  u.  deutsch,  „Friedrichstadt  gedr.  bei  Har- 
peterin“,  in  4°,  Nr.  25.  — Fürstenau  führt  sie  unter  1751  auf, 
Text  von  Metastasio. 

79.  Ms.  9560.  3 vol.  in  quer  fol.  von  183,  169  und  91  Seit. 
Part,  von  älterer  Hd.  einst  Schicht  gehörend. 

Opera  Ipermestra,  del  Sigr.  . . . Anno  1751.  (in  3 Akten.) 

Textanfang,  Elpinice:  I teneri  tuoi  voti. 

Im  Joachimsthal  eine  Part,  von  1752,  Nr.  316;  auch 
Fürstenau  zeigt  sie  erst  1752  an,  Text  von  Metastasio. 

80.  Ms.  9563.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  129  Seit.  Part,  von 
älterer  Hd. 

Adriano  1752  del  Sigr.  Hafse.  Enth.  die  Sinfonie,  die  Solo- 
und  Ensemble-Sätze.  23  Nrn.  Die  Sänger  in  Dresden  sind  bei 
jedem  Solo  verzeichnet. 

ln  Königsberg  befindet  sieh  unter  Nr.  21»  ein  Textbuch,  be- 
titolt:  Adrianus  in  Syrion,  Ein  Singespiel  etc.  1752.  Drefsden, 
Wwe.  Stöfselin.  Poesie  von  Metastasius,  Musik  von  J.  A.  Hasse 
(ital.  u.  deutsch)  in  4°.  Unter  Nr.  21  ist  die  Arie  „Se  non  ti  moro 
allato“  in  Part,  verzeichnet. 

Fürstenau  giebt  den  Titel  an:  Adriano  in  Siria,  Dresden  1752. 

81.  Ms.  9564.  1 vol.  in  quer  fol.  von  59  , 65  und  64  Bll. 
Parti t.  von  älterer  Kopistenhd. 

L’Eroe  Cinese,  Opera  del  Sigr.  Hasse.  Sinfonie  für  2 Corn. 
u.  Streich-Quartett.  3 Akte.  Textanfang,  Lisinga:  Del  roal  Geni- 
tore  i caratteri. 

In  Darmstadt  Klavierausz.  im  Ms.  Im  Joachimsthal  Part,  im 
Ms.  Nr.  313.  In  Brüssel,  f.  Fötis,  Part,  im  Ms.  Nr.  2556. 

Fürstenau  stellt  sie  unter  1753,  aufgef.  in  Hubertusburg,  Text 
von  Metastasio. 

8J8.  Ms.  9561.  3 vol.  in  quer  fol.  von  86  Bll.  2 Bd.  Bl. 
87—168  und  3.  Bd,  Bl.  169—217.  Partit.  von  älterer  Hd. 

Solimanno,  messo  in  Musica  da  Sr. . . . per  il  Carnovale  1753. 
(in  3 Akten.) 

Sinfonie  für  2 Oboi,  2 Y.  1 Viola  u.  Bass,  in  3 Sätzen.  Text- 
anfang, Emira:  Perdono,  io  non  intento. 

Ms.  9562.  1 vol.  in  quer  fol.  von  95  Seiten.  Aeltero  Hdschrift. 

Dieselbe  Opor  im  Klaviorauszuge  mit  Text,  doch  nur  die 
Insrumontal-,  Solo-  und  Ensemble-Sätze,  25  Nm. 

Ms.  9562»-  1 vol.  in  quer  fol.  von  89  Seiton.  Aoltere  Hdschrift, 
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Dieselbe  Oper  im  Kiavierauszuge  mit  Text  in  25  Nrn. 

Ms.  9562  b.  in  hoch  fol.  1 geb.  Band  und  6 Stimmen. 

Opera-Solimano  Per  il  Cembalo  dol  Sig.  Halse  MDCCLI1I.  (Otto 
von  Vosf.)  Enth.  25  Arien,  Singstim.  mit  Bass  und  die  Stimmen 
Viol.  I.  11.,  Viola,  Oboe  I.  II.  und  Flauto. 

Im  Joachimsthal  Part,  im  Ms.  Nr.  309.  — In  Darmstadt 
Part,  im  Ms.  1753.  — In  Brüssel,  f.  F6tis,  Nr.  2566.  — In  Königs- 
berg der  Klavierausz.  Ms  in  quer  fol.  127  Bll.  in  3 Akten,  Nr. 
34  und  das  Textbuch,  Italien.,  Dresden  1754  Vedova  Stössel  in  4°, 
Nr.  34  »■ 

Fürstenau  unter  1753,  aufgef.  in  Dresden,  Text  von  Migliavacca. 

83.  Ms.  9565.  1 vol.  in  quer  fol.  von  68  Bog.  Part,  von 
älterer  Hd. 

Opera  Artemisia. 

Sinfonie  für  2 Corni,  2 Oboi,  2 Flauti  traversi  u.  4 Streichinstr. 
Enthält  nur  die  Arien  und  Ensemblo-Sätzo.  24  Nrn.  Als  Sänger 
sind  genannt:  Albuzzi,  Pilaja,  Amorevoli,  Monticelli,  Belli,  Puttini, 
Pruscolini.  Personen  sind  nicht  genannt. 

Ms.  9565*-  3 vol.  in  quer  fol.,  3 starke  Bde.  mit  vielfachen 
Einlagen.  Partitur  einst  der  kgl.  Bühne  in  Berlin  gehörig.  Titel: 

Artemisia.  Fu  posta  in  Musica  dal  Sigr.  . . . Carnev&le 
1751.  Vollständige  Partit.  mit  vielfachen  Einlagen  auf  kleinerem 
Papier  und  von  verschiedenen  Hden.  geschrieben.  Textanfang,  Ni- 
candro:  Io  non  intendo,  amico  Sebaste. 


Unter  Ms.  L befinden  sich  2 Arien  in  Stimmen. 

1 • 

Im  Joachimsthal  Part,  im  Ms.  Nr.  317.  In  Brüssel,  f. 
F6tis,  Part,  im  Ms.,  3 vol.  Nr.  2555.  In  Königsberg  das  gedr.  Text- 
buch, ital.  und  deutsch,  Drefsden  1755  bei  Wwe.  Stöfselin,  in  4°, 
Nr.  23. 


Fürstenau  setzt  sie  unter  1754,  Text  von  Migliavacca. 

84.  Ms.  9567.  1 vol.  in  hoch  4°  von  40  Bg.  Partit.  von 
älterer  Hd. 

Ezio.  Dramma  per  Musica,  Da  Rapprensentarsi  (sic?)  Nel 
Teatro  Deila  Regia  Elettoral  corte  de  Dresda,  nel  Carnevale  dell’ 
Anno  M.  DCC.  LV.  La  Musica  ö del  Sigr.  . . . 

Ervth.  nur  die  Instrumental-,  Solo-  und  Ensemble-Sätze,  mit 
Angabe  der  Dresdner  Sänger,  doch  ohne  Personenverzeichniss. 

Ms.  9567c-  i vol.  in  quer  fol.,  mittelstarker  Bd.  Handschrift 
»us  älterer  Zeit. 
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Opera  Ezio  accomod.  a la  Cembalo  comp,  par  . . . Anno  1755. 

Klavierauszug  der  Instrumentalsätze  und  Arien. 

In  Brüssel,  fonds  Fötis  Nr.  2561,  befindet  sich  eine  Kopie  der 
Oper  aus  der  Breitkopfschen  Officia  in  Leipzig  mit  gedrucktem  Titelbl. 
(1  vol.  in  quer  4°).  — In  Königsberg  (Nr.  28)  befindet  sich  das 
Textbuch  „Drefsden,  gedr.  bei  Stüfsolin“  (1755).  Italien,  und  deutsch 
(„Aetius,,  ein  Singespiel“  etc). 

Fürstenau  setzt  sio  ins  Jahr  1755.  Text  von  Motastasio. 

84  »•  Triomphe  d’  Ezio,  pour  P Opera  du  mßme  nom,  representß 
sur  le  Theatre  Royal  a Dresde  pendant  le  Carneval  1755.  Triumph 
Zug  dos  Ezio,  bey  der  Opera  gleiches  Nahmens,  auf  dem  Künigl. 
Theatre  zu  Drefsden,  währenden  Carnavals  1755.  (Musik  von 
Hasse.)  Textbuch  in  4°.  Katalog  der  Bibi,  in  Königsberg  Nr.  28  »■ 
Muthmafslich  ist  dies  eine  Einlage  zu  obiger  Oper.  Die  Musik  dazu 
kenne  ich  nicht. 

85,  Ms.  9566.  3 vol.  in  quer  fol.,  3 mittelstarke  Bde.  ohne 
Foliirung.  Part,  von  älterer  Hd. 

II  Re  Pastoro,  Drama  per  Musica.  Del  Sig.  . . . 

Sinfonia  für  2 Flauti,  2 Ob.,  2 Corni  u.  4 Stroichinstr.  in  3 
Sätzen,  23  Bll.  stark. 

Text&nfang,  Aminta:  Intondo  amico  rio  quol  basso  mormorio. 
3 Akte. 

In  einer  Kapsel  die  ausgeschriebenen  Stimmen. 

Ms.  9566  *■  3 vol.  in  hoch  fol.  46  (u.  7),  40  und  35  Bll.  Partit. 
einst  der  kgl.  Bühne  zu  Berlin  gehörend. 

Dieselbe  Oper  vollständig;  Sinfonie  nur  im  Auszuge. 

Unter  Ms.  zwej  Arien  in  Stirn. 

3.  4. 

Im  Joachimsthal  besitzen  sie  unter  Nr.  314  die  Partitur  der 
Oper,  ebenso  in  Brüssel,  Nr.  2564.  In  Königsberg  befindet  sich 
unter  Nr.  31  das  Textbuch,  ital.  und  deutsch,  mit  der  Jahreszahl 
1756,  deutsch:  Der  im  Schäfer  verborgone  König,  Drefsden  bei 
Stöfsolin.  4*. 

Fürstenau  zoigt  sie  unter  1755  an,  aufgeführt  zu  Hubertusburg, 
Text  von  Metastasi o. 

86,  Ms.  9568.  2 vol.  in  quer  fol.  von  110,  88  und  62  Bll. 
Part,  von  älterer  Hd. 

Olimpiade.  Fu  posto  in  Musica,  Dal  Sigr.  . . . 1756. 

Sinfonie  für  2 Corni,  2 Flauti,  2 Ob.  u.  4 Stroichinstr.  Text- 
anfang, Licida:  0 risoluto  Aminta.  Piü  consiglio.  3 Akte. 
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In  Brüssel  f.  F6tis  Nr  2552.  Ms.  3 vol.  Partit. 

Fürstenau:  Dresden  1756,  Text  von  Metastasio. 

87.  Ms.  9569.  1 vol.  in  quer  fol. , sehr  starker  Bd.  ohne 

FoLiirung.  Part,  von  Älterer  Hd.  • 

La  Nitteti,  Dramma  per  Musica  da  rappresentarsi  Nel  regio 
Teatro  di  Varsavia. 

Textanfang,  Amenofi:  E Sammete  non  toma  aime.  3 Akte. 
Fürstenau:  Venedig  1758,  Text  von  Metastasio. 

88.  Achillo  in  Sciro,  Text  von  Metastasio,  Neapel  1759, 

nach  Fürstenau.  (Schluss  folft-) 


Mittheilungen. 

* Die  Allgemeine  musikal.  Zeitung  (Leipzig,  Rieter-ßiedermann  1879,  redi- 
girt  von  Fr.  Chrysander)  bringt  folgende  bemcrkenswcrtbe  Artikel: 

1.  Orgelbau  im  frühen  Mittelalter.  Von  Dr.  Hugo  Riemann.  Nr.  4 -6. 

2.  Die  alte  Orgeltabolatur.  Von  C.  v.  Jan.  Nr.  10  (giebt  eine  muthmafs- 
liche  Erklärung  Uber  die  von  Christ,  Gevaert  und  Riemann  angenommene  Scala 
des  10.  Jahrh.,  welche  ABCDEFGA  lautet). 

S.  Abriss  einer  Geschichte  des  Musikdruckes  vom  IS.  bis  zum  19.  Jahrhun- 
dert. Von  Fr.  Chrysander.  Nr.  11—16. 

4.  Spo  nti  ni  nach  Mittheil,  von  Caroline  Bauer  und  H.  Marsebner.  Nr.  17—19. 

* Herr  Alex.  Kr  ans  Sohn  in  Florenz  theilt  uns  einige  DocumenteB.  Cris- 
tofori  betreffend  mit,  welche  sich  im  dortigen  Staatsarchive  befinden.  Nr. 
1241.  2do  ein  Empfangsschein  von  Cr.  geschrieben,  als  er  zum  Custos  der  Musik  - 
instrumenten-Sammlung  des  Grofsfürsten  (Gran  Principe)  Ferdinand  im  Jahre  1716 
(23.  Dec.)  ernannt  war:  „Io  Bartolomeo  Cristofori  ö riccvuto  in  consegna  tutti  li 
sopradetti  strumruti  et  in  fede  mano  propria.“  Nr.  825  enthält  folgende  Rech- 
nung für  Spinnet:  „A  di  Primo  Settembre  1693.  Io  Bartolomeo  Cristofori  devo 
havere  dalla  Camera  del  Ser.  Pre.  Ferdi“.  di  Toscana  per  una  spineta  ä due  registri 
di  Ciprezo  tutta  intarsiata  di  ebano“  (von  Cipressenholz  ganz  mit  Ebenholz  ein- 
gelegt) „a  pritna  speso 

In  Ciprezo  nostrale  e farlo  segare L.  6.  10 

In  una  rosa  di  Ciprezo  (f.  e.  Rosette) . „ 4.  — 

In  pironi  (?)  et  farli  brunire  (polieren)  „ 6.  — 

ln  ottone,  panno,  alludo,  colla,  bulete  et  altro 32.  — 

(Blech,  Tuch,  Leim,  Nägel  etc.) 

In  stipetajo  et  fatore  (Tischler  und  Handwerker)  ......  „ 339.  — 

mia  fatura  (für  meine  Arbeit) „ 800.  — 

Summa  (Pfund)  L.  1186.  10 

macht  in  Scndi  berechnet:  169.  2.  10. 

* Hierbei  eine  Beilage:  Schletterer's  Katalog  etc.  S.  129—138.  Der  Schluss 
folgt  in  Nr.  8. 

Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bernburgerstr.  9. 1. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogan. 
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XI.  Jahrgang. 

Preis  de«  Jahrganges  »Mk.  Monatlich  erscheint  eine 
Nummer  von  1 bis  2 Bogen.  Insertionsgebühren  ftlr 

die  Zeile  30  P fg. 

No.  8. 

1879. 

Kommissionsverlag  and  Expedition 

der  T.  Traatweinscheu  Buch-  und  Musikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Lcipzigerstrafse  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Buch-  ä Musikhandlang  entgegen. 

Johann  Adolf  Hasse’s 

Werke  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

(Kob.  Eitner.) 

[Schloss.] 

89.  Ms.  9571.  2 vol.  in  quer  fol.  von  182  Seit,  und  Bd.  2 
von  Seite  183  bis  397.  Partit.  von  jüngerer  Hd. 

Alcide  ai  bivio,  in  11  Scenen.  Ein  vorgebundenes  Textbuch, 
italienisch  und  deutsch  (von  Weifse  in  Leipzig)  enthält  12  Scenen. 
In  der  Partitur  fehlt  die  12.  Scene. 

Sinfonia  für  2 Clarini,  Tympani,  2 Ob.,  2 Corni  u.  Streichinstr. 
Textanfang,  Alcide:  A che  fra  queste  opache. 

In  einer  Kapsel  die  ausgeschriebenen  Stimmen  und  unter 

Ms.  ein  Quartett,  Duett  u.  Aria  in  Stirn. 

Von  der  Oper  erschien  ein  Klavierauszug,  betitelt: 

Alcide  Al  Bivio  | Festa  Theatrale  | Per  Le  Felicissime  Nozze  | 
Delle  LL.  AA.  RR.  | L’Arciduca  Giuseppe  D’ Austria  | E La  | Princi- 
pessa  Isabella  Di  Borbone,  | Composta  In  Vienna  | Del  Sign.  Gio- 
vanno  Adolfo  Hasse  | Primo-Maestro  Di  Capelia  Da  S.  M.  II  Re  Di 
Pol.  EletL  Di  Sass.  | Ed  Accommodata  | Al  Clavicembalo,  | Con  Tutti 
Gli  Recitativi,  Cori  E Sinfonie.  | Vignette  j|  In  Lipsia  | Presso  Bern. 
Christ.  Breitkopf  E Figlio.  | 1763.  | 

1 vol.  in  gr.  quer  fol.  von  124  Seit,  in  Typendruck,  Klavier- 
auszug mit  den  Recitativen.  1 Akt  in  12  Scenen. 

MumUb.  r.  Ma.ikg.ieh,  Ja hrg.  XI.  No.  ft.  3 
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Der  Titel  des  gedruckten  Textbuches  (Kgl.  B.  Berlin)  lautet: 

Alcide  al  Bivio.  | Die  Wahl  des  Herkules,  | oder  | Alcides  an 
zwei  Wegcut  \ übersetzt  | von  Herrn  Weifse  in  Leipzig.  | 

Italien,  u.  deutsch,  47  Seit. 

In  Darrastadt  die  Partit.  im  Ms.,  ebenso  in  Brüssel  f.  Fätis 
Nr.  2560. 

Fürstenau:  Wien  1760,  Text  von  Metastasio.  Die  Jahres- 
zahl 1762  in  der  Anmerkung  **)  S.  377  ist  wahrscheinlich  ein 
Druckfehler. 

»0.  La  Z enobia,  Text  von  Metastasio,  Wien  1762,  nach 
Fürstenau. 

91.  Ms.  9572.  3 vol.  in  quer  fol.  von  73,  51  und  44  Bll. 

Partitur  von  Kopistenhd.,  augefertigt  durch  die  Breitkopf  sehe  Mu- 
sikhandlg.  in  Leipzig,  mit  dem  Titel  in  Typendruck: 

II  Trionfo  Di  Clelia  | Dramma  Per  Mvsica  | del  | Sigr.  . . . | 
Rapprefentata  nell  Imp.  lieg.  Teatro  di  Vienna.  | 1762.  jj  Si  trova  in 
Lipfia  | Nclla  Officina  di  Bern.  Chrift  Breitkopl  e Figlio.  | 2.  Bl. 
„Argomento“.  Rückseite  „Personaggi“.  Sinfonia  für  2 Clarini,  2 Ob., 
2 Cor.  u.  Streichinstr. 

Textanfang,  Clelia:  Come!  ohardir  temerariol  3 Akte. 

Fürstenau:  Wien  1762,  Text  von  Metastasio. 

958.  Ms.  9570.  3 vol.  in  quer  fol.  von  55,  57  und  46  Bll. 
Partitur  von  Kopistenhd.,  angefertigt  von  der  Breitkopl’schen  Musik- 
handlg.  in  Leipzig,  mit  dem  Titel  in  Typendruck: 

Siroe,  | Drama  Per  Musica  | del  Sigr | Primo  Maestro  Di 

Capelia  Di  S.  M.  11  Re  Di  Pol.  | Elett  Di  Sass.  | Rapprefentata  nell 
Reg.  Teatro  di  Dresda.  | 1763.  | Vignette  j|  Si  trova  in  Lipfia  | Nella 
Officina  Mufica  di  Bern.  Chrift.  Breiikopf  e Figlio.  | 

Textanfang,  Cosroe:  Figli,  di  voi  non  meno.  3 Akte. 

In  Königsberg  befindet  sich  unter  Nr.  33  das  Textbuch: 
Dresda,  1763,  in  8°. 

Fürstenau:  Dresden  1763,  Text  von  Metastasio,  in  zwei  ver- 
schiedenen Bearbeitungen. 

93.  Egeria,  Wien  1764,  nach  Fürstenau. 

94.  Ms.  9573.  3 vol.  in  quer  fol.  von  70  Bll.,  148  Seit,  und 
73  Bll.  Part,  von  älterer  Hd.  Rechts  oben  in  der  Ecke  des  1 Aktes 
(Bdes):  „gehört  H.  Hiller  Musikdir.  in  Leipzig“. 

R ö m o 1 o e d E r s i 1 i a.  Oper  in  3 Akten.  Sinfonia  für  2 Trombe, 
2 Ob.,  2 Cor.  u.  Streichinstr. 

Textanfang,  Coro:  Sul  tarpeo  propizie.  • 
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9573m. 

Unter  Ms.  - — 3 Arien  in  Stimm. 

1«  £t.  ü. 

In  Königsberg  das  Textbuch:  Iiomolo  ed  Ersilia.  Romulus 
und  Ersilia,  ein  Singspiel  von  Metastasio.  Leipzig  1768,  8°. 

Fürstenau:  Innsbruck,  1765.  Die  Oper  erschien  in  Wien  1765 
im  Druck  und  ist  von  Hiller  in  den  „wöchentlichen  Nachrichten“ 
Leipzig  1766,  1.  Bd.  Seite  104  in  der  günstigsten  Weise  nebst  An- 
führung von  Musikbeispielen  besprochen.  Ein  Exemplar  des  Druckes 
ist  mir  nicht  bekannt. 

»5.  Ms.  9578.  2 vol.  in  hoch  fol.  von  69  und  52  Bll.  Partit. 
einst  der  kgl.  Bühue  zu  Berlin  gehörend,  ohne  Titel,  mit  Bleistift 
bezeichnet  mit: 

Partenope  von  Hasse  (?) 

Sinfonia  nur  im  Auszuge.  Atto  I.  Coro  ballato:  Fauste  ah 
volgi  a noi  le  ciglia  bella. 

Fürstenau  zeigt  sie  an:  II  Partenope,  Wien  1767. 

96.  Ms.  9574.  1 vol.  in  hoch  fol.  von  116  und  118  Seit 

Part,  von  S.  Hering  1774  geschrieben. 

Piramo  e Thisbe,  Dramma  di  Musica  del  Sigr in  Vienna 

1769.  (Oper  in  2 Akt.)  Sinfonia  für  2 Cor.,  2 Fl.,  2 Ob.,  1 Fa- 
gotto  u.  Streich instr.,  besteht  aus  3 Sätzen  und  einer  Einleitung 
„Grave  e maestoso“. 

Textanfang,  Tisbe:  Invan  Ti  struggi  in  pianto.  Vorgebunden 
ein  gedrucktes  Textbuch,  italienisch  und  deutsch.  Auf  dem  Titel 
desselben  ist  Metastasio  als  Dichter  genannt  und  aufgeführt  ist 
sie  „im  Concerte  der  Musiklieblmber  zu  Berlin“  (Gedruckt  bey  Joh. 
George  Bosse). 

In  einer  Kapsel  die  ausgeschriebenen  Stimmen,  dabei  auch  eine 
Cembalo-Stimme. 

Ms.  9574  c-  l vol.  in  hoch  fol.  ohne  Foliirung,  enthält  dieselbe 
Oper  im  Klavierauszug  ohne  Iiecitative,  mit  dem  Titel: 

Piramo  e Tisbe,  Intermezzo  Tragico  ä Tre  V.oci  del.. . 

Unter  Ms.  2 Arien  in  Stimm. 

Aul'scrdem  in  Darmstadt,  Part.  Ms.,  in  Königsberg,  Partit. 
Ms.  Nr.  30  und  Textbuch  „Lipsia“  s.  a. ; in  Brüssel,  f.  Fdtis 
Nr.  2557. 

Fürstenau  unter  den  Intermezzi:  Wien  1769. 

07.  Ruggi  ero,  Meiland  1771,  nach  Fürstenau. 

ln  der  Oper  „II  Trionfo  della  Fedeltä“,  Ms.  Part,  auf  dem 

8* 


Digitized  by  Google 


122 


Hasse,  Cantaten,  Duette  und  Arien  98—106. 


Joachimsthal  Nr.  311,  befinden  sich  auch  einige  Nrn.  von  Hasse;  die 
übrigen  sind  von  Friedrich  II.,  Georg  Benda  und  Graun. 

fantaten,  Duette  und  Arien. 

98.  Ms.  9585.  1 vol.  in  kl.  quer  fol.  von  71  Bll.  Part,  von 
älterer  Hd.  in  Leder  geh.  mit  einer  Krone  in  Golddruck  und  den 
Buchstaben  A M als  Monogramm. 

La  Scusa,  Cantata  con  stromenti.  Di...  detto  il  Sassoue. 
Beginnt  mit  dem  ßecitativ  für  Alt: 

No,  per  donami,  o Clori.  Der  folgende  Satz  ist  mit  Orchester : 
2 Ob.,  2 Flauti,  2 Cor.  u.  4 Streicliinstr. 

99.  Ms.  9587  (Kapsel),  10  Bll.  Stimmen  in  quer  fol.  Kopie 
von  älterer  Hd. 

Cantata:  La  fiamraa  che  nel  seno,  Alto  col  Flauto  tra- 
verso  e Basso. 

100.  Ms.  9584  (Kapsel)  1 2 Bll.  in  quer  fol.  Part,  von  älterer  Hd. 
Cantata  ä Voce  Sola  del  Sigr. . . . Se  il  cantor  Trace  oh 

Dio.  Alto  solo  col  2 V.  e Basso  cont. 

101.  Ms.  9586  (Kapsel)  6 Bll.  in  quer  fol.  Part,  von  älterer  Hd. 
Cantata  ä Voce  sola  : Bella  mi  parto,  oh  Dio.  Alto  e Basso 

contin. 

102.  Ms.  Landsberg  Nr.  299  in  quer  fol.  Eine  Mappe  mit 
verschiedenen  Werken,  darunter  auch 

a)  Nr.  3.  Cantata  ä due  Soprani  del  Sigr....  Euridice  ed 
Orfeo  (nur  mit  B.  cont.)  Part.  10  Bll.  in  2 Lagen;  von  jüngerer  Hd. 

b)  Nr.  4.  Qual  disarmata  naue,  Sopr.  solo  con  2 V.,  Viola 
e B.  4 BU.  Part,  von  jüngerer  Hd. 

103.  Ms.  in  quer  fol.  ohne  Nr.  6 Bll.  Stimmen. 

„Cantata  con  Flaut:  Traversa  Conc.  del  Sigr “ Becit: 

Pallido  il  volto  ed  umide,  Sopr.  mit  Bass  und  Flötenstim. 

104.  Cantata  per  il  Giorno  Natalizio  della  sacra  Maestä 
della  Regina  composta  per  commando  della  sereniss.  Principessa 
Amalia  et  cantata  dalla  Reale  Altczza  sua  l’Anno  1737.  6 Seiten 
Kopie.  Privatbibi,  des  Herrn  Prof.  Dr  R.  Wagener  in  Marburg. 

105.  LaReligiontrionfante,  Cantate  spirituale  da  A.  Hasse, 
detto  il  Sassone. 

Ms.  I vol.  in  quer  4»  iin  Besitze  der  kgl.  B.  in  Brüssel,  f.  F<5tis 
Nr.  2184. 

106.  Ms.  (Kapsel)  10  Bll.  in  kl.  quer  fol.  Part,  von  älterer  Hd. 
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Duetto:  Non  temer,  non  son  piü  ainante,  2 Sopr.,  2 V,  1 Viola 
e B.  (Gd.). 

107.  Ms.  v.  Winterfeld’sclie  Sammlung,  Bd.  LVI  Nr.  797  u. 
798,  enthält  als  Nr.  4 : 

a)  Hasse  (von  Winterf.  mit  Bleistift  notirt)  0 dilectare  o dulces, 
Sopr.  u.  4 Streichinstr.  Bl.  Iß,  darauf  Bl.  17  ein  Duetto: 

b)  Sacro  horrore  palpitando  (Moses  u.  Aaron  — Sopr.  u. 
Alt),  ob  die  folgenden  3 Sätze  dazu  gehören,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden. 

c)  Hasse,  ein  Fragra.  aus  dem  Oratorio:  La  Cadutta  di  Gerico, 
Bl.  23. 

108.  Ms.  9779  (Kapsel.)  4 Bll.  in  hoch  fol.  Klavierauszug 
von  jüngerer  Hd.  Enthält  die 

Aria:  Caro  l’affanno  mio,  Sopr.  mit  Klavierauszug  aus  der 
Oper  Penope. 

10».  Ms.  (Kapsel.)  14  Bll.  in  quer  fol.  Partit.  von 
älterer  Hd. 

Aria:  Doveando  son  desto,  Sopr.,  2 FL,  2 Cor.  u. 4 Streichinstr. 

110.  Ms.  (Kapsel.)  10  Stimm,  in  quer  fol.  von  älterer  Hd. 

Aria:  Fuggiam  dove  sicura,  Sopr.,  2 V.,  Viola,  2 FL,  2 Fag., 
2 Cor.  u.  B. 

111.  Ms.  (Kapsel.)  8 Bll.  in  quer  fol.  Partit.  von  älterer  Hd. 

Aria:  Misero  pargoletto  il  tuo  destin  del  Sig.  Sassoue, 
Soprano,  2 V.,  V.,  B. 

112.  Ms.  (Kapsel.)  4 Bll.  in  quer  fol.  Part,  von  älterer  Hd. 

Non  so  frenare  il  pianto,  Sopr.,  2 V , V.  e B.  („per  il  Sigr. 
Gioachin  Conti  detto  Egiziclo“,  scilic.  gesungen.) 

113.  Ms.  9581.  (Kapsel.)  5 Bll.  in  hoch  fol.  Aelterc  Hd.  Ent- 
hält in  Stimmen  die  Arie 

Se  fracatcneil  corc,  für  Sopr.,  2 V.,  Viola  u.  B. 

114.  Ms.  (Kapsel.)  4 Stirn,  in  kl.  quer  fol.  Kopie  von 

1 1) 

älterer  Hd.  Auf  dem  Titel  stand  früher  der  Autor:  Jomelli,  ist 
aber  später  in  Hasse  verbessert: 

Aria:  Se  mai  senti  spirarti,  Sopr.,  2 V.,  Viola  u.  B. 

115.  Ms.  129.  Ein  starker  Sammelbd.  in  quer  fol.  Arien  u. 
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Duette  mit  Klavierbegl.  von  älteren  Hden.  von  Ferrari,  Tenducci, 
Mozart,  Salieri,  Nasolini,  Sarti,  Tarclti,  Pleiel,  ßernardo  Ottani,  Martin, 
Winter,  Banzini  (sic?),  Righini,  Deila  Maria,  Vincenzo  Martin,  Sarti. 
Darunter  von  Hasse  die 

Aria:  Luciainati  ah  non  piangete,  Soprano  col  Basso  cont.  2 Bll. 

116.  Ms.  135.  Ein  sehr  starker  Sammelbd.  in  quer  fol.  Partit. 
von  älteren  Händen.  Enthält  Arien  u.  Duette  von  Galuppi,  Gluck, 
Graun,  Guglielmi,  Naumann,  Paisicllo,  Piccini,  Pignotti  (Dom.),  Por- 
togallo  (Marco),  Prati  und  Pugnani.  Unter  Nr.  7 die  Arie  von  Hasse: 

Bel  piacer  d’un  correamante,  Soprano,  2 V.,  2 Ob.,  Viol.  e 
Basso.  Die  Singst.,  mit  vorangehendem  Recitativ  (Saggia  del  core 
amante)  ist  mit  „Elpinice“  gezeichnet. 

117.  Ms.  (Kapsel.)  11  Bll.  Partitur  und  3 Stimmen  in 

hoch  fol.  Kopie  von  älterer  Hd.  Enthält 

6 Arien  von  Hasse,  Hendel  und  Vinci. 

a)  Hasse:  Piange  la  tonta,  Sopr.,  2 Viol.,  Viola  u.  B. 

b)  Luci  belle  voi  piangette  Sopr.,  1 V.,  1 Viola  u.  B. 

118.  Ms.  9588.  2 Sopranarien  mit  V.  u.  B. 

a)  Vidi  Uamata  figlia,  Gd.  1732. 

b)  Se  tu  mi  vuoi  felice.  Gd.  1733  für  den  Sopranisten  Caffa- 
relli  (Gaetano  Majorano)  in  Bologna  komponirt. 

NB.  Dies  Ms.  ist  verliehen  und  daher  eine  nähere  Beschreibung 
unmöglich. 

119.  Ms.  (Kapsel.)  4 Bll.  in  quer  fol.  Part  von  älterer  Hd. 

Aria:  II  ciel  mi . . . oppresso,  Tenore  solo  1745  del  Sig.  Sassone 
col  2 V.,  V.,  B.  (Bd.) 

QKQQ 

120.  Ms.  - (Kapsel.)  6 Bll.  in  hoch  fol.  Stimmen  von 
älterer  Hand,  enthält  die  Arie 

Intorno  ad  aureo  letto,  Alto,  2 Flauti  trav.,  2 V..  Viola  ed 
Organo. 

121.  Ms.  (Kapsel.)  4 Bll.  in  quer  fol.  Part,  von  älterer  Hd. 

Aria:  N on  sö  se  piü  t’accendi,  Alto  (Sigr.  Zcsi,  1745)  2 V.,  V.,  B. 

QRQfi 

122.  Ms.  ■ - (Kapsel)  10  Bll.  in  quer  fol.  Part,  von  älterer  Hd. 

o 

Parte  Tigrane  e dove  ä for  sii  Pocchio,  Recitativ  und  Aria, 
Alto  solo  c.  2 V.  V.  e B.  (Arie  in  Ad.) 
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123.  Meisterstücke  | des  italienischen  Gesanges,  | in  | Arien, 
Duetten  und  Chören,  | mit  deutschen  geistlichen  Texten;  | nebst  | 
einer  nöthigen  Vorrede,  | und  I einem  nützlichen  Anhänge  für  den 
Sänger,  | in  Partitur,  | herausgegeben  | von  | Johann  Adam  Hiller,  | 
H.  C.  Kapellmeister,  Cantor  der  Thomasschule  und  Musikdirector 
der  beyden  Hauptkirchen  in  Leipzig.  | Vignette.  | Leipzig,  I bey  Johann 
Friedrich  Junius.  1791.  | 

In  breit  hoch  fol.  VIII  S.  Text  und  56  Seit.  Part.  Nach  der  Vor- 
rede sind  alle  Stücke  von  Hasse,  dem  er  das  gröfste  Lob  als 
Komponist  spendet: 

a)  Aria  L Dich  bet  ich  an  im  Staube,  Sopr.,  2 V.,  Viola  u.  B. 
aus  „La  caduta  di  Gerico:  Enigma  a pensier’  miei. 

b)  Aria  n.  Dein  bin  ich,  weil  ich  lebe,  Alto,  2 Fl.,  2 V.,  Viola 
u.  B.  aus  La  Spartana  generosa:  Per  lei  mi  naque  amore.  S.  6. 

c)  Aria  III.  Schön  bist  du,  Gottes  Erde,  Ten.,  2 Cor.,  2 Fl.  u. 
Streichinstr.  aus  La  caduta  di  Gerico:  Tenera  madre  amante,  S.  12. 

d)  Aria  IV.  Wandl’  ich  gleich  im  finstern  Thale,  Basso,  2 Ob,, 
2 Fl.  u.  Streichinstr.  aus  demselben:  Finche  solco  il  mare  infido,  S.  18. 

e)  Aria  V.  Wenn  ich  dich,  o mein  Erlöser,  Tenorc,  2 V.,  Viola 
u.  B.  aus  Leucippo:  Quando  penso,  oh  figlio  amato,  S.  26. 

i)  Aria  VI.  Heiland  der  Menschen,  o mein  Erlöser,  Sopr.,  2 Fl. 
u.  Streichinstr.,  aus  La  deposizione  dalla  croce:  Caro  inio  Dio.  S.  30. 

g)  Duetto:  Jesu,  mein  Heil,  mein  Leben,  Sopr.  cd  Alto  ö Canto 
II.,  2F1.  u Streichinstr.  ausSt.Magdalena:  Jesu,  meapax,  meavita.  S.  35. 

h)  Coro:  Durch  welche  Schmach  und  Quaalen,  4 voc.,  2 Corni, 
2 FL,  2.  Ob.,  2 Fag.,  2 Violini  c Basso,  aus  St’  Elena  al  Calvario: 
Di  quanta  pena  e frutto.  S.  45. 

Anhang.  Veränderungen  und  Cadenzen  zu  Aria  1 — 6 u.  dem 
Duett,  S.  55  u.  56. 

Den  Druck  besitzt  auch  die  kgl.  Univ.-Bibl.  in  Königsberg,  so- 
wie das  Ms.  von  Hiller  mit  24  Nrn.,  aus  welchem  obiger  Druck  zum 
Theil  hergestellt  ist  (Nr.  35  u.  36).  Unter  Nr.  37  besitzt  dieselbe 
Bibi,  eine  Sammlung  Duette  in  Partit.  und  unter  Nr.  38  noch  eine 
Sammlung  Arien. 

124.  Druck  Nr.  13,  250: 

Le  Delizie  Dell  Opere  | Being  a Collection  of  all  the  Fa- 
vourite  Songs  in  Score,  | Collected  from  Ihe  Operas  Compos’d  by  | 
Lampugnani  | Hasse  | Pergolisi  | Porpora  | Prescetti  | Vinci  | Galuppi  | 
Veracini  | Leo  | Bononcini.  | Vol.  I.  ||  London.  Printed  for  I.  Walsh, 
in  Catharine  Street,  in  the  Strand.  | 
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*/j  des  Titelbl.  nimmt  eine  Abbildung  ein:  Orpheus  in  den 
Wolken,  umgeben  von  den  Künsten  u.  Wissenschaften;  Kupferstich. 

1 vol.  in  hoch  lol.  Partit.  von  200  Seiten  (S.  1—8  fehlen).  Ent- 
hält nach  dem  vorhandenen  Index  93  Arien  aus  Opern  mit  Orchester- 
begl.  von  „Pergolisi,  Leo,  Lampugnani,  Bononcini  and  Attilio“  (Ariosti) 
nebst  Angabe  der  Oper,  doch  sind  im  Text  noch  andere  Komponisten 
aufgenommen,  wie  S.  18FrancescoFeo;  bei  den  darauf  folgenden 
Arien  aber  ist  zum  gröfsten  Theil  der  Komponist  nicht  genannt, 
sondern  nur  der  Name  der  Oper  und  der  Sänger;  die  Feststellung 
des  Autors  bedarf  daher  noch  einer  genauen  Prüfung. 

In  Brüssel  f.  Fdtis  Nr.  2847  befindet  sich  ein  anderes  englisches 
Druckwerk : 

„The  Summer’s  tale.  A musical  comedy.  As  it  is  perform’d 
at  the  theatre  royal  in  Convent  Garden.  The  music  by  Abel  etc. 
For  the  harpsicord,  voice,  german  flute,  orviolin.  London,  Walsh“, 
s.  d.  1 vol.  in  quer  fol.,  in  welchem  Hasse  auch  vertreten  ist. 

Instnmieii  talwerke. 

1585.  Mss.  9562m.  9556m.  n.  9558m.  9579®.  9580m.  (Kapsel.) 
6 Lagen  Papier,  in  hoch  fol , einzeln  geheftet.  Kopieen  von  alter  Hd. 
Klavierarrangements  von  Sinfonien  aus  den  Opern: 

Solimano  1753,  Ciro  (2  verschiedene  in  D.  u.  in  Ad.),  Leucippo, 
Ifigenia  (?  ohne  Autor)  und  1 Sinfonie  ohne  irgend  eine  Bezeichnung, 
weder  der  Oper  noch  des  Autors. 

126.  Ms.  9589  (Kapsel.)  9 Stiramenbücher  in  hoch  fol.  Aeltere  Kopie. 

Sinfonia  (Dd.  4/4)  a 9 Strom:  2 V.,  2 Obois  6 Flauti,  2 Comi, 

1 Viola  et  Basso  continuo  et  Ripieno  del  Sigr. ...  (Maestoso,  als 
Einleitung,  Allegro,  Lento  u.  Allegro). 

127.  Ms.  in  hoch  fol.,  ohne  Nr.,  2 Lagen  Papier,  Stimmen; 
enthalten 

a)  Sinfonia  in  Dd.,  2 C.,  2 V.,  Violetta  e Basso. 

b)  Sinfonia  in  Gd,  2 V.,  Viola  e Basso. 

1588.  In  Königsberg,  Sammlung  475  p.  69  ist  folgender  Druck 
verzeichnet: 

Raccolta  delle  megliore  Sinfonie  di  piü  celebri  compositori 
di  nostro  tempo.  Accomodate  all’  Clavicembalo.  Raccolta  I.  Nr.  I — VI. 
Lipsia,  Presso  Giov.  Gottl.  Imm.  Breitkopf.  1761.  In  Folio. 
Typendruck. 

Enthält  von  Hasse  unter  Nr.  II  p.  7—8: 

a)  Sonata  (in  Dm.) 


Digitized  by  Googl 


Hasse,  Instnunentalwerke  129  — 186. 


127 


b)  Sinfonia  III.  nel  opera  L’Eroe  Cinese. 

c)  Sinfonia  VI.  nell’  opera  Ciro  riconosciuto  (im  Klav.-Ausz.) 

Aufserdem  befinden  sich  dort  unter  Nr.  39— 43  die„Ouvertura“  zum 

Oratorio  La  conversione,  Partit.  — zu  Le  virtü,  Partit.  — zu 
Serpentes,  Part  — zur  Oper  Didone,  Part.  — Leucippo,  Partit. 

129.  Das  Institut  für  Kirchenmusik  besitzt  noch  die  Sinfonien 

a)  zur  Oper  Artemisia,  Partit  in  hoch  foi.  von  moderner 
Hd.,  die  Stirn,  von  älterer  Hd. 

b)  zur  Oper  Irene,  (ex  G)  Part.  u.  Stirn,  von  älterer  Hd.  in 
hoch  fol. 

c)  zur  Oper  II  repastore,  Stirn,  von  älterer  Hd.  mit  dem 
Autornamen  Wenceslao  Hasse  (sic?).  In  hoch  fol. 

d)  Ouvertüre  aus  der  Oper  Olympiade,  Klav.-Ausz.  in  quer 
fol.  von  moderner  Hd. 

180.  A favourite  Concerto  for  thc  Pianofortc.  London 
printed  for  the  Proprietors  & sold  by  Harrison  & Comp. 

Privatbibi,  des  Herrn  Prof.  Dr.  Wagener  in  Marburg. 

131.  Twelwe  Concertos  in  6 Parts  for  1 German  Flute, 
Violins  I.  II.  Tenor  with  a Torough  Bass  for  the  Harpsicord  or 
Violoncello.  Opus  III.  London,  J.  Walsh. 

5 Stb.  in  fol.  In  derselben  Bibliothek. 

132.  Six  Concertos  set  for  the  Harpsicord  or  Organ. 
London,  J.  Walsh. 

In  fol.  42  pp.  In  derselben  Bibliothek. 

138.  Ms.  9595.  1 vol.  in  kl.  hoch  fol.  von  40  Bll.  Part,  von 

älterer  Hd.  Enthält 

a)  Sei  Sonate  ä Violino  e Basso  Di  Adolfo  Hafse. 

Nr.  1 in  Dd.  (Andante,  Lento,  Allegro.)  Nr.  2 in  Am.  (Alle- 
gretto,  Adagio,  Allegro,  Allegro.)  Nr.  3 in  Bd.,  Nr.  4 in  Hm.. 
Nr.  5 in  Gd. , Nr.  6 in  Dd.  zu  3 und  4 Sätzen.  Nr.  6 besteht  aus 
Allegretto,  Adagio  und  Menuetto  mit  4 Variationen. 

b)  Sonata  (Fd.)  a V.  e B.  Di  A.  H.  (Adagio,  Allegro,  Giga). 

313 

184.  Landsberg  — Ms.  3 Stirn,  in  quer  fol. 

ö 

Sonata  ä due  Flauti,  e Basso  del  Sig.  Safsone  (Em.) 

313 

185.  Landsberg  — Ms.  in  quer  fol. 

O 

„Sonata  ä due  Traversieri  e Basso  del  Sig.  Gio.  hadolfo 
hafse  Detto  il  Safsone“.  (Dd.)  Part.  4 Bll.  nebst  Stirn,  von  älterer  Hd. 

186.  Six  Sonatas  | or  | Trios  | for  two  | German  Flutes  | or 


Digitized  by  Google 


128 


Hasse,  Instrumental  werke  137  — 142. 


two  | Violins  and  a Bass  | Compos’d  by  Signor  | Giovanni  Adolffo 
Hasse  ||  London  | Priuted  for  and  Sold  by  L Walsh  Musick  Printer 
and  Iustru-  | ment  maker  to  his  Majesty  at  the  Harp  and  Hoboy  in 
Catherine  | Street  in  the  Strand.  No.  658  1 

3 Stb.  in  kl.  hoch  fol.  Flauto  traversa  I.  18  Seit.  Flauto 
traversa  II.  16  Seit.  Violoncello  ö Cembalo  (bez.  Bass)  14  Seit 
in  2 ExempL  Nr.  1 in  Em.,  4 Sätze.  Nr.  2 in  Cd.,  3 Sätze.  Nr.  3 
in  Ad.,  4 Sätze.  Nr.  4 in  Gd.,  4 Sätze.  Nr.  5 in  Ed.,  4 Sätze. 
Nr.  6 in  Dd.,  4 Sätze  (Adagio,  Allegro,  Adagio  u.  Allegro).  Kupferstich. 

Kgl.  Bibi.  Berlin. 

137.  Six  Sonatas  or  Trios  for  two  German  Flutes  or  two 
Violins  and  a Thoroughbass  for  the  Harpsichord.  Opus  III.  London, 
J.  Oswald. 

3 Stb.  in  fol.  In  der  Privatbibi,  des  Herrn  Prof.  Dr.  Wagener 
in  Marburg. 

138.  Sonata  del  Sign.  Hasse  für  2 Violini  u.  Basso. 

Ms.  in  fol.  Part.  4 Bll.  G-dur,  4 Sätze. 

Exempl.  in  Königsberg  Nr.  44. 

139.  Ms.  9590  (Kapsel).  2 Bog.  Partit.  u.  4 Stirn,  in  hoch 
fol.  von  älterer  Hd. 

Sounata  (Sonata)  a 4.  Oboe,  Violino,  Fagotto  con  Basso,  (in 
Fd.  Allegretto,  Adagio  u.  Allegretto). 

140.  Ms.9596  (Kapsel).  2 Bog.  in  hoch  fol.  Stimmen  von  älterer  Hd. 

Trio  ex  F.  Oboe  et  Flaut  travers  o 2 Flauti,  Violino  et  Basso 

(3/<  Takt,  Largetto,  Allegro,  Larget.,  Menuetto). 

313 

141.  Landsberg  — Ms.  in  quer  fol. 

ö 

Concerto  Con  Maudolino  Obligto.  del  Sigr.  Safsone. 

Part.  7 Bll.  von  jüngeier  Hd.  1 Mandolino,  2 Viol.  u.  B.  Be- 
steht aus  3 Sätzen:  Allegro,  Largo  u.  Allegro. 

1458.  Ms.  9600.  1 vol.  in  quer  fol.  von  86  Bll.  Aeltere  Ild- 
schrift.  Enthält : 

1.  Sonata  per  il  Cembalo  Del  Sig.  G.  A.  Hasse  detto  il  Safsone. 
Cd.  2 Sätze. 

2.  dito,  Cd.  Allegro,  Andante,  Menuet  mit  Trio.  Polonaise  I.  II. 

3.  dito,  Gd.  2 Sätze. 

4.  dito,  Ad.  2 Sätze. 

5.  dito,  Ad.  2 Sätze. 

6.  dito,  Fd.  Allegro,  Andantino,  Allegro. 

7.  dito,  Esd.  Allegro,  Moderato,  Allegro. 
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8.  Sinfonia  per  Cembalo  (aus  dem  Oratorio  i Pellegrini  al 
St.  Sepolcro)  Cm.  Adag.  Allo. 

9.  dito  (aus  der  Oper  Alcide  al  Brno)  Dd.,  And.,  Allo.  Lento,  Allo. 

10.  dito  (aus  Ezio)  Dd. 

11.  dito  (aus  Leucippo)  Fd. 

12.  dito  (aus  Solimanno)  Bd. 

13.  0 u v e r t u r e del  Oratorio  St.  Elena  al  Calvario  (für  Klavier,  Cm  ). 

148,  Ms.  199  c-  1 vol.  in  quer  fol.  Sammelbd.  von  ver- 
schiedenen Hd.  74  Bll.  mit  17  Nrn.  Davon  ist  die  3.  u.  4.  Nr. 
von  Hasse: 

a)  Sonata  per  il  Cembalo,  in  Es-dur,  Bl.  11  (3  Sätze). 

b)  Sonata  per  il  Cembalo  (kopirt  1754)  in  Bd.  Bl.  16  (2  Sätze: 
And.  u.  Allegr.) 

Die  übrigen  Werke  sind  Klaviersachen  von  Galuppi,  Kehl,  Kirn- 
berger, Matthielli,  ltameau,  Sorge,  Wragenseil,  Bellagradzai  u.  Joh 
Ernst  Bach. 

Die  modernen  Ausgaben  im  Einzeldruck  und  in  Sammlungen 
siehe  in  meinem  Verzeichniss  neuer  Ausg.  alter  Musikw.  (Berlin  1871 
p.  106)  und  die  Nachträge  im  9.  Jahrg.  der  Monatsh.,  Register  Seite  17. 


Hermann  Finck  über  die  Kunst  des  Singens,  1556. 

Vorbemerkung.  Schon  im  10.  Jahrgang  der  Monatshefte  er- 
wähnte ich  S.  162  in  der  Anmerkung,  dass  die  ältesten  Nachrichten 
nebst  Beispielen  über  den  Gebrauch  der  Coloraturen,  d.  h.  einge- 
streute Verzierungen  und  Läufe  beim  Gesänge,  sich  in  Hermann 
Finck's  theoretischem  Werke:  Practica  Musica  (Vitebg.  1556)  im  5. 
Buche  befinden.  Eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  dieses  Druck- 
werkes habe  ich  in  der  Publikation,  Band  8,  Heinrich  Finck,  Vor- 
wort, Spalte  13  gegeben.  Bei  einer  genaueren  Prüfung  des  Inhaltes 
obigen  5.  Buches  ergab  sich,  dass  die  dort  ausgesprochenen  Be- 
obachtungen und  Meinungen,  die  er  in  einem  klassischen  Latein 
wiedergiebt,  von  dem  gröfsten  Interesse  sind  und  über  die  Aus- 
führung der  Gesänge,  sowie  über  die  Ansichten  seiner  Zeitgenossen 
sich  die  belehrendsten  Aussprüche  finden.  Auf  meine  Bitte  hatte 
Herr  Ray  rau nd  Schlecht  die  Güte,  das  betreffende  Buch  Finck's 
ins  Deutsche  zu  übersetzen  und  theile  ich  die  Uebersetzung  sowie 
in  der  Beilage  die  Coloraturen  und  einen  Tonsatz  mit.  Ueber 
die  ersteren  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  ersten  Noten  jeder 
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neuen  Nummer  bis  zum  Taktstrich,  die  einfache  Niederschrift  und 
das  hinter  dem  Taktstrich  Folgende  die  Ausführung  mit  Coloraturen 
ist.  Letztere  zerfallen  oft  in  mehrere  Arten,  die  ich  mit  a.  b c. 
gezeichnet  habe.  Der  darauf  folgende  Tonsatz:  Tc  maneat,  an  dem 
Finck  die  Coloraturen  verwendet,  ist,  wie  ich  bereits  in  Publikation 
Bd.  8 im  Vorwort  bemerkte,  wahrscheinlich  derselbe  Satz,  der  sich 
in  dem  zum  Theil  vernichteten  Manuscripte,  Codex  IV,  Bl.  141  der 
Stadtkirche  in  Pirna  befindet.  Der  Verlust  ist  hier  um  so  beklagens- 
werter, da  eine  Gegenüberstellung  des  Origiualsatzes  mit  dem  hier 
verzierten  von  grofser  Wichtigkeit  wäre,  wenn  man  auch  aus  dem 
colorirten  den  Originalsatz  ohngefähr  herzustellcn  im  Stande  ist.  Die 
Unterlage  des  Textes  gebe  ich  genau  nach  dem  Originale,  da  Finck 
sagt,  dass  man  jetzt  mit  gröfserer  Sorgfalt  den  Text  unterlegt,  als 
früher.  Wie  weit  die  Sorgfalt  damals  ging,  dafür  ist  das  vorliegende 
Beispiel  recht  belehrend.  Ferner  habe  ich  dem  Originale  entgegen 
die  Noten  von  den  Achteln  ab  zusammengezogen  und  nicht  jede 
Note  einzeln  gestrichen.  Ganz  besondere  Schwierigkeiten  bereitete 
die  Feststellung  der  erhöhten  Noten  bei  den  Schlussformeln  (Claus- 
sulae),  da  die  eingestreuten  Coloraturen  den  Eintritt  der  Schluss- 
formel gleichsam  verhüllen  und  verdunklen,  so  dass  man  erst  bei 
genauer  Prüfung  und  einiger  Uebung  den  Beginn  derselben  bemerkt. 
Ich  bin  ferner  von  dem  Grundsätze  ausgegangen,  der  wohl  überhaupt 
neuerdings  zur  allgemeinen  Annahme  gelangt  ist,  dass  eine  Erhöhung 
und  Erniedrigung,  wenn  sie  nicht  gegen  den  Charakter  der  Tonart 
verstöfst,  überall  dort  erlaubt  ist  wo  sie  zum  Wohlklange  beiträgt 

Die  sich  an  den  Tonsatz  anschliefsenden  Notenbeilagen  sind 
Nachträge  zu  früheren  Artikeln.  Hob.  Eitner. 

Fünftes  Bncb 

von  der  Kunst  zierlich  und  angenehm  zu  singen. 

Die  Kunst  recht  und  gut  zu  singen  wird  nicht  blofs  durch  Regeln, 
die  weder  viel  noch  schwer  sind,  erlernt,  als  vielmehr  durch  Uebung, 
vielseitige  Behandlung  lind  lange  Erfahrung.  Da  wir  diese  so  selten 
mit  einander  verbinden,  so  kommt  es,  dass  unsere  Zeit  und  unser 
Geschlecht  sehr  wenige  ausgezeichnete  Musiker  hervorbringt.  Denn 
nicht  jene  verdienen  den  Namen  von  Musikern,  welche  kaum  an  den 
allgemeinsten  Knnstregeln , wie  man  sagt,  genippt  haben  und  einen 
Gesang,  auf  dessen  Erlernung  sie  viel  Zeit  und  Mühe  verwendet 
haben,  wie  ein  Papagei  absingen  können,  sondern  nur  den  Künstlern 
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gebührt  dieser  Ehrentitel.  Unter  Künstlern  verstehe  ich  aber  — 
wie  dieses  bei  den  Gelehrten  angenommen  ist  — jene,  welche  durch 
natürliche  Neigung  zu  dieser  Kunst  hingezogen  werden,  und  ihre 
natürlichen  guten  Anlagen  vom  zartesten  Alter  schon  durch  Kunst, 
öftere  Anwendung  und  durch  verschiedene  und  häufige  Uebungen 
ausgebildet  haben.  Und  was  in  allen  übrigen  Zweigen  der  Kunst 
von  Wichtigkeit  ist,  dass  Jemand  sich  eines  Unterweisers  und  Lehrers 
bediene;  so  scheint  es  gewiss  in  dieser  Kunst  vom  gröfsten  Vor- 
theile, dass  der  von  Natur  aus  für  die  Musik  Glühende  einen  er- 
fahrenen Lehrer  habe,  dessen  Nachahmung  er  sich  gänzlich  hingiebt. 
Ohne  einen  solchen  werden  die  meisten  nur  geringe  Fortschritte 
machen,  wenn  auch  einige  durch  die  gröfste  Mühe  und  ausdauerndes 
Studium  es  zu  irgend  Etwas  bringen;  doch  würden  sie  nicht  zu 
jener  Vollkommenheit  gelangen,  auf  die  sie  sich  hätten  Hoffnung  machen 
können,  wenn  Unterweisung  und  Nachahmung  ihnen  fördernd  zur 
Seite  gestanden  wären.  Unsere  Behauptung  bedarf  keines  weiteren 
Beweises  und  nicht  mehrerer  Beispiele,  die  Sache  spricht  für  sich. 

Vergleichen  wir  unparteiisch  und  unter  Beiseitesetzung  jeder 
besonderen  Neigung  die  Musiker  der  früheren  Zeit*)  mit  den  Neueren. 
Wir  gestehen  beiden  gleiche  Naturgaben  zu.  Aber  wie  es  kein  Fach- 
mann leugnen  wird,  dass  man  bei  jenen  mehr  Kunst  und  Studium 
findet,  so  gestehen  wir  ohne  Bedenken  diesen  den  Preis  in  Lieblichkeit 
des  Vortrages  zu.  Und  man  behauptet  mit  Recht,  die  Alten  haben  die 
Kunst  erzeugt,  die  Neueren  haben  sie  ausgebildet  Beiden  Theilen 
bleibt  also  ihr  Ruhm  ungeschmälert,  beiden  schulden  wir  gleichen 
Dank.  Auch  darf  man  (in  welchem  Irrthum  einige  befangen  zu 
sein  scheinen)  die  Alten  nicht  sehr  weit  hinter  die  Neueren  zurück 
stellen,  denn  was  jene  Vortreffliches  erfunden  haben,  geniefsen  wir 
heute.  Sie  legten  zuerst  das  Fundament,  aus  festen  Grundgesetzen 
gebaut  und  gaben  so  den  neueren  Musikern,  die  nach  einer  ge- 
diegenen Kenntniss  der  Kunst  Verlangen  tragen,  die  Gelegenheit, 
Akademien  zu  besuchen  und  unter  Anleitung  der  Arithmetik,  der 
Geometrie  und  anderer  nothwendigen  Hilfswissenschaften  aus  den 
Quellen  selbst  zu  schöpfen;  denn  darauf  ist  die  ganze  Lehre  von 
den  Proportionen , von  den  Zeichen  und  vielen  anderen  Dingen  er- 
baut, von  welchen  die  Musiker  unserer  Zeit  von  heute  und  vor- 

*)  Aus  einer  Bemerkung,  die  Finck  weiter  unten  macht,  ersieht  man,  dass 
er  unter  den  Musikern  der  früheren  Zeit,  oder  wie  er  auch  sagt  „die  Alten“,  das 
Ende  des  15.  und  das  erste  Viertel  des  16.  Jahrb.  meint,  also  Josquin  Depres 
und  seine  Schüler  und  Zeitgenossen. 
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gestern  wenig  halten  und  sie  etwas  zu  nachläfsig  lehren.  Aber  wie 
die  Alten  sich  mit  den  Proportionen  und  den  spitzfindigen  und  ver- 
wickelten Zeichen  sehr  viel  beschäftigten,  so  geben  sich  die  Neueren 
mit  der  Annehmlichkeit  des  Wohlklanges  mehr  Mühe  und  sind  sehr 
eifrig  und  genau  in  Unterlegung  des  Textes,  dass  dieser  mit  den 
überstellenden  Noten  zusammenpasse  und  diese  entgegen  den  Sinn 
des  Satzes  und  die  einzelnen  Gefühle  so  genau  als  möglich  aus- 
drücken.  Obgleich  dieses  Streben  den  Alten  nicht  ganz  abzusprechen 
ist,  so  muss  man  doch  gestehen,  dass  sie  sich  mehr  Freiheit  erlaubten 
und  sich  nicht  in  so  engen  Schranken  und  Gränzen  gehalten  haben, 
wie  die  Neueren,  denn  die  einmal  erfundenen  und  überlieferten 
Künste  haben  sich  mehr  und  mehr  ausgebildet.  Daher  darf  es  Nie- 
manden auffallend  erscheinen,  wenn  wir  die  reichere  und  gewandtere 
Ausübung  dieser  Kunst  den  Neueren  zuschreiben,  welche  so  ausge- 
zeichnete Künstler  vor  Augen  hatten,  die  sie  mit  Auswahl  nach- 
ahmen konnten,  eines  Vortheils,  dessen  die  Erfinder  der  Kunst  ent- 
behrten. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  dieses,  was  ich  hier  im  Allgemeinen  nicht 
ohne  Ueberlegung  gesagt  habe,  mit  dem  Urtheile  der  Musikverstän- 
digen übereinstimmen  werde.  Welcher  von  den  einzelnen  Künstlern 
dem  Anderen  vorzuziehen  sei  und  in  welchem  Fache  sich  einer  aus- 
zeichne, darüber  will  ich  mich  nicht  als  Schiedsrichter  aufwerfen, 
darüber  möge  jeder  für  sich  entscheiden.  Doch  glaube  ich,  dass 
Josquin  de  Pratis,*)  ein  Mann  von  hohem  Genie,  ausgezeichneter 
Gelehrsamkeit  und  unermiidetem  Studium  diese  Kunst  mit  soviel 
Geschick,  als  irgend  einer  emporgebracht  und  den  neueren  Musikern 
den  wahren  Weg  gezeigt  habe,  was  die  grofsen  Meister,  welche  aus 
seiner  Schule  hervorgingen,  wie  Nik  olaus  Gombert  und  andere  es 
klar  beweisen,  deren  ich  schon  oben  erwähnte,  als  ich  von  der  Er- 
findung der  Musik  sprach. 

Es  erübrigt  mir  hier  nur  noch  etwas  W'eniges  zur  Vertheidigung 
der  Deutschen  zu  sagen,  welche  seit  vielen  Jahrhunderten  von  den 
auswärtigen  Völkern  für  völlig  unmusikalisch  (afiovaoi)  gehalten 
wurden,  und  von  denen  man  fortwährend  glaubte,  dass  sie  in  dieser 
Kunst  nichts  Ausgezeichnetes  leisten  könnten.  Daher  ist  jenes  ge- 
wöhnliche Sprichwort,  welches  von  einem  unserer  Nation  wenig  ge- 
neigten Beurtheiler  ausgegangen,  in  aller  Mund:  Die  Deutschen 
brüllen,  die  Italiener  blocken,  die  Spanier  heulen,  die  Gallier  singen. 


*)  Josquin  Depres. 
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Aber  wie  gar  oft  eine  vorgefasste  Meinung  die  Wahrheit  ander- 
wärtig  beeinträchtigt,  so  begegnete  es  auch  hier  uns  durch  die  Ge- 
wohnheit. Denn  mit  unbestreitbaren  Gründen,  und  ebenso  durch 
die  Erfahrung  selbst  kann  ich  es  bezeugen,  dass  unsere  Nation  an 
ausgezeichneten  Genieen,  die  allen  wissenschaftlichen  Zweigen  ge- 
wachsen sind,  nicht  minder  fruchtbar  sei,  als  Italien  oder  Gallien 
oder  Spanien  u.  s,  w.  Und  das  behaupte  ich  nicht  sowohl  aus  Liebe 
zum  Vaterlande,  als  aus  Eifer  für  die  Wahrheit,  was  jeder  zugeben 
muss,  der  sich  mehr  durch  Aufrichtigkeit,  als  durch  eigene  Neigung 
in  seinem  Urtheile  leiten  lässt 

Aber  damit  die  Sache  klarer  wird,  betrachten  wir  die  ver- 
schiedene Studienweise  bei  unseren  Landsleuten  und  bei  Fremden. 
Die  meisten  fremden  Nationen  achten  vor  Allem  darauf,  wohin  sie 
die  natürliche  Neigung  zieht,  und  geben  sich  sogleich  von  den  ersten 
Jahren  diesem  Studium  allein  hin;  auf  dieses  verwenden  sie  den 
vollen  Eifer  und  all  ihre  Zeit,  und  weichen  keinen  Nagel  breit  davon 
ab;  und  so  bringen  sie  es  dahin,  dass  sie  in  dem  Fache,  dem  sie 
die  ganze  Geisteskraft  zuwenden,  eine  gründliche  Kenntniss  und  fast 
eine  vollkommene  Einsicht  erlangen.  Die  Deutschen  aber  haben 
eine  andere  Weise.  Sie  lassen  sich  nicht  an  ein  Studium  binden, 
sondern  die  meisten  versuchen  sich  in  mehreren  Fächern,  und  wie- 
wohl sie  sich  das  Studium  eines  einzigen  vorgenommen  haben,  so 
kennen  sie  doch  auch  die  Grundgesetze  der  übrigen  Künste.  Diese 
Weise  scheint  auch  mehr  gebilliget  werden  zu  müssen,  da  sie  ge- 
eigneter ist  ein  umfassenderes  Urtheil  zu  bilden.  Dieses  ist  also 
der  erste  Grund,  warum  fremde  Nationen  nur  einem  Fache  (wie 
hier  in  der  Musik)  sich  hingebend,  leichter  in  demselben  Fortschritte 
machen,  als  unsere  Männer,  welche  mehrere  Studien  zugleich  betreiben. 

(Schluss  folgt.) 


Mitteilungen. 

* Ottomar  Luscinius  (Xachtgall  auf  deutsch)  fuhrt  in  seiner  Musurgia 
von  1536  Seite  7 folgende  Schüler  Paul  Hoffheimer’s  an:  1)  Joannes  Buochner 
apud  Constantienses,  2)  Joannes  Kotter  Argentinus  apud  Bernenses  Helvctiorum, 
3)  Conradus  apud  Spirenses,  4)  Schachingerus  apud  Patavienses,  6)  Bolf- 
gangus  apud  Vienenses  l’annoniae,  6)  Joannes  Colonicnsis  apud  Saxonum 
duccm.  Diese  Namenreihe  bat  bisher  die  verschiedenste  Auslegung  erfahren. 
Pölchuu,  der  einstige  Besitzer  deB  Exemplarcs  auf  der  kgl.  Bibi  zu  Berlin,  hat 
mit  Bleistift  folgende  Notizen  an  den  Kand  des  Buches  gemacht:  3)  ist  Conrad 
Ohr,  5)  Wolfgang  Greffinger  und  6)  Johann  Walther.  Der  Oerausgeber  der 
Hoffheimer’schen  „Hartnoniae  poeticae“,  J.  Achleitner  in  Salzburg  (1868  in 
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8°),  giebt  im  Vorwort  S.  1 folgende  Uebcrsetzung  der  Autornamen:  Johann 
Büchner  zu  Constanz,  Johann  Kotter,  Argentiua  von  Bern,  Conrad  von  Speyr, 
Schachinger  von  Padna,  Wolfgangus  von  Wien,  Johannes  Coloniensis  am  herzogl. 
sächsischen  Hofe,  Soweit  die  geschichtliche  Forschung  reicht,  lässt  sich  mit  Be- 
stimmtheit Folgendes  feststellen:  Johaun  Büchner  war  Organist  in  Constanz 
und  zählte  um  lölä  zu  den  berühmtesten  Komponisten  (M.  f.  M.  V,  108.  x , 29). 

.Johann  Kotter,  Organist  in  Freiburg  im  Uechtland  (M.  f.  M.  VII,  123), 
war  nach  obiger  Angabe  aus  Strafsburg  gebürtig  und  lebte  vor  1616  in  Bern 
(Achleitner  hält  das  Wort  „Argentinus“  für  einen  neuen  Autornamen). 

Conrad  in  Speyer  ist  unbekannt.  Conrat  von  Nürnberg  z.  B.  war  der 
Organist  Paumann  (M.  f M.  1,  116). 

Schachinger,  Schäcbinger,  auch  Schechinger  in  Passau  (Padua 
kann  man  dock  hier  nicht  gut  unter  ,.Patavienscs“  verstehen).  In  Finck’s  Lieder- 
buch von  U'86  findet  sich  ein  J.  S. , der  für  Schechinger  gehalten  wird,  auch 
Egenolff  und  Förster  bringen  ein  Lied  von  ihm  und  nennen  den  vollen  Namen, 
ln  der  Münchener  Kapelle  dienten  zwei  Schächinger  [Schechinger]  M.  f.  M.  VIII, 
76  (1).  VIII,  117  (20  und  26)  doch  ist  die  Zeit  (1560—1668)  für  den  obengenannten 
Schachinger  zu  spät  und  werden  wir  darunter  einen  anderen  suchen  müssen. 
Die  oben  erwähnten  Lieder  dagegen  können  weit  eher  dem  obigen  Schachinger 
als  den  späteren  Schächinger  zugeschrieben  werden. 

Wolf  gang  in  Wien.  Qrefinger,  wie  Pötchau  vermuthet,  könnte  der 
Zeit  nach  wohl  obiger  Autor  sein,  doch  wird  er  stets  Wolff  Grefinger  genannt, 
nie  W’olfgang. 

Johann  aus  Köln,  beim  Herzog  von  Sachsen  dienend,  kann  nimmer 
Johann  Walther  sein,  da  Walther  ein  Thüringer  ist  und  erst  1496  geboren,  also 
vor  1515  nicht  schon  unter  die  berühmten  Männer  gezählt  werden  kann.  — Ver- 
vollständigungen und  Verbesserungen  obiger  Angaben  nimmt  der  Redakteur 
dieser  Blätter  mit  Dank  entgegen. 

* Ein  bisher  unbekanntes  Portrait  Mozart’s  ist  durch  photographische 
Vervielfältigung  in  den  Handel  ubergegangen.  Der  Besitzer  des  Originales  ist 
der  preußische  Kapellmeister  Carl  Eckert.  Siehe  Näheres : Neue  berl.  Musikztg., 
Bote  und  Bock  1879  Nr.  26. 

* Herr  Prof.  Ludw.  Erk  theilt  uns  mit,  dass  sich  auf  der  kgl.  Landesbibi, 
in  Düsseldorf  ein  Exemplar  des  seltenen  geistlichen  Liederbuches : „Nye  Christlike 
Gesenge  vnde  Lede  ...  Dörch  II.  Vespasium,  Lübeck  1671“  befindet.  Siebe 
Wackernagel’s  Bibliographie  zur  Oesch.  d.  deutsch.  Kirchen).  S.  370.  Das  dort 
genannte  Exemplar  in  v.  d.  Hagen’s  Besitz  ist  jetzt  in  der  kgl.  Bibi,  in  Berlin. 

* J.  A.  H.  = Joh.  Andreas  Herbst,  zeichnet  sich  in  dieser  Abkürzung  in 
seinem  1637  erschienenen  Lob-  und  Dankliede ; kgl.  Bibi.  Berlin. 

* Katalog  ( XXXVI.  von  Fid.  Butsch  Sohn  (Arn.  Kuczynski)  in  Augsburg 
enthält  S.  19 — 23  eine  Reihe  interessanter  älterer  und  neuerer  Werke. 

* Herr  P.  Sigismund  Keller  in  St.  Einsiedeln  wird  freundlichst  ersucht, 
die  Bibliothek  angeben  zu  wollen,  auf  der  sich  jetzt  die  Sammelbände  befinden, 
die  einst  dem  Kloster  Indersdorf  .0.  S.  B.  in  Schwaben  gehört  haben. 

* Hierbei  eine  Beilage : Schletterer’s  Katalog  etc.  Titel  mit  Vorwort.  Schluss. 

Verantwortlicher  RcÜakteur  R ober!  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bernburgerstr.  9. 1. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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Hermann  Finck  über  die  Zunst  des  Singens,  1556. 

(Schluss.) 

Auch  das  ist  klar,  dass  bei  fremden  Völkern  jenen  Künstlern, 
die  in  irgend  einem  Fache  sich  auszeichnen,  greiserer  Lohn  in  Aus- 
sicht gestellt  ist,  als  bei  uns. 

Es  darf  also  nicht  autfallend  erscheinen,  dass  sie  mit  solcher 
Hingabe,  Emsigkeit  und  Ausdauer  sich  auf  einen  Gegenstand  ver- 
legen und  alle  Geistes-  und  Körperkräfte  anstrengen,  um  Meister  in 
demselben  zu  werden,  denn  die  Ehre  nährt  die  Künste,  wie 
man  mit  vollem  Rechte  sagt. 

Wie  ich  im  Aufange  meiner  Abhandlung  von  der  Musik  redete, 
so  will  ich  auch  jetzt  von  ihr  sprechen;  jene  also,  welche  bei  den 
fremden  Völkern  sich  in  ihr  auszeichnen,  ernten  ohne  Zweifel  die 
ausgedehnteste  Frucht  ihres  Eifers  und  Flcifses.  Es  werden  ihnen 
reichliche  Stipendien  verliehen,  sie  werden  mit  Einkünften  und  Ehren- 
stellen überhäuft;  solche  Belohnungen  müssen  jedenfalls  geeignete 
Anlagen  wecken  und  den  Strebenden  kräftigst  anspornen.  Aber  bei 
uns  stehen  ausgezeichnete  Künstler  (um  nicht  mehr  zu  sagen)  in 
keiner  solchen  Ehre  und  Hochschätzung;  ja  oft  entziehen  sie  sich 
kaum  der  Gefahr  Hunger  leiden  zu  müssen.  Doch  kommt  auch 
dieses  noch  hinzu,  dass  wenige  unserer  Landsleute  Mühe  und  Aus- 
dauer ertragen  wollen,  und  obwohl  sich  viele  an  Anlagen  auszeichnen, 
so  kommen  doch  nur  wenige  zur  wahren  Fruchtbarkeit  derselben. 
Andere,  die  tüchtige  Anlagen  besitzen  und  vor  Lernbegierde  brennen, 

SIOD.Uh,  f.  Hu.ikgvflcb.  J.hrg.  XI.  Na.  9.  9 
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werden  darüber  oft  nervenleidend  und  sind  gezwungen,  mitten  im 
Verlaufe  ihrer  Studien  die  mit  der  schönsten  Hoffnung  betretene 
Bahn  zu  verlassen. 

Wer  diese  Ursachen  wohl  überlegt,  wird  zugeben,  dass  nicht 
unserer  Nation  und  unseren  Anlagen  die  Schuld  beizumessen  sei, 
sondern  dass  man  viel  mehr  die  widrigen  Sachverhältnisse  zu  be- 
klagen, und  jene  zu  tadeln  habe,  welche  am  Steuerruder  sitzen,  dass 
sie  nicht  mit  gröfserer  Freigebigkeit  die  schönen  Künste  fördern  und 
tüchtige  Talente  unterstützen.  Aber  wenn  auch  bei  unseren  Lands- 
leuten für  die  ausgezeichnetsten,  angestrengtesten  Arbeiten  nur  ge- 
ringer Lohn  ausgesetzt  ist,  so  hoffen  wir  doch,  dass  einige  der 
jüngeren  Musiker  unserer  Nation  sich  hervorthun  und  glänzende  Be- 
weise ihres  Talentes  sowohl,  als  ihier  Gelehrsamkeit  geben  werden, 
welche  sich  nicht  abschrecken  lassen  von  der  Undankbarkeit  unserer 
Zeit,  sondern  im  Hinblicke  auf  Gott  sich  aufrichten,  indem  sie  hoffen, 
dass  Gott  für  sie  sorgen  werde  und  ihre  Arbeiten  der  Verherrlichung 
des  göttlichen  Namens  zu  weihen  beschliefsen. 

Aber  damit  wir  unser  Vorhaben,  von  dem  wir  durch  unsere 
Einschaltung  abgekommen  sind,  wieder  aufnehmen,  werde  ich  nun 
von  der  Kunst  angenehm  und  elegant  oder  (wie  einige  wollen)  zierlich 
zu  singen  sprechen.  Dieses  Lob  mafsten  sich  in  früheren  Zeiten  die 
auswärtigen  Nationen  allein  an  und  schlossen  die  Deutschen  davon 
vollständig  aus.  Damit  sie  aber  einsehen,  dass  wir  dieser  Kunst 
nicht  ganz  unkundig  sind,  werde  ich  über  dieselbe  einige  Regeln 
vortragen  und  die  Art  bezeichnen,  wodurch  jeder  in  diesem  Fache 
sich  üben  kann. 

Ich  gebe  aber  zu,  dass  die  Kunst  angenehm  und  rein  zu  singen 
kaum  ein  ganzes  Buch  fassen  könne.  Aber  wir  wollen  uns  gegen- 
wärtig mit  diesen  Prinzipien  begnügen.  Es  wird  sich  vielleicht  Zeit 
finden,  dass  wir  mehr  und  vollkommneres  über  diese  Sache  sprechen 
können. 

Damit  aber  die  Jüngeren  und  Anfänger  eine  Anleitung  haben, 
will  ich  für  diesmal  den  Jünglingen  einige  Regeln  und  Anhaltspunkte 
in  der  Kunst  angenehm  und  elegant  zu  singen  geben,  auf  die  sie, 
wie  zu  ihrem  Ziele  schauen  können.  Ich  kann  aber  (mit  Verlaub 
Einiger)  die  offenbaren  Fehler  und  enormen  Irrthiimer  derjenigen 
nicht  umgehen  und  verheimlichen,  welche  die  Gesänge,  die  sie  in 
Hand  und  Munde  führen,  verdrehen  und  durch  ungeeignete  Sing- 
weise verschlechtern.  Denn  es  geschieht  oft,  dass  gute  Gewohnheiten 
durch  nicht  beachtete  schlechte  Gewohnheiten  verhüllt  werden 
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Vor  Allem  mögen  jene  beachten,  welche  die  Musikkunst  üben, 
sei  es  im  vier-  oder  mehrstimmigen  Gesänge,  dass  jede  Stimme 
einem  auserwählten  und  geschickten  Sänger  zugetheilt  werde.  Zum 
Beispiel  ist  der  Discant  von  einer  zarten  und  wohltönenden  Stimme, 
der  Bass  aber  von  einer  kräftigeren  und  volleren  vorzutragen;  die 
Mittelstimmen  sollen  ihre  Melodicengänge  mit  gleichmäßiger  Stimme 
aus  führen  und  sich  bestreben,  den  äufseren  Stimmen  sich  angenehm 
und  wohlstimmend  anzuschmiegen. 

Die  zweite  Sorgfalt  werde  auf  die  Einhaltung  des  im  Anfänge 
bestimmten  Tonverhältnisses  gewendet,  damit  der  Anfang  vom  Ende 
im  Tone  nicht  abweiche,  und  die  Stimme  nicht  im  Geringsten  falle 
oder  steige,  sondern  die  Harmonie  wie  bei  einer  gut  intonirten  Orgel 
ungestört  und  stetig  bleibe.  Es  ist  äufserst  unschön,  wenn  man  die 
Stimme  bald  verstärkt,  bald  nachlässt;  besonders,  wenn  einer  oder 
mehrere  Sänger  im  Aufschlag  oder  Niederschlag  fehlen,  entsteht  ein 
schlechter  Gesang,  eine  hässliche  Verwirrung  und  es  fehlt  viel,  dass  \ 
so  ein  angenehmer  Zusammenhang  entstehe.*)  Ferner  soll  keine 
Stimme  die  andere  Ubertönen  oder  durch  ihr  Geschrei  stören.  Man 
sehe  daher  zu,  dass  der  Discant  und  der  Alt  nicht  zu  hoch  aufsteigen 
oder  geführt  werden,  noch  dass  sich  keine  Stimme  so  sehr  anstrenge, 
dass  manche  Sänger  ihre  Farbe  ändern,  schwarz  im  Gesichte  werden 
und  ihnen  der  Athem  auszugehen  scheint.  Wie  ich  nicht  selten  mit 
Bedauern  und  Unwillen  bemerkte,  dass  die  schönsten  Gesänge  durch 
Verzerren  und  Aufsperren  des  Mundes,  Zurückbiegen  des  Kopfes, 
und  durch  meckerndes,  barbarisches  Geschrei  von  solchen  verdorben 
und  verunstaltet  werden,  die  (nach  vorgefasster  Ansicht)  brüllen  und 
singen  für  ein  und  dasselbe  halten;  was  sehr  zu  beklagen  ist. 

Die  Bassisten  aber  murren  und  brummen  wie  eine  in  einen 
Stiefel  eingeschlosscue  Hornisse,  oder  schnauben,  wie  zerborstene 
Blasebälge.  Wie  kann  so  eine  Lieblichkeit,  eine  Schönheit,  eine  Au- 
muth  der  Gesänge  möglich  sein?  Man  verbessere  diese  Fehler;  ein 
schöner  Gesang  kann  durch  keine  so  liebliche,  durchgebildete  und 

*)  Her  Satz  ist  schlecht  verständlich  und  fast  scheint  cs  als  wenn  eine  Ab- 
wechselung von  stark  und  schwach  und  deren  Nüanciruugen  etwas  in  alter  /eit 
Verbotenes  war.  Hamit  wüide  auch  eine  Bemerkung  Praetorius  (ibereinstimmen, 
der  die  Einführung  der  Yortrngszeicheu  und  den  Wechsel  von  forte  und  piano 
als  etwas  ganz  Neues  beschreibt  und  seine  Ansicht  darüber  ausspricht.  Siehe 
die  Auszüge  Jahrg.  X,  Seile  60.  Her  lateinische  Wortlaut  obiger  Stelle  ist 
folgender : Magna  nimirum  dcformitas  est,  voce  modo  intensa,  modo  rcmissa  uti, 
praescrtim  si  uuus  pluresvfc  in  Arsi  et  Thcsi  pecceut,  perperatn  canitur,  coufusio 
tetra  sequitur,  tanturn  ab  est,  ut  suavis  Symphonia  futura  sit. 
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gleichmäfsige  Stimme  gesungen  und  zum  Vortrag  gebracht  werden, 
dass  man  es  nicht  noch  besser  wünschte. 

Denn  durch  Gebrüll  und  Geschrei  wird  kein  Gesang  geziert, 
sondern  mit  Geist  und  Verstand  müssen  die  Stimmen  vereint  werden: 
je  höher  eine  Stimme  steigt,  desto  stiller  und  lieblicher  muss  der 
Ton  angesungen  werden;  je  tiefer  er  hinabsteigt,  desto  voller  sei 
auch  der  Ton;  wie  in  einer  künstlich  gebauten,  aus  verschiedenen 
gröl'seren  und  kleineren  Pfeifen  bestehenden  Orgel  die  gröfseren 
Pfeifen  die  kleineren  nicht  unterdrücken  und  die  kleineren  durch 
ihren  hohen  Ton  die  tieferen  nicht  überschreien,  so  dass  der  Zu- 
sammenklang und  der  Wohlklang  gleichmäßig  zum  Ohre  dringt,  da- 
mit eine  Stimme  wie  die  andere,  sowohl  die  Höhe  als  die  Tiefe 
weich,  ruhig  und  deutlich  vernommen  wird,  wodurch  die  Gemütber 
der  Zuhörer  mit  Wonne  erfüllt  und  zu  einem  bestimmten  Gefühle 
erhoben  werden.  Wenn  dieses  schon  ein  Orgelwerk  leistet,  wie  viel 
mehr  müssen  Menschen,  welche  für  Vernunftgründe  und  Belehrungen 
zugänglich  sind,  sich  bestreben  und  bemühen,  holperige  und  er- 
schreckende Töne  zu  vermeiden,  dagegen  die  Stimme  elegant  zu 
bilden  und  zu  wechseln. 

Es  wird  auch  von  Nutzen  sein,  folgendes  zu  merken.  Wenn 
der  Gesang  mit  einer  glänzenden  Fuge  beginnt,  so  ist  diese  mit 
einer  helleren,  deutlicheren  Stimme  vorzutragen,  als  man  es  sonst 
gewöhnt  ist,  auch  die  folgenden  Stimmen,  welche  in  Folge  der  Fuge, 
dasselbe  singen,  wie  die  erste,  sind  auf  gleiche  Weise  zu  betonen. 
Dasselbe  ist  bei  allen  Stimmen  zu  beachten,  so  oft  eine  neue  Fuge 
eintritt,  damit  der  Zusammenhang  und  die  Gesammtanordnung  aller 
Fugen  vernommen  werden  kann.  Ferner  werde  der  Text  bequem 
untergelegt,  nicht  so,  dass  er  direkt  unter  den  Notenköpfen  steht,  wie 
im  Choral,  sondern  so,  dass  von  dem  einen  Sänger  derselbe  einer 
Fugenstimme  untergelegt  wird  und  die  übrigen  den  Text  den  ihrigen 
gleicherweise  anpassen.  Namentlich  werde  auch  beobachtet,  dass 
bei  Ueberwucherung  des  Textes  durch  die  Noten  man  nicht  o,  o oder 
u im  Munde  führe,  sondern  stets  diejenigen,  wo  es  möglich  ist  passend 
und  geschickt  auf  i oder  e zu  legen. 

Keine  Dir  lremde  Klausel  stopfe  mit  gemischten  Koloraturen 
voll,  wenn  Du  nicht  sicher  bist,  dass  keine  Misstöne  entstehen,  wie 
Quinten,  Oktaven,  oder  leere  Quarten.  Mafse  Dir  auch  nicht  an, 
dass  Du  eine  von  einem  ausgezeichneten  Meister  gehörte  Klausel 
aufgreifest,  und  sie  überall  an  wenden  wollest  Diesen  Fehler  kann 
ich  mit  Worten  nicht  so  gut  ausdrücken,  als  durch  Beispiele  vor 
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Augen  legen.  — Welch  hässliche  ungeheuerliche  Singweisen  Einem 
täglich  in  die  Ohren  tönen,  beobachtet  man  leider  überall. 

Es  giebt  auch  unter  den  Autodidakten,  welche  keinen  Lehrer 
haben,  sondern  nach  Belieben  singen,  und  Orgelkoloratureu,  wenn 
sie  auch  fehlerhaft  sind,  auf  den  Gesang  zu  übertragen  keinen  An- 
stand nehmen,  deren  einige  die  schönsten  Gesänge  zerreiben,  nicht 
anders  als  wie  junge  Hunde  einen  Lappen. 

Die  Art,  Koloraturen  anzuwenden,  hängt  vou  der  Geschick- 
lichkeit, der  natürlichen  Anlage  uud  der  Eigenthümlichkeit  des  Ein- 
zelnen ab.  Jeder  hat  seine  eigene  Weise.  Viele  sind  der  Ansicht, 
dass  der  Bass,  andere,  dass  der  Discant  kolorirt  werden  müsse. 
Meine  Ansicht  aber  geht  dahin,  dass  alle  Stimmen  mit  Koloraturen 
versehen  werden  können  und  müssen;  aber  nicht  immer,  nur  an  den 
zu  bezeichnenden  Stellen,  auch  nicht  in  allen  Stimmen  zugleich, 
sondern  auf  der  geeigneten  Stufe;  die  übrigen  an  ihren  betretfenden 
Stellen,  so  dass  eine  Koloratur  ausdrücklich  und  bestimmt  von  der 
andern  gehört  und  unterschieden  werden  kann  und  dabei  die  Kom- 
position intakt  und  ungestört  bleibt. 

Die  Koloraturen  theile  ich  in  zwei  Arten,  in  Kehlkolora- 
turen und  Zungenkoloraturen. 

Die  Zungenkolo  raturen  werden  in  der  SolmiBation  ohne  Text 
angewendet,  so  nämlich,  dass  die  Stufen:  ut,  re,  mi,  fa,  sol,  la 
nicht  mit  vollem  Munde  gesungen,  sondern  sehr  leise  und  gleichsam 
abgebrochen  aus  dem  Munde  fliefsen. 

Die  Kehlkoloraturen  werden  beim  Vortrage  des  Textes  an- 
gewendet. Indem  aber  einige  die  Kehlkoloraturen  dem  Gemäcker 
einer  Ziege  nicht  unähnlich  ausführen,  begehen  sie  keinen  gering- 
fügigen Fehler,  denn  man  findet  keine  Lieblichkeit,  keine  Präzision 
und  keine  Eigenthümlichkeit  der  Koloratur,  sondern  vernimmt  nur 
ein  Rasseln  und  einen  ungebildeten,  unförmlichen  Ton.  Das  Gesetz 
und  das  Wesen  der  Koloraturen  verlangt  aber,  dass  jeder  Ton  in 
der  Kehle  gebildet  und  beim  Hervortreten  aus  derselben  geschieden 
und  ausdrücklich  gehört  werden  kann.  Daher  werde  ich  über  alle 
gebräuchlichen  Klauseln  und  ihre  möglichen  Koloraturen  Beispiele 
anführen. 

Ferner  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Niemand  am  Ende  eines  Ge- 
sanges etwas  beifüge  (den  Künstlern  allein  steht  dieses  frei,  welche 
den  Gesang  verbessern  können)  damit  durch  Misslaut  die  Melodie 
nicht  zerstört  werde. 

Uebrigens  beobachte  man  noch,  d i s am  Schlüsse  eines  Gesanges 
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alle  übrigen  Stimmen  zugleich  schweigen,  nur  der  Bass  kann  um  die 
Dauer  einer  langen  Note  etwas  länger  ausgehalten  werden,  was  die 
Sänger  sehr  empfiehlt. 

Was  aber  jenen  in  der  That  nothwendig  ist,  welche  Chöre  und 
Gesangvereine  zu  leiten  haben,  wie  sic  nämlich  die  Töne  anzugeben 
haben,  werde  ich  im  folgenden  Buche,  in  welchem  ich  von  Aufsuchung, 
Erfindung  und  Komposition  der  Fugen  handeln  will,  nachdem  ich 
klar  und  ausführlich  das  Abwägen  der  Töne  gezeigt  habe.*) 

Hier  genüge  zu  erinnern,  dass  Koloraturen  in  Chören  nicht  ohne 
Misstöne  eingeflochten  werden  köunen,  denn  wenn  eine  Stimme  von 
Mehreren  gesungen  wird,  so  entstehen  nothwendiger  Weise  ver- 
schiedenartige Koloraturen,  wodurch  die  Annehmlichkeit  und  das 
Wesen  des  Tones  verschleiert  wird. 

Es  übrigt  nun,  dass  ich  von  den  Klauseln  handle,  welche  bei 
den  ausgezeichnetsten  Musikern  im  Gebrauche  sind  und  beibehalten 
werden  müssen.  Ihre  wahre  Natur  und  Eigenart  (wie  wohl  es  Un- 
erfahrenen und  selbst  Erwachsenen  befremdend  sein  wird)  habe  ich 
beigefügt.  Diese  Klauseln  kannst  Du  nach  Willkühr  anwenden,  nicht 
blos  auf  den  Stufen,  in  welchen  sie  geschrieben  sind,  sondern  ihre 
Verwendung  dehnt  sich  sehr  weit  aus:  auf  die  Sekunde,  Terz, 
Quart,  höher  oder  tiefer.  Aber  Du  musst  besonders  darauf  sehen, 
dass  Geist  und  Augen  auf  die  Stufen  mi  und  fa  wie  auf  eine  Richt- 
schnur geheftet  seien,  damit  nicht  eine  mit  der  andern  verwechselt 
werde;  denn  von  diesen  beiden  Stuten  hängt  die  ganze  Musik  ab. 
Ich  würde  diesen  Gegenstand  mit  gröfserer  Gelehrsamkeit  und 
Schnelligkeit  behandeln,  wenn  meine  Ansicht  ungegründet  wäre; 
denn  wenn  Jemand  einmal  so  weit  vorgeschritten  ist,  dass  er  das 
Gesagte  recht  und  passend  an  wenden  kann,  so  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln (wenn  er  nicht  talentlos  ist)  dass  er  durch  die  tägliche 
Uebung  eine  gröfserc  Gewandtheit  und  Fertigkeit  erwerben  könnte. 

Ich  werde  also  einige  Klauseln  mit  ihren  Koloraturen  darlegcn. 
(Siehe  die  Musikbeilage  1.) 

Damit  man  aber  die  Anwendung  dieser  Koloraturen  (wie  man 
sagt)  in  den  Gesängen  selbst  ersieht,  werde  ich  sie  beispielsweise 
in  einem  Motctt  mit  so  viel  Anmuth  und  Wohlklang  anwenden,  als 
man  verlangen  kann;  und  ich  hoffe,  dass  mein  Bemühen  billigen 
Beurtheilem  angenehm  sein  werde.  Es  kann  sich  vielleicht  so  ein 
Scharfseher  finden,  der  mit  ängstlichem  Fleifee  alles  durchsucht  und 


*)  Dieses  Buch  ist  uicht  erschienen  und  in  das  vorliegende  das  letzte. 
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lebendig  alles  seciren  wollte,  unter  den  eingeflochtenen  Koloraturen 
etwas  ausfindig  machen  könnte,  was  er  tadeln  zu  können  glaubte, 
wie  man  denn  nichts  so  richtig  und  passend  hcifscu  kann,  dass  cs 
nicht  könnte  bekrittelt  werden.  Solche  vermeintliche  Verstöfse  sah 
ich  schon  vorher,  ehe  mich  jemand  darauf  aufmerksam  machte,  ja 
beging  sie  sogar  mit  Fleifs.  Denn  wenn  die  Koloratur  gleichsam 
leicht  vom  Munde  fliefst,  und  eine  Stimme  die  andere  weder  durch 
zu  grofse  Nähe,  noch  durch  zu  grofse  Entfernung  in  bedenkliche 
Intervalle  zwängt,  so  kann  Niemand  einen  Fehler  (der  sich  etwa 
eingeschlichen)  weder  beachten  noch  für  so  bedeutend  erachten,  dass 
er  nicht  ohne  Weihwasser  vergeben  werden  könnte. 

Daher  darf  es  nicht  wunderbar  erscheinen,  wenn  bisweilen  zu 
einem  Quintchen  oder  Oktaveheu  eine  Paralelle  sich  findet,  denn  die 
grofse  Geschwindigkeit,  mit  der  sie  vorübergehen,  macht  die  Disso- 
nanz leicht  gut;  und  ich  hätte  sie  vermeiden  können,  wenn  ich  es 
nicht  für  besser  gehalten  hätte,  an  dieser  Stelle  einen  Fehler  zu 
machen  (wenn  es  einer  ist)  als  ungewöhnliche  Intervalle  zu  gebrauchen, 
welche  eine,  wenn  auch  geläufige  menschliche  Zunge  unmöglich  hätte 
ausdrücken  können.  Ich  vertraue  aber,  dass  die  geneigten  Leser 
das  Gegebene  bereitwillig  annehmen  oder  besseres  lehren.  (Siehe 
den  Tonsatz  in  der  Musikbeilage:  Te  maneat  semper,  in  2 TheileD.) 

R.  Schlecht. 


Die  Todten  des  Jahres  1878  die  Musik  betreffend. 

Man  wird  mich  gewiss  nicht  einer  unnützen  Arbeit  anklagen, 
wenn  ich  als  ersten  Versuch  das  nachfolgende  Verzeichniss  veröffent- 
liche und  zugleich  die  Absicht  hege,  dasselbe  von  Jahr  zu  Jahr  fort- 
zusetzen. Wie  schwankend  und  unzuverläfsig  die  Zeitungsnachrichten 
sind,  die  nicht  unmittelbar  von  den  Anverwandten  des  Todten  selbst 
ausgehen,  tritt  erst  zu  Tage,  wenn  man  die  deutschen,  französischen 
und  italienischen  Musikbliittcr  unter  einander  vergleicht.  Ich  habe 
mich  der  gröfstmöglicbsteu  Genauigkeit  befleifsigt  und  die  schwankenden 
Angaben  genau  verzeichnet,  vielleicht  findet  sich  der  Eine  und  der 
Andere,  der  sich  die  Mühe  nicht  verdriefsen  lässt,  in  Lokalblättern 
nachzusehen  oder  bei  den  Hinterbliebenen  selbst  Nachfrage  zu  halten, 
die  Notizen  zu  verbessern.  Jeglichen  Nachtrag  werde  ich  sorgfältig 
sammeln  und  später  veröffentlichen.  Aufgenommen  habe  ich  in  das 
Verzeichniss  a'lc  diejenigen,  die  sich  in  irgend  einer  Weise  öfl'entlich 
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in  der  Musik  ausgezeichnet  haben,  als  Komponisten,  Theoretiker, 
Kritiker,  Historiker,  Lehrer,  Dirigenten,  Instrumentistcn,  Sänger  und 
Instrumentenmacher.  Ich  habe  den  Kreis  eher  erweitert  als  verengt, 
da  die  wenigen  Zeilen,  selbst  wenn  sie  Niemanden  nützen  sollten, 
dem  Todten  wohl  gegönnt  werden.  Schliesslich  bitte  ich  noch,  mich 
bei  der  Fortsetzung  der  Arbeit  durch  Zeitungsausschnitte  fleifsig 
unterstützen  zu  wollen.  Ei  tu  er. 


Abkürzungen  der  eitirten  Zeitschriften. 

Bock  — Neue  berliner  Musikzeitung. 

Echo  = Berliner  Musikzeitung,  Schlesinger. 

Hahn  = die  Tonkunst.  Wochenschrift. 

Kahnt  = Neue  Zeitschrift  für  Musik. 

Meuestrcl  sr  Le  Menestrel  Journal  du  Monde  musical.  Paris,  Heugcl  et  fiil. 
Bevue  = K.  et  Gazette  musicale.  Paris,  Brandus. 

Ricordi  =r  Gazetta  musicale  di  Milano. 

Signale  = S.  für  die  rnusik.  Welt.  Leipz.,  B.  Senff. 

Wochenblatt  ~ Musikalisches  W.  von  Fritzsch  in  Leipzig. 


Avlward,  William,  Violinist,  st.  12.  April  in  Paris. 

Baneux,  Gustav,  Hornist,  st.  zu  Paris. 

Bazin,  Frangois-Em.-Jos. , st.  am  2.  Juli  zu  Paris.  Signale 
fälschlich  „2.  Sept.“  Biogr.  s.  Fctis  u.  Pougin. 

Beaupuis,  Giuseppe  de.  st.  im  Sept.  in  Neapel.  Biogr.  s.  Pougin. 

Belloni,  Erminio,  Violinist  u.  Musikdirektor  in  Triest,  st.  5.  Sept. 
daselbst.  (Nach  Kahnt  „Beloni,  40  Jahr  alt“.) 

Ilenoist,  Francois,  Prof,  des  Orgclspiels  am  Conservatorium 
zu  Paris , st.  i:n  April  daselbst.  Necrolog : Revue  p.  1 50 , Geburts- 
jahr ist  aber  nach  Fetis:  1794. 

Bibi,  Andreas.  Organist  in  Wien,  st.  daselbst. 

Blaes-Meert,  gen.  Meerti,  Frau,  Sängerin,  einst  von  Mendels- 
sohn sehr  geschätzt,  st.  im  November  in  Brüssel,  62  Jahr  alt. 

Baretti,  Fräulein  Blanche,  Sängerin,  st.  in  Paris. 

Blasis,  Carlo  de,  st.  Anfang  des  Jahres  zu  Cernolio  am  Corner 
See.  Biogr.  s.  Pougin. 

Brah-Müller,  Gustav,  Komponist,  st.  1.  Nov.  in  Berlin.  Ge- 
boren 7.  Oct.  1839  zuKritschen  (nicht  Kretschin)  bei  Oels  in  Schlesien. 

Brenner,  Jenny,  ehemalige  Coloratursängerin  an  deutschen  und 
österreichischen  Bühnen,  zuletzt  in  Prag  engagirt,  st.  d.  26.  Jan. 
im  Aller  \on  50  Jahren  zu  Kronstadt  in  Siebenbürgen. 
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Buckel,  Julius,  Organist  in  Winterthur,  st.  daselbst  am  31.  Juli, 
38  Jahr  alt,  (nach  andern  67  Jahr  alt.) 

Cal  am  os  ca,  Giovanni,  Komponist,  st.  zu  Imola  33  Jahr  alt. 

Callcott,  William,  Komponist  u.  Violinist,  st.  30.  Octob.  in 
Gravesend,  78  Jahr  alt. 

Cantü,  Giacomo,  Kirchenkomponist,  st.  Ende  Dezember  in 
Urgnano  (Bergamo). 

Coninck,  Pierre  Frang.  de,  Pianist,  st.  2.  Juli  in  Ixellcs-les- 
Bruxelles,  68  Jahr  alt. 

Dachauer,  Louis,  Organist  u.  Komponist  in  Amerika  lebend, 
st.  12.  Aug.  in  Nancy  in  Folge  eines  Unglückfalles,  41  Jahr  alt. 

Decker,  Constantin,  st.  28.  Jan.  in  Stolp.  Biogr.  s.  F£tis, 
Necrolog  s.  Kahnt  p.  186. 

Deprossc,  Anton,  Komponist,  geb.  18.  Mai  1838  in  München. 
Lebte  lange  in  Gotha,  ging  dann  nach  Berlin  und  gab  Gesangunter- 
richt, st.  daselbst  am  23.  Juni,  ln  der  Liedkomposition  war  er  her- 
vorragend. 

Desolme,  Charles,  ehemaliger  Gründer  u.  Herausgeber  der 
Zeitschrift  „L’Europe  artiste“,  st  zu  Paris  Anfang  1878. 

Dessirer,  Hippolyte,  Violinist,  später  Gesanglehrer  am  pariser 
Conservatorium,  st.  im  Februar  zu  Villemomble.  Geb.  1808.  Ne- 
crolog im  Menestrel  p.  120. 

Devasini,  Giuseppe,  Kirchen-  und  Openi-Komponist,  wahrsch. 
derselbe,  den  Fdtis  ohne  Vornamen  anführt  (B.  III,  9),  st.  21.  Juni 
in  Cairo  (nach  der  Revue  p.  232;  die  deutschen  Blätter  schreiben 
fälschlich  „den  24.  Juni“). 

Dieppo,  Aut.  Guillaumc,  Posaunist  am  pariser  Conservatorium, 
st.  im  Februar  in  Dijon  (Revue  p.  71.  Biogr.  im  Fetis). 

Does,  O.  van  der,  Komponist  u.  Pianist,  st.  30.  Jan.  60  Juhr 
alt  im  Haag.  (Kahnt*  schreibt  „6.  Febr.“) 

Dunkler,  Franz,  st.  16.  Sept.  im  Haag.  Biogr.  s.  Pougin. 

Eisler,  Therese  von  Barnim,  st.  im  Nov.  in  Meran. 

Erk,  Friedrich,  geb.  8.  Juni  1809  in  Wetzlar,  st.  7.  Nov.  1878 
in  Düsseldorf,  bekannt  durch  die  Herausgabe  von  Schulgesängen  in 
Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Ludwig. 

Eslava,  Hilarion,  Musikgelehrter,  Komponist,  Director  des  Con- 
servatorium in  Madrid,  st.  am  23.  Juli  daselbst  (Menestrel  288. 
Revue  239.  Biogr.  F.tis). 

*)  Die  Kahnt’schen  Notizen  leiden  vielfach  an  Ungenauigkeit  and  ist  daher 
den  abweichenden  Daten  wenig  Gewicht  beizulegen. 
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Esnaola,  Juan  P.,  Komponist,  st.  im  August  76  Jahr  alt  in 
Buenos-Ayres.  (Hevuc  262.  Rieordi  fälschlich  „Euiaola“.  Kahnt 
S.  395  nimmt  den  Vornamen  Esluva’s  und  den  Zunamen  Esnaola’s 
und  macht  daraus  einen  neuen  Autor). 

Espagnc,  Franz,  Custos  der  musik.  Abtheilung  der  kgl.  Bibi, 
zu  Berlin,  geb.  21.  April  1828  zu  Münster,  st  24.  Mai.  (Echo  254). 

Filippi,  Filippo,  Komponist,  Violinist  u.  Instrumentenmacher, 
st.  im  Febr.  zu  Rom. 

Fliege,  Hermann,  st.  in  St.  Petersburg. 

Flemming,  Fritz,  Contrabassist  am  Operntheater  zu  Berlin, 
st.  2.  Juli  daselbst 

Fölck,  C.  F.,  ehemaliger  Director  eines  Privatorchesters  in 
Leipzig,  st  daselbst  d.  15.  Oct.,  80  Jahr  alt. 

Frackmann,  Woldemar,  Pianist,  Lehrer  u.  Inspector  am  Con- 
servatoriuin  in  St.  Petersburg,  st.  daselbst  am  Ende  des  Jahres. 

Fröhlich,  Josefiuc,  Sängerin,  st  70  Jahr  alt  am  14.  oder  21. 
Mai  in  Wien  (Echo  230,  die  beiden  Daten  sind  ein  „Dienstag“  in 
der  angegebenen  Zeit). 

Fummo,  Antonio,  Pianofortebauer  st.  zu  Neapel. 

Gabrielsky , Julius,  Flötenvirtuos,  ehemals  Kammermusicus  am 
Operntheater  in  Berlin,  st  den  26.  Mai,  71  Jahr  alt. 

Canetti,  Sängerin,  st  in  Bordeaux  (nicht  in  Marseille). 

Gautier,  Eugene,  Komponist,  Kritiker  und  Prof,  am  Conser- 
vatoriuin  zu  Paris,  st.  d.  1.  April  daselbst,  nach  dem  Wochenblatt; 
den  3.  April,  nach  den  Signalen.  Der  Menestrel  (152)  und  die  Re- 
vue (111)  bringen  ausführliche  Necrologe,  doch  keine  zeigt  das  Datum 
des  Todes  an.  (Biogr.  Fetis  und  Pougin.) 

Gebauer,  Ernst,  Redacteur  des  „Echo  des  Orpheons“,  st.  am 
30.  April  in  Paris,  49  Jahr  alt 

Gerke,  Otto,  Komponist  und  Violinspieler,  seit  1856  in  Pader- 
born thätig,  st  daselbst  d.  28.  Juni.  Geb.  d.  13.  Juli  1807  in  Lüneburg. 

Giamboni,  Augusto,  Clavierpädagoge,  st.  im  April  zu  Florenz. 

Harriers  - Wippern,  geb.  W’ippcrn,  einst  Primadonna  der 
berliner  Ilofbühne,  st.  am  5.  Octob  in  Göbersdorf  in  Schlesien,  wo 
sie  die  Genesung  von  ihren  Leiden  suchte.  (Bock  S.  324). 

Haumann,  Theodor,  Violinvirtuose,  geb.  3.  Juli  1808  zu  Gent, 
st  21.  Ang.  in  Brüssel. 

Heckenast,  Gustav,  Musikvcrleger  in  Pressburg,  st.  daselbst. 

Heinze,  Gustav,  Pianist  u.  Komponist,  st.  d.  10.  April  in 
Dresden,  44  Jahr  alt. 
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Heissler,  Carl,  Violinist  u.  Lehrer  am  Conservatorium  in  Wien, 
st.  daselbst  den  13.  Nov.,  56  Jahr  alt. 

Hermann,  Eduard,  Violinist,  st.  in  Brüssel  den  18.  Sept. , 66 
Jahr  alt. 

Herrmann,  Gottfried,  Komponist  u.  Kapellmeister,  st.  in  Lübeck 
am  7.  Juni  (nach  Kahnt  den  6.,  Necrolog  ebendort  S.  458.  Biogr. 
siehe  auch  Oscar  Paul’s  Handlexik,  d.  Tonk.). 

Holstein,  Franz  vou,  Opernkomponist,  früher  Ofticier,  st.  in 
der  Nacht  vom  21.  zum  22.  Mai  in  Lcipz.  Biogr.  Signale  60'J. 

Hunten,  Franz,  der  bekannte  Klavierkomponist,  st.  d.  22.  Februar 
in  Coblenz  (Signale  275.  Echo  130). 

Ilutschenruijter,  Wilhelm,  Komponist  u.  Kapellmeister,  geh. 
25.  Dez.  1796  (nach  Oscar  l’aul  den  28.)  st.  den  18.  Nov.  in  Rotter- 
dam (nach  dem  Wochenblatt  den  8.  Nov.) 

Jäger,  Hermann,  Violoncellist  in  Elberfeld,  st.  daselbst  Anfang 
des  Jahres  1878. 

Janatka,  Johann,  Hornist  am  Conservat.  in  Prag,  st.  daselbst 
d.  29.  Juli. 

Karzeff,  Nicolaus,  Redacteur  der  Zeitung  „die  musikalische 
Welt“,  st.  am  16.  März  iu  St.  Petersburg. 

Kivcu,  Louis  Hubert,  Kapellmeister  an  der  Kathedrale  in  Ant- 
werpen, st.  9.  Dez.,  49  Jahr  alt. 

Kocijancic,  Josef,  Liederkompouist,  st.  in  Görz. 

Kolbe,  Oscar,  Klaviervirtuose  und  Komponist,  st.  den  2.  Jan. 
im  Alter  von  41  Jahren  zu  Berlin. 

Krumbholz,  Theodor,  Violoncellist,  st.  d.  18.  April  in  Stuttgart. 

Küster,  Hermann,  st.  17.  März  zu  Herford.  Nccrologe:  Kahnt 
175.  Bock  102. 

Kuhlau,  Friedrich,  Violoncellist  iu  Kopenhagen,  st.  dasolbst 
im  Juli. 

Lamazou,  Fascal,  Sänger,  st.  20.  Aug.  zu  Paris.  (Revue  271). 

Lavini4,  J.  B.,  Musikalienhändler  zu  Paris,  st.  am  3.  April 
daselbst,  73  Jahr  alt.  (Revue  111). 

Leichsscnring,  Julius,  Hornist  am  leipziger  Stadttheater,  st. 
d.  6.  Sept.  in  Reudnitz  bei  Leipzig. 

Leonardi,  Luigi,  Organist  in  Bologna,  st.  Anfang  des  Jahres 
1878  daselbst 

Lidcl,  J.,  st.  am  25.  Aug.  in  London. 

Lindblad,  Adolf  Frcdcrik,  schwedischer  Liederkomponist.  Geb. 
d.  1 Febr.  1801.  Studirte  Musik  in  Upsala,  Berlin  u.  Paris.  Lebte 
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in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  auf  dein  Gute  Löfvingsborg  bei 
Skcda  in  Ostgotland,  woselbst  er  am  23.  Aug.  starb  (nach  Bock  287; 
nach  dem  Menestrel  334:  den  24.  Aug.).  Nach  Wendel,  Mus.  Con.- 
Lex.  u.  Musiol,  Musikgesch.,  st.  er  schon  iin  Jahre  1864. 

Lindner,  August,  Violoncellist  und  Komponist,  Mitglied  des 
k.  Orchesters  zu  Hannover  und  seit  41  Jahren  daselbst  thiitig,  starb 
im  Juni  daselbst,  58  Jahr  alt. 

Löh  mann,  Franz,  städtischer  Musikdirektor  in  Riga,  Komponist, 
st.  daselbst  am  7.  August  (nicht  7.  Sept.  wie  manche  Blätter  schreiben). 
Siehe  Kalint  362. 

Manzoni,  Andrea,  Prof,  der  Musik  in  Turin,  st.  daselbst  im  Juni. 

Marini,  Giuseppe,  Tenorist,  starb  (im  Nov.)  in  Livorno. 

Marter,  Theodor,  grofsherz.  oldcnburgischer  Kammermusiker 
Violoncellist,  st.  in  Wriezen  a/O.  am  15.  Januar. 

Martucci,  F.,  Pianist,  st.  in  Monferrato,  23  Jahr  alt. 

Masseangli,  Abate  Masseangclo,  Musikliterat,  st.  den  17.  Juni 
in  Camaiore.  (Ricordi  240). 

Maurer,  Louis,  Violinvirtuose  und  Komponist,  st.  d.  25.  Octob. 
in  St.  Petersburg  im  90.  Jahre  seines  Lebens.  (Biogr.  im  Ledebur). 

Mavau d,  F.diuoml,  ehemaliger  Musikverleger,  Sekretär  der  So- 
cietö  des  auteurs,  compositeurs  etc.  zu  Paris,  st.  im  Aufang  des 
Jahres  1878  im  Alter  von  72  Jahren. 

Mazzucato,  Alberto,  Director  des  Conservatorium  zu  Mailand, 
st.  daselbst  in  der  Nacht  vom  31.  Dez.  1877  bis  1.  Januar  1878. 
(Revue  8). 

Methfesscl.  Fis  ist  unmöglich  aus  dem  Wirrwarr,  den  die 
Zeitungen  bringen,  klar  zu  werden.  Ein  Albert  M.  ist  bekannt  durch 
seine  Männer- Quartette,  er  soll  Musikdirektor  in  Bern  gewesen  sein 
und  starb  nach  Ricordi  und  Hahn  am  19.  Nov.  daselbst,  72  Jahr  alt. 
Das  Wochenblatt  macht  einen  Adolph  M.  daraus,  Musikdir.  in  Bern 
und  Violoncellist,  st.  d.  17.  Nov.  daselbst,  72  Jahr  alt.  Das  Echo 
(509)  zeigt  einen  Ernst  M.  an  (ein  E.  M.  hat  auch  Männer-Quartette 
geschrieben)  Musikdir.  in  Bern,  st  19.  Nov.,  72  Jahr  alt.  Hahn 
führt  noch  einen  Methfcssel  mit  dem  Vornamen  S.  an  und  sagt: 
Bruder  des  bekannten  Komponisten  für  Männergesang,  st.  72  Jahr 
alt  in  Bern.  Wer  kann  darüber  genaue  Auskunft  geben? 

Michel,  Fräulein  I.aure,  Komponistin  und  Directrice  eines 
Damenorchesters,  st.  im  Febr.  zu  Rouen. 

Moniot,  Eugene,  dramatischer  Schriftsteller,  Komponist  und 
Pianist,  st.  Ende  Nov.  zu  Paris,  58  Jahr  alt. 
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Mori&ni,  Napoleone,  Tenorist,  st.  in  seiner  Geburtsstadt  Florenz 
im  März,  im  Alter  von  70  Jahren. 

Müller,  August,  Pianist  in  Ems,  st.  daselbst  d.  1.  Nov. 

Neeb,  Heinrich,  Komponist  von  Mannerchören,  der  Nestor  der 
Gesangvereins-Dirigenten  in  Frankfurt  a/M.,  st.  das.  am  18.  Jan., 
70  Jahr  alt.  (Signale  139  u.  Biogr.  im  Oscar  Paul). 

Niederheitmann,  Friedrich,  st.  in  Aachen.  (Kahnt  43G). 

Papier,  Louis,  Organist  an  der  Thomaskirche  in  Leipzig,  st. 
daselbst  am  13.  Febr.  Nachfolger  im  Amte  wurde  Wilhelm  Rust 
in  Berlin,  der  Herausgeber  der  Bach’schen  Werke. 

Pensotti,  C.,  st.  65  Jahr  alt  in  Mailand. 

Petr  off,  Ossip,  Bassist,  st.  11.  März  in  St.  Petersburg,  71 
Jahr  alt. 

Poti  er,  Henri,  Komponist  und  Gesanglehrer  am  pariser  Con- 
servatorium,  st.  daselbst  am  8.  October  (Menestrel  374.  Revue  332. 
Biogr.  Fötis). 

Portaluppi,  Ernesto,  Komponist  u.  ehemaliger  Organist  am 
Dom  zu  Mailand,  st.  im  Februar  zu  Paris. 

Proch,  Heinrich,  Liederkomponist  und  Kapellmeister  in  Wien 
von  1837 — 1870,  st.  am  18.  Dez.  in  Wien.  (Signale  24).  Die  Tages- 
blätter nennen  den  Geburtsort:  böhmisch  I.eipa. 

Raejutroph,  Fortunato,  Komponist  in  Neapel,  st.  im  März, 
66  Jahr  alt.  (Kahnt  schreibt : Reejetroph). 

Rahles,  Ferdinand,  Musiklehrer  u Schriftsteller,  einst  ein  Freund 
Mendelssohn’s,  lebte  in  London  seit  1841  und  st.  daselbst  am  19.  März, 
70  Jahr  alt. 

Reejetroph,  siehe  Raejntroph. 

Renard,  Louis,  Komponist,  Kapellmeister  am  Invalidendom  in 
Paris  und  ehemals  Contrabassist  am  pariser  Conscrvatoriutn,  st.  am 
Ende  des  Jahres  78  daselbst,  62  Jahr  alt. 

Reuschcl,  Johann,  Violoncellist,  st.  d.  7.  April  zu  Paris. 

Rogö,  siehe  Tajan. 

Ryssens,  Gommaire,  Tonkünstler  zu  Antwerpen,  st.  im  45.  Jahre 
am  24.  März  daselbst. 

Sariotti,  Baritonist  der  Petersburger  Oper,  st.  d.  II.  Febr. 
daselbst. 

Schereck,  Max,  Violinist,  st.  Mitte  September  in  Posen,  39 
Jahr  alt. 

Schiedmayer,  Pianofortefabrikant,  st.  in  Stuttgart  im  Alter 
Yon  56  Jahren. 


Digitized  by  Google 


148 


Die  Todten  des  Jahres  1878  die  Musik  betreffend. 


Schmidt,  Wilhelm,  Kapellmeister  iu  Glaehau,  st.  d.  12.  Dez. 
daselbst. 

Schneider,  Louis,  Hofrath,  st.  d.  16.  Dez.  in  Potsdam.  (Sig- 
nale 1131,  Vossische  Zeitung,  Berlin  1879  Nr.  14,  2 Beilage). 

Schubert,  Franz,  Violinist,  Concertmeister  am  dresdner  Con- 
servator.,  geb.  1808  in  Dresden,  st  im  April  daselbst. 

Schwarz,  Wilhelm,  einst  Gesanglehrer,  später  Bureaubeamter 
bei  Stroufsberg;  11.  Mai  1825  in  Stuttgart  geboren,  starb  den  4.  Jan. 
zu  Berlin. 

Sczadrowsky,  Heinrich,  Komponist  und  Gesanglehrer,  st.  d. 
3.  Juli  in  Rorschach  (Schweiz). 

Seiz,  Musikdir.  u.  Organist  iu  Reutlingen,  st.  d.  25.  März 
(Wochenblatt:  22.  März),  77  Jahr  alt 

Solera,  Thdmistocle,  Operntextdichter,  von  denen  Verdi  mehrere 
komponirt  hat,  st.  im  April  zu  Mailand.  (Menestrel  215.  Revue  134). 

Speyer,  Wilhelm,  Liederkomponist,  besonders  für  Männerge- 
sang, st.  d.  4.  April  (Wochenblatt:  5.  April,  Bock:  8.  April  be- 
graben) in  Frankfurt  a/M.  im  88.  Lebensjahre.  Er  war  einer  der 
Gründer  der  Mozartstiftung. 

Stadtleld,  B.,  ehemaliger  herz,  uassauischer  Kapellmeister,  st. 
8.  Nov.  in  Wiesbaden,  hochbetagt. 

Stöcker,  Theodor,  IManofortefabrikant  zu  Berlin,  st.  d.  11.  Mai 
daselbst. 

Straufs,  Henriette,  ehemals  Sängerin  in  Wien,  später  die  Frau 
Joh.  Straufs’,  st.  4.  April  in  Wien. 

Tajan-RogtS,  Musikschriftsteller,  Mitbegründer  der  Sociötö  des 
concerts  du  Conservatoire,  st.  im  März  oder  April  in  Paris,  75  Jahr  alt. 

Tempia,  Stefano,  Komponist  u.  Theoretiker,  st.  den  25.  Nov. 
zu  Turin. 

Tiotz,  Philipp,  Komponist  u.  Gesanglehrer,  st  d 14.  Juli  in 
Hildesheim. 

Tilmant,  Thöophile  Alexandre,  früher  Kapellmeister  der 
komischen  Oper  in  Paris,  geb.  1799  zu  Valenciennes,  nicht  1808  wie 
gewöhnlich  angegeben  wird  (Revue  150),  starb  im  Mai  in  Asnieres. 

Triebert,  Frederic,  Instrumentenmacher  von  Blasinstrumenten, 
Bruder  des  Charles-Louis,  st.  zu  Paris,  65  Jahr  alt. 

Trivulzi,  Antonio,  (Kahnt:  Tribulzi)  Gesanglehrer,  st  den 
18  Jan.  in  Mciland  (nach  Bock  u.  Kahnt:  den  10.  Jan). 

Val,  Antonio  de,  Kapellmeister  iu  Venedig,  st  daselbst  im  Juli. 
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Vanelli,  Don  Giuseppe,  Priester  und  Musiklehrer  in  Meiland, 
st.  zu  Anfang  des  Jahres  78  daselbst. 

Venzano,  Luigi,  Komponist  u.  Violoncellist,  st.  am  2G.  Jan. 
in  Genua.  (Revue  39). 

Villoing,  Alexandre,  einstiger  Lehrer  von  Anton  u.  Nicolaus  Ru- 
binstein, Verfasser  einer  Klavierschule,  st  a 8.  Oct.  in  St.  Petersburg. 

Weber,  Victor,  st.  d.  20.  Febr.  in  Strafsburg.  Necrolog:  Le 
Menestrel  111. 

Wildauer,  Mathilde,  Sängerin  in  Wien,  st.  am  23.  Dez.  das. 
(Signale  1879,  28). 

Willmers,  Rudolph,  Komponist  u.  Pianist,  st.  den  24.  Aug.  in 
Wien  im  Krankenhause. 

Wilson,  Henri,  Organist  u.  Kirchenkomponist  zu  Hartford 
(V.  St.  Nord-Am.)  st  daselbst  am  2.  Jan.  (Geb.  2.  Dez  1828  zu 
Greenfield,  Signale  219.)  Das  Wochenblatt  S.  117  sagt:  st.  d.  2.  Febr. 

Wippern,  siehe  Harriers. 

Zappata,  Filippo,  Opernkomponist,  st.  im  Nov.  in  Comacehio. 
(Ricordi  414). 

Zilmant,  Theophile  Alex.,  Kapellmeister,  st.  im  Mai  in  Paris. 


Mittheilungen. 

* In  ilem  Buche  von  P.  A.  Thomas  über  die  Mauritiuspfarre  in  Cöln  findet 
sich  folgende  Notiz:  Ihm  (nämlich  Halias),  dem  zweiten  Abte  von  St.  Pantaleon 
1021 — 1042,  einem  Schotten,  der  zugleich  Aht  von  Grors-St.  Martin  war,  folgte 
Aaron  1042  - 1062 , ebenfalls  ein  Schotte  aus  dem  Kloster  St.  Martin.  Er  war 
ein  grofscr  Kenner  und  eifriger  Förderer  des  Kirchengesanges  und  schrieb  mehrere 
Werke  über  diesen  Gegenstand,  von  denen  eines:  „lieber  den  Nutzen  des  Ge- 
sanges und  über  die  XVeise  zu  singen  und  zu  psalliren“  in  der  Bibliothek  des 
Klosters  von  St.  Martin  bis  zu  dessen  Auflösung  aufbewahrt  wurde.  Papst  Leo  IX. 
schenkte  dem  kunstsinnigen  Abte  zur  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die 
Hebung  dieses  Zweiges  der  kirchl.  Liturgie  das  von  ihm  selbst  kompouirte  Officium 
(cantus  nocturualis)  des  h.  Papstes  Gregor  des  Grofseu,  woraus  missverständlich 
geschlossen  wurde,  der  gregorianische  Kirchengesaug  sei  durch  den  Abt  Aaron 
zuerst  in  Cöln  eingeführt  worden.  Vgl.  Tritheim  Ohrou.  Iliro.  ad  ann.  1056  u. 
Aehte  von  St.  Martin.  Köln.  Blätter,  Belletr.  Beilage  1861.  S.  277. 

W.  Bäumker. 

* In  der  Revue  et  Gazette  musicale  de  Paris,  Nr.  28,  finden  sich  zwei  ins 
Französische  übersetzte  Briefe  eines  Jeromc  de  t'ockx  an  Jan  van  Stiegen  in  Ant- 
werpen ohne  Datum,  welche  Eduard  Fetis  entdeckt  haben  soll.  Sie  bandeln  über 
Luther  und  seine  musikalische  Thätigkeit  und  de  Cockx  giebt  sich  das  Ansehen 
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eines  Augenzeugen,  der  seinem  Freunde  die  Erlebnisse  seines  Aufenthaltes  in 
Wittenberg  schildert.  Albert  Hahn  veröffentlicht  den  ersten  der  Briefe  in  seiner 
Tonkunst  Nr.  32,  theils  im  Auszuge,  theils  in  wörtlicher  l'ebersetzung  ohne  An- 
gabe irgend  einer  Quelle  oder  eines  erklärenden  Vorwortes.  Die  Mystiticatiou 
müsste  mit  gröfscrer  Geschichtskenntuiss  ausgeführt  sein , um  sich  nicht  auf  den 
ersten  Blick  als  Machwerk,  und  zwar  als  ein  recht  schwaches,  zu  charakterisiren. 
Es  verdient  nicht  des  Nachweises  seiner  Unechtbeit.  Sehr  bezeichnend  für 
Albert  Hahn  ist  es,  dass  er  der  Erste  ist,  der  auf  die  Leimruthe  geht;  er  wird 
zwar  bald  Gesellschaft  bekommen  und  darin  vielleicht  einen  Trost  finden , den 
wir  ihm  von  Herzen  gönnen.  Die  Sache  hat  eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  Ort- 
lepp’s  Monstre-Concert  bei  Dresden. 

* Die  Aligem.  musik.  Zeitung  (Leipzig  bei  Bieter-Biedermann)  bringt  folgende 
historische  Artikel: 

1.  Die  Hamburger  Oper  unter  der  Direction  von  Joh.  Sigmund  Kusser. 
1093-96.  Nr.  26.  26. 

2.  Die  Musik  der  alten  abyssinischen  Kirche.  Nr.  24,  mit  Musikbeisp. 

3.  Die  Musikausübung  auf  dem  Gymnasium  in  Hamburg  vom  16.  bis  zum  18. 
Jahrh.  Nr.  22. 

* Die  musikalischen  Handschriften  der k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 
beschrieben  von  Jul.  Jos  Maier.  Erster  Theil.  Die  Handschriften  bis  zum 
Ende  des  XVII.  Jahrhunderts.  München  1879.  ln  Commission  der  Falm'schen 
Hofbuchhdlg.  In  gr.  8°,  VIII  u.  376  Seit.  Wir  wollen  dies  so  wuchtige  Werk 
heute  nur  mit  einigen  Worten  anzeigen  und  im  Allgemeinen  auf  den  Inhalt  auf- 
merksam machen.  Der  Katalog  umfasst  278  Nrn.  Davon  gehören  die  meisten 
der  Mensuralmusik  an,  nämlich  Nr.  I — 132,  die  aus  Messen,  Magnificat,  Anti- 
phonen , Psalmen , Hymnen , Motetten  u.  a.  bestehen , darauf  folgen  66  Nrn.  mit 
Villancicos,  meist  aus  dem  17.  Jahrh.  „Villancicos  sind  Lieder  auf  hohe  Kirchen- 
feste in  spanischer  Sprache;  sie  bestehen  aus  einem  Cborsatz,  einem  Mittelsatz 
für  Solo  oder  Soli  und  aus  der  Wiederholung  des  ersten  Chorsatzes ; dem  Ganzen 
geht  zuweilen  eine  Introduction  voraus“.  Begleitet  werden  die  Chöre  vom  Bassus 
continuus,  auch  von  Violinen  und  Blasinstrumenten.  Diesen  folgen  19  Nrn.  mehr- 
stimmige Lieder -Sammlungen  mit  deutschen,  französischen,  italienischen  und 
spanischen  Texten,  darunter  finden  sich  die  ältesten  Musikhandschriften  der 
Bibliothek,  nämlich  Nr.  201,  201a  und  203;  sie  gehören  dem  16.  Jahrh.  an  und 
ist  die  Erntete  sogar  noch  weitor  zurückzudatiren.  Diesen  folgeu  21  Nrn.  Opern, 
Cantaten  und  Arien,  71  Nrn.  mit  Instrumcutalwerken,  meist  in  Tabulatur,  und 
den  Schluss  bilden  8 Tractate  über  Musik. 

* Verbesserungen  und  Zusätze  zu  dem  Artikel  „Hasse's  Werke“  in  den 
Monatsheften  Nr.  6—8  werden  im  Laufe  des  Monats  September  gefälligst  er- 
beten, da  dem  Octoberheft  ein  besonderer  Index  nebst  etwaigen  Nachträgen  bei- 
gegeben werden  soll. 

* Catalogo  di  G.  G.  Guidi  in  Florenz  1879,  enthält  606  ältere  und  neuere 
praktische,  theoretische  und  geschichtliche  Musikwerke. 

* Hierzu  eine  Noten-Beiiage  zum  Artikel  Hermann  Finck. 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bernburgeratr.  0.  1. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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I.  Schlussformeln  mit  Coloraturen 
aus  Hermann  Finek’s  „Practica  Musica,“  Vitebg.  1556. 

( Mltjrothellt  von  Hob.  Eltiierl 
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2.  Motette  von  Hermann  Finck 

mit  Coloratureu. 

+*  Orlglualschlüssel. 
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Aus  H erbst’ s Muslca  moderna  1653. 
Monatsh.  X,  103.  Vorgl.  Alonatsh.X,  N?4 . BIge. 


Dio  Verzierungen  nach  L’  Affilard  1705.  Monatsh.XI,  61. 
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XI.  Jahrgaag. 

1879. 


Preia  de«  Jahrganges  • Mk.  Monatlich  erecheint  «in« 
Hammer  von  1 bis  1 Bogen.  Lneertionsgebtlhren  für 
Zeile  8 
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KommlasioniTerlsg  and  Expedition 
der  T.  Traatweln'achen  Bach-  and  Masikalienhsndl. 
in  Berlin  W.  Leipz  igeretrxfie  107.  Bestellungen  nimmt 
jede  Baoh-  d Muaikhxndlung  entgegen. 


No.  10. 


Maria  Antonia  Walpurgis, 

Kurfürstin  von  Sachsen. 


Eine  biographische  Skitee 
Ton 

Moritz  Fürstenau. 


I. 

Maris  Antonia,  geboren  den  18.  Juli  1724  in  Mönchen,  war 
die  ölteste  Tochter  des  Kurfürsten  von  Bayern,  Karl  Albert  (spätor 
Kaiser  Karl  VII.)  und  der  jüngsten  Tochter  Kaiser  Josoph’s  I., 
Maria  Amalia,  einer  Schwester  der  Königin  von  Polen  und  Kur- 
fürstin von  Sachsen,  Maria  Josephs.  Ueber  die  Kindheit  und  ersto 
jugendliche  Entwickelung  der  Prinzossin  bieten  sich  nur  wenige 
sehr  mangelhafte  Notizen  dar.  Dass  Maria  Antonia  schon  in  ihrem 
11.  Lebensjahre  ihrer  Grofsmutter,  der  Kaiserin  Wilholmiaa 
Amalia  (Gemahlin  Kaiser  J o s e p h ’s  I.)  nicht  nur  einen  französisch.  Brief 
Sonden,  ihn  sogar  lateinisch  zu  schreiben  vermochte,  lässt  vermuthCn, 
welche  gelehrte  Studien  sie  früh  begonnen.  Auch  mit  ihrem  Bruder 
Maximilian  Joseph  wechselte  sie  bereits  im  Jahre  1736  lateinische 
Schreiben  und  versuchte  sich  später  auch  im  Italienischen.  In  der 
Musik,  wozu  die  junge  Fürstin  schon  frühzeitig  Talent  und  Neigung 
zeigte,  unterrichtete  sie  der  kurfürstliche  bayerische  Kapellmoistor 
Giovanni  Ferrandini,  ein  damals  bekannter  und  beliebter  Kom- 
ponist. 

MooaUh.  f.  Muaikgeach.  Jahrg.  XL  No  10.  1 j 


Digitized  by  Google 


168  Maria  Antonia  Walpnrgis,  Korfflmin  tob  Sachsen. 

Bereits  im  Jahre  1745  tauchte  in  München  und  Dresden  der 
Plan  einer  doppelten  Vermählung  des  jungen  Kurfürsten  von  Bayern, 
Maximilian  Joseph,  mit  der  kursächsischen  Prinzessin  Maria 
Anna  und  dos  sächsischen  Kurprinzen  Friedrich  Christian  mit 
Maria  Antonia  auf.  Es  dauerte  jedoch  noch  zwei  Jahre,  ehe  die 
Verhandlungen  zum  Abschluss  kamen.  Am  13.  Juni  fand  in  München 
die  Trauung  per  procura  statt,  am  15.  Juni  verliefs  die  nunmehrige 
Kurprinzessin  von  Sachsen  München  und  hielt  am  20.  Juni  ihren 
Einzug  in  Dresden,  wo  an  demselben  Tago  Abends  6 Uhr  die  kirch- 
liche Einsegnung  stattfand,  woran  sich  eine  lange  Reihe  von  Fest- 
lichkeiten schloss. 

In  der  Verbindung  mit  einem  liebenden  Gatten  begann  nun  für 
Maria  Antonia  eine  Zeit  ruhigen  und  ungetrübten  Glückes.  Ein 
günstiges  Geschick  hatte  allerdings  der  Fürstin  einen  trefflichen 
Lebensgefährten  beschieden.  Friedrich  Christian,  wonn  auch 
körperlich  gebrechlich  und  an  den  Füfson  gelähmt,  war  ein  Mann 
von  wohlwollendstem  Gemüth  und  dem  edelsten  Charakter.  Von 
inniger  Liebe  zu  den  schönen  Künsten  und  Wissenschaften  beseelt, 
harmonirte  er  hierin  ganz  mit  seiner  Gemahlin,  und  wenn  seine 
Mildo  und  Herzensgüte  vielleicht  der  Entwickelung  gröfserer  Energie 
bisweilon  entgegontreten  mochte,  so  war  Maria  Antonia  gerade 
nach  ihrer  Persönlichkeit  geeignet,  diesen  Mangel,  wenn  man  es 
als  einen  solchen  bezeichnen  wollte,  auszugleichen. 

Ihr,  der  Erziehung  ihrer  Kinder,  der  Kunst  und  Literatur  ge- 
weihtes glückliches  und  heiteres  Leben  dauerte  ungetrübt  bis  zum 
Jahre  1756.  Der  siebenjährige  Krieg,  der  mit  dem  Einmarsch  der 
preufsischon  Armee  (Ende  August  1756)  in  Sachsen  begann,  sollte 
Unheil  und  Drangsal  aller  Art,  wie  Uber  das  arme  Sachsen,  so  auch 
über  Maria  Antonia  bringen.  Es  wird  gonügen,  daran  zu  erinnern, 
dass  nach  der  Kapitulation  der  sächsischen  Armee  am  Lilienstein 
im  October  1756  der  König  von  Polen  sich,  von  Brühl  begleitet, 
nach  Warschau  begab,  während  die  Königin,  der  Kurprinz  und 
Maria  Antonia  in  Dresden  zurückblioben , die  Leiden  der  Stadt 
und  des  Landes  theilten  und,  soviel  es  in  ihren  Kräften  stand,  zu 
mildern  versuchten. 

Zuerst  tritt  in  dieser  Zeit  auch  der  politische  Einfluss  der  Fürstin 
auf.  Wfthrond  früher  der  Kurprinz  von  der  unmittelbaren  Concurrenz 
an  der  Regierung  ausgeschlossen  war,  ward  jetzt  ihm,  in  Gemein- 
schaft mit  soinor  Gemahlin  die  Leitung  des  Kammerdepartements, 
allerdings  dos  wichtigsten,  übertragen.  Hiermit  war  Maria  Antonia 
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eine  Last  auforlegt,  der  wenige  Frauen  gewachsen  sein  würden. 
Darüber  aber,  dass  sie  es  war,  welche  die  Geschäfte  übernahm  und 
soweit  es  die  unendliche  Schwierigkeit  in  dem  von  Freund  und  Feind 
ausgosogenen  Lande  gestattete,  mit  Erfolg  leitete,  lassen  die  Quollen 
keinen  Zweifel  übrig.  Nicht  blos  aber  die  Finanzlage  des  Landes 
war  es,  welche  Maria  Antonia’s  Fürsorge  in  Anspruch  nahm:  es 
kam  wohl  keine  einigermaßen  wichtigere  Frage  vor,  welche  nicht 
der  Kurprinzessin  zur  Erwägung  gestellt  ward.  So  war  es  bei  den 
Verhandlungen  mit  den  auswärtigen  Staaten,  welche  dem  Abschluss 
des  Friedens  vorher  gingen,  sehr  häufig  Maria  Antonia,  welcho 
die  Entscheidung  gab. 

Anfang  September  1759  begab  sich  die  kurprinzlicho  Familie 
von  Dresden  nach  Pirna.  Da  dor  Aufenthalt  in  der  durch  das 
Niederbrennon  dor  Vorstädte  damals  schon  zum  Theil  in  einen  Schutt- 
haufen verwandelten  Residenz  ein  immer  traurigoror  gewordon  war, 
schien  die  Entfernung  durch  die  Besorgniss  noch  größerer  Gefahren, 
wie  sie  später  bei  dem  Bombardement  im  Juli  1760  wirklich  oin- 
traten,  nothwendig  geboten.  Anfang  Januar  1760  gingon  der  Kur- 
prinz und  Maria  Antonia,  begleitet  von  den  älteren  Prinzen  und 
Prinzessin  Maria  Amalia  nach  München,  während  die  Prinzen 
Anton  und  Maximilian  in  Prag  unter  der  Obhut  der  Aya, 
Baronin  von  Zehmen,  zurückblieben.  Ende  Januar  1762  kohrto 
das  kurprinzlicho  Ehepaar,  vom  ganzen  Lande  mit  Jubel  empfangon, 
nach  Dresden  zurück.  Dor  15.  Februar  1763  brachte  endlich  den 
heißersehnten  Frieden.  Kurz  nachhor,  am  16.  März,  hatten  dor  Kur- 
prinz und  Maria  Antonia  mit  Friedrich  dem  Großen  in  Moritz- 
burg eine  Zusammenkunft,  deren  der  Letztere  auch  in  oinem  Briefe 
vom  5.  September  1763  gedenkt.  Hier  mag  wohl  zunächst  ein  vertrau- 
licheres Verhältniss  zwischen  ihm  undder  Fürstin  oingeloitet  worden  sein. 

Unerwartet  schnell  starb  am  5.  October  1763  Nachmittags  dor 
Kurfürst  von  Sachson  und  König  von  Polen,  August  HI.  Fried- 
rich Christian  bestieg  den  Thron  und  es  eröffneto  sich  nun  für 
Maria  Antonia  die  Aussicht,  ihre  große  Befähigung  zum  Regieren, 
dor  wohl  ihre  Neigung  dazu  nicht  nachstand,  bothätigen  zu  können. 
Friedrich  Christian  hatte,  wie  wir  schon  bemerkt,  währond  dos 
Krieges  ihr  die  Leitung  des  Kammerdopartements,  obwohl  er  formell 
dazu  mit  berufen  ward,  thatsüchlicb  ganz  üborlasson;  oino  seiner 
ersten  Regierungshandlungen  war  eine  Anerkennung  des  großen 
Talentes,  welches  er  bei  seiner  Gemahlin  erkannt  hatte : er  übertrug 
ihr  die  Direktion  des  sämmtlichen  Finanzwesens.  Durch  ein  be- 
ll* 
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sondoros  Roscript  ward  ferner  Maria  Antonia  die  „Hauptaufsicht“ 
Uber  die  Porzollanmanufaktur  zu  Meifsen  von  ihrem  Gatten  über- 
wiesen. Auch  eine  wichtige,  von  Friedrich  Christian  eingeleitete, 
jedoch  erst  unter  der  Administration  des  Prinzen  Xaver  zur  Aus- 
führung gelangto  Mafsnohmung,  die  Erweiterung  oder  Gründung  der 
Kunstakademie  unter  der  Direktion  des  Legitimationsraths  v.  Hage- 
dorn, verdankte  man  wesentlich  Maria  Antonia’s  Einfluss  und 
Verwendung,  wie  dies  aus  den  Vorträgen  Hagedorn’s  zu  ent- 
nehmen ist. 

Allo  vielleicht  hochfliegende  Pläne,  die  Maria  Antonia  gefasst, 
wurden  aber  vereitelt  durch  den  plötzlichen  Tod  ihres  Gatten,  des 
Kurfürsten  Friedrich  Christian.  Von  den  Blattorn  befallen,  über- 
trug er  auf  die  Dauer  seiner  Krankheit  die  Regierung  seiner  go- 
liebton  Gemahlin.  Maria  Antonia  prüsidirte  auch  in  Folge  dieses 
Auftrages  am  16.  Dezember  oiner  Sitzung  im  geheimen  Kabinot, 
aber  schon  am  folgenden  Tago  erledigte  sich  ihre  Funktion,  denn 
am  17.  Dezember  1763  Nachts  gegen  2 Uhr  starb  nach  nur  vier- 
tägiger Krankheit  im  42.  Lebensjahre  Friedrich  Christian  am 
Schlagfluss.  Aus  seinorEhe  mit  MariaAntonia  üborlobten  ihn : 1.  Der 
Kurfürst,  spätere  König  Friedrich  August  der  Gorechte,  gob. 
am  23.  Dezember  1750.  2.  Karl  Maximilian,  geb.  am  24.  Sep- 
tember 1752,  t am  8.  September  1781.  3.  Anton,  der  spätere 
König,  geb.  am  27.  Dezember  1755,  t am  6.  Juni  1836.  4.  Maria 
Amalia,  geb.  am  20.  September  1757,  vermählt  am  12.  Februar 
1774  mit  Pfalzgraf  Karl  von  Zwoibrückon,  f am  20.  April  1831, 
5.  Maximilian,  gob.  am  13.  April  1759,  t am  3.  Januar  1838, 
Vater  der  1854  und  1873  verstorbenen  Könige  Friedrich  August 
und  Johann.  6.  Maria  Anna,  geb.  am  27.  Februar  1761,  t am 
26.  Novomber  1820. 

Dio  beim  Hintritt  ihres  Gemahls  im  40.  Lebensjahre  stehende 
Kurfürstin -Wittwe  MariaAntonia  überlobto  denselben  noch  16'/* 
Jahre,  welche  der  Förderung  der  Wissenschaften  und  Künste,  der 
Uebung  der  Frömmigkeit  und  Wohlthätigkoit , sowie  der  Erziehung 
ihrer  Kinder  gewidmet  waren.  Auch  industriellen  Bestrebungen 
blieb  die  hohe  Frau  nicht  fern,  wie  die  im  Jahre  1763  hinter  Naun- 
dorf bei  Orofsenliain  mit  einem  Aufwando  von  45,500  Thlrn. 
von  ihr  angelegte,  jedoch  1775  wieder  verkaufte  Kattunfabrik  und 
die  Erbauung  des  von  ihr  dem  Prinzen  Anton  vermachten  Brauhauses 
in  Dresden- Friedrichstadt  beweisen. 

Die  Betheiligung  der  Fürstin  an  den  Staatsgeschüften  hörte  mit 
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dem  Regierungsantritte  ihres  ältesten  Sohnes,  Friedrich  August 
dos  Gerechten,  im  Jahre  1768  gänzlich  auf.  Er  bowios  seiner  Mutter 
soine  Dankbarkeit,  indem  er  ihr  nach  den  Ehepakten  nur  auf  60.<XM) 
Thlr.  festgesetztes  Witthum  durch  Roscript  vom  10.  Februar  1769 
auf  130,000  Thlr.  erhöhte.  Einen  Einfluss  auf  dio  Staatsgesehäfto 
vorstatteto  er  ihr  so  wenig,  wie  später  soiner  Gemahlin  oder  einem 
Prinzen  des  Hauses.  Einige  Reisen  nach  Aachen  zur  Kur,  nach 
München,  Italien  und  Berlin,  um  Friedrich  den  Grofson  zu  be- 
suchen, unterbrachen  Maria  Antonia’s  der  Kunst  geweihtes  Leben. 

Schon  während  des  Winters  1779  auf  1780  hatte  Maria  An- 
tonia an  Brustbeschwerden  gelitten.  Am  17.  April  des  letzteren 
Jahres  verschlimmerte  sich  das  Uebel,  bis  am  23.  April  1780  Nach- 
mittags 3/44  Uhr  der  Tod  eintrat.  Am  29.  April  fand  die  Beisetzung 
statt.  Ihr  Sohn,  Friedrich  August  der  Gerochto,  rühmte  in  der 
öffentlichen  Anzcigo  ihres  Ablobens  von  ihr:  „Sio  war  eifrig  in  den 
Pflichten  der  Religion,  barmherzig  gegen  Arme  und  Hilfsbedürftige, 
kundig  der  Wissenschaften  und  Künste,  überaus  geduldig  in  Ge- 
schäften und  Arbeiten,  die  liebreichste,  zärtlichste,  beste  Muttor.“  — 

Ich  komme  nun  zum  zweiten  Theile  dieser  Skizze,  der  Schilde- 
rung Maria  Antonia’s  als  Dichterin  und  Künstlerin. 

II. 

Maria  Antonia  fand  1747  in  Dresden  einen  glilnzendon  und 
kunstsinnigen  Hofkreis  vor.  Kurfürst  Friedrich  August  II.  (als 
König  von  Polen  August  III.),  der  Schwiegervater  Maria  An- 
tonia’s, war  wie  sein  Vater,  der  starke  August,  vielseitig  durch 
Reisen  gebildot  und  hatte  währond  eines  mehrjährigen  Aufenthaltes 
in  Frankreich  und  Italien  das  Beste  gehört  und  gesehen,  was 
Kirchen-  und  Kammermusik,  Oper,  Ballet  u.  dergl.  damals  bieten 
konnteu.  Er  dankte  diesor  Schule  einen  vortrefflichen  und  fein 
gebildeten  Geschmack,  namentlich  für  italienische  Poesio  und  Musik, 
dem  er  auch  bis  zu  seinem  Tode  treu  blieb.  Seine  Gemahlin,  dio 
österreichische  Erzherzogin  Maria  Josephe,  eine  Schülerin  des  be- 
rühmten kaiserlichen  Kapellmeisters  Giuseppe  Porsile,  theilto 
entschieden  die  Neigungen  dos  erlauchten  Gatten,  da  sie  am  Hofe 
ihres  Vaters  und  Onkols,  der  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  IV.  nur 
italienische  Musik  gehört  hatte.  Die  Beschäftigung  mit  Musik  und 
Theater  füllte  einen  grofsen  Theil  dor  Zeit  des  damaligen  Hoflebens 
aus.  Tafolnrusiken  und  Kammer-  oder  Hofkonzorte  fanden  in 
grofser  Anzahl  statt,  letztere  gewöhnlich  in  den  Zimmern  der 
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Königin,  theils  am  Flügel,  theils  mit  Orchester.  Nicht  minder  wid- 
meten Friodrich  August  II.  und  seine  Gattin  der  Oper  die  ein- 
gehendste Aufmerksamkeit,  nicht  blos  in  Beziehung  auf  die  Musik, 
die  Besetzung  der  Rollen  u.  s.  w.,  sondern  auch  in  Betreff  der  Aus- 
stattung bis  ins  kleinste  Detail.  Der  König  und  die  Königin  ver- 
säumten seilten  eine  Hauptprobe ; vorhergehende  Repetitionen  fanden 
sogar  oft  in  den  Zimmern  Maria  Josepha’s  statt.  Auch  das 
Ballot  und  das  italienische  Schauspiel  wurden  sorgsam  gepflegt, 
ersteres  hauptsächlich  als  unerlässlicher  Theil  der  damaligen  ita- 
lienischen Oper.  Dem  Interesse  für  Kammer  und  Theatermusik 
ging  jenes  für  die  Musiken  in  der  katholischen  Hofkirche  voran, 
welche  gern  gohört  und  oft  besucht  wurden. 

Soit  1747  war  es  nun  die  geistreiche  Kurprinzessin  Maria 
Antonia,  welche  neues  Leben  in  die  musikalischen  Kreise  des 
Hofes  brachte  und  selbst  produzirend  auftrat.  Sie  bosafs  ausge- 
zeichnete Kenntnisse  und  Fertigkeiten  in  der  Musik,  Poesie  und 
der  Malerei.  Ihr  Ruhm  erfüllte  damals  die  ganze  civilisirte  Welt, 
erwarb  ihr  später  die  Freundschaft  des  grofsen  Friedrich  und  die 
Achtung  und  Theilnahmo  aller  Zeitgenossen.  Noch  jetzt  gedenkt 
man  in  Sachsen  dankbar  der  Stifterin  der  gegenwärtig  zu  einem 
Umfange  von  über  47,000  Bänden  angewachsenen  Secondogenitur- 
Bibliothek,  der  Gönnerin  des  Malers  Raphael  Mengs,  der  Kapell- 
meister Hasse,  Porpora,  Naumann,  Schuster,  Seydelmann, 
der  Sängerinnen  Mingotti  und  Maral  Einzig  erscheint  diese 
Fürstin  in  ihrem  nie  ruhenden  Interesse  und  Eifer  für  alle  künst- 
lerischen Bestrebungen. 

Erklärlich  erscheint  es  bei  den  damaligen  Ansichten  und  Nei- 
gungen der  höheren  Stände,  wenn  wir  von  Maria  Antonia  nur 
Dichtungen  in  französischer  und  italienischer  Sprache  besitzen. 
Sehen  wir  in  ihren  „Sentiments  cCune  äme  pcnitente  sur  le  psaumc 
misercre“  und  den  „ Principe s de  morale  chretienne‘l , welche  letztere 
sie  selbst  ihrem  Sohne,  dem  Prinzen  Anton,  in  die  Feder  diktirte, 
die  Ergüsse  einer  wahrhaft  frommen  Seele  und  zärtlich  liebenden 
Mutter,  so  finden  wir  in  ihren  zahlreichen  italienischen  Dichtungen 
dio  Reinheit,  Klarheit,  Zierlichkeit  und  Anmuth  der  Sprache,  ins- 
besondere den  Wohllaut,  die  Leichtigkeit  und  den  Rhythmus  der 
Arien,  Canzonetten  und  Lieder,  Vorzüge,  welche  Metastasio  in 
so  hohem  Grade  besaCs.  Immerhin  erscheint  uns  diese  dichterische 
Begabung,  wenn  auch  bemerkenswerth,  doch  nicht  auffallend. 
Außerordentlich  aber  müssen  wir  es  finden,  diese  Fürstin  zugleich 
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als  Dichterin  nnd  Komponistin  auftreton  zu  sehen.  Ihre  beiden 
Hauptwerke,  die  Opern  Talestri,  regina  delle  Amazzoni  und  II  Tri- 
onfo della  fedeltä  dichtete  and  komponirte  sie  und  wenn  dieselben 
auch  nach  dom  Vorbilde  Metastasio’s  und  Hasse’s  gearbeitet 
sind,  enthalten  sie  trotz  allor  Unselbstständigkeit  soviel  Schätzens- 
wertes, dass  man  es  begreiflich  findet,  wenn  Zeitgenossen  beide 
"Werke  sehr  rühmen,  wie  dies  damals  in  Marpurg’s  kritischen  Bei- 
trägen und  Hiller’s  wöchentlichen  Nachrichten  geschah  — und 
nicht  veranlasst  wird,  diese  Stimmen  höfischer  Schmeicheleien  zu 
beschuldigen.  II  Trionfo  della  fedeltä  oder  „der  Triumph  der  Treue“ 
erschien  1756  bei  Johann  Gottlob  Emanuel  Breitkopf  in 
Leipzig,  der  bei  dieser  Oper  zugleich  ein  verbessertes  und  sehr  schönes 
Verfahren,  Noten  mit  beweglichen  Typen  zu  drucken,  in  Anwendung 
brachte,  was  damals  nicht  geringes  Aufsehen  machte.  Eine  Frobo 
dieses  Druckes  war  bereits  1755  erschienen,  bestehend  in  einem 
Sonett,  welches  der  braunschweigische  Kammorsekretär  Gräf  auf  die 
Oper  Maria  Antonia’s  komponirt  hatte.  Die  Ausgabe  dos  Trionfo 
(300  Exemplare)  kostete  889  Thlr.,  war  aber  auch  vorzüglich  in 
jeder  Beziehung.  Die  Kurprinzessin  schickte  einige  Exemplare  nach 
Italien  und  6 an  Gottsched  in  Leipzig,  mit  dem  sio  in  näherer 
Verbindung  stand  und  der  auch  die  Oper  Talestri  und  das  von 
ihr  gedichtete  Oratorium  La  Conversione  di  S.  Agostino  (die  Be- 
kehrung des  heiligen  Augustin)  ins  Deutsche  übersetzte. 

Die  Oper  H Trionfo  hat  3 Akte.  Folgende  Personen  troton 
darin  auf:  Nice,  Tirsi,  Clori,  Fileno,  Chöre  von  Nymphen 
und  Schäfern.  Die  Scene  spielt  in  Arkadien.  Die  Oper  ward 
1754  im  Hofkreise,  unter  persönlicher  Mitwirkung  der  hohen  Ver- 
fasserin, aufgeführt.  Der  Text  erschien  damals  italienisch  und 
deutsch  mit  dom  Portrait  Maria  Antonia’s,  gez.  von  Torelli,  gost. 
von  Zucchi,  den  Dekorationen  gez.  von  Müller  und  Roos,  gest. 
von  Zucchi,  und  dann  deutsch  bei  Breitkopf. 

Talestri,  regina  delle  Amazzoni  odor  Talestri  (Königin  der  Ama- 
zonen) erschien  1765  ebenfalls  in  Leipzig  bei  Breitkopf.  Zu 
Anfang  steht  eine  Widmung  Gottschod’s  an  den  Leser,  am 
Schluss  eine  Licenza  von  Maria  Antonia  gedichtet  und  komponirt, 
auf  die  Feier  der  ersten  Aufführung  Bezug  nehmend,  zu  Ehren  der 
Rückkehr  des  Königs  nach  beendigtem  siebenjährigen  Kriege  in  das 
sächsische  Vaterland.  Die  Ausgabe  der  Oper  enthält  ein  Portrait 
Maria  Antonia's  nach  Hutin  und  7 Dekorationen  nach  Bibiena 
und  Müller  von  L.  Zucchi  gestochen.  Die  Oper  in  3 Akten  wurdo 
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am  24.  August  1763  in  engerem  Hofkreise  aufgeführt.  Die  Rolle 
der  Talestri  gab  die  Kurprinzessin,  Antiope  — Prinzessin 
Kunigunde,  Orontes  — Gräfin  Mniszeck,  Tomiris  — Prin- 
zessin Elisabeth,  Learch  — Baron  von  Rechberg.  Die  Chöre 
der  Amazonen  und  Scythen  sowie  die  Comparsen  waren  durch 
Herren  und  Damen  des  Hofes  besetzt.  Der  Text  erschien  zugleich 
mit  einer  deutschen  Uebersetzung.  Maria  Antonia  schrieb  über 
die  Aufführung  an  Friedrich  den  Grofeen,  d.  d.  Dresden,  28. 
August  1763:*)  „Obgleich  wir  keine  ernsthaften  Beschäftigungen 
haben,  sind  unsere  Tage  doch  vollständig  durch  Proben  und  Auf- 
führungen ausgefüllt,  so  dass  man  nicht  einen  Augenblick  für  sich 
hat.  Ew.  Majestät  werden  wissen,  dass  wir  vergangenen  Mittwoch 
Thalestris  aufgeführt  haben.  Wenn  ich  einen  Wunsch  gehabt 
hätte,  so  wäre  es  der  gewesen,  Sie  als  Zuschauer  dabei  gesehen  zu 
haben,  rechnend  auf  Ihre  Nachsicht,  deren  wir  so  sehr  bedurften.“ 
Die  Oper  ward  im  September  1763  noch  einige  Mal  im  erweiterten 
Hofkreise  aufgeftthrt,  so  auch  1770.  In  München  wurde  die- 
selbe Oper  schon  früher  gegeben,  denn  es  findet  sich  ein  1760  ge- 
drucktes Textbuch  vor,  1772  wurde  sie  wieder  in  Nymphenburg 
aufgeführt.  1766  erschien  Talestri  auch  in  einer  deutschen  Ueber- 
setzung von  Gottsched  in  Zwickau  bei  Stieler.  Beide  Opern 
der  Kurfürstin  erschienen  1765  in  französischer  Uobersetzung  bei 
Prault  in  Paris  mit  dem  Portrait  der  Verfasserin,  gez.  und  gest. 
von  Marcenaye  de  Guy.  In  Rom  kamen  sie  nebst  dem  von  ihr 
gedichteten  Oratorium  La  eonversione  di  8.  Agostino,  2 dergleichen 
Cantaten  Lavinia  a Tumo  und  Didone  dbbandonata,  sowie  eine 
Canzonetto  bei  Settari  heraus. 

Maria  Antonia  sendete  1763  ihre  Opern  an  Friedrich  den 
Grofsen,  der  ihr  darauf  d.  d.  Potsdam,  29.  April  1763  antwortete : „Ich 
habe  mit  Dank  und  Erkenntlichkeit  das  schöne  Geschenk  erhalten 
dessen  Ew.  König!  Hoheit  mich  für  würdig  hielten,  nämlich  die 
beiden  Opern,  zu  welchen  8ie  die  Worte  und  Musik  gefertigt  haben. 
Diese  Werke  sind  kostbar  durch  sich  selbst  und  ihre  eigene  Schön- 
heit; was  ihnen  aber  einen  neuen  Werth  hinzufügt,  ist  die  Hand 
von  der  sie  kommen.  E.  K.  H.  hat  so  viel  grofse  Eigenschaften, 
dass  es  abgeschmackt  wäre,  Talente  zu  loben,  welche  den  Ruhm 
so  manches  Anderen  ausmachen.  Aber  ich  muss  Ihnen  bekennen 
Madame,  dass  Sie  der  Musik  Ehre  machen,  indem  Sie  den  guten 


* Oie  BriefauBzQge  folgen  hier  in  deutscher  Uebersetzung. 
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Geschmack  zu  erhalten  suchen,  welcher  nahe  daran  ist,  unterzugehen, 
und  dass  Sie  den  Komponisten  ein  Beispiel  geben,  die,  um  Erfolge 
zu  haben , zu  gleicher  Zeit  auch  Dichter  sein  sollten.  Ich  bin  ent- 
zückt, eine  grofse  Fürstin  zu  sehen,  welche  die  Künste  pflegt,  indem 
sie  dieselben  beschützt.  Diese  Künste,  Madame,  fügen  einen  neuen 
Glanz  zu  Ihren  Tugenden;  weit  entfernt,  die  Wtlrdo  zu  schmälern, 
machen  sie  dieselben  liebenswürdiger,  menschlicher  und  ehrwürdiger. 
Ich  werdo  das  kostbare  Geschenk ,- welches  ich  von  Ihnen  besitze, 
im  Heiligthum  meiner  Musikaliensammlung  aufbowahren  und  mich 
jedesmal,  wenn  ich  diese  Arien  höre,  daran  erinnern,  dass  ich  sie 
Ihrer  Güte  verdanke.“  — In  einem  zweiten  Briefe  d.  d.  Sanssouci, 
26.  Juli  1763  schrieb  der  König:  „E.  K.  H.  kann  warten,  bis  sich 
Jemand  findet,  der  gegen  Sie  solche  Werke  austauscht,  wie  ich  sie 
von  Ihnen  besitze.  Motastasio  dichtet,  Hasse  komponirt,  aber 
weder  der  Eine  noch  der  Andere  können  Ihnen  ein  Werk  zeigen, 
wozu  einer  von  ihnen  Worto  und  Melodie  zugleich  gefertigt  hätte.“ 
Der  englische  Musikhistoriker  und  Tourist  Burney  sagt:  „Dies 
bringt  eine  Versöhnung  zwischen  Musik  und  Dichtkunst  hervor,  die 
so  lange  in  Zwietracht  gotronnt  von  einander  waren.  Bei  den  Alten 
war  Dichter  und  Musiker  stots  in  einer  Person  vereinigt;  die  neuere 
Zeit  hat  wenig  Beispiele  solcher  Vereinigung,  ausgenommen  diese 
Fürstin  und  Rousseau,  welcher  nicht  nur  der  Verfasser  des  Ge- 
dichtes, sondern  auch  der  Musik  zu  seinem  kleinen  Drama  le  Devin 
du  vittage  ist“ 

Aufser  diesen  zwei  Opern  komponirte  Maria  Antonia  noch 
sechs  von  ihr  gedichtete  Arien,  zwei  Gelegenheitsgedichte,  wahr- 
scheinlich bei  Aufführungen  der  Oper  17  Trionfo  della  fedeltd  ge- 
sungen, ferner  die  Musik  zu  einer  Cantate  des  Hofpoeten  Migliavacca 
und  einen  Band  sogenannter  Mediiationes.  Viele  ihrer  Dichtungen 
wurden  von  den  kurfürstl.  Kapellmeistern  Hasse,  Ristori  und 
Naumann  in  Musik  gesetzt.  Auch  Giovanni  Ferrandini, 
Gennaro  Manna,  Karl  Heinrich  Graun,  Michael  Schmidt 
und  ihr  erlauchter  Sohn,  Prinz  Anton,  komponirten  dergleichen. 
Maria  Antonia  führte  zum  Thoil  auch  ihre  Sachen  selbst  aus,  da 
sie  eine  gute  Klavierspielerin  und  Sängerin  war.  In  Dresden  hatte 
sie  der  berühmte  Nicolo  Porpora,  welcher  als  einer  der  ersten 
Gesangsmeister  galt  und  der  auf  der  Fürstin  Betrieb  1748  dorthin 
berufen  worden  war,  unterrichtet.  In  München  sang  sie  1740  die 
Hauptrollo  in  einem  Pastorale,  welches  zur  Feier  der  glücklichen 
Ankunft  dos  Kurfürsten  Clemens  August  von  Köln  gegeben 
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wurde;  in  Dresden  sang  sie  in  il  Trionfo  und  Talestri  die 
Hauptrollen. 

Burney  sprach  und  hörte  Maria  Antonia  im  August  1772 
in  Nymphenburg  bei  München.  Sie  kam  damals  von  Italien 
zurück,  wo  sie  in  Rom  ihren  Schützling  Mengs  und  in  Bologna 
den  borühmten  aus  Spanien  zurückgekehrten  Sänger  Farin el  li  be- 
sucht hatte,  um  auf  der  Rückreise  nach  Dresden  einige  Zeit  bei 
ihrem  Bruder,  dem  kunstgebildeten  Nurfürsten  Maximilian  Joseph 
von  Bayern  zu  verweilen.  Naumann,  zu  jener  Zeit  auf  einer 
Reise  nach  Italien  begriffen,  war  ebenfalls  in  Nymphenburg,  um 
auf  Befehl  Maria  Antonien ’s  zwei  von  ihr  gedichtete  Cantaten 
zum  Geburtstage  und  zum  Namenstage  der  Kurfürstin  von  Bayern 
zu  komponiren.  Mit  ihm  hörte  Burney  eine  Probe  zur  Oper 
Talestri.  Nach  einer  Audienz  am  Morgen,  in  wolcher  die  Kur- 
fürstin den  onglischen  Touristen  und  Musikgelehrten  durch  ihre 
Kenntniss  der  englischen  Sprache  und  Literatur  sowie  durch  ihre 
treffendon  Urthoile  über  Musik  in  Erstaunen  setzte,  hörte  er  sie 
Abends  eine  Scene  aus  ihrer  eigenen  Oper  Talestri  singen.  Nau- 
mann accompagnirto  am  Spinet  und  der  Kurfürst  spielte  die  Yioline 
mit  dom  Kammermusikus  Krön  er.  „Sie  singt  in  einom  wirklich 
edlen  Styl,  ihre  Stimme  ist  sehr  schwach,  aber  sie  strengt  sio  nicht 
an,  sondern  singt  jede  Melodie;  sie  sprach  das  Recitativ,  welchos 
mit  Accompagnement  war,  sehr  gut,  in  der  Woiso  der  grofson  alten 
Sänger  der  besten  Zeiten“.  Maria  Antonia  erzählte  Burney, 
dass  boi  der  grofson  Eile,  mit  wolcher  sie  in  Italion  gereist,  und 
der  Gewohnheit,  dort  die  Conversation  sehr  laut  zu  führen,  ihre 
Stimme  fast  ganz  verloren  gegangen  sei,  welcho  ohnedies  durch 
eine  zahlreiche  Familie  und  manche  ernste  Krankheit  bereits  ge- 
schwächt gewesen  wäre.  „Uobrigens“,  fügte  sie  mit  Bezug  auf 
einen  Vorgleich  der  Leistungen  ihres  Bruders  als  Gambenspieler 
mit  denon  des  borühmten  Abel  hinzu,  „wir,  die  nur  Dilettanten 
sind,  können  nie  erwarten,  solchen  Moistom  zu  gleichen;  denn  solbst 
bei  gleichom  Genius  mangelt  uns  Uebung  und  Erfahrung.“  Inter- 
essante Mittheilungen  über  die  Fürstin  als  Kennerin  der  Gesangs- 
kunst bringt  die  berühmte  Sängerin  Gertrud  Elisabeth  Mara, 
geb.  Schmeling,  in  ihrer  Selbstbiographie  (Allgem.  musikal.  Zeitung 
1876  S.  631  flg.)  Die  Künstlerin  erzählt  folgendes:  „1767  kam  die 
verwittwote  Kurfürstin  von  Sachsen  Maria  Antonia  nach  der 
Leipzigor  Messe,  ich  hatte  das  Glück  ihr  zu  gefallen  und  wurde  bald 
darauf  nach  Dresden  verlangt,  um  eine  Rolle  auf  dem  Opern-Theater 
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zu  spielen.  Die  Kurfürstin  nahm  mich  freundlich  auf,  und  als  ich 
ihr  meine  Bosorgniss,  niemals  eine  Bühne  betreten  zu  haben, 
äufserte,  so  übernahm  sie  es,  mich  zu  unterrichten.  Die  Musik  war 
von  ihrer  eignen  Komposition.  Sie  liefe  mich  alle  Morgen  zu  sich 
holon.  Was  Stellung  und  Gestikulation  anbetraf,  so  hatte  sie  wenig 
Mühe,  denn  damit  hatte  mich  mein  Tanzmeister  schon  genug  ge- 
quält, indem  er  behauptete,  dass  ich  es  doch  gewiss  einmal  brauchen 
würde;  aber  das  Recitativ,  worin  ich  noch  sehr  zurück  war,  habe 
ich  ihr  ganz  zu  verdanken.  Recitare  oder  Declamare  ist  eins. 
Man  muss  der  Spracho,  in  welcher  man  es  leistet,  mächtig  sein. 
Recitativ  nach  dem  Takt  oder  dem  Werth  der  Noten  gosungen 
klingt  schläfrig,  oder  wie  das  Vorlesen  der  Kinder.  Am  Vortrag 
dos  Recitativs  erkennt  man  den  Sänger:  ich  meine  nicht,  wenn  er 
(wio  es  leider  Mode  ist)  so  viel  geschmackloses  Zeug  hineinpresst, 
dass  kaum  eine  Note  des  Komponisten  zu  erkennen  ist,  sondorn 
wenn  er  es  mit  Einsicht  und  Gefühl,  mit  Neuer  und  Geschmack 
vorträgt.  Ich  konnte  es  damals  nicht  gleich  fassen,  weil  ich  damals 
der  Sprache  noch  nicht  mächtig  war,  und  weil  ich  noch  zu  jung 
und  blöde  war,  mich  in  eine  Rolle  zu  versetzen.  Die  Geduld,  welcho 
die  gnädige  Fürstin  mit  mir  hatte,  machte  dass  ich  mich  einen  Tag 
über  mich  selbst  so  ärgerte,  dass  mir  die  Thränen  in  die  Augen 
kamon,  denn  ich  hörte  wohl,  wie  sie  es  vortrug,  konnte  es  aber 
nicht  nachmachen;  sio  lachte  und  sagte:  „Liebes  Kind,  weinon  und 
singen  goht  nicht  zusammen.“  — Gott  weifs  wio  es  war!  aber  den 
anderen  Tag  hatte  ich  es  weg.  — Bei  meiner  Abreise  beschenkte 
mich  die  Kurfürstin  mit  einor  schönen  goldnen  omaillirton  Dose,  mit 
100  Dukaten  angofüllt“ 

In  Dresden  unterrichtete  sio  Hasse  in  der  Komposition;  ihm 
insbesondere  war  sie  eine  treue  Gönnerin.  Er  komponirte  auch  das 
von  ihr  godichtete  Oratorium:  La  Conversione  di  S.  Agostino  und 
zwei  von  ihr  verfasste  Cantaten  zum  Geburtstage  Maria  Josepha’s 
(8-  Dezember  1747)  und  zum  Namenstage  des  König  Au gu st’ s 1IL 
(3.  August).  Das  Oratorium  wurde  zum  1.  Male  in  Dresdon  am  28. 
März  1760  (Ostersonnabend)  in  der  kathol.  Hofkirche  aufgeführt  und 
oft  wiederholt.  Es  sind  zahlreiche  Ausgaben  von  Textbüchern  dieses 
Oratoriums  vorhanden,  italienisch  und  deutsch,  sogar  in  polnischer 
Uebersetzung.  Auch  in  München,  Leipzig,  Rom  u.  s.  w.  brachte 
man  dasselbe  zu  Gehör. 

Hasso’s  Art  und  Weise  gehörten  Maria  Antonia  überhaupt 
vollständig  an,  wie  denn  die  in  ihrer  späteren  Lebenszeit  auftauchende 
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nouo  Richtung  der  Musik  ihr  nicht  zusagte.  Interessant  hierüber 
und  bezeichnend  für  die  Geschmacksrichtung  der  beiden  erlauchten 
Briefsteller  ist  die  Korrespondenz  zwischen  der  Kurfürstin  und  Frie- 
drich dem  Grofsen.  Letzterer  schreibt  d.  d.  Berlin,  5.  Januar  1777. 
„Das  Publikum  unterhält  sich  hier  mit  der  Oper  Cleofide  von 
Hasse,  welche  man  wieder  aufs  Theater  gebracht  hat.  Die  guten 
Werko  bleiben  immer  dieselben,  und,  hat  man  sie  einmal  gehört, 
wünscht  man  sio  immer  wieder  zu  hören;  aufserdem  ist  die  jetzige 
Musik  in  ein  Charivari  ausgeartet,  welches  die  Ohren  verletzt, 
anstatt  denselben  zu  schmeicheln,  und  der  gute  Gesang  von  den 
Zeitgenossen  nicht  gekannt.  Um  denselben  wieder  zu  finden,  muss 
man  zu  Vinci,  Hasse  und  Graun  zurückkehren.  Ich  würde 
noch  eine  gute  Komponistin  nennen,  welche  verdient,  zu  ihnen  ge- 
zählt zu  werden  (fügt  der  König  mit  mehr  Galanterie  als  Wahrheit 
hinzu),  aber  ich  fürchte  alles  zu  sagon,  was  ich  denke,  und  kaum 
ist  os  mir  verstattet,  meine  Gefühle  der  Bewunderung  nur  andeuten 
zu  dürfen.“  Maria  Antonia  antwortete  d.  d.  Dresden,  28.  Februar 
1777:  „Sie  können  sich  kaum  das  Vergnügen  denken,  Sire,  welches 
ich  ompfunden  habe,  als  ich  in  Ihnen  einen  so  oifrigen  Verthoidiger 
der  alten  Musik  kennen  lernte,  für  welche  ich  alle  Tage  Lanzen 
breche.  Es  ist  wahr,  dass  ich  in  diesem  Gofocht  immer  geschlagen 
weide,  weil  ich  mH  Leuten  zu  thun  habe,  welche  nicht  in  den 
Zeiten  der  guten  Musik  geboren  wurden  und  deren  Ohren  an  das 
nouo  Charivari  gewöhnt  sind,  welches  ihnen  schön  scheint,  weil  es 
viel  Geräusch  macht.  Es  geht  hier,  wie  es  mit  vielen  Dingen  geht, 
daä,  was  don  Geist  überrascht  und  betäubt,  verhindert  nachzudonkcn 
und  wird  für  gut  gehalten.  Ich  habe  an  meinem  Klavier  die  ersto 
Ario  der  Cleofide  von  Hasse  gesungen  und  habe  bei  dieser  Ge- 
legenheit den  Schwur  der  Treue  erneuert,  welchen  ich  der  alten 
Musik  geleistet  habe.  Da  sio  übrigens  E.  M.  zum  Beschützer  hat, 
zwoifle  ich  nicht,  dass  sio  endlich  in  Deutschland  und  Frankreich 
triumphiron  wird,  wo  man  sich  schon  bemüht,  sie  nachzuahmen.“  — 
Hiorin  irrte  sich  freilich  die  Kurfttrstin  gewaltig.  Gluck,  Haydn 
und  Mozart  hatton  schon  damals  alle  Genossen  überflügelt. 

Ertheilte  Maria  Antonia  in  Bezug  auf  Musik  Italien  ont- 
schiodon  den  Vorzug,  so  scheint  dies  nicht  so  in  Betreff  des  roci- 
tirondon  Drama’s  gewesen  zu  sein.  Erst  durch  ihren  Einfluss  be- 
gann französische  Poosio  sich  am  sächsischen  Hofe  wieder  hervor 
zu  wagen.  Die  Kurfürstin  liefs  seit  1751  auf  dom  Theater  im 
kurprinzl.  Reithause  von  Horron  und  Damen  des  Hofes  französische 
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Komödien  aufführen,  worunter  Demetrio  von  Metastasio,  don 
Maria  Antonia  selbst  ins  Französische  übersetzt  hatte.  Besonders 
füllte  aber  Voltaire  das  Repertoir.  Auch  das  deutsche  Schauspiel 
beschützte  sie  ganz  gegen  die  damalige  Ansicht  der  Hofgesellschaft 
und  besuchte  seit  1754  fleifsig  die  Vorstellungen  der  „hochdeutschen 
Comödianten.“ 

Maria  Antonia  malte  auch,  unter  anderen  Bildern  ihr  eigenes 
Portrait.  Sie  schickt  dies  Friedrich  dom  Grofsen,  indem  sie  um 
seine  Nachsicht  für  ein  so  schülerhaftes  Talent  bittet.  Diesos 
Portrait  ist  oft  gestochen,  so  1764  ,pwr  Grioseppe  Ccmale“  und  1765 
von  Mareen  ey  de  Guy. 

Schon  früher  wurde  erzählt,  wie  Maria  Antonia  jungen 
mittellosen,  oder  doch  dos  Schutzes  bedürftigen  Talenten  eine  treuo 
Gönnorin  war.  Naumann  verdankte  ihr  seino  Stellung,  ebenso 
unterstützte  sie  Franz  Seydelmann  und  Jos.  Schuster,  beide 
später  Kirchenkomponisten  und  Kapellmeister  in  Dresden.  Der 
berühmten  Mingotti  verschaffte  sie  den  Unterricht  Porpora’s 
und  in  der  noch  berühmteren  Mara,  geb.  Schmeling,  erkannfo 
sie  zuerst  das  bedeutende  Talent.  Sie  schreibt  an  Friedrich  den 
Grofsen,  der  die  Mara  1772  in  Berlin  hörte  und  ihrer  lobend 
gegen  die  Kurfürstin  erwähnt,  am  15.  Februar  1772:  „Ich  kenno 
die  Schmähling  sehr  wohl,  wir  haben  uns  gelegentlich  am  Klavier 
und  im  Theater  gesehen,  wo  ich  sie  eingeführt  habe.  Sie  hat  eine 
erstaunliche  Leichtigkeit  und  eine  bewunderungswerthe  Stimme,  und 
da  sio  an  der  Quelle  des  Geschmackes  ist,  werden  Ew.  Maj.  in 
Kurzem  die  grüfste  Sängerin  unserer  Zeit  haben.“  Eine  Mcngo 
junge  Musiker,  meist  Mitglieder  der  Kapello  unterstützte  sio  in 
ihren  Studien  und  schickte  dieselben  auf  ihre  Kosten  nach  Italien. 
Maria  Antonia’s  Ruhm  erschallte  weit  und  breit,  mehr  oder 
minder  übertriebene  Lobsprüche  wurden  ihren  schriftstellerischen 
und  künstlerischen  Leistungen  gezollt.  Antonio  Eximeno  wid- 
mete ihr  1774  seine  Musikschule,  der  überdies  noch  ihr  Portrait 
beigegeben  ist,  mit  einer  vergötternden  Vorrede.  — Friedrich  dor 
Grolse,  der  Maria  Antonia  schon  1758,  wo  er  sie  als  Sieger  in 
Dresden  traf,  kannte  und  hoch  schätzon  lernte,  sprach  sie  zuerst 
wioder  am  16.  März  1763  in  Hubertusburg.  Als  Kurfürstin  be- 
suchte sie  ihn  zweimal  in  Sanssouci:  den  20.  bis  29.  October  1769 
und  den  26.  September  bis  5.  October  1770.  Während  ihrer  ersten 
Anwesenheit  liefs  Friodrich  dor  Grolse  am  26.  October  don  ihr 
zu  Ehren  von  ihm  gedichteten  Trologue  de  comedie  auffuhren.  Er 
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schreibt  den  25.  Novbr.  1769  an  Voltaire:  „Ich  schicke  Ihnen 
einen  Prolog ue  de  comidie,  den  ich  in  Eile  zu  Ehren  der  Kurfürstin 
ron  Sachsen  gedichtet  habe,  welche  mich  besucht  hat.  Dies  ist  eine 
Fürstin,  welche  viel  Verdienste  hat  und  die  wohl  werth  wäre,  dass 
ein  besserer  Poet  sie  besänge.“  D’Alembert  schrieb  ihm  d.  d. 
Paris,  18.  Dezember  1709.  „Die  Fürstin,  welche  im  Prolog  der 
Gegenstand  ist,  scheint  mir  mit  ebensoviel  Galanterie  als  Feinheit 
gelobt  ; ich  weifs  aufserdom,  dass  sie  dieses  Lob  verdient,  denn  Ew. 
M.  haben  mir  oft  von  ihrem  grofeen  musikalischen  Talent  erzählt.“ 
Maria  Antonia  und  Friedrich  der  Grolse  unterhielten  eine 
lebhafte  Korrespondenz,  die  vom  24.  April  1763  bis  zum  28.  De- 
zember 1779  dauerte,  einige  Tage  vor  ihrem  Tode.  Friedrich 
munterte  Antonia  oft  in  seinen  Briefen  auf,  fort  und  fort  die 
Künste  zu  beschirmen.  So  schreibt  er  am  10.  Septbr.  1767:  „Be- 
schützen Sie  dieselben  immor,  Madame;  der  Ruhm,  welchen  diese 
Künste  verleihen,  ist  dem  der  glänzendsten  Goburt  vorzuziebon  und 
muss  als  die  höchste  Stufe  betrachtet  werden,  welche  die  Menschen 
erklimmen  können.  Dieso  Künste  lieben,  beschützen  und  pflegen, 
wie  E.  K.  H.,  heilst  sich  ein  persönliches  Verdienst  erwerben,  das 
einzige,  was  man  an  Fürsten  ehrt  und  schätzt.“ 

Maria  Antonia’s  Ruf  blieb  auch  den  Arkadiern,  einer  ge- 
lehrten Gesellschaft  in  Rom,  nicht  unbekannt  In  oinor  ihrer 
Sitzungen  1747  ward  ein  italienisches  Gedicht  der  Kurprinzessin 
Maria  Antonia  vorgotragon,  „das  wegen  der  reinen  Zärtlichkeit 
der  Sprache,  wie  auch  Schönheit  und  Stärke  der  Dichtkunst,  einen 
allgemeinen  Beifall  erhielt“  Die  Arkadier  machten  Sie  deshalb  zu 
ihrem  Mitglied,  als  welches  sie  sich  Ermelinda  Taiea  Pastorelia 
Areada  nannte.  Unter  diesem  pseudonymen  Namen  komponirte  und 
dichtete  sie  nun  auch  und  bezeichnete  denselben  auf  ihren  Werken 
durch  die  Buchstaben  E.  T.  P.  A. 

Im  Jahre  1766  schenkte  die  Kurfürstin  der  Universitätsbibliothek 
in  Göttingen  ihre  Werke,  alle  Bände  mit  dom  eigenhändig  einge- 
schriebenen Namon  der  Verfasserin.  Sio  orhiolt  dafür  ein  Dank- 
sagungsschreiben der  Universität,  welches  ihr  zum  hohon  Ruhme  ge- 
reicht. Ebenso  war  sie  der  Gegenstand  vieler  Lobgedichto,  wie  ihr 
donn  auch  eine  Menge  Kompositionen,  Dichtungen  und  wissenschaft- 
liche Werke  gewidmet  wurden. 

Wie  schon  bemerkt  starb  Maria  Antonia  am  23.  April  1780. 
Jahrs  darauf  führte  man  am  Ostersonnabend  ihr  von  Hasse  kompo- 
nirtes  Oratorium:  La  Conversione  di  S.  Agostino  auf.  Es  war  dies 
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das  letzte  Mal,  dass  es  in  Dresden  gehört  ward.  Ihre  musikalischen 
Talente  sollten  theilweise  auf  ihre  Sohne  übergehen:  Friedrich 
August  der  Gerechte,  Anton  der  Gütige  und  Prinz  Max  waren 
wahrhaft  kunstgebildeto  Fürsten. 

Dass  in  Maria  Antonia,  die  bei  ihrem  Tode  ihr  56.  Lebens- 
jahr noch  nicht  vollendet  batte,  eine  der  bedeutendsten  Frauen  ihrer 
Zeit  schied,  darüber  sind  ihre  Zeitgenossen  mit  der  Nachwelt  ein- 
verstanden. Eine  Fürstin,  welche  neben  Meisterschaft  in  den 
schönen  Künsten  und  Wissenschaften,  sich  so  viel  praktische  Kennt- 
nisse und  Geschäftserfahrung  zu  eigen  gemacht,  um  Finanzminister 
eines  Staates,  wie  Sachsen  damals  war,  unter  den  schwierigsten 
Verhältnissen  sein  zu  können,  wird  wohl  zu  allen  Zeiten  zu  den 
seltensten  Ausnahmen  gehöron.  Für  ihren  frommen  Sinn  liegon 
zahlreiche  Beweiso  vor.  Dass  sie  im  Umgänge  von  der  gröfeton 
Liebenswürdigkeit  war,  durch  ihren  Geist  und  Witz  bezauberte, 
dafür  bietot  das,  was  König  Friedrich  II.  über  die  „diva  Antonia “ 
schreibt,  die  boste  Gewähr. 

Was  ihr  Aeulseres  anlangt,  so  ergeben  schon  ihre  Briefe  aus 
der  Zeit  während  ihrer  Verlobung,  dass  sie  nicht  in  der  Selbst- 
täuschung befangen  war,  als  sei  sie  schön:  sie  bezeichnet  sich  selbst 
als  nicht  hübsch.  Selbst  ihre  Mutter  wünschte  nicht,  dass  Maria 
Antonia’s  Kinder  ihr  im  Aoufsern  ähnlich  werden  möchten.  Die 
königliche  Gemälde-Galerie  zu  Dresden  enthält  zwei  vorzügliche 
Bildnisse  der  Fürstin  von  dem  berühmten  Anton  Raphael  Mengs: 
eines  stellt  sie  im  Hermelin-Mantel  und  reichem  Schmuck  in  einem 
Kniestück  in  Lebensgröfse  dar : das  zwoite  ist  ein  in  Pastell  ausgo- 
führtes  Brustbild.  Aufserdem  ist  in  den  königlichen  Schlössern 
noch  eine  Mehrzahl  ihrer  Portraits  von  sehr  verschiedenem  Kunst- 
worthe  vorhanden.  Der  Hofmaler  Matthieu  in  Berlin  lieferte  im 
Jahre  1754  sechs  Kopieen  ihres  Bildnisses:  vielleicht  dass  eines  oder 
das  andere  der  noch  erhaltenen  von  seiner  Hand  ist  Auch  mehrere 
Kupferstiche  geben  uns  ihre  Züge  wieder.  — Ein  genaues  Verzeichniss 
der  Werke  und  Kompositionen  Maria  Antonia’s  bringt  Dr.  Julius 
Petzhold  in  seinem  Anzeiger  für  Bibliographie  und  Bibliothek- 
wissenschaft (1856).  Geh.  Rath  Dr.  Karl  v.  Weber  gab  1857  auf 
Befehl  des  verstorbenen  Königs  Johann  Beiträge  zu  einer  Lebens- 
beschreibung der  Fürstin  heraus.  Schon  vorher  (1856)  hatte  der 
Verfasser  dieser  Skizze  über  die  künstlerische  Thätigkeit  der  hohen 
Frau  in  der  wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger  Zeitung 
(Nr.  88  und  89)  berichtet. 
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* J.  J.  Maier’s  Musik- Handschriften- Katalog  der  kgl.  Bibi,  in  München 
wurde  in  letztem  Hefte  kurz  angezeigt  und  die  Anordnung  des  Materials  ver- 
zeichnet. Heute  wollen  wir  die  Beschreibung  der  Handschriften  und  deren  Werth 
für  die  Musikgeschichte  ins  Auge  fassen.  Jede  Hdschrft.  trügt  eine  laufende  Nr., 
die  unabhängig  von  der  Bibüotheks-Nr.  ist  — letztere  befindet  sich  in  Klammer 
hinter  der  laufenden  Nr.  — Darauf  folgt  die  Angabe  der  Zeit  der  Hdschrft,  die 
Blattzahl,  das  Format  nebst  Bestimmung  in  Centimeter,  der  Einband,  Angaben 
über  den  einstigen  Besitzer,  über  den  Schreiber,  über  die  Schrift  und  die  Ein- 
richtung der  Hdschrft.  selbst.  Daran  schliefst  sich  die  Inhaltsangabe  mit  lau- 
fender Nr.  und  fettgedruckten  Autornamen,  jeden  neuen  Gesang  mit  neuer  Zeüe 
beginnend.  Hierbei  weicht  jedoch  der  Verfasser  mehrfach  ab  und  zwar  scheint  es 
uns  gerade  dort,  wo  der  Inhalt  ein  sehr  reicher  und  manigfacher  ist.  Gerade 
dort  vermissen  wir  aber  die  übersichtliche  Darstellung  am  unliebsten.  Der 
SchlusspassuB  des  Vorworts  giebt  hierfür  eine  etwas  dunkel  gehaltene  Erklärung: 
„Zwingende  Verhältnisse  bedingten  nicht  nur  eine  durchgehende  Kürzung 
dieses  Kataloges,  sondern  untersagten  auch  die  detaillirte  Inhaltsangabe  mancher 
Codices  (vgl.  z.  B.  Nr.  42  , 66,  108,  132  und  die  Lauten-  und  Orgeltabulaturen). 
Aus  demselben  Grunde  musste  leider  davon  Umgang  genommen  werden,  in  den 
Index  die  bereits  zusammengestellten  Textanfänge  sämmtlicher  Kompositionen 
aufzunehmen.“  Der  42ste  der  obengenannten  Codices  befindet  sich  am  Anfänge 
des  2.  Bogens  des  Kataloges  und  hier  scheint  man  erst  bemerkt  zn  haben,  dass 
die  für  die  Herstellung  des  Kataloges  ausgeworfenen  Geldmittel  nicht  ausreichen, 
wenn  in  der  begonnenen  Weise  fortgefahren  wird.  Unseres  Erachtens  wäre 
diesem  Uebelstande  am  Besten  dadurch  abgeholfen  — wenn  die  Calcnlation  nun 
einmal  erst  post  festnm  gemacht  wird  — dass  von  dort  ab  der  Inhalt  der  Hd- 
schrften.  nnr  summarisch  angegeben,  auch  die  oft  sehr  umfangreichen  Nachweise 
fortblieben,  und  dafür  der  Index  desto  ausführlicher  nebst  Nachweisen  bergestellt 
wurde.  Doch  scheint  man  in  den  betreffenden  Kreisen  noch  auf  Bogen  6 nicht 
im  Klaren  gewesen  zu  sein,  wie  sich  der  Umfang  des  Kataloges  stellen  wird,  denn 
bei  der  Hdschrft.  Nr.  182,  welche  in  der  Weise  hergestellt  ist,  wie  oben  vorge- 
scblagen  wurde,  findet  sich  in  den  Nachweisen  die  Bemerkung:  „Ueber  einige 
Gesänge,  für  welche  in  unserem  Codex  andere  Komponisten  als  im  Nürnberger 
Theaur.  mus.  benannt  sind,  vgl.  den  Index  am  Schlüsse  dieses  Bandes 
unter  Claudin,  Fr.  de  Corteggia,  Gr.  Peschin,  J.  Richafort  und  J.  Vaet.“  Schlägt 
man  aber  den  Index  auf,  so  findet  man  nur  ein  Verzeichniss  von  Zahlen,  die 
sich  wieder  nur  auf  die  Inhaltsangabe  im  Text  beziehen.  Ziehen  wir  die  Summe 
dieser  Misere  ab,  so  bleibt  immer  noch  eine  recht  dankenswerthe  Gabe  übrig.  Be- 
sonders müssen  wir  Herrn  J.  J.  Maier  unsere  volle  Anerkennung  zu  Theil  werden 
lassen  über  die  Nachweise  jeder  Komposition,  und  es  ist  wahrhaft  staunend,  in 
welcher  Weise  der  Herr  Verfasser  diese  riesenhafte  Aufgabe  löst.  Es  gelingt 
ihm  hierbei  vielfach  den  ungenannten  Komponisten  festznstellen , sowie  Kompo- 
sitionen mit  anderen  Texten  als  gleichlautend  zu  erkennen.  Nebenbei  laufen 
Verbesserungen  an  neueren  bibliographischen  Arbeiten  unter,  auch  biographische 
Notizen  über  wenig  bekannte  Autoren,  meist  geschöpft  aus  den  Hofzahlbücbern. 
Der  Katalog  beweist  wieder  einmal  recht  schlagend,  welchen  Nutzen  ein  Biblio- 
thekar der  Wissenschaft  bringen  kann,  wenn  er  zugleich  fähig  ist  in  seinem  Fache 
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literarisch  thätig  zu  sein.  Leider  geht  man  in  den  mafsgebenden  Kreisen  meist 
vom  laugekehrten  Standpunkte  aus  und  weder  die  Bibliothcksrerwaltuug  noch  die 
Wissenschaft  kommen  dabei  zu  voller  Entwickelung. 

* Ueber  Nicolaus  Zaugius  sind  wir  bis  jetzt  so  wenig  unterrichtet,  dass 
jede  Nachricht  über  ihn  von  Werth  ist.  In  Wessely’s  (Al.  Frz.)  Berlin  von  der 
ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit  (Berlin  1857)  befindet  sich  S.  167  folgende  Notiz : 
Unter  Kurfürst  Johann  Sigismund  bezog  sein  Kapellmeister  Nicolaus  Zangius  ein 
Jahresgehait  von  1000  dulden.  Die  Kapelle  bestand  aus  22  Musikern  und 
Sängern,  sowie  12  Chorknaben  und  kostete  jährl.  6716  Gld,  Diese  Notiz  h et t 
ganz  den  Anschein,  als  wenn  sie  aus  alten  Aktenstücken  geschöpft  wäre  und 
doch  kommt  bei  Louis  Schneider,  in  seiner  Geschichte  der  Oper  und  des  Kgl 
Opernhauses  zu  Berlin  (B.  1852),  der  Name  Zangius  nicht  einmal  im  Register 
vor.  Lernt  man  aber  das  Scbneider’sche  Werk  etwas  genauer  kennen,  so  wird 
man  inne,  dass  Oberflächlichkeit  und  Sorglosigkeit  ;die  Begleiter  des  Verfassers 
gewesen  sind.  Seite  28,  in  der  2.  Beilage:  „die  Capelle“,  befindet  sich  unter  der 
Jahreszahl  1618  ein  „Verzeichnis  der  Musicanten  Churfürst  Johann  Sigismunds, 
deren  Besoldung  etc.  aus  dem  geh.  Staatsarchiv.“  Hier  ist  als  Kapellmeister 
ein  „Nicolaus  Jungius,  Anno  1612  auf  Trinität,  mit  1000  rtl.“  Besoldung 
aufgeführt;  dieser  Jungius  ist  kein  anderer  als  Zangius  und  hat  der  Verfasser 
die  Hdschrft.  schlecht  gelesen.  Wessely  sagt  1000  Gulden,  Schneider  1000  Thlr. 
Schneider  ist  hier  der  besser  Lesende.  Mir  liegen  eine  Anzahl  seiner  Druck- 
werke vor,  aus  denen  man  sich  seineu  Lebenslauf  einigermafsen  zusammenstellen 
kann.  So  nennt  er  sich  1597  auf  dem  Titelblatt  der  gcistl.  und  weltl.  Lieder 
„bischod.  fürstl.  Braunschweigischer  Capellmeister“  (in  I.iegnitz  und  Göttingen). 
Auf  einem  Liederbuch  von  1594  nennt  er  sieb  nurMusicus  (früher  in  Breslau). 
1603  auf  den  „kurtzweiligcn  newe  teutsche  weltliche  Lieder“  zeichnet  er  sich 
„Römisch.  Kay.  Maiest.  Aulicum“.  Aulicus  heifst  ein  Hofbcamter.  Ebenso  nennt 
er  sich  1609  auf  dem  Titel  der  Magnilicat  (6  voc.).  Auf  den  dreistimmigen  deutschen 
Liedern,  2.  Tbeil  von  1611  und  auch  auf  der  2.  Ausgabe  von  1621  nennt  er  sich 
„Röm.  Käy.  May.  Hoffdicuer“  und  auf  dem  ersten  Theil  (2.  Ausg.  v.  1621)  nur 
„vornehmer  Musicus“,  da  aber  Zangius  schon  um  1619  gestorben  ist  (siehe  weiter 
unten),  so  kommen  diese  beiden  Drucke  nicht  mehr  in  Betracht.  Dagegen  be- 
sitzt die  kgl.  Bibi,  in  Berlin  einen  Druck,  der  bald  nach  seinem  Tode  von  einem 
kurfürstl.  braudenburgisch.Musicus  Namens  JacobSchmid  t herausgegeben  ist,  und 
hier  wird  sowohl  seine  Stellung  am  kurfürstl.  Hofe  als  sein  kurz  vorangegangener 
Tod  dokumentirt.  Der  Druck  trägt  den  Titel:  Lustige  newe  deutsche  weltl. 
Lieder  und  Quodlibet  durch  N.  Z. , weyland  gewesenen  Churfürstl.  Brandenbur- 
gischen  Capelimeistern  etc.  Berlin  1620.  In  der  Dcdication  an  den  Churfürst 
Georg  Wilhelm  nennt  der  Herausgeber  Schmidt  den  Zangius  „Euer  Churf.  Dnrchl. 
Herrn  Vaters  seliger  hochlöblichster  gedechtuusz  gewesener  Capellmeister  N.  Z.“ 
Der  Kurfürst  Georg  Wilhelm  verlangte  im  Jahre  1620  einen  Bericht  über  die 
Verhältnisse  der  Kapelle,  und  ein  noch  in  den  Akten  beßudlicbes  Schreiben  von 
dem  oben  genannten  Jacob  Schmidt  verfasst,  giebt  uns  Kunde  was  „Eccardns 
nnd  Nicolaus  Zangius“  an  Naturalien  einst  erhalten  haben  (siche  Schneider,  die 
Capelle  S.  32).  Die  Kapellmeister  erhielten  demnach  jährlich  zum  Deputat: 
„2  Wispel  Roggen,  2 Wispel  Gerste,  12  Scheffel  Hopfen,  1 Ochsen,  2 feiste 
Schweine,  1 Thonne  Kebse  (Käse),  '/»  Thonne  Butter,  3 Hammel,  2 Scheffel 
Erbsen,  2 Scheffel  Buchweitzen  Grütze,  1 Thonne  Salz,  2 Nurten  (?)  H0I2“. 
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„Auf  8 C&pell  Knaben  hat  Eccartus  (Zangius  aber,  weil  er  12  Knaben 
gehalten,  noch  so  riel  mehr)  gehabt:  2 Wlspel  Roggen,  */*  Thoüne  Butter.  Alle 
Woche  eine  Thonne  Bier  rom  Müllenhof.  Ingleichen  auf  einen  Jungen  2 ggr. 
Tischgelt,  thut  jehrlich  auf  8 Jungen  120  rtl.  — Alle  6 Wochen  jedem  Jungen 
I Paar  Schuhe  oder  12  ggr.,  thut  jehrlich  auf  8 Jnngen  24  rtl.  — Bücher  und 
Pappier  Tom  Hofe.  — Jedem  Jungen  des  Jahrs  4 Hembden,  oder  vor  jedes 
Hembde  20  gr.,  thut  vor  6 Jungens  jehrlich  24  rtl.  — Wischgeld  vor  die  Jun.-ens 
j.  10  rtl.  — Schuligelt,  einen  praeceaptorem  davor  zu  halten,  die  Knaben  zu 
instituiren  (instruiren  ?)  24  rtl.  — Freie  Wohnung  oder  zur  Haus  Mictbe  60  rtl. 
— Jedem  Jungen  jehrlich  2 Kleider.“  — 

Ein  anderer  Musiker,  über  dessen  Leben  wir  auch  wenig  unterrichtet  sind, 
ist  Wilhelm  Brade,  der  sich  auf  seinen  Werken  stets  als  Engländer  be- 
zeichnet, 1609  „fürstl.  Holsteinscher,  als  der  Stadt  Hamburg  bestellter  Violinist 
und  Musicus“  war  und  1619  Kapellmeister  beim  Kurfürst  Johann  Sigismund 
wurde,  also  Nachfolger  Nie.  Zangius’.  Da  das  Aktenstück  (Schneider,  die  Capelle 
24 

8.  29)  am  Februar  1619  gezeichnet  ist,  so  geht  daraus  hervor,  dass  Zangius 

Ende  1618  oder  Anfang  des  Jahres  1619  gestorben  sein  muss.  Brade  erhielt 
nur  600  rtl.  Gehalt,  den  Thaler  zu  24  sg.  gerechnet.  Der  obige  Jacob  Schmidt 
dagegen  erhielt  nach  Zangius  Tode  den  Vice-Kapellmeisterposten.  Brade  brachte 
noch  seinen  Sohn  Christian  mit,  doch  ist  aus  Schneider  nicht  zu  ersehen,  was 
er  für  einen  Posten  bekleidete.  Nach  Brade’s  Abgang  wird  Jacob  Schmidt 
(S.  ST  nach  dem  Jahre  1621)  unter  dem  Titel  eines  Kapellmeister  mit  einem 
Jahresgebalt  von  900  rtl.  erwähnt,  doch  ist  die  Notiz  zu  allgemein  gehalten,  als 
dass  man  irgend  welchen  Schluss  auf  das  Jahr  dieser  Bestimmung  ziehen  könnte, 
um  den  Abgang  Brade’s  daraus  zu  ersehen. 

* Katalog  Nr.  662  von  Kirchhoff  & Wigand  in  Leipzig.  Enthält  1664 
Nrn.  ältere  und  neuere  Musikwerke  in  alphabetischer  Ordnung,  auch  alte  Druck- 
stimmen des  16.  Jahrh. 

* Die  nächste  Versammlung  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  Musik- 
forschung findet  am  14.  Oktober  Abends  8 Uhr  in  dem  bekannten  Lokale  statt 
Vorlage:  Rechnungslegung  über  die  Monatshefte  des  Jahres  1878. 

* Zum  Verkauf  durch  die  Redaktion  stehen  folgende  Bücher: 

1.  Jahrg.  der  Monatsh.  t Musikgesch.  1869;  cartion.,  am  Schnitt  Tinten- 
flecke, sonst  sehr  gut  erhalten.  9 Mk. 

Mittheilungen  über  die  Bibliotheca  Rudolfina  der  Königl.  Ritter-Akademie 
zn  Liegnitz.  I— III.  Von  Dr.  E.  Pfudel,  Prof.  Liegnitz  bei  H.  Krumbhaar 
1876—1878.  Programm.  Musik.  130  Seit,  in  4',  cartion.  3 Mk. 

Witt,  Franz:  Musica  sacra.  Beiträge  zur  Reform  und  Förderung  der 
katholischen  Kirchenmusik.  1868 — 1877  nebst  Musikbeilagen.  6 Bde.  in  Halb- 
leder. Vom  Jahre  1874  noch  die  „Fliegende  Blätter“  von  Witt  mit  einge- 
bunden. 12  Mk. 

* Das  General-Register  zu  den  Monatsheften  für  Musikgeschichte  ist  im 
Druck  und  kommt  wahrscheinlich  binnen  4 Wochen  zur  Versendung, 


Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bernburgerstr.  9. 1. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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XI.  Jahrgaag. 

Preis  des  Jahrgang«  9 Mk.  Monatlich  erscheint  «in« 
Nummer  von  1 bis  2 Bogen.  InsertionsgebUhrsn  für 

die  Zeile  SO  Pfg. 

No.  11. 

1879. 

Kommission arerlag  und  Kxpedilion 

dor  T.  Traut  welnschen  Buch-  und  Musikalienhandl. 
in  Berlin  W.  Leipai  gerat»  fse  107.  Bestellungen  nimmt 



jede  Buch-  A Muaikhandlung  entgegen. 

Michael  Altenburg,  1584—1640. 

Ein  Beitrag  eu  seiner  Biographie. 

(Ad.  Auberlen.) 

Mich.  Altenburg  ist  eine  nicht  unbokannto  Persönlichkeit, 
ohnehin  seitdem  Winterfeld  seiner  gedacht,  Teschner  oine  Sammlung 
seiner  Kompositionen  horausgogoben  und  auch  Schöborloin  oino 
Reihe  seinor  geistlichen  Lieder  veröffentlicht  hat.  (Sioho  Eitnor’s 
Vorz.  neuer  Ausg.  a.  Musikw.  u.  Nachtrag  M.  f.  M.  9.  Jahrg.)  Die 
Musiker  nehmen  ihn  als  Komponisten,  die  Hymnologen  als  Lieder- 
dichter fOr  sich  in  Anspruch,  und  so  wird  in  den  einschlägigen 
Workon  nach  beiden  Seiton  hin  seinor  Erwähnung  gothan.  Gleich- 
wohl werden  selten  in  den  Angaben  (lbor  das  Loben  eines  Mannos 
so  viele  Varianten  Vorkommen  wie  gerade  bei  ihm.  Die  dem  Ein- 
sender zu  Gebote  stehenden  Schriftsteller,  bei  welchen  sich  Angaben 
über  ihn  finden,  sind  folgonde:  1)  J.  C.  Olearius  Evg.  Lieder- 
schatz Andrer  Theil,  Jena  1705,  S.  140:  Dom.  Exaudi.  Verzage 
nicht  o Häuflein  klein.  2)  J.  C.  Wotzel,  Hymnopoeogr.  Hornist. 
1719,  1.  Theil  S.  48  ff.  3)  Walther  Mus.  Lex.  Lpz.  1732,  S.  29. 
4)  J.  C.  Motschmann  Erfortia  literata,  5.  Forts.  Erfurt  1737, 
S.  650—53  „M.  Mich.  Altenburg,  Pastor  St.  Androao“.  5)  Gerber 
A.  Lex.  (1790)  S.  34  u.  6)  id.  N.  Lox.  I,  80.  Dio  spätoron  Loxica 
bringen  Kopieon  nach  Gerber,  selbst  v,  Winterfold  und  die  Allgemeine 
doutsche  Biographie. 

Olearius  giobt  nun  unter  der  genannten  Uoborschrift  an: 

Monmtah,  f.  Mtulkgwh.  Jahrg.  XI.  No.  II.  12 
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„I.  M.  Mich.  Altenburg  ist  diosos  Liedes  Autor.  Er  war  ehemals  Pastor 
zu  Ilvcrsgehofon , von  A.  C.  1609  bis  1611.  Darauf  bis  1621  zu 
Tröchtelborn  in  Patrifi,  ferner  in  Grossen  Sommorda,  endlich  zu 
Erfurt  Pastor,  bei  S.  Andreas-Kirche,  da  er  auch  gestorben,  A.  C. 
1638“  etc.  II.  Es  mussto  der  gute  M.  Altenburg  wegen  der  anhal- 
tenden bösen  Zeiten  und  gefährlichen  Kriegswesen,  auch  vielseitigen 
Einfällen,  Plünderungen,  continuirlichon  Durchzügen  und  Einquar- 
tierungen sich  eine  geraume  Zeit  in  Erfurt  aufhalten,  da  er  von 
1637  bis  1638  die  vices  Diaconi  zum  Augustinern  versehen,  bis  er 
endlich  am  15.  Jul.  zum  Pastorat  bei  S.  Andrea  berufen  worden, 
zu  wolcher  kliiglichon  Zeit  or  dies  Lied  zu  seinem  und  dor  ganzen 
Christenheit  hüchstnöthigen  Trost  verfertiget  hat.  III.  Bald  hernach 
ist  es  nicht  nur  insgemein  in  Thüringen  und  Sachson  bekannt  worden, 
sondern  es  soll  selbiges  Lied  auch  insondorhoit  der  schwedische 
König  Gustavus  Adolphus,  der  damals  boi  Lützen  lag,  bekommen 
und  so  werth  geachtet  haben,  dass  or  es  mit  seiner  Armee  gar  ofto 
und  sonderlich  noch  in  dor  lotzten  Bet-Stundo,  oho  dio  grofso  Schlacht 
dasolbst  anging,  gosungon.  vid.  Pfefibrkorn’s  Thüring.  Hist.  p.  532“. 

Dioso  lotztore  Angabo  wird  aber  sofort  zweifelhaft  durch  dio 
von  Olearius  selber  S.  141  gemachte  Bemerkung:  M.  Jorem.  Weber 
gebe  in  seinem  1638  zu  Leipzig  gedruckten  Gesangbuch  p.  651  als 
Quölle  dos  berühmten  Liedes  folgondon  Einzel-Druck  an : „Hertz- 
freudiges  Trostliedlein,  auff  das  von  dor  Evang.  Armee,  in  der  Schlacht 
vor  Leipzig,  am  7.  Sop^  Anno  1631  geführto  Kriegslosungswort 
„„Gott  mit  uns““  gestehet  v.  M.  Johanne  Altenburg,  Pfarr  zu  grofsen 
Sömmera  in  Düringen.“  Hiernach  gowinnt  os  das  Ansehen,  als  ob 
das  Lied  erst  nach  der  Schlacht  entstanden  wäre,  wie  auch  Dör|ng 
in  seinor  Choralkundo  1865  S.  85  als  Molodio  boisetzt:  a a h c d 
c h a 1633.“  Man  vergl.  Gustav  Adolphs  Schwanongesang  von  Dr. 
Job.  Goffken,  2.  Ausg.  Hamburg  1856. 

Wetze  1 wiederholt  am  a.  0.  lediglich  die  Angaben  seines  Vor- 
gängers und  führt  dio  Anfängo  von  12  Gesangbuch-Liodom  an,  dio 
or  Altenburg  zuschreibt,  woboi  er  bemerkt,  dass  or  in  oinigon  Ge- 
sangbüchern bald  M.  Johann,  bald  M.  Johann  Michaol  genannt  werde, 
während  ihm  doch  blos  dor  Name  Michael  zukommo. 

Walt  hör  führt  auf  dio  richtige  Spur  bezüglich  des  Geburts- 
jahrs, wenn  or  u.  A.  sagt:  „ — wie  er  denn  — an.  1618  den  55. 
Ps.  — mit  6 Stimmen  im  35.  Jahro  soines  Alters  horausgegeben 
hat.“  Das  führt  auf  1584  und  nicht  1583.  Ebenso  ist  or  dor  Erste, 
dor  das  richtige  Sterhedatum  angiebt:  „Er  ist  anno  1640  den  12.  Febr. 
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gestorben.“  Dagogcn  wird  aber  Walthor’s  (Oloarius’  und  Wotzel’s) 
Angabo  tlbor  Altonburg's  angeblichen  Geburtsort  Trö chtol born, 
dio  seitdem  in  allo  Musik-Loxica  überging,  ausdrücklich  von  Motsch- 
niann  widorsprochon.  Ebenso  macht  er  dor  bisherigen  Ungewiss- 
heit über  Geburtsjahr  und  Tag  oin  Endo.  Motschmann  stellt  sich 
in  soiner  Erfortia  litorata  1733  ff.  dio  Aufgabo,  dio  Celobritöten  aus 
allen  Fakultäten  dieser  ehemaligen  Universität  anzuführen,  und  wo 
er  kann  ausführlichere  Angabon  über  sie  zu  machen.  Uebor  allo 
möglichen  Leute  erfahren  wir  in  solchen  biographischen  Sammel- 
werken Nachrichton,  selten  über  Musiker.  Auch  in  diesem  oinzigen 
Fall,  wo  er  einem  Musikor  oinon  Platz  in  soincm  Werke  vergönnt, 
glaubt  er  dio  Entschuldigung  vorauschicken  zu  müsson:  Dio  Musik 
sei  ja  ein  Theil  mit  von  der  Mathcsi.  Es  folgt  nun  dor  vollständige 
Abdruck  seines  Artikels  über  unsern  Altonburg.  S.  650 — 53: 

M.  MICHAEL  ALTENBURG, 

Pastor  St.  Androao. 

§ 1.  Dass  dio  Musik  oin  Theil  mit  von  dor  Mathosi  sei,  ist  be- 
kannt, drum  wird  man  sich  nicht  wundorn,  wenn  ich  dio,  wolcho 
hierin  etwas  goschriobon  habon,  auch  mit  ins  gelohrto  Erfurt  sotzo. 
Gegenwärtiger  M.  Altonburg  hat  zu  soiner  Zoit  don  Ruhm  einos 
grofsen  Musici  gehabt,  so  dass  aus  Toutschland  dio  Liebhaber  der 
Musik  ihn  kennen  zu  lornen  Gologenhoit  suchton,  auch  dor  zu  solchor 
Zoit  berühmto  Musicus  in  Niodersaehscn,  Mich  Prätorius,  ihm 
soino  Söhno  zur  Unterweisung  hiorin  anvertraute.  Anboi  war  or 
auch  ein  guter  Theologus,  und  hatte  boi  der  Musik  seino  Haupt- 
Studia  koinoswogs  vorsfiumet.  Sein  Goburtsort  war  Alach,  ein  von 
Erfurt  eine  Stundo  woit  golegonos  Dorf,  allwo  dor  Vater,  Michael 
Altonburg,  oin  Schmid  war,  der  abor  foino  Mittel  hatto,  und 
wurde  or  am  Trinitatis-Fosto  A.  1584  geboren.  (Das  war  damals 
der  27.  Mai.)  Schon  im  sochstcn  Jahro  seines  Alters  thät  ihn  dor 
Vater  nach  Erfurt  und  sparto  keine  Koston,  die  zu  soiner  Unter- 
weisung erfordert  wurden , bis  or  endlich  Anno  1599  im  Docanat 
M.  Simeon  Binckopanck’s  Baccalaureus,  und  Anno  1603  untor 
M.  Ant.  Mockoro  Magister  wurde. 

§ 2.  Er  stund  aber  damals  schon  in  öffentlicher  Schal-Be- 
dienung, donn  A.  1600  ward  or  zum  Schul-Collegon  an  die  Regler- 
Schulo  angenommen  wordon,  worauf  ihn  dio  Gemeinde  zu  St.  An- 
dreae  A.  1601  zum  Cantoro  berufen,  ja  A.  1607  das  Rectorat  an- 
vortrauot  hatto.  A.  1609  kam  or  in’s  Prodigt-Amt,  da  or  zum  Pastoro 
der  beiden  Gemeinden  Ilfersgehofon  und  Marpach  vorordnot 
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wurde.  ZwoiJahro  hcrnach(1611)  erhielt  er  einen  Ruf  nachTröchtol- 
born,  einem  Erfurt'schon  Dorfe,  und  A.  1621  nach  Gross-Sömmerda 
an  dio  St.  Bonifacius-Gemeindo.  Da  aber  die  betrübten  Zeiten  oin- 
fiolen,  das  wegen  derer  beständigen  Durchzüge  und  Einquartierungen 
sowohl,  als  wegen  der  vielfältigen  Einfälle  und  Plünderungen  fast 
Niemand  mehr  auf  dem  Lande  bleiben  konnte,  und  die  meisten  von 
soinen  Zuhörorn  sieh  in  sichoro  Oerter  begeben  hatton,  so  flüchtete 
or  endlich  A.  1637  mit  Hinterlassung  alles  soines  Vermögens  auch 
nach  Erfurt,  und  musste  anfangs  gar  kümmerlich  leben,  bis  er 
nach  M.  Hcnr.  Starcklopfs  Absterben  Diaconus  an  der  St.  Andreae- 
Kircho  wurde,  und  dann  A.  1638  dem  verstorbenen  Pastori  an  solcher 
Kircho  M.  Sam.  Wagnern  succedireto,  indem  or  aber  bei  denen 
violen  und  harten  ausgestandenen  Troublen  soino  Gesundheit  ziemlich 
zugosotzt  hatto,  so  starb  er  bald  darauf,  den  12.  Febr.  Anno  1640. 

§ 3.  -Er  hat  sich  zweimal  verheirathet,  und  in  der  ersten 
Eho  mit  Chatharinen,  Martin  Beyers,  Tuchscherers  aus  Buttstädt 
Tochter  in  33  Jahren  (also  1604  in  die  erste  Ehe  getreten)  13  Kinder 
gozouget,  davon  ihn  nur  drei  überlebet.  Als  aber  dioselbige  A.  1637 
vor  Botrübniss  und  Schrecken  mit  Todte  abgegangen  war,  so  hei- 
ratheto  er  Marthen,  eine  Wittwe  Mart.  Quiritii,  wie  das  Leiehon- 
Programma,  wolches  der  Rector  Academiae  D.  Tob.  Lagus  gemacht 
hat,  bozoiget. 

§ 4.  Er  hat  nichts  als  Musikalische  und  Poetische  Sachen 
hintorlasson,  als 

1.  Teutscho  Hochzeit-Motetten  von  7 Stimmen,  Erfurth  A.1613. 

2.  Musicalischer  Schirm  und  Schild  der  Bürger  und  Einwohner 
der  Stadt  Erffurth  A.  1618.  Es  ist  der  65.  Psalm  mit  6 Stimmen. 

3.  Kireh-  und  Haufs-Gosänge  mit  5.  6.  und  8.  Stimmon  ge- 
setzt in  4 Theilen.  Erffurth  A.  1620  und  1621  in  4. 

4.  So  sind  auch  viele  von  ihm  verfertigte  Lieder  in  unsorra 
Erffurthischen  Gesangbuche  zu  finden,  z.  E.  Gläubiges  Hertze  frou 
dich  etc.  Aus  Jacobs  Stamm  etc.  HErr  Gott  nun  schleufs  don  Himmel 
auf  etc.  Gleich  wie  sich  fein  etc.  u.  a.  m.  (Printz  in  seiner  Sing- 
und  Kling-Kunst  1690  macht  S.  163  hierüber  folgende  Angabe:  M. 
Mich.  Altenburg,  Pfarhorr  zu  grofsen  Sömmern,  in  Thüringon,  oin 
Author  der  Lieder:  1.  Lob  soy  Gott  in  des  Himmels  Thron.  2.  Vor- 
zago  nicht,  o Häuffloin  klein.  3.  HErr  Gott  nun  schleufs  den 
Himmel  auf.) 

§ 5.  Aufser  dem  gedachten  Leichen-Programmate  haben  Ilun- 
dorph  in  cncom.  Erff.  contin.  und  Hr.  Johann  Gottfried  Walther 
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im  Musicalischen  Lexico  einige  Umstiindo  soinos  Lebens  angoführet, 
es  wird  aber  in  den  lotzton  unrecht  gesetzt,  dass  or  von  Tröchtol- 
born  bürtig  goweson  sei.  (Schluss.) 

v.  Winterfeld  widmet  Altenburg  in  seinem  evangelischen  Kirchen- 
gosango,  2.  Thl.  S.  XV  und  78 — 87  oino  sehr  eingehonde  Prüfung 
seiner  Leistungen  als  Kirchenlieder -Komponist;  er  kommt  dann 
Seite  87  zu  dem  Schlussresultat,  dass  A.  in  seinon  einfacheren 
Sätzen  auf  dem  eigentlichen,  seinen  Gaben  angomessenon  Gebiete 
seiner  tonkttnstlerischen  Wirksamkeit  steht.  Die  meisten  derselben 
sind,  Melodie  wie  Behandlung  von  anziehender  Frische,  ausgezeichnet 
durch  Regsamkeit  der  Stimmen,  Mannichfaltigkeit  der  Ausweichungen, 
enges  Anschliefsen  an  das  Gedicht,  woraus  nicht  minder  die  Vor- 
muthung,  dass  auch  dieses  das  seinigo  sein  werde,  hervorgeht.  Fol- 
gende Lieder  worden  ihm  zugeschrieben:  

].  Herr  G.  Vater,  ich  glaub  an  dich  d a c h a h cis  d 1620 

2.  Herr  G.  nun  schleufs  den  Himmel  auf  babcdescd  1620 

3.  Vorzago  nicht  o Häuflein  klein  aahcdcha  1633 

4.  Josu,  du  Gotteslämmlein  dbgadescd  1640. 

Dio  Werke,  welche  A.  nach  und  nach  horauägab,  folgon  am 
Endo  dieses  Artikels  und  sind  vom  Redaktour  dieser  Blätter  ge- 
sammelt und  beschrieben. 

Man  sollte  roeinon,  A.’s  Name  werde  auch  in  den  Sammol- 
workon  jener  Zoit  zu  finden  soin,  allein  Becker  bringt  keine  der- 
artige Notiz  und  Eitnor’s  Bibliogr.  S.  370  führt  nur  dio  oinzigo  Kom- 
position an  „Das  ist  mir  lieb“  4 Thle.,  5 voc.  in  Grofsmann’s  Angst 
der  Hellen,  Jena  1623.  Es  wird  deshalb  Manchem  nicht  unwill- 
kommen sein,  einen  speciollen  Nachweis  wenigstens  über  dio  15 
Kompositionen  zu  erhalton,  dio  von  ihm  in  das  Gothaor  Cantional 
1651  aufgonommon  worden  sind. 

Cant.  Goth.  I.  Thl.: 

Nr.  13.  Ach  mein  liebes  Josulein  5v.  (Teschnor  Nr.  1.) 

„ 14.  Hio  gute  Mähr  5v.  (Schöborl.  II  Nr.  62.) 

„ 24.  Nun  lasst  uns  singon  5v.  (Schöberl.  II  Nr.  77) 

„ 40.  Aus  Jakobs  Stamm  5 v.  (Toschner  Nr.  4.  Schöborl.  II 

Nr.  109.) 

„ 45.  HE.  G.  nun  schloufs  den 

Himmol  5v.  (Wintorf.  II  Nr.  33.  Schö- 

berl. II  Nr.  120.) 

Wtrf.  lässt  Cant  II.  wegen  der  höhem  Stimmlage  des  An- 
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fangs  dem  Cant.  I.  vorangohen  und  hiernach  giebt  Döring 
den  Ct.  II.  Mel.  an  {aus  Cd.  nach  Bd.  supponirt),  während 
Ct.  I.  so  lautet:  a gis  h c a a h otc. 

Nr.  55  Jesu  du  Gottes  I.ämmlein  5 v.  (Wintorf.  II  Nr.  35  Teschner 
Nr.  11  Sehöb.  II  Nr.  180r) 

„ 65.  Macht  auf  das  Thor  5v.  (Teschn.  Nr.  2.  Schöberl.  II 
Nr.  236.) 

„ 67.  Frohlockt  und  triumphirct,  5voc. 

„ 68.  Du  bist  der  rechte  David,  Herr  5voe. 

Cant.  Goth.  II.  Thoil; 

Nr.  40.  0 Gott  Vat.  ich  glaub  an  Dich  8v.  (Wtrf.  H Nr.  34:  HErr 
• G.  Vt.  ich  gl) 

„ 109.  Wie  Wasser  solche  grofse  Ding  6 v.  (Schöberl.  III  Nr.  340.) 

„ 110.  Wohlauf  m.  Herz  sei  gut  Muths.  4v.  ( „ III  Nr.  339.) 

„ 128.  Du  seyst  zu  Feld  oder  zu  Haus  4voc. 

Cant.  Gorh.  IH.  Thoil: 

„ 37  Ach  mein  herzliebes  Jesulein  5v.  (Schöberl  III  Nr.  396.) 

„ 55.  Jesu  du  liebstes  Herrloin  mein  4v.  ( „ III  Nr.  395.*) 

Die  vom  Goth.  Cant  II.  Nr.  64  gebrachte  Komposition  a 4 „ineer- 
ti  autoris“  zu  M.  A.’s  Text  „Verzage  nicht  o Häuflein  klein“  bringt 
ebenfalls  Schöberl.  H Nr.  387.  Nach  Jos.  Müller  (Königsb.  Katal. 
S.  27  ad  Sammlg.  „128“)  enthält  das  Sammelwerk  von  Casp.  Cramer, 
Erf.  1641  u.  A.  auch  Kompositionen  von  M Altenburg.  Genauere  An- 
gaben fohlon. 

Resumiron  wir  nun  die  aus  verschiedenen  Quellen  erhaltenen 
Angaben,  so  gowinnen  wir  den  Eindruck,  dass  M.  Altenburg’s 
Blüthezeit  in  musikalischer  Hinsicht  nicht,  wie  man  vielleicht  gerne 
annehmon  möchte,  in  die  Jahre  seines  Cantorats  an  der  Schule  St. 
Androao  in  Erfurt,  sondern  in  die  10  Jahre  seinos  Pfarrdienstos  in 
Tröchtelborn,  in’s  4te  Jahrzehnt  soines  Löbens  zu  verlegen  ist.  Dies 
geht  nicht  blos  aus  biographischen  Notizen,  sondern  vor  allem  aus  den 
Titeln  so inor  Werke  hervor.  Mit  Rocht  sagt  Gerbert  (N.  Lex.  I,  80): 
„er  muss  ein  aufsorordentlich  floifsiger  und  thätiger  Mann  gowesen 
sevn,  da  er  bei  seinen  Berufsgoschäften  und  Vorsetzungen  noch  so 
Viclos  komponiron  konnte.“  Allein  an  ihm  sehon  wir  auch  recht 
deutlich,  welch  tödtliche  Wunden  der  30  jährige  Krieg  dom  Kunstloben 
unseror  Nation  geschlagen  hat.  Die  schönen  Aufführungen  in  Tröchtol- 
bom  hatton  ein  Ende,  selbst  A.’s  Spannkraft  und  Produktivität  er- 
lag; von  1623  an  begegnen  wir  keinem  Werke  mehr  von  ihm.  Er 
*)  Obige  Nrn.  sind  nach  Eitner's  Vcrzeichniss,  M.  f.  M.  IX  p.  180  ff. 
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hatte  zu  thun,  sich  und  seine  zahlreiche  Familie  vor  Hunger  zu 
schützen  und  endete  soinon  Lauf  schon  in  oinom  Alter  von  56  Jahren. 
“Wir  werden  wohl  die  Stimmung  soiner  letzten  Jahre  nicht  besser 
wiodergobon  können,  als  mit  seinem  eigenen  Lied:  „Herr  Gott,  nun 
schloufs  don  Himmel  auf,  mein  Zeit  zum  End  sich  noiget,  ich  hab 
vollendet  meinen  Lauf,  dass  sich  moin  Sool  sehr  freuet;  hab  gnug 
gelitten,  mich  müd  gestritton,  schick  mich  fein  zur  ow’gon  Ruh; 
lass  fahren  was  auf  Erden,  will  liebor  selig  werden.“ 


Verzeichniss  von  Altenburg’s  Druckwerken. 

1.  Das  53.  Capitol  dos  Goistroichon  | Propheten  Esaiae,  | das 
ist,  | das  bitter  Loidon  | vnd  Storbon,  sampt  dor  frölichen  | vnd 
siegreichen  Aufforstohung  vnsors  | HErrn  vnd  Hoilandos  JEsu  I 
Christi,  Auch  | dor  horrlicho  vnd  schöne  Pafsion-  | Spruch  des  fro- 
mon  Alt  Vaters  Bornhardi,  | (Passio  tua  Domino  Josu  Christo, 
&c.)  Mit  6.  | Stimmon  componirot,  vnd  in  Druck  verfer-  | tigot, 
Durch  | M.  Michaolom  Altonburgium,  der  j Schulen  | S.  An- 
dreae  in  Erffurdt  Cantorem.  | Boz.  d.  Stb.  |j  Gedruckt  zuErffurdt 
boy  Ja-  | cob  Singe.  | Anno  1608.  | 

6 Stb.  in  4°.  R.  dos  Titolbl.  A’s.  Portrait.  Dodic.  im  Tenor  an 
4 Brüder  und  Reichsgrafon  zu  Schwartzburgk  und  Honstein,  goz. 
vom  Komponiston  (nur  als  „Musicus“)  am  Tago  dor  Opferung 
Christi  1608. 

Exomplar  in  der  Rittorakademio  in  Liognitz. 

2.  Adams  Hochzeitlicho  Frewdo,  | Zu  sonderlichen  Hochzeit- 
lichen Ehren  vnd  Wolgofallon,  | Dos  Ehrwürdigen,  | . . . Jo-  | hannRap- 
polds,  Pfarrers  zu  Goltbach,  1 Broutigams,  Vnd  | ...  | Wit-  | wen, 
Braut,  don  20.  Julii  Anno  1613  zu  Goltbach  | . . . | Mit  6.  Stim- 
men, | Neben  dem  Symbolo,  | Fidonti  sporata  cedunt  | Mit  7 Stim- 
mon. | Componirot  ...  | M.  M.  Altcnburg.  | Trychtelbornonfium 
Paftorem  | . . . | Boz.  d.  Stb.  | 

Am  Endo:  Gedruckt  zu  Erffurt  bey  Martin  | Wittol,  Won- 
haft etc. 

6 Stb.  in  4°,  je  4 Bll.  (Kgl.  Bibi,  in  Berlin.) 

3.  Gaudium  Chriftianum,  | Das  ist:  | Christliche,  Musica- 1 lischo 
Frowde.  | Begreiffend  | L Das  Lutherische  Jubel  Goschroy,  V.  Voc.  | 
H.  Dio  Prophozoihung  von  Luthoro,  Apocalvpsis  am  14.  | Mit  12. 
oder  16.  Stimmen.  | III.  Das  Lutherischo  Schlofs,  oder  Feste  Burgk, 
Mit  5.  15.  |Oder  19. Stimmen. ]1V.  Dio  Engolischo Schlacht,  Apoc.12.mit 
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12.  od,  16.  Stimmen.  | Darein  zugleich  droy  Trompeten  vnd  zwo  Pauckon, 
die  eine  in  das  kleine  c.  Die  ander  in  das  grofse  G.  gestellet, 
können  | gebrauchet  werden.  | V.  Das  Amen.  Item,  Von  Nuh  an  bifs  in 
Ewigkeit,  12.  Stirn.  | VI.  Das  Amen  Gott  Vater  vnd  Sohne,  etc. 
Nach  der  alten  Melodi,  | Mit  12.  Stimmen.  Componiret  | Vnd  / Dem 
Hochlöblichsten  Chur:  vnd  Fürstlichem  j Hause  Sachsen,  etc.  Seinen 
gnädigsten  vnd  gnädigen  i Chur:  Fürsten  vnd  Herren  etc.  vntor- 
thonigstvnd  | vntorthenig  dedieirt,  | Durch  | M.  Michaelom  Alten- 
burgium*  Tröchtol-  | bomenfium  Paftorom.  | Gedruckt  zu  Jehna 
bey  Johann  Weidnern,  | Anno  CID  I0CXVI1.  | (1617.) 

16  Stb.  in  4°.  Cantus  1. 2.  Tenor  1.  Bas.  1.  und  Alt.  1.  haben  obigen 
Titel,  auf  der  Rucks.  ein  Wappen  u.  £1.  2 ein  Gedicht;  die  übrigen 
Stb.  haben  keinen  Titel,  nur  ein  woifces  Vorbl.  Bass  3.  am  Endo 
dio  obige  Druckerfirma.  Eino  „Erste  Stimm“  (mit  Violinschl.) 
trägt  den  Titel:  „Chorus  Quartus.  | Nota.  | Dieser  Chor,  welcher 
nur  | auff  Trompeton  vnd  Pauckon  gerichtet,  mag  odor  kan  der 
günstige  Cantor  aufs-  | lassen.“  (etc.  noch  4 Zeil.  u.  eino  Vignette). 
Hier  hat  der  1.  Gesang  einen  Text,  der  sonst  in  keiner  Stimme  wie- 
der vorkommt  und  folgenden  volkstümlichen  Wortlaut: 

„1.  Der  Bapst  der  hat  den  Schlüssel  vorlorn, 
was  wil  er  nun  beginnen? 
das  thut  ihm  aus  der  mafson  Zorn, 
dass  ern  nicht  wieder  kan  findon. 

2.  Ein  frommer  Man  im  Sachsen  Land, 
der  hat  den  Schlüssel  funden, 

Martinus  Luthor  ist  er  genant, 

der  ist  uns  Gott  willkommen. 

3.  Der  schleust  uns  wiodor  auf  die  Thür 
wol  zu  dom  owgon  Leben, 

und  bringt  uns  Christ  den  Herrn  herfür, 
der  thut  die  Sünde  vergeben.“ 

Die  Molodio  heifst:  */i _ 

je  £i_LF  $X!L,_K^TiJLcJ.LL®  g_g_fö  f ö d I e e — g:  e g 
o|o.  bcf>|Cc|GgjCc|e.  b e | c c — :|  (Lies  oine  8»» 
höher:  lat.  kleine  Buchst  sind  ganze  Noten,  deutsche  sind  halbe 
Noten  und  dio  grofson  Buchst  gleich  einer  Brevis-Note.) 

4.  Musical.  Schirm  und  Schild,  Ps.  55,  6voc.  (nach  Motsch- 
mann).  In  der  Bibliothek  der  Stadtkireho  zu  Pirna  in  Sachsen  be- 
findet sich  in  einom  Sammelbande  (Nr.  6,  Altstimme)  nach  den 
Kirchen-  und  Haufs-Gosängon , 1.  Tbl.  und  Lieblichen  lntradou 
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1.  Thl.,  ein  ans  6 Thoilon  zu  6 Stimmen  bestehender  Gesang  ohne 
Titelblatt,  aber  gezeichnet  als  „Der  55.  Psalm  von  M.  Altenburg“. 
Ohne  Zweifel  ist  dies  dieselbe  von  Motschmann  citirto  Komposition. 

5.  Erster  Thoil.  | Nowor Lieblicher  vnd Zierlicher  Jntradon,  | 
mit  sechs  Stimmen  | Welche  zu  förderst  auff  | Geigen  Lauton  In- 
strumenten vnd  Orgolworck  | gorichtot  sind,  darein  zugleich  eine 
Choral  Stimm  aus  dem  | Gesangbuch  dofs  Herrn  D.  Martini  Lutheri 
gantz  | zierlich,  deutlich  vnd  vernehmlich  von  Jedorman  | kan  mit 
gesungen  werdon,  odor  also  das  won  | fünff  Porsonon  solche  geigen 
vnter  den-  | selben  einer  bovoraufs  der  Bassist  die  Choralstim  sin- 
gen kan.  | componirt  | Durch  | Michaelem  Altenbvrgivm  | Tröch- 
torb.  Paftorom.  | Boz.  d.  Stb.  |j  Gedruckt  zu  Erffurdt,  boy  vnd  in 
Ver-  | legung  Johan  Röbock.  M DC.  XX. 

6 Stb.  in  4°.  Der  Tenor  hat  gleichen  Wortlaut,  ist  aber  andors 
gedruckt  und  mit  oiner  in  Holzschnitt  horgestellten  Abbildung  eines 
musicirenden  Engolchoros  umgeben.  Im  Tenor  die  Dodic.,  goz.  vom 
Komp.  Tröchtorbom  1620.  Enthalt  16  Gesängo:  Nr.  1,  Wo  Gott  der 
Herr  nicht  boi  uns  holt.  Nr.  16,  List  und  Neid.  „Musicalisohe  Frö- 
ligkoit“  überschriobon. 

Kgl.  Bibi.  Berlin  kompl.  — Stadtkircho  in  Pirna  nur  Altus.  — 
Stadtbibi,  in  Leipzig:  C 2 T 1.  2. 

6.  Cantiones  | De  | Adventu  | Domini  Ac  Salva-  | toris  noftri 
Iesu  Christi,  | 5.  6.  & 8.  voc.  | Corapofitao  | k | M.  Michaöle  Alton- 
burgio  | Tröchtorbomenfium  Paftore.  | Bez.  d.  Stb.  ||  Typis  Philipp L 
Wittolii,  ImponfislJoh.  Birckneri,  Bibliop.  j Erfurtonf. | AnnoM.DC.XX. 

Stb?  in  4°.  Tenor,  R.  dos  Titolbl.  „An  don  günstigon  Leser“. 
Nr.  1,  Hiorusalom  gaude,  5 voc.  Nr  11,  Ob  mich  viel  jammor  in 
der  weit.  8 voc.  Nur  die  erste  Nr.  hat  lat.  Text 

Landosbibl.  in  Grimma  7 Stb.  — Kgl.  Bibi.  Berlin  nur  Tenor  I. 
— Stadtbibi.  Leipzig:  C 2.  T 1.  2. 

7.  Erstor  Thoil.  | Christlicher,  Lieblicher  ; Vnd  | Andochtiger,  | 
Newor  Kirchon  vnd  Haufs  Gesänge,  | so  auff  alle  Fosttage,  vnd  auch 
sonsten  zu  jederzeit  kön-  | non  gebraucht  worden,  Also  dafs  man 
don  Toxt  | foin  vornehmen,  vnd  ein  jeder  Gottseliger  | Christ  mitsin- 
gen kan.  | Mit  5.  Stimmen  Componiret,  von  M.  Michael:  Al  ton  b: 
paltoro  | Tröchtolbomonfi.  | Mit  einer  Vorrode,  Horm  M.  Modoftini  | 
Wedmann  Miniftorii  Erffurtonfis  Scnioris  S.  S.  Theo-  | logiao  & Ho- 
braicao  ling:  P.  P.  | Bez.  d.  Stb.  | Erffurdt,  | Gedruckt  in  Vorlegung 
Jo-  1 han  Röhbock/1620.  | 

5 Stb.  in  hoch  4°:  Disc.  Alt.  Ton.  Bass.  u.  Quinta  vox.  Dio  Tonorst. 

12» 
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weicht  im  Titel  ab , indem  sie  statt  der  Stimmenbezeich- 
nung folgende  Anzoige  enthält:  „Ad  Lectorem.  | Bifs  anhero  haben 
sich  jhrer  etlich  ovnterfangen,  die  | Gesänge,  welche  ich  lassen  aufs- 
gehen in  meinem  Nah-  | men  hin  vnd  wioder,  so  wol  den  Gemeinen 
in  den  Städten , alfs  auff  den  Dörffern  zu  ofleriron  vnd  | dediciren : 
Darumb  ich  nicht  vnterlassen  können,  | dieses  hinzu  zusetzen,  dass 
sich  die  jonigen,  welche  zu  | solchen  tust  vnd  liebo  tragen,  können  | 
sich  zu  dem  Au-  | toro  finden,  oder  sio  vom  Buchdrucker  bekommen,  fl 
Godruckt  zu  Erffurdt,  bey  Johann  Röhbock,  j zum  grünen  Löwen,  boy 
S.  Görgen.  1620“.  | 

Im  Tenor  folgen  dann  3 Bll.  mit  Dodic.  und  Godichten.  Darauf 
15  deutsche  Gesänge:  1)  Hosianna  dom  Sohne  David.  15)  Nun  lasst 
uns  singen  Gott  dem  Herrn.  Texto  vollständig. 

Kgl.  Bibi.  Berlin  kompl.,  ebenso  in  Grimma  und  Elbing.  — 
Stadtbibi.  Loipzig:  T.  u.  5.  vox. 

8.  Der  ander  Tbeil.  | Christlicher,  Lieblicher  | Vnnd  | Andoch- 
tigor  | Newer  Kirchen  | vnd  Haufs  Gesonge,  von  Ostern  | bifs  auff 
das  Advondt,  so  auff  alle  Fest-  | tage  vnd  auch  sonsten  zu  jeder- 
zeit, Hochzoit  | vnd  Kirmessen  vnd  dergleichen  können  gebraucht 
wer-  | den,  Also  dafs  man  den  Text  fein  (etc,  wie  Theil  1.)  kan.  | 
Mit  5.  6.  vnd  8.  Stimmon  | Componiret  von  | M.  Michaolo  Alten- 
bvrgio  | Tröchtorb  Paftoro.  | Boz.  d.  Stb.  fl  Erffurdt,  | Gedruckt 
vnd  vorloget  durch  Johann  | Röhbock,  zum  grünon  Löwen,  bey  S. 
Gorgen,  1620.  | 

Stb.  ? in  4°.  Der  Tenor  I mit  gleichem  Wortlaut  doch  anders 
godruckt  und  mit  einer  in  Holzschnitt  hergestollten  Abbildung  eines 
musicironden  Engelchores  umgeben. 

Tenor  3 Bll.  mit  Dodic.  u.  Gedichten,  darauf  26  goistL  Gosge. : 
1)  Salve  festa  dies,  5voc.  26)  Wach  auf  du  Christliche  Gemein. 

Landesbibi,  in  Grimma  kompl.  (?  zoigt  nur  7 Stb.  an,  bis  Sep- 
tima  vox,  da  aber  der  3.  Thl.  8 Stb.  hat,  muthmafso  ich  auch  hier 
8 Stb.).  — Bibi,  der  Marien-Kircho  in  Elbing,  Sammelbd.  von  9 Stb. 
(37  m.)  — Kgl.  Bibi.  Berlin  nur  Cant,  und  Tenor.  — Stadtbibi,  in 
Pirna:  Altus.  — Stadtbibi.  Leipzig:  T.,  5 u.  6.  vox. 

9.  Der  dritte  Theil  | Christlicher,  lieblicher  vnd  | andächtiger 
nower  Kirchen  vnd  Haufs  Gesänge,  | zu  jederzeit  durchs  gantzo  Jahr 
wol  zugobrauchon , also  dafs  | man  den  Text  fein  vernehmen,  vnd 
ein  jeder  Gottsoeliger  | Christ  mit  singen  kan,  | benebon  einem  Ge- 
neral Discant  | vor  die  Schulmägdloin  mit  5 6.  | vnd  8,  Stimmon.  | 
Dergleichen : | Zweene  Nowo  JNTRADEN  10.  VOC.  zu  2.  | Choren, 
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da  dor  erste  auff  Geigen,  der  ander  auff  Zincken  | vnd  Posaunen  ge- 
richtet, oder  nur  auff  das  Orgelwetck,  | darein  ein  Choral  Stimm, 
wie  aus  dom  Register  | zu  vornehmon,  kan  gosungon  werdon.  | Com- 
ponirt  von  | M.  Michaole  Altonbvrgio  | Trüchtorb.  Paftore.  | Bez. 
d.  Stb.  | Gedruckt  zu  Erffurdt,  boy  vnd  in  Ver-  | legung  Johan 
Röhbock,  Im  Jahr:  | M.  D C.  XX.  | 

8 Stb.  in  hoch  4*.  Disc.  A.  T.  B.  V.  bis  VIII  vox.  Nur  der 
Discantus  ist  von  1620,  dio  übrigon  Stimmon  haben  dio  Jahreszahl 
1621 ; davon  tragen  der  Altus  und  Bassus  dio  gleiche  Druckor- 
firma,  während  es  beim  Tenor  und  der  V.  bis  VIII.  vox  heilst: 

Gedruckt  zu  Erffurdt,  bey  Johan  Röhbock,  in  | Verlegung  ’ 
Sigimundt  (?)  Hopffen.  | M.  DC.  XXI.  | 

Dor  Tenor  hat  gloichon  Wortlaut  ist  aber  anders  godruckt  und 
hat  dieselben  Abbildg.  wio  Thl.  2.  — Ohne  Dedic.  und  Godichto ; 
enthält  22  deutsche  geistl.  Gesänge:  1)  Mir  herzlich  lieb  ist  Jesus 
Christ,  5voc.  22)  Intrada:  Ein  feste  Burg,  lOvoc.  (mit  oinom  Ge- 
neral Discant). 

Kgl  Bibi.  Berlin  kompl.  — Landosbibl  Grimma  fehlt  VIII.  vox. 
— Stadtbibi.  Leipzig:  T.,  5.  u.  7.  vox. 

10.  Der  vierte  Theil  desselben  Werkes  von  1620  enthält  15 
fünf-,  8-  und  9stim.  Gesänge.  Nur  auf  der  Landesbibi,  in  Grimma 
(XXIV,  f)  vorhanden:  7 Stb. 

11.  Musicalischo  Wovnacht-  vnd  | Now  Jahrs  Zierdo.  | Das  ist  j 
Christliche,  Liebliche,  Andächtige  | Wcynacht-  vnd  | Now  Jahrs  Go- 
sänge,  zu  4.  5 | 6.  8.  vnd  9.  Stimmen  | also  gesetzt,  das  man  den 
Tcxtum  fein  deutlich  vomoh-  | men,  vnd  ein  jeder  Gottsoliger  Christ  | 
mit  singen  kan.  | Componirt  Durch  | M.  Michaölom  Altonbur- 
gium  j Tröchterbornon f.  Paftorem.  | Bez.  d.  Stb.  J Godruckt  bey 
Philip  Wittel,  In  vor-  | logung  Johan  Bircknors,  Buchhänd-  ) 
lors  in  Erffurdt.  | Anno  M.  DC.  XXI.  | 

Stb.  ? in  4°.  Nr.  1)  Wir  danken  dir  H.  J.  Chr.  4voc.  Nr.  12) 
Sihe,  oine  jungfrau  ist  schwanger,  9voc. 

Landosbibl.  Grimma  7 Stb.  — Kgl.  Bibi.  Berlin  nur  Tenor. 
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Mitteilungen. 

* Ucbcr  den  auf  S.  14ö  der  Monatsh.  verstorbenen  Methfessel,  der  unter 
vier  verschiedenen  Vornamen  und  verschiedenen  Daten  seiner  /eit  angezeigt 
wurde,  erhalten  wir  von  unserem  geehrten  Mitglicde,  Herrn  Pfarrer  Ad.  Fr  blich, 
den  Necrolog  über  Adolf  Methfessel  aus  dem  „Schweizerisches  Sängerblatt“  vom 
23.  November  1878  (herausgegeben  in  Zürich),  welcher  folgenden  jedenfalls  von 
nahestehender  Seite  geschriebenen  Inhalt  hat  und  aus  dem  erhellt,  dass  nur  der 
eine  Methfessel  mit  den  verschiedenen  Anzeigen  gemeint  sein  kann: 

„Am  17.  November  starb  Herr  Musikdirektor  Adolf  Methfessel  (ein  Ver- 
wandter des  berühmten  Liederkomponisten),  der  seit  vielen  Dezennien  in  Hern 
segensreich  wirkte  und  auch  in  weiteren  Kreisen,  besonders  in  unserer  Sänger- 
welt wohl  bekannt  war.  Man  wählte  ihn  oft  ins  eidgenössische  Kampfgericht, 
auch  in  Basel  war  er  Mitglied  desselben  und  sein  sicheres  Urtheil,  seine  treffen- 
den Bemerkungen  errangen  ihm  die  hohe  Achtung  Aller.  Bis  kurze  Zeit  vor 
seinem  Tode  wirkte  er  als  Gesanglehrer  an  der  heroischen  Realschule,  war  er 
zweiter  Kapellmeister  des  Orchesters,  in  welchem  er  als  trefflicher  Cellist  mit- 
spielte. Lange  Jahre  war  Methfessel  Dirigent  der  Berner  Liedertafel,  die  ihm 
sehr  viel  zu  danken  hat.  Unter  ihm,  durch  seinen  Fleifs  und  sein  Talent,  kam 
dieser  Verein  zur  Blüthe  und  errang  sich  viele  Lorbeeren.  In  den  sechziger 
Jahren  gründete  Methfessel  in  Bern  eine  Musikalienhandlung.  Vor  einiger  Zeit 
wurde  der  bis  dabin  immer  rüstige  und  jugendliche  Greis  von  einer  schweren 
Krankheit  hcimgesucht.  Im  llcrb9t  suchte  er  Heilung  in  Bex,  die  Gesundheit 
kehrte  aber  nicht  wieder.  Bald  nach  seiner  Zurückkunft  machte  der  Tod  seinen 
Leiden  ein  Ende.  Er  erreichte  ein  Alter  von  72  Jahren.“ 

* Der  Unterzeichnete  stellt  an  die  g 'ehrten  Subscribenten  auf  die  Publikation 

älterer  praktischer  und  theoretischer  Musikwerke  die  Frage  zur  Abstimmung: 
das  äufserst  seltene  kleine  Büchelchen  von  Sebastian  Virdung:  Musica  ge- 
tuscht und  ausgezogen  etc.  Basel  1511,  welches  über  die  damaligen  Instrumente 
und  über  die  Theorie  handelt,  durch  photolithographischen  Umdruck  herzustellen 
und  als  Theil  eines  Jahrganges  zu  veröffentlichen.  Gefällige  Antworten  werden 
bis  Ende  Januar  nächsten  Jahres  erbeten.  Eitner. 

* Herr  August  Bettler  in  Mindeu  ist  der  Gesellschaft  für  Musikforschung 
als  Mitglied  beigetreten. 

* Wir  beginnen  heute  in  der  Beilage  den  Katalog  der  Musikwerke  auf  der 
kgl.  Universitäts-Bibliothek  in  Göttin  gen  zu  veröffentlichen  und  werden  die 
Abtheilung  der  theoretischen  Druckwerke  schnell  vollenden,  müssen  aber  gleich 
bemeikcn,  dass  die  folgenden  Abtheilungen  sich  nicht  unmittelbar  anschliefsen 
werden,  da  deren  Beschreibung  noch  gar  nicht  begonnen  hat.  Wir  müssen  dies 
ausnahmsweise  Beginnen  dadurch  entschuldigen,  dass  der  Verfasser  des  obigen 
Kataloges  sich  als  Dilettant  nur  vorübergehend  mit  der  Arbeit  beschäftigen  kann ; 
und  da  das  Vorliegende  in  sieb  fertig  und  mit  liebevoller  Sorgfalt  ausgearbeitet 
war,  so  hielten  wir  es  zum  Besten  der  Sache  für  vortheilhaft  mit  der  Veröffent- 
lichung nicht  zu  zögern,  in  der  Hoffnung,  die  Fortsetzung  desto  eher  zu  erlangen. 

Die  Redaction. 

* Beiliegend  Nachträge  und  Register  zu  Hasse’s  Werken. 

Verantwortlicher  Redakteur  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Bern  bürgerst-  9.  I. 

Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-GIogau. 
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Kommissionsverlag  nn«l  Expedition 
der  T.  Traut  weln'schen  Bach-  and  MuxikxHenhandl. 
in  Berlin  W.  Leipiigeretrafse  107.  Beetellongau  nimmt 
jede  Buch-  & Musikhxmllang  entgegen. 


Meister  Anthonius,  Orgelbauer  in  Dresden,  1477. 

(Otto  Kutte.) 

Kincm  ganz  eigentümlichen  Vorfälle  verdanken  wir  die  Auf- 
zeichnung obengenannten  Orgelbaumeisters  in  den  Akten.  Schwerlich 
würden  wir  von  dem  Manne  das  Geringste  erfahren  liabon,  woun  or 
sich  aufsor  der  Ausübung  seiner  Kunst  nicht  eine  unbesonnene 
Fahrläfsigkeit  hätte  zu  Schulden  kommen  lassen,  die  zu  oinor 
schweren  Klage  führte,  ihn  in  mancherlei  Unannehmlichkeiten  vor- 
wickelte und  zu  einer  Iteihe  von  Schriftstücken  Veranlassung  gab, 
dio  unter  der  Bezeichnung:  Acta,  belangend  Anton,  Orgol- 
moystern,  welcher  falsche  Briefe  gemacht  hat,  1477,  im  kOnigl. 
sttehs.  geh.  Staatsarchiv  [Loc.  P70i>|  aufbewahrt  wurden.  Dieses 
Aktenstück  enthält: 

1.  einen  Zettel,  ohne  Datum  und  Ort,  von  Anthonius  an  dio 
Knrfürstin  Elisaboth. 

2.  ein  Schreiben  des  Kurfürsten  Ernst  von  Sachsen  an  Hann  so  n, 
den  Eiszongrfibor  in  Froiberg,  Dresden,  9.  April,  1477. 

3.  ein  Schreiben  des  Orgelbaumeisters  Anthonius  an  Kurfürst 
Ernst  vom  28.  Mai  (ohne  Jahresangabe). 

4.  ein  Schreiben  des  Orgelbaumeisters  Anthonius  an  dio  Kur- 
ftlrstin  Elisabeth  vom  2-8.  Mai  (ohne  Jahrosangabe). 

5.  eine  Urkunde  von  den  Kurfürsten  Albreeht  und  Ernst. 
Dresden  den  26.  Juni,  1476  (auf  Pergament  geschrieben  nebst  dem 
kurfürstlichen  Sipgel)  und  endlich 

Mci.alth.  r.  J.l.rg.  XI.  Xn.  II.  1:1 
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6.  eine  Urkunde  vom  Kurfürsten  Ernst,  Dresden  den  6.  No- 
vernb.  1477  (auf  Pergament  geschrieben,  nebst  dom  kurfürstlichen 
Siegel). 

Dioso  Serie  von  Aktenstücken  ist  leider  nicht  vollständig.  Es 
fehlen  ihr  oinige  wichtige  Mittelglieder,  die  in  den  vorliegenden 
Schriftstücken  zwar  erwähnt  werden,  aber  nicht  vorhanden  sind. 
Auch  lassen  sich  die  vorhandenen  Schriftstücke  chronologisch  nur 
muthmafslich , nicht  mit  evidenter  Sicherheit  foststellen,  da  bei 
No.  1,  3 und  4 dos  Verzeichnisses  Datum  oder  Jahr  fohlt.  Die 
Ausbeute,  dio  sie  der  Musikgeschichte  gewähren,  ist  im  Ganzen  gering. 
Aber  unsere  ganze  "Wissenschaft  setzt  sich  nur  mosaikartig  zusammen, 
so  dass  wir  für  Alles  dankbar  sein  müssen,  was  sich  mittelbar  oder 
unmittelbar  für  dieselbe  ergiebt.  Der  Fall,  der  in  den  hier  ange- 
gebenen Schriftstücken  zur  Verhandlung  kommt,  ist  nun  folgender: 

Anthonius  — ich  folge  der  Schreibweise,  die  er  solbst  an- 
wondot  — war  unter  den  Kurfürsten  Ernst  und  Albrecht  von 
Sachsen  Orgolbnumeister  in  Dresden,  wo  er  ein  Haus  — oder  wie 
er  os  nennt,  eine  Herberge  — besä  Ts,  in  welchem  er  seine  Werk- 
stätte  aufgeschlagon  hatte  und  seine  Kunst  ausübte.  Ob  er  aufser 
diesoin  Vornamen  noch  einen  andern  Namen  gohabt  hat,  kann  ich 
nicht  sagon,  Er  muss  in  unmittelbaren  Diensten  der  beiden  Kur- 
fürsten gestanden  haben,  denn  er  wird  mehrfach  als  „unser  Dioner“ 
bezeichnet.  Soino  Arbeiten  müssen  sehr  beliebt  und  geschätzt  ge- 
wesen sein,  denn  er  baute  nicht  nur  für  die  Kapelle  im  Schlosse 
zu  Dresden  eine  Orgel,  sondern  führte  auch  für  die  kurfürstlichen 
Lande  Aufträge  aus.  So  meldet  er  (in  dom  Zettel  No.  1 des  obigen 
Verzeichnisses)  der  Kurfiirstiu  Elisabeth,  dass  er  zwei  Orgeln  fertig 
gestellt  habo,  oino  für  „E Istorwerdo,“  oino  andre  „für  Herrn 
Jörge  von  fleinitz.“  Von  diesen  sei  die  erster«  zu  drei  Bälgen,  die 
zweite  zu  zwei  Bälgen,  für  welche  letztere  er  „nicht  mehr  denn  drei 
Schock“  aufgewendet  habe.  Das  Zeugniss , das  ihm  der  Kurfürst 
Albrecht  in  der  Urkunde  (siehe  No.  5 dos  Verzeichnisses)  über  die 
Bcschatfonheit  und  Güte  dieser  Arbeiten  nusstellt,  spricht  sich  in 
so  rühmonder  und  anerkennender  Weise  aus,  dass  wir  wohl  berech- 
tigt sind,  dem  Meister  einen  hohen  Rang  in  seiner  Kunst  einzu- 
räumen. Dieser  hochgeachtete  Mann  liefs  sich  nun,  ohne  etwas 
Böses  daboi  zu  denken,  zu  dor  Unachtsamkeit  verleiten,  ein  schon 
gebrauchtes  kurfürstliches  Siegel  auf  einen  seiner  Briefe  statt  seines 
eigenen  Siegels  zu  setzen.  Dieser  ominöse  Brief  war  wahrscheinlich 
an  den  Eisengräber  — oder  wie  wir  jetzt  lieber  sagen  würden 
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Eisenschneider,  Münzgraveur  — Hannsen  in  Ereiberg  gerichtet. 
Denn  von  diesem  ging  die  schwere  Anklago  auf  Fälschung  aus,  wie 
das  Handschroiben  des  Kurfürston  Ernst  von  Sachsen  an  diesen 
Eisonschneider  Hannsen  in  Froiborg  (siehe  No.  2 des  Verzeichnisses) 
unzweifelhaft  darthut,  obwohl  die  Klageschrift  selbst  nicht  boi  den- 
Akten  lag.  In  diosor  Klage  ward  dem  Anthonius  zur  Last  gelogt, 
einen  Nachschlüssel  zu  dom  Tische,  in  welchem  das  Petschaft  ver- 
schlossen gewesen  sei,  angefertigt,  wenn  nicht  gar  das  Petschaft 
selbst  nachgeahmt  und  gefälscht  zu  haben.  Der  Eisenschneider 
Hannsen  beschuldigt  unsem  Meister  ferner  ihm  seine  „kunst  und 
raafse  entrathen,  auch  Eison  und  Stöcke  genommen“  zu  haben,  wes- 
wegen er  Werkstlitte  und  Kleider  dos  Meister  Anthonius  mit  Be- 
schlag habe  belegen  lassen.  Gegon  so  schwere  Beschuldigungen, 
die  im  Falle  der  Bestätigung  wohl  an  Leib  und  Kragen  gehen 
konnton.  sucht  sich  nun  unser  Orgelbaumoister  in  seiner  Angst  und 
Noth  auf  alle  Weise  zu  rechtfertigen,  indem  er  alle  zu  seiner  Ver- 
fügung stohonden  Rechtsmittel  in  Anwendung  bringt,  so  schwere 
Anklago  zu  entkräften.  Zunächst  fortigte  er  zwei  ausführliche  Ver- 
theidigungssehriften  an,  von  denen  er  die  eine  dem  Kurfürsten  Ernst, 
die  andere  der  Gomahlin  des  Kurfürsten  Elisabeth  überreicht.  Beide 
sind  von  ein  und  demselben  Tage  datirt.  (Siche  No.  3 und  4 des 
Verzeichnisses.)  Beide  schildern  in  herzbewegenden  Worten  und 
Ausdrücken  die  Schuldlosigkeit  seiner  Handlungsweise,  dass  er 
„nicht  gewusst  oder  verstanden,  was  darauf  kommen  mücht“;  dass 
er  einem  kurfürstlichen  Schreiben  an  die  Amtleute  für  die  Wagon 
der  gnädigen  Frau  Ktirfürstin  nach  Leipzig  das  Siegel  ausgeschnitten 
und  „das  Bctschier  aulswendig  auf  den  Brief  gedrücket“  habe,  das 
sei  seine  ganze  Schuld ; „wo  es  anders  sei,  so  wolle  er  den  aller- 
schändlichsten Tod  loidon,  der  auf  Erdon  je  erdacht  ist.“  ln  dem 
andern  Schreiben  an  die  Kurfttrstin  bittet  er  „umb  gottes  willen“ 
um  die  Vermittelung  ihres  Bruders  des  Herzogs  Victorin  vou 
Münsterborg,  der  nach  Dresden  zu  kommen  gedenke,  damit  er  Für- 
sprache boi  dem  Kurfürsten  für  ihn  einloge.  Kurz  er  lässt  kein 
Mittel  unversucht,  aus  diesem  verdriefslichen  Handel  unbeschadet 
an  Ehre  und  Vermögen  herauszukommen.  Die  einfache  treuherzige 
Schilderung  seines  unabsichtlich  verschuldeten  Vorgehens  fand  hei 
den  fürstlichen  Brüdern  Glauben,  das  Gesuch  des  Meisters  Anthonius 
um  Restituirung  seiner  Ehre  und  Habe  Gehör.  Zunächst  befahl  der 
Kurfürst  Ernst  dem  Eisengräber  Hannsen  in  Freiberg  (siehe  No.  2 
des  Verzeichnisses)  die  üble  Nachrede,  mit  wolchor  er  den  Meister 
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Anthonius  „untüchting  zu  machen“  gemeint  habe,  einstollen  zu 
wollen,  „sich  gütlich  mit  ihm  zn  einen  und  zu  vertragen“  und  „ihm 
eine  eigenhändig  geschriebene  quitancio“  darüber  auszustelieu.  Würde 
er  seinem  Diener  Anthonius  fernor  Ursache  zur  Klage  ttbor  solche 
Nachrede  goben,  so  worde  ihn  die  Ungnade  dos  Kurfürsten  treffen. 
Aufserdom  worden  dom  Meister  Anthonius  zwei  Urkunden  ausge- 
stellt, in  welcher  man  seiner  Ehrenhaftigkeit  wie  Kunstfertigkeit 
volle  Oerochtigkeit  widerfahren  lässt,  die  eine  von  den  Kurfürsten 
Albroeht  und  Ernst  zusammen,  die  andere  vom  Kurfürsten  Ernst 
allein.  Die  erstero  hebt  nicht  nur  die  vollkommene  Meisterschaft 
im  Orgelbau  „bei  grofsen  und  kleinen  Werken“,  gleichviel  ob  „reno- 
virt  oder  neu  gemacht,  mit  roancherley  stvnio  odor  wie  man  es 
haben  will“  hervor,  sondern  fügt  auch  die  Aufforderung  hinzu,  dem 
Meister  volles  Vertrauen  „umb  seiner  kunst  willen“  zu  schenken, 
wie  sie  ihm  auch  freies  Geleite  „on  alle  beswortmg“  durch  dio  ganzen 
kurfürstlichen  Lande  zusichert. 

Dio  andere  Urkunde,  die  ihm  der  Kurfürst  E rnst  ausstellt,  hat 
ziemlich  donsolbon  Inhalt  mit  wenig  Aendorungon  in  der  Motivirung 
und  Schlussfolgerung.  So  bemerkt  sio  besonders  noch,  dass  auf  die 
Arbeit  des  Meister  Anthonius*)  aus  dem  Grunde  kein  schlechtes 
Licht  fallen  dürfo,  weil  „das  werck“,  das  bei  der  Ablieferung  gut 
und  vollkommen  „gemacht  gewesen,  jtzundt  wandelbar  geworden“ 
sei.  Denn  das  sei  ohn  sein  Verschulden  goschohon,  indem  „dy  grofse 
mewfzo  (Miluso)  dy  balgen  zwbissen  undt  zwfressen“  hätten.  Da 
nun  Meister  Anthonius  sich  von  dom  Verdachte,  falsche  Briefe  ge- 
macht und  „mit  kurfürstlichem  Petschier  versiegelt“  zu  haben,  voll- 
ständig gereinigt  habe,  ferner  der  Kurfürst  hinsichtlich  des  ander- 
weitigen Vorhaitons  seines  Dieners  „nyschten  (Nichts)  wisse,  als  das 
do  redlich  ist“,  so  werde  ihm  dies  kraft  dieser  Urkunde  und  darunter 
gedruckten  kurfürstlichen  Siegel  hiermit  ausdrücklich  bestätigt. 

So  endete  ein  Streitfall,  dessen  juristische  Soito  vielleicht  noch 
grüfsores  Intoresse  orregeu  möchte,  als  die  musikgcschichtlicho. 
Denn  es  drängt  sich  bei  reiflicher  Erwägung  aller  Umstände  die 
Vermuthung  in  den  Vordergrund,  dass  die  allerdings  leichtsinnige 
nicht  zn  roehtfortigondo  aber  arglose  Benutzung  eines  officiellon 
Siegels  zu  einer  Privatkorrospondenz  von  dem  Eisenschneider  Hannsen 
in  Froiborg  nicht  ganz  ohne  Neid  über  den  wachsenden  Ruf  seines 
früheren  Arbeiters  dazu  benutzt  worden  sei,  Letzorem  ein  Bein  zu 
stellen.  Denn  dass  Anthonius  in  einoin  derartigen  Verhältnis  zu 

*)  Von  welrber  hier  «lie  Keile  ist,  war  nicht  gesagt. 
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Hannsen  gestanden  haben  muss,  geht  aus  der  Beschuldigung  hervor, 
Eisen  und  Stöcke,  Mafso  und  Kunstgriffe  entnommen  und  auf  eigene 
Hand  benützt  zu  haben.  Zu  diosor  Annuhmo  berechtigt  auch  der 
Ausgang  diesor  etwas  dunklen  Goschichto,  dor  zu  Gunsten  dos  Be- 
klagten, ja  mit  emor  gewissen  trininphirondon  Gonugthuung  für  den 
kunstgeübten  Meister  anstiel.  Denn  anders  Hisst  sich  der  volle  Er- 
guss fürstlicher  Gnade  von  .Seiten  dor  beiden  Kurfürsten  Albreefit 
und  Ernst  wohl  kaum  erklären.  Beido  wollton  ihrem  schwer  ge- 
kränkten, in  soiner  Ehre,  seinem  Rufe  hart  angegriffenen  Diener 
glänzende  Gonugthuung  widerfahren  lassen  und  ihn  für  dio  ausge- 
standono  Unbill  und  Angst  voll  entschädigen.  Dem  sei  jedoch  wie 
ihm  wolle,  offenbar  hat  die  Musikgeschichte  aus  diesem  etwas  un- 
lautem  Handel  den  besten  Thoil  erhalten,  indem  ihr  dadurch  die 
Bekanntschaft  des  tüchtigen  Orgel baumcistors  Anthonius  in  Dresden 
vermittelt  wurde,  dessen  Name  und  Wirksamkeit  zur  Zoit  voll- 
ständig unbekannt  ist. 


Die  Documente. 

i. 

ffenodigon  frawon,  ich  habe  tzwv  orgoleu  gemacht  dy  sten  tzv 
Dressen  yn  meiner  herberge.  Dy  ein  hat  droy  palgen.  dy  ander 
hat  tzwen  palgen;  dy  mit  den  i ji  palgen  sol  ken  (gon)  olsterwerdo 
vnd  dy  ander  horn  Jorge  von  fleinitz.  Do  hab  ich  nicht  merh 
den  i i j schock  auff  gohaben,  dy  sint  gantz  bereit.  Das  ich  sv  nv 
solde  setzen,  hab  ich  Vorständen,  das  mein  gnädiger  horr  dy  orgoln 
ein  andern  lassen  setzen.  Bit  ich  ewr  Gnaden,  das  yr  mein  genodigon 
herren  bit,  dasz  er  es  nicht  enthut;  owor  gnaden  künnen  mir  wol 
daryn  bohülflich  mocht  geseyn.  (Ohne  Datum.) 

II. 

Von  gots  gnaden  Ernst  Kurfürst  viul  hertzog  zw  Sacliscn 
Landgrafen  ln  üoringen  etc. 

Lieber  Getreuer.  Es  ist  vor  Uus  kommen  vnser  dvnor  Anthonius 
vnd  hat  vns  goclagot,  wie  daz  du  yn  sero  beswerest  und  In  vu  go- 
ruchto  bringest  und  tzygost  *)  yn:  er  solle  dir  doyne  kunst  und 
maszen  ontragen  habo  vnd  auch  vszon1)  vnd  stücke,  die  er  genom- 
men hat  In  gutem  vermothen  und  sio  doch  nichts  tilgen9)  mehr  zw 
pregen,  dasz  er  noch  mit  den  oyszen  boweiszon  will.  Vndt  du  sio 
In  gerichte  hast  logen  lassen,  dencke,  daz  du  die  anderen  vnszor 
’)  zeihest.  -J  Eisen.  3)  taugen. 
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eyszen  bowarost ; sulche  verslagon  oyszon  kunnon  vns  nichts  schaden 
gethun.  Vnd  du  yn  damit  vntuchting1)  moynest  zw  machen,  daz 
du  nicht  enden  wirst;  vnd  hast  ym  gar  schontlich  geschrieben,  du 
zcowhst5)  dein  schaden  gar  greis  an  vnd  Zcoyhst  yn  gar  swere 
stücke  mit  deiner  ovgon  handschrift,  dio  wir  denn  persönlich  go- 
leszon  haben.  Bitte  nv  dich,  dasz  du  sulche  nach  Kode  abe  wollest 
laszen  seyn  vnd  dich  gütlich  mit  ym  zw  eynen  vnd  zw  vortragon 
vnd  ym  ovn  Quitauoio  dovner  handschrift  darubor  zw  geben,  ist 
unser  ernstliche  meynung.  Worstu  vnser  Botho3)  nicht  ansehen 
vnd  doch  In  eynen  sulchen  laszen  irtindon,  Vnd  so  vnszor  dvner 
vor  Vns  wirt  kommen  vnd  fortmehr  clagen  solche  nach  Rede,  soltu 
wyssen,  daz  du  In  vnszorn  Vngnaden  solt  sovn. 

Geben  zw  Dresden  vndor  vnserm  petzir.4)  Am  mittwochen  nach 
Ostorn  (9te  April)  Anno  dom.  lxx  soptiino.  (1477.) 

Adresse:  Ane  Hannsen  eyszengrebor  zw  Friborg 
vnsern  lieben  getrewen. 

UI. 

Gencdigcr  erlauchter  hochgeborncr  Fürste. 

Nachdem  also  ich  vor  ewr  fürstlichen  genaden  schworlichen  mit 
einem  brifo  kumon  bin  von  des  eyszengrebers  wegen  von  Froiberg, 
den  ich  hindor  ewr  genaden  gomucht  hab,  vnd  bin  sworlich  von  ewr 
genaden  beclaget , dos  ich  soldc  •'■)  einen  nach  slvssel  B)  gehat  haben 
zw  dom  betschir7)  adir“)  zw  dem  tische,  da  esz  yn  gelegen  hat.  vnd 
sprechen  auch,  ich  soldo  eins  gegraben  haben“)  das  ich  denn  nicht 
kan  des  alles  nicht,  also  ich  kon  ,0)  owron  genaden  besweret  bin, 
Sünder  ewr  gonadon  gantz  zew  berichten  wy  esz  gesehen  ist.  Ich 
hab  einen  brief  gehabet  kegon lu)  Lcipzigk , also  meiner  gnudigon 
frawen  wagen  hin  furen,  do  bin  ich  mit  gowest,  de  ist  das  betschir 
auszwendig  auf  den  brief  godruckot,  den  hab  ich  bchalden  bisz  allhy 
hör,  der  do  allhy  kegenwertig  ist,11)  do  ich  es  mit  beweisen  will;  do 
hab  ich  das  betschir  ausz  dem  briefo  geschnitten  vnd  habe  es  auf 
den  brief  gemacht  und  ist  nicht  anders  denn  also  geschehen ; ist  das 
andors  denn,  also  so  soll  mir  ewr  gnaden  den  aller  schontlichston 
tod  an  lassen  logen,  der  auf  erden  je  erdacht  ist,  vnd  bitt  ewr  fürst- 
lichen genaden,  das  vr  mir  das  vmb  gottos  willen  wollen  vergeben  '*) 
Ich  hab  nicht  gowust  oder  vorstanden,  was  darauf  kuiumeu  inoecht, 

')  untüchtig.  *)  zeigst.  J)  Bitte.  •)  Petschaft.  4)  sollte.  •)  Nachschlüssel. 
’)  Petschaft.  *)  oder.  *)  eiu  Siegel  gestochen  haben.  10 ) gegen.  ")  NB.  Dieses 
Schreiben  an  die  Amtleute  mit  hcraitsgcscbnitteueni  Siegel  lag  hier  mit  bei- 
"J  vergeben. 
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alsz  ich  nw  wol  vndorricht  bin  wordon ; vnd  bitt  owor  genaden 
vmb  gottos  willen  vmb  ein  fürstlich  goloyto  abo  vnd  tzw,  das  ich 
mich  persönlich  mochto  verantworten,  vnd  bitt  ewer  genaden  vmb 
gottes  willen,  das  vr  mir  mein  gotzeug1)  vnd  kloider  wollet  lasson 
folgen,  dy  ower  genaden  yn  owren  gewalden2)  hat.  Willig  zew 
allen  tzeiten  owren  gonadon  vntortonig  zew  sein. 

Geben  an  dermitwoch  In  den  ptingst  holtagcn  (id  est:  28.  Mai  1477.) 

Anthonius  orgelmoystor. 

Adresse:  Dom  Erlauchten  Hoehgebornen  Fürsten  Horm  Horm 
Kurfürst  hertzog  zew  Sachsen  lantgravon  in  Doringen 
zew  meyssen  moim  gnedigen  Herrn. 

IV. 

Gencdiycn  erlauchten  hochgeporn  Fürstin. 

Nachdom  alsz  ich  vor  mein  genedigen  Ilorrn  ser  bostvort  bin 
von  eines  briefes  wegen,  vnd  sio  sprechen:  ich  liabo  ein  nach 
slftssel  zew  dem  tisch  gehat.  do  das  betschir  ynno  sollte  ligon  vnd 
sprcchon  auch:  ich  hab  ein  nawos*)  solle  machen  oder  graben.  Das 
ich  denn  nicht  enkan,4)  das  den  alles  nicht  also  geschehen  ist. 
Sundor  ich  habe  ein  brief  gchabot,  also  cwr  wagen  kogen  leiptzick 
furen,  von  solliehon  briofe  hab  ich  das  betschir  gonomon  vnd  hab 
es  auf  den  andern  gemacht,  vnd  ist  nicht  anders  geschehen  den 
also,  vnd  ich  hab  verstanden,  wy  mein  gnädiger  Horr  hortzog 
Victorin1)  zew  meinem  gnedigen  herron  ken  Drosson  kumon  wil. 
Bitt  ich  cwr  genaden  vmb  gottos  willen,  das  vr  mein  gnädigen  Horron 
hertzog  Victorin  wollet  bitten,  das  er  mein  gnedigen  Herrn  hortzog 
Ernst  wollot  für  mich  bitten,  wen  ich  hab  nicht  Vorständen,  was  ich 
getan  hab:  wen  was  nv  vndorricht  bin  wordon,  wo  csz  so  hin  go- 
tzeucht.  vnd  bit  cwr  genaden  vmb  gottes  willen,  das  or  nioin  daryn 
nicht  wollot  vergossen,  vnd  bit  cwr  genaden,  das  ir  mein  gnedigen 
Herrn  wollet  bitten,  das  her6)  mir  mein  getzeug  vnd  kleider  woldo 
lasson  volgen,  dy  mein  gnodiger  Herr  yn  seine  gewalden  hat.  Ich 
habe  gantzc  tzwflucht,  gonado  vnd  trostzcw  ewren  fürstlichen  gonadon. 

Goben  an  der  mitwoeh  yn  phingst  holtagon  (28.  Mai,  1477.) 

Anthonius  orgelmoystor. 

Adresse:  Den  Erlauchten  hochgepornen  Fürstin  frawen  Elizabeth 
vnd  frawen  hortzogin  zew  Sachsen  landgräftin  in  doringon 
vnd  marggrliftin  zew  meyssen  meiner  gnodigen  frawen. 

')  Werkzeug.  *)  Gewalt.  *)  neues.  *)  erkenne.  *)  Victoria,  Herzog  von 
Munsterberg  1474 — 1600,  war  der  Bruder  der  Kurfürstin  Elisabeth,  alBO  der 
Schwager  vom  Kurfürsten.  e)  er. 
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V. 

Wir  Von  gotisgnadon  Ernst  des  heiligen  Römischon  Reiches 
Ertzmarschall  Kurfürst  vnd  A lbrocht  gebruder  hertzogen  zu  Sachsen 
lantgrafon  In  Doringon  vnd  marggrafen  zw  Mysson  Thun  kund  mit 
deszin  vnszorin  vftin  brive  Vor  alle  denn  dy  yn  sehn  adir')  hören 
lesen,  das  sich  meyster  Anthonius  kogenwortigor  dos  brivos 
zoiger,  sicli  bey  vns  gar  Erlich  gehalden  hat  vnde  besunder  soync 
moystorschaft  vnde  arboit  Orgeln  zcw  machen , gar  meystorlichen 
vnde  bestendiclichen  beweyszot  hat.  Bevde  au  grofsen  vnde  an 
kleynen  wercken,  Renovirt  und«  naw J)  gemacht  hot,  mit  manchorley 
stymo  adir  wy  man  is  haben  wil,  In  vnszoren  landen  vnde  vns  ,vn 
vnszerem  slofse  zw  Dreszen  yn  der  Capelle,  auch  yn  gantz  gut  vnd 
volkomen  worgk  gemacht  vnde  bowaret  hat,  Alszo  das  wir  ym 
dancken  vnde  bogeren  von  vnszeren  gotrawen  Stenden  vndo  horrcn, 
was  Standes  oyn  itzlicher  sei,  zw  wome  her3)  ymrner  kompt,  das 
her  solche  volkommon  moysterschafft  gantz  guto  Orgeln  zw  machen 
ym  zcw  glewben,  des  gantz  zu  gotrawen  auf  ymo  setzen.  Vnde 
Besundeme  forderung,  guten  willen  vmb  vnszer  bcgerunge  vnde 
vmb  soyner  kunst  willen,  ym  yn  scynem  goschofl'te  beweyszon 
woldet.  Das  wollen  wir  zcw  allen  getzoiton  vorschulden  vndo  haben 
yhm  mit  deszin  vnszern  brive  yn  vnszeren  landon  froy  gesatzt  zw 
woncn  vnde  mit  sovnem  getzewgu  Orgeln,  laden,  kleinhat  (?)  durch 
vnszeren  lanth  zcw  gehen,  gantz  an1)  alle  beswerunge  vnd  goloytes 
frei  sal  seyn,  vmb  seynor  kunst  vnde  Erboy  t1)  willen.  Zw  vrkunde 
habn  wir  wissentlichen  vuserlnsigel  vnden  an  deszin  brif  lossen  hongen, 
Der  gogeben  ist  zcw  Dressen  am  Dienstage  nach  Johanis  des  towffers 
Nach  Christi  geburth  (26.  Juni)  Tawsouth  vier  hundorth  dornach  yn 
den  Sechs  vnd  sibontzigsten  Jare. 

Urkunde  auf  Pergament  mit  dem  kurlürstiichcu  Siegel. 

VI. 

Wir  von  gotisgnadon  Ernst  des  heyligen  Römischen  Roychos 
Ertzmarschalk  kurfurste  hortzoge  zcw  saehssen  lantgrafe  yn  doringon 
vnde  marggrave  zcw  moyssen. 

Erkennen  vnd  thun  kuntli  oifoiitlich  mit  deszin“)  brive  Alle  dy 
ihn  sehn  adir  hören  lesen,  das  meyster  Anthonius  kogenwertiger 
deszis  brifs  czeygor  vns  ein  gut  volkomen  worek  gemacht  hat,  das 
itznnd  vns  wandelbar  worden  ist,  Das  ano1)  seine  schault8)  ist, 
sundern  dy  grosze  mewsze9)  haben  dy  balgen  zcw  bissen  vnd  zcw 

')  oder.  *)  neu.  *i  er.  *)  ohu,  *)  Arbeit.  diesem.  ’)  ohne  *)  Schuld. 
’)  Mäuse, 
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frossin,  vnd  der  vor  obono  bonumthe1)  Anthonius  ist  vor  uns  bo- 
ruchtigt  wordon,  wy  das/,  her  hinder  vns  falsche  brivu  hotte  gemacht 
vnd  vorsygolt  mit  vnsorom  petzyr,  das  hör  sich  denn©  vor  uns 
vnschtildigk  hat  gemacht  vnd  verantwort!)  hat,  das  wir  nvschton 
von  ym  wiszon,  wenn  das  do  redlich  ist.  Zcw  vrkundo  haben  wir 
vnszoro  Insiogel  vndon  ati  deszin  brif  loszon  drucken , der  gegeben 
zcw  Droszen  an  svnto5)  lenhartz  tage  (6.  Novombor)  Nach  Christi 
vnszers  liebin  herren  geborth , virtzohnhundort  vnd  yn  dem  sobon 
vnd  sebet/.igston  Jure. 

Urkuudc  auf  Pergament,  mit  dem  kurfiirstlicbeu  Siegel, 

')  benannte.  Jl  Sauet. 

Berg  und  Neuber’s  Liederbuch. 

ln  meiner  Bibliographie  der  Musik-Sammolwerko  habe  ich  unter 
1550c  Bruchstücke  obigen  Liudorbuchos  beschrieben  und  zwar  Seite 
115  die  in  Berlin  befindliche  defekte  Tonorstimme  ohne  Titel  und 
im  Nachträge  S.  94J  die  Discantstimme  oinor  früheren  Ausgabo  des- 
selben Liederbuches.  Eistore  hat  oder  soll  vielmehr  68  Lioder 
haben  und  Lotz.tore  nur  50  Lieder ; am  Ende  der  Letzteren  liest  man 
die  Jahreszahl  1549,  wahrend  die  spiltere  Ausgabe  mit  den  68  Liedern 
keine  Jahreszahl  aufweist.  Bei  meinem  letzten  Aufenthalte  in  Mün- 
chen lernte  ich  zu  der  in  Berlin  befindlichen  Tenorstimme  der  68 
Lioder  die  übrigen  Stimmen:  üiscant,  Alt  und  Bass  auf  der  kgl. 
Staatsbibliothek  kennen  und  lasse  ich  hier  eine  kurze  Beschreibung 
derselben  folgen.  Dur  Titel  befindet  sich  in  einer  Randvurziorung 
in  Holz  geschnitten  und  lautet  beim  Discant  fast  gleich  wie  in  der 
früheren  Ausgabe  von  1549,  nämlich 
(gothische  lajttern:)  Discant. 

Mein  art  vnd  weifs  ist  hell  vnd  royn, 

Den  jungen  Knabon  ich  zym  allein, 

Die  sollen  mich  lernen  mit  Heils, 

Der  Musica  zu  ehr  vnd  preyl's. 

Signatur  AA  1 — 8 bis  LL  6.  Bl.  85a  unten:  (gothiseh)  Ge- 
drückt zu  Nürnberg,  durch  Johann  | vom  Borg,  Vnd  Vlrich  Newbcr  | 
Letzte  Seite  ein  Holzschnitt  und  Psalm  89.  „Wol  dem  volek  das 
jauchtzcn  kan.“  | Die  Bll.  26  —28.  70,  73,  74  und  77  —79  fehlen. 

Alt  us. 

Auf!'  vnd  ab  lauff  ich,  so  ich  sing. 

Den  jungeu  Gsellon  ich  gezim, 

*)  l>ie  erste  Ausgabe  der  „Küsse-  ist  in  Utrecht  im  Jahre  1591  erichieucn. 
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Die  bleiben  nicht  an  einer  stat, 

Also  auch  mein  stim  ein  art  hat. 

Signatur  aa  1 — 8 bis  nn  7 und  1 woifses  Bl. 

Bassus. 

Die  gröbost  stimme  ich  boger, 

Damit  ich  brumme  wie  ein  Bore. 

Denn  die  tioff  ich  jm  thu  halten. 

Zu  mir  gehören  die  alten. 

Signatur  A 1—8  bis  M 5;  auf  5 b dieselbe  Druekorfirma  wio 
im  Discantus,  darauf  2 weifso  Bll.  Das  letzte  Lied:  „Frisch  auf  in 
Gottes  namen“  ist  hier  mit  6 Strophen  zu  finden,  während  sonst  der 
Text,  aufser  dor  1.  Strophe  nur  im  Toner  gedruckt  ist. 

Von  grofsom  Worth  sind  aufserdem  die  Autornamen,  die  sich 
hin  und  wieder  bei  einzelnen  Liedern  oingezoichnet  finden,  und  hier 
lernen  wir  auch  einige  Lioder  von  dem  vielgepriesenen  und  noch 
so  wonig  gekannten  Johann  Bücher  odor  auch  Büchner,  wie 
er  im  Formsehneidor  1538  h und  in  dem  Ms.  auf  der  Universitäts- 
Bibliothek  in  Basel  (F.  I.  8 in  fol.,  vide  M.  f.  M.  VIII,  23  und  24) 
heifst,  kennen.  Ferner  auch  die  Abkürzung  soines  Namens  in  Jo. 
Bo.,  die  mir  bei  Abfassung  der  oben  erwähnten  Bibliographie  un- 
bekannt war  und  daher  ihn  unter  „Bo“  stellte,  mit  dor  Muthmafsung. 
dass  es  vielleicht  Bodeo  sei  (siehe  S.  419).  Diose  ungewöhnliche 
Abkürzung  erklärt  sich  aber  dadurch,  dass  er  auch  Bochorus  ge- 
schrieben wurde,  wie  ich  weiter  unten  anführen  werde.  Folgende 
Lieder  tragen  also  einen  Autornamen  oder  weichen  von  der  bekann- 
ten Tenorstinnne  ab. 

Nr.  52.  Bu eher us  (im  Tenor  „Jo.  Bo.“)  Frölich  und  froy,  nicht 
frech  darboi  (Tenor:  g b c <1,  c d f e d).  Im  Finck  1536  Nr.  42 
dieselbe  Melodie,  dor  Tonsatz  ist  aber  mit  J.  S.  gezoiehnot.  Einen 
Vergleich  mit  den  beiden  Sätzen  habe  ich  noch  nicht  gemacht. 

Nr.  57.  Jo.  Bucherus  (im  Bassus)  Ach  Gott  wem  soll  ichs 
klagen. 

Nr.  58.  Jo.  Buchorus  (Alt  und  B.)  Verlorner  dienst  der 
seindt  gar  vil  (Tenor- Melodie  dieselbe  wie  im  Förster  1549 i Nr. 
73.  Autor  ist  dort  G,  Förster,  ein  Vergleich  fehlt  noch). 

Nr.  39.  Jo.  Bochorus-  (im  Alt,  im  Disc.  und  B.  Bucherus) 
Ich  weifs  nit  was  er  je  verhiofs.  Dioselbe  Tenor- Melodie  im  Ott 
1534  n Nr.  42  und  43,  beide  von  Scntl  ,Nr.  43  steht  auch  im  Förster 
15561  Nr.  5.  Interessant  ist  die  tbeilweiso  Uebereiustimmung  von 
Text  und  Melodie  mit  Förster  1540  h Nr.  47  „Es  ging  ein  lantz- 
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kneeht  über  fold.“  Dos  Vorgloiches  und  dor  unvilchsigon  Volks- 
poosio  halber  theile  ich  beide  Gedichte  mit. 

Ott  1534  und  Förster  1556.: 

Ich  woifs  nit  was  or  ir  verhiofs, 

in  allor  mafs  wio  vor,  i ■ • 

dass  sie  den  rigel  dannen  stiefs, 

dannoch  vil  weiter  mer, 

in  aller  mafs  wie  vor. 

Ileiaho ! gut  Heinrich,  oncian,  specian, 
agermund  und  rübkraut, 

lorkoss  *),  danzapfen**),  achselkolben  (?),  d ittel kolben,  ***) 
und  die  breiten  dockonblottor  die  waren  wohlgotan. 

Oho  ho  ho  ho  ho  ho! 
sie  wil  mir  kramen. 

Förster  1540: 

Es  ging  ein  lantzknecht  über  fold, 
in  allor  mafs  wio  vor, 
er  hat  kein  beutol  noch  kein  gelt 
und  dannoch  noch  vil  weiter 
in  aller  mals  wie  vor. 

Heine,  gut  Hoinriob,  specian,  cueian. 
loröl,  rubenkraut,  tanzapfen,  hippenbrem. 
ochsenkolben,  docken  breite  blettor, 
die  sein  innen  hol, 
und  die  sein  innen  hol. 

Die  Melodie  des  letzteren  Liedes  thoilt  Bühme  in  seinem  Alt- 
deutschen Liederbuche  mit,  Nr.  359  a,  doch  leider  so  verstümmelt, 
dass  es  besser  wäre  sie  gar  nicht  zu  kennen. 

Nr.  07.  Ich  schwing  mein  horn  ins  jamortal.  Tenor:  Jobst 
V(om)  B(rant),  Alt  und  Hass:  Ludwig  Senil.  Ott  1544 d bringt 
unter  Nr.  57  denselben  Tonsatz  und  ergiobt  sich  daraus,  dass  Sonfl 
dor  Komponist  dossolbon  ist. 

N'r.  OS.  Frisch  auf  in  Gottes  numen.  bringt  Förster  1549i 
Nr.  80  unter  dem  Textanfang:  „Wol  auf  in  Gottes  namon“  von 
demselben  Komponisten  Jobst  vomBrant.  In  dor  späteren  Auf- 
lage ändert  Förster  auch  den  Anfang  in  „Frisch  auf“  um. 


*)  auch  ,Jorlc8S“|'!).  *»)  Tauuzapleu.  ***)  auch  „ctclkolbcu".  •(?) 
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Ein  unbekanntes  Sammelwerk. 


Letztbin  erhielt  ich  von  Herrn  P.  Sigismund  Keller  aus  Ein- 
siodeln  dio  Beschreibung  eines  starkon  Sam  molbandos,  bostehond  in  8 
Stimmbüchern  die  sich  einsam  und  fast  vorechollen  auf  dom  Chore 
der  Kircho  in  Indorsdorf  (Oborbavern)  befanden  und  aus  dom  Nach- 
lasse des  einstigen  Klosters  daselbst  stammten.  Da  die  Beschreibung 
der  Worke  des  Sammolbandos  aber  wedor  vollständig  noch  für  meine 
Zwecke  genügend  war,  so  wandte  ich  mich  an  don  dortigon  Pfarrer 
und  bat  um  Einsendung  derselben,  welches  auch  umgehend  geschah; 
doch  lango  konnte  ich  mich  des  Besitzes  nicht  erfreuen,  denn  dio 
kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  hatte  von  don  Bänden 
Kundo  erhalten,  trat  mit  dem  Pfarramt  in  Untorhandlung  und  or- 
warb  sie  auch  käuflich,  so  dass  mir  nur  einige  Tage  Zeit  blieben. 
Sie  genügten  aber  um  die  Worke  bibliographisch  kennen  zu  lernen 
und  deren  Benützung  für  spätero  Zeit  vorzuboroiton. 

Die  Sammlung  bostoht  aus  8 Bänden  in  hoch  4°;  leidor  fehlt 
der  9.  Band,  wolchor  dio  2.  Bass-Stimme,  oder  dio  Nona  Vox  ent- 
halten muss,  dagegen  sind  Cantus  1,  2.  Altus  1,  2.  Tonor  1,  2. 
Bassus  1 und  das  Organum  vollständig  vorhanden  und  wie  neu  er- 
halten. Alphabetisch  nach  den  Autoren  goordnot  bosteht  der  Inhalt 
aus  folgenden  Werken: 

1.  Agazari,  Agost.  Missae  4,  tarn  Organ ig,  quam  pleno  t'horo 
aeeomodatae,  quarum  duae  qnattuor  vocibus,  altora  5,  postrema  voro 
ovto  concinuntur.  Cum  Basso  Organum,  Opus  17.  Ristamp.  Von. 
1617  R.  Amadinus. 

2.  Agazari,  Ag.  Dialogici  Concentus  senis,  octonisque  vocibus. 
Op.  16.  Von.  1616  ibid. 

3.  Aichinger,  Greg.  Triplox  Liturgiarum  Pasciculus  e tribus 
ao  diversis  optimoruiu  musicoriim  Modulis  concinnatus.  Et  4,  5 et 
6 voc.  Cum  Basso  cont  seu  generali.  Angustae  Vindel.  ap.  Job. 
Praetorium.  1616. 

4.  Bartholini,  Orindio,  Seuese:  Couipieta  con  le  Littanie  dolla 
B.  V.  a 8 voc.  Con  il  suo  B.  c.  per  l’Org.  Von.  Bart.  Magni  1613. 

5.  Belli,  Giulio.  Missae  sacrae  quae  cum  4,  5,  6 et  8 voc. 
concinuntur.  Cum  B.  g.  pro  Org.  Ven.  ap.  Ang.  Gardan.  & Fratres.  1608. 

6.  Bianchi,  Andr.  Mototti,  e Mosse  a 8 voc.  Con  dui  Mototti, 
a 5,  & 1 a dodici.  Con  il  B.  c.  per  l’Org.  Lib.  I.  Ven.  app.  R.  Ama- 
dino.  1611. 
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7.  üruco,  Jüan,  a:  Sacrae  Cantiones  5 voc.  Ven.  ap.  Jac.  Vin- 
cent. 1605. 

8.  Croee,  Giov.  Motetti  a 8 voc.  Von.  ap.  Giac.  Vinceuti.  1607. 

9.  Lam  bardi,  Hieron.  Vesportina  oinniuni  solomnitatum  Psal- 
modia  6 voc.  c.  B.  org.  Von.  1612,  ap.  haerod.  Angoli  Gardani. 

10.  Lappi,  Pietro:  Missarum  8 voc.  lib.  I.  Von.  ap.  Alex. 
Raverium.  1607. 

11.  Das  2.  Buch  Messen,  8 et  9 voe.  ebendas.  1608. 

12.  Leoni,  Leo.  Sacrarum  Cantionum  lib.  1.  octo  voc.  ('um 
duplici  Parti  turn  Organi.  Et  in  Tabula  illaruni  ordo  vidotur.  Von. 
1613.  Rico.  Amadinus. 

13.  Marsolo,  Petrus  Maria:  Mottecta  quinque  vocibus  concinonda. 
Op.  7.  Von.  ap.  Jac.  Vineentiuni.  1608. 

14.  Massaini,  Tib.  Motectorum  5 voc.  Lib.  IV.  Vren.  ap.  R. 
Aniadiuum  1599. 

15.  Massaini,  Tiburt.  Sacrarum  Cantion.  7 voc.  Von.  Al.  Ra- 
vorius  1607  (Schletterer’s  Kat.  Nr.  341). 

16.  Mechi,  Joan.  Bapt.  Motecta  5 ot  8 voc.  Lib.  I.  Von  ap. 
Ang.  Gardanum,  & Fratres.  1611. 

17.  Molin  aro,  Simone.  Fatiche  spirituali.  Lib.  I.  Ven.  ap.  Ric. 
Amadino.  1610.  (Siehe  Schletterer's  Kat.  Nr.  155.) 

18.  Das  2.  Buch,  welches  woitor  unten  mit  seinem  Inhalte  mit- 
gothoilt  worden  soll. 

19.  Nogri,  Marcantonio:  11  primo  Libro  delli  Snlmi  a 7 voei. 
Con  li  Salmi  che  si  Cantano  alle  Compieto.  Oon  II  Basso  Per  L’Or- 
gano.  Op.  3.  Ven.  1613.  Appr.  l’Horodo  di  Angelo  Gardano. 

20.  Nodari,  Joan.  Paul,  Harmonicum  Coneenlum,  5 voc.  Von. 
1620  ap.  Bart.  Magni. 

21.  Sigismundo  d’India:  Lib.  Sec.  Sacror.  Concontuum,  3, 
4,  5,  sonisque  voc.  Ven.  Ang.  Gardan.  A Fratres  1610. 

22.  Stadelmayr,  Joh.  Missae  8 voc.  Aug.  Vind.  ap.  Joa. 
Praetorium  1610  (Schletterer  Nr.  407). 

23.  Tresti,  Flamin.  Messe  a 5 voci.  Con  il  B.  c.  per  L’Organo. 
Lib.  I.  Ven.  Acre  Bart.  Magni.  1613. 

24.  Valontini,  Joan.  Missae  concortatao,  4,  6 ot  8 voc.  Von. 
Jac.  Vincent.  1617. 

25.  Viadana,  Lud.  Conipletorium  Romanum  8 voc.  Lib.  II. 
Op.  16.  Ven.  ibid.  1606. 

26.  Villani,  Gaspar.  Psalmi  omnes  qui  per  aiinum  ad  Vesperas 
decautari  consueverunt,  8 voc.  Lib  V,  Ven.  ap.  Ang.  Gardan.  1611. 
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27-  Villani,  Gasp.  Missae  5,  8 voe.  Lib.  VI.  Von.  haered.  Ang. 
Gardan.  1612. 

28.  Canzoni  per  sonarc  con  ogni  sorte  di  stromenti  4—8  voc. 
Lib.  I.  Von.,  Ales.  Raverii  1608  (Sammelwerk  von  Instrumenta I- 
sttlcken,  siehe  Bibliographie  d.  Musik-Samlwk.  1608  b p.  246) 

Das  unter  Nr.  18  erwähnte  2.  Buch  der  Fatiehe  spiritnali, 
welches  ein  bisher  unbekanntes  Werk  war,  trägt  den  Titel : 

Tonoro  | (Versal:)  Fatiehe  | Spiritvali  | Di  Simone  Moliuaro 
Maestro  Di  Capella  | (Petit:)  Del  Duomo  di  Gcnoua.  | Libro  Se- 
condo  i A Sei  Voci  | Drz.  |'  (Versal:)  In  Vrenetia,  1 (Petit:)  Apprel'fo 
Uicciardo  Amadino.  1610. 

C.  A.  T.  B.  V.  VI  und  Bass  eont.  Ohne  Dedic.  Enthält 
stim.  italienische  Madrigale  mit  untergelegten  lateinischen  Texten. 
Das  1.  Buch  schliefst  mit  Nr.  21  (Nr.  = Seite)  und  das  2.  beginnt  mit: 

22.  La  bclla  pargolotta  (Lucia  sponsa  Christi)  Andrea  Gabriel  i. 

23.  0 dolci  parolotte  (0  spes  miseriarum)  A.  Gabrieli. 

24.  All’hor  che  la  felice  (Si  te  benigne  Jesus)  G.  Maria  Nanino.  ■ 

25.  Or  che  la  mia  bollissima  (Attendite  qui  Dnuiu.)  Leonardo 
Levanto. 

26.  Non  veggo  lioggi  il  mio  Solo  (Virgo  immaculata)  Giov.  de 
M aequo. 

27.  Prcso  son  io  (Audite  me)  G.  de  Macquo. 

28.  Ardo  si  ma  non  t’amo  (Amore  me)0.  Voce  hi. 

29.  Non  rumor  di  tamburi  (Congratulamini)  Aless.  Striggio. 

30.  Loggiadro  Ninfe  (Si  scires  tili)  F.  de  Monte. 

31.  11  dolce  e desiato  frutto  (Cum  ergo  tuo  tili)  F.  de  Monte. 

32.  Filii  mia  bella  a dio  (Virgo  formosa  vale)  Luca  Marenzio. 

33.  Leggiadro  Ninfe  (Vos  omnos  sancti)  L.  Marenzio. 

34.  Se  per  fa  la  mia  vita  (0  peeeator  artende)  F.  de  Monte. 

35.  Ma  se  volgete  (Sed  quod  non  percipis)  F.  de  Monte. 

36.  Vita  dolla  mia  vita  (Omnos  qui  querunt)  L.  Marenzio. 

37.  Ninfe  cantate  meco(Suspirond  portas)  Gio.  Battista  dal  I C o s t e n a . 

38.  Donö  Cintia  ä Damone  (Quo  sunt  o rex)  L.  Marenzio. 

39.  Se  bramate  ch  ’io  morn  (Sic  dilecta  o Christe)  L.  Marenzio. 

40.  Se  it  veder  voi  (Domini  inquirentos)  L.  Marenzio. 

42.  (41  übersprungen)  Sonno  dilotto  e caro  (Christe  rex  virtus) 
A.  Gabrieli. 

43.  (in  34  verdruckt)  Viurö  donque  lontano  (A  te  longe  ne 
vivam)  L.  Marenzio. 

Am  Ende  der  Index  zu  beiden  Büchern.  Eltnrr. 
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Rechnungslegung 

über  die  Monatshefte  für  Musikgeschichte  für  das  Jahr  1878. 

Einnahme 949,84  Mk. 

Ausgabe 638,11  Mk. 

lieber schuss  316,73  Mk. 

Spocialisirung. 

a.  Einnahme.  Mitgliederbeiträge  und  Abonnements  724,01  Mk. 

Durch  die  Trautwein’ sehe  Buch-  und 
Musikhandlung  und  aus  dem  Ver- 
kauf älterer  Jahrgänge  ....  225,83  • 

Summa:  949,84  Mk. 

h.  Ausgaben.  Buchdruck  405,98  Mk. 

für  Notenbeilagen  und  Tafeln  . . . 59,00  * 

Papier 98,50  » 

Buchbinder  und  Feuerversicherung  . 6,50  > 

Zinsen  4 '/*  °/o 81,44  » 

Expedition,  Briefe  etc 81,69  • 

Summa:  683,11  • 

Von  dem  Ceberschuss  sind  311,35  Mk.  zur  Tilgung  eines  Thciles  der  Schulden 
von  535,23  Mk.  benutzt  worden,  so  dass  noch  eine  Schuldenlast  von  223,92  Mk. 
Übrig  bleibt.  Der  Rest  des  obigen  Uebersclmsses  von  5,38.  Mk.  ist  in  die  Kasse 
des  neuen  Jahrganges  Überfahrt  worden. 

Berlin,  den  13.  October«  1879. 

Franz  Commcr.  Roh.  Eitner. 


Mitteilungen, 

* Bei  der  Besprechung  von  Wasielewski’s  Geschichte  der  Instrumentalmusik 
im  16.  Jahrh.  (Berlin  1878)  in  der  Allgemeinen  deutschen  Musikzeitung  (Berlin 
b.  Lnckhardt)  Nr.  38  dieses  Jahrganges,  kommt  der  Recensent,  Herr  Tappert, 
auch  auf  die  L'ebersetzung  der  Lautentabulatur  zu  sprechen  und  meint,  dass  mau 
bisher  in  ganz  unzulänglicher  Weise  verfahren  sei,  indem  mau  Noten,  welche 
theils  als  harmouiefüllende,  theils  als  Vorhalte  liegen  bleiben  müssten,  unbeachtet 
gelassen  hat.  Wie  bekannt  tmd  man  sich  auch  in  den  Beilagen  zu  den  Mnnatsh 
Jalirg.  7,  die  Tänze,  8,  100 — 102  Überzeugen  kann,  sieht  eine  Uebersetzung  eines 
fllr  Laute  geschriebenen  Tonsatzes  sehr  leer  und  unvollständig  aus  und  macht 
allerdings  den  Eindruck,  als  wenn  die  weiter  gehaltenen  Noten  fehlten  und  nach 
einem  oder  mehreren  Akkorden  nur  die  Durchgangsuotcn , Verziernngsunten  und 
hie  und  da  ein  Grundbns.s  verzeichnet  sind.  Herr  Tappert  meint  nun,  dass  die 
betreffenden  Töne,  welche  in  der  Notation  fehlen,  auf  der  Laute  nachklingen  und 
als  nachklingende  Noten  bei  der  rebersetzung  berücksichtigt  werden  müssen. 
Die  Lautentabnlatur  verwendet  allerdings  nur  selten  eilte  Pause,  schreibt  aber 
wieder  genau  den  Werth  jeder  Note  vor.  Was  nun  das  Nachklingen  der  Töne 
auf  der  Laute  betrifft , so  könnte  dies  doch  immer  nur  dann  von  irgend  einer 
Wirkung  seiu,  wenn  eine  leere  Seite  angerissen  und  dieselbe  nicht  gleich  darauf 
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zum  Greifen  (1er  folgenden  Noten  benützt  wird.  — So  viel  Wahres  in  dem  Eiu- 
wurfe  des  Herrn  T.  liegt,  so  müssen  wir  doch  gestehen,  dass  dem  1 ebersetzer 
dann  ein  grofser  Spielraum  der  Willkürlichkeit  zutiele  und  die  Treue  der  Feber - 
setzung  sehr  leiden  würde.  Die  von  Herrn  T.  angezogenen  „Diletto  spiri- 
tuale Canzonette“,  edirt  von  Verovio  (löSii  h),  sind  allerdings  durch  ihre  dreifache 
Mittheilung,  nämlich  für  Gesang,  Klavier  und  Haute,  gauz  besonders  geeignet  das 
Unvollkommene  der  Lautentabulatur-Notirung  zu  zeigen  und  die  fehlenden  Töne 
handgreiflich  nacbzuweisen ; dies  kann  uns  aber  immer  noch  nicht  Überzeugen, 
dass  man  nun  bei  jedem  Lautensatz  nach  Willkür  Zusätze  machen  darf,  um  ihn 
schmackhafter  zu  machen.  So  viel  wird  uns  Herr  T.  gewiss  zugestchen,  dass 
man  zum  Lautensatz  nur  dann  seine  Zuflucht  nimmt,  wenn  der  Originalsatz 
nicht  aufzutreibeu  ist,  oder  der  Lautensatz  — freilich  nur  in  seltenen  Fällen  — 
selbst  Originalsatz  ist.  Sind  wir  aber  zum  Lauteusatze  gezwungen , so  ziehen  wir 
eine  getreue  Lebersetzung  eiuer  willkürlich  ausgeschmückten  denn  doch  vor,  be- 
sonders da  die  Ausschmückung  und  AusfOlluug  der  Harmonie,  — wenn  Jemand 
im  Lautensatze  mehr  als  eine  historische  Quelle  suchen  sollte  — sich  Jeder  nach 
seinem  subjectiven  Belicbeu  jederzeit  seihst  hinznfügen  kann. 

* Die  Galcographie  Musica  sacra  in  Meiland  (Via  8.  Sofia  Nr.  1)  versendet 
den  Prospekt  zu  einer  neuen  Ausgabe  der  5C  Psalmen  von  Bened.  Marcello. 
Sie  sollen  in  5 Lieferungen  erscheinen  zum  Preise  von  je  12  fr.  — Den  Mar- 
cello'schen  Psalmen  ergeht  es  wie  manchen  Menschen:  sie  werden  mehr  verehrt, 
wie  gekannt. 

* Licdersammlung  für  den  Gesangunterricht  an  deutschen  Schulen  von  J.  P. 
ltufsland.  3 Hefte.  Berlin,  Weidmann.  1879.  kl.  6°.  Enthalten  eine  Auswahl 
älterer  Lieder  zu  1 bis  4 Stirn.  Der  mehrstimmige  Satz  ist  zum  grölsten  Theilc 
vom  Herausgeber.  Die  Auswahl  der  Lieder  zeugt  von  gutem  Geschmack. 

* Im  Laufe  des  Januars  nächsten  Jahres  wird  der  8.  Jahrg. , 9.  Bd.  der 
Publikation  älterer  praktischer  und  theoretischer  Musikwerke  versendet  und 
enthält  das  Liederbuch  von  Erhärt  Oeglin.  Augsburg  1512.  Der  Sub- 
srriptionspreis  beträgt  9 Mk.  und  ist  im  Laufe  des  Januars  an  den  Sekretär  der 
Gesellschaft  portofrei  einzusenden.  Der  Ladenpreis  beträgt  15  Mk. 

* Mit  diesem  Hefte  schliefst  der  11.  Jahrgang  der  Monatshefte.  Bnchhänd- 
lerisch  bestellte  Exemplare  müssen  bei  der  betreffenden  Buchhandlung  für  1880 
neu  bestellt  werden.  Die  Zahlung  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  beträgt  für 
1880  ; 6 Mk.  und  ist  dieselbe  im  Laufe  des  ersten  Vierteljahres  an  den  Unter- 
zeichneten Sekretär  portofrei  zu  richten. 

Eitner. 


* Hierbei  2 Beilagen : 1)  Katalog  der  Musikwerke  auf  der  l'nivers.-Bibl. 
in  Güttingen,  Seite  9—17.  2)  Titel  und  Index  zum  11.  Jahrg.  der  Monatshefte. 


Verantwortlicher  Kedaktenr  Robert  Eitner,  Berlin  S.  W.  Iteruburgerst.  9.  1. 
Druck  von  Eduard  Mosche  in  Grofs-Glogau. 
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„ Verlorner  dienst  der  seiadt  206 
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Chansons  spirituelles.  Lyon  1T>01.  lii 
Coekx,  Jer.  de,  2 npukriph.  liriefe  1 1!' 
Coloraturen,  Verzierungen  11  WS  ff.  151,  105 
Conimer,  Fr*.  Musica  sacra,  l!d.  211  12 
Concertprogramm  v.  17!Hi.  1U1 
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Crucc,  Jo.  a:  Sacr.  cant.  5 v.  ltjo'i.  202 
„ siehe  auch  Croce 
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Deprosse,  Ant.  f Ü3 
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loren, Gedicht  u.  Mel.  122 
llesolme,  Charles  + 143 
Dessirer,  Hippolyte  f 143 
Deutsche  Musiker  im  Gegensatz  zu 
denen  anderer  Völker  im  10.  Jhdt. 
133.  135  ff 

Devasini,  Giuseppe  t 143 

Dieppo,  Ant.  Guil.  f 143 

Dietrich,  Sixt,  Todestag  03 

Does,  C.  van  der  f 143 

Doustable  40  (211 1 

Dunkler,  Franz  t 142 

Jcl.  T.  P.  A.  “ Maria  Antonia  Walp. 

Kurfürstin  v.  Sachsen  Ml 
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„ Urthcile  über,  121  ff 
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Ausg.  v.  Hasse’s  Werken  23  Q) 
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Koeijaueic,  Josef  f 1 17» 

Kolbe,  Oscar  f 1 1.~> 

Koppmayer,  Jacob,  Drucker  1028.  lü 
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M art*  r,  Theodor  f U2 
Martucci,  F.  f Llü 
Massaiui,  Tiburlio 
„ Motect.  j v.  lii*.  1 1589.  2LS1 
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Methlessel,  Adolf,  Biogr.  IOC, 
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S.  G5,  Zeile  10  v.  n.  Die  Drucke  sowie  die  folgenden  von  Sorge  befinden  sich 
jetzt  auf  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibi,  in  München. 

S.  186,  Z.  9,  zun  Augustinern,  statt  zum  Aug. 

S.  186,  Z.  10,  Andreao,  statt  Andrea. 

8.  186,  Z.  15,  v.  u.  Sömmern,  statt  Sömmcra. 

S.  189,  Z.  2,  in  dem  letzten,  statt  in  den  letzten. 

S.  190,  Z.  2,  den  Ct.  If.  als  Melodie  an. 

S.  190,  Z.  3,  a gis  a b c a a b 

S.  190,  Nr.  110,  Wohlauf  mein  Herz  sei  guten  Muths. 

S.  191,  Z.  5,  mein  Ziel,  statt  Zeit. 

S.  191,  Z.  6,  dess  sich  mein  Seel,  statt  dass  sieh. 
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Den  Freunden  älterer  Musik  wird  hier  der  Katalog  einer  in- 
teressanten, sehr  reichhaltigen  Sammlung  dargobeten,  dessen  Katalo- 
gisirung  dio  hochherzige  Unterstützung  der  Augsburger  städtischen 
Behörden,  denen  Kunstsinn  und  Bereitwilligkeit  wissenschaftliche 
Arboiton  zu  fördern,  von  don  Voreltern  vorerbt  wurden,  ermöglichte. 
Vieles,  was  einst  an  musikalischen  Druekworkon  und  Sammlungon 
hier  vorhanden  war,  ging  im  Laufe  dor  Zeit  verloren  oder  wurdo 
zersplittert.  Der  gröfste  Theil  dor  vorliegend  katalogisirton  Werke, 
namentlich  soweit  or  dom  städtischen  Archiv  eignot,  war  oft  genug  der 
Oofahr  ausgosetzt,  eine  Bouto  gieriger  Antiquare  zu  worden,  dio 
fortwährend  ihr  Auge  auf  diese  Schätze  gorichtot  hiolten  und  wieder- 
holte Versuche  machten,  dieselben  unter  dom  allerdings  plausiblen 
Vorwando,  dass  ja  doch  das  Archiv  mit  dergleichen  Dingen  eigent- 
lich nichts  zu  schaffen  habo  und  Musikniion  dort  nur  im  Wego  seien, 
in  ihro  Händo  zu  bekommen.  Einem  künftigen  Verluste  dieser  alt- 
ehrwürdigon , nun  durch  Jahrhunderte  gehüteten  und  gorettoton 
Sammlung  dürfte  dieser  Katalog,  der  nun  oinen  leichten  Ucberblick 
des  Vorhandenen  ermöglicht,  Vorbeugen.  Noch  gröfsero  Sicherung 
wird  dioselbo  jedoch  finden,  wenn  sie,  wio  zu  hoffen  steht,  mit 
dor  Musikalionsammlung  dor  Stadtbibliothok  vereinigt  worden 
wird.  Sie  wird  dann  nicht  nur  zugänglicher  und  müheloser  zu 
benutzen  sein,  sondern  auch  als  Bibliothektheil  entsprechend  über- 
wacht und  passend  placirt  wordon  könnon. 
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Die  hior  vorzoichnoto  Sammlung  gohört  mit  Ausnahmo  wonigor 
Nummern,  dio  Eigenthum  des  historischen  Vereins  für 
Schwaben  und  Nouburg  sind,  ziomlich  zu  gloichon  Theilen  dem 
städtischen  Archiv  und  dor  Krois-  und  Stadtbibliothok 
an.  Dio  Frage,  wio  orsteros  in  den  Besitz  so  zahlroichor  Musik- 
worke  kam,  lässt  sich  vorläufig  nur  durch  Vermuthungen  beant- 
worten. Letztere  scheint  ihren  Musikbositz  durch  Schenkungen  und 
Vermächtnisse,  durch  dio  aus  aufgehobonon  Klöstern  hierher  trnns- 
forirton  Manuscripto  und  Drucke,  durch  Rosto  dor  einst  überaus  reich- 
haltigen Musikbibliothek  dos  St.  Annagymnasiums  (wovon  später  ein- 
gehender gehandelt  worden  soll),  W onigos  d urch  Kauf  erworben  zu  habon. 

Im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  dürften  dio  Verhältnisse 
zwischen  Komponisten  und  Vorlegern  wohl  ziomlich  dieselben  ge- 
wesen sein,  wie  im  XIX.  Jahrhundert.  Dio  Honorare  waren  damals 
gewiss  ebenso  karg  bcmossen,  wio  sie  es  heuto  sind  und  wio  das 
heuto  auch  noch  der  Fall  ist,  wird  nur  in  dio  Taschen  ganz  bovor- 
zugtor  Tonsetzor,  deren  Namo  für  den  Vorleger  schon  an  und  für 
sich  oino  sichere  Kapitalsanlage  bedeutete,  etwas  dom  Silberklang 
Aehnliches  orllosson  sein.  Wüsste  nur  das  musicirendo  Publikum, 
um  weichen  geringen  Lehn  oft  seino  liebsten  und  gefeiertsten  Ton- 
dichter ihre  besten  Werke,  von  der  Noth  gedrängt,  hingeben  müssen. 
Auch  vor  200  Jahren  hat  wohl  schon  das  schöne  Institut  dor  Frei- 
exemplare oxistirt,  dio  man  den  Komponisten  an  Zahlungsstatt  als 
Honorar  überwies,  und  wenn  wir  einen  Vorleger  in  Venedig,  Rom, 
Paris,  Amsterdam,  Augsburg  oder  Nürnborg  aus  jenor  Zeit  sprechen 
hören  könnten,  orwürdosicherlich  sich  ganz  so  ausdrückcn,  wie  ein  Leip- 
ziger oder  Wiener  Unternehmer  unserer  Tage  und  über  die  aufser- 
ordontlicben  Herstellungskosten,  den  geringon  Absatz,  dio  schlechten 
Zeiten,  das  ungoheuro  Risico  u.  s.  w beredto  Klage  führen,  bis  er 
glücklich  auf  dem  Punkte  angelangt  ist,  dass  dor  betreffende  Musiker 
os  eigentlich  für  ein  grofsos  Glück  botrachton  müsse,  soino  Werke 
umsonst  gedruckt  zu  erhalten.  Da  erübrigto  denn  den  armen  Ton- 
setzern nichts,  als  ihre  Gesänge  oinilussroichon  Patronen  zu  dedi- 
ciren,  die  gewiss  ihre  milde  Hand  aufthaton,  oder  mit  den  ihnen 
überlassenen  Freiexemplaren  don  kunstsinnigen  und  wohlwollenden 
Magistraten  gröfserer  Stüdto  Geschenke  zu  machon,  wogegen  sio 
sich  wieder  gewisser  Verehrungen,  die  ihnen  gereicht  wurden,  ver- 
sichert halten  durften. 
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Leider  hat  sich  in  den  hiesigen  Stadtrechnungen  noch  kein 
Beweis  dufür  gofundon,  dass  os  mit  derartigen  Verehrungen  soino 
Richtigkeit  hatte,  Abor  die  Werke  von  Gr.  Aiehingor,  H.  L Hafslur 
und  Ohr.  Erbach,  borühmten  Künstlorn,  dio  sich  in  Augsburg 
langoro  Zeit,  meist  im  Dionsto  der  damals  noch  sehr  musikliobondcn 
Familie  Fugger  aufhiolton  und  dio  vorzugswoiso  sich  im  Archiv 
finden,  dürfton  kaum  auf  andoro  Woiso  dahin  gelangt  sein  Dio 
violou  italienischen  Drucke  könnten  dann  nur  als  Qeschonke  dor  in 
Venodig  wolinondon,  durch  ihro  Kunstbogoisterung  bekannten  Augs- 
burger Handolshorren  angonoinmon  worden,  obwohl  dieser  Annahmo 
dor  gloichniüfsigo  Einband  derselben  (in  Schwoinsledor  mit  dem 
gomalton  Wappen  der  Stadt  auf  jeder  Stimme)  zu  widersprechen 
scheint  Da  ferner  doch  auch  nicht  zu  denken  ist,  dass  dio  ehr- 
samen, fürsichtigon  und  wohlweison  Herren  des  Raths  und  die  Flieger 
dor  Stadt,  dio  Ravonsburgor , Ulstatt,  Amman,  Holzapfel,  Usung, 
Imhof,  Langonmantol,  Rohlinger,  Rem,  Stötten,  Woifs,  Wolsor,  Pou- 
tinger,  Rembold,  Fugger,  Stonglin  u.  s.  w.  anstatt  (lbor  das  Gomoindo- 
wohl  sich  zu  berathon,  Allotria  getriebon  und  in  ihren  Vorsammlungen 
ornsthafto  4,  8 oder  12stimmigo  „Sacrao  cantionos“,  oder  verliobto4 
oder  östimmigo  „Madrigale“  gosungon,  odor  gar  mit  den  thoatralischou 
Narronsposson  Banchiori’s  sich  über  langweilige  Sitzungsstundon 
hinwoggeholfon  haben  sollten,  wäre  es  sehr  wünschensworth,  dass 
künftige  Forschungen  im  Archivo  Uber  die  Art  dor  Erwerbung  dieser 
Musikwerke  noch  Aufschluss  geben  würden. 

Dor  Grundstock  der  Bibliotheks-Musikalien  und  insbesondere 
dor  kostbarsto  und  worthvollsto  Thoil  der  Manuscripto  stammt  aus 
dom  hiesigen  Ulrichsklostor.  Einzolno,  mit  den  herrlichsten  Maloroion 
roichgoschmückte  Folianten  dürfton  sich  den  worthgohaltondston 
ähnlichen  Besitztümern  anderer  Bibliotheken  ebenbürtig  an  dio 
Seite  Stollen.  (Nr.  1,  6,  8,  14*),  20.)  Dio  meiston  dieser  schönen 
Abschriften  datiron  aus  don  Tagen  dor  Aebto  Joh.  do  Giltingon, 
(1480 — 96)  Jac.  Küplin  (1548 — 1600)  und  Joh.  Mork  (1600 — 30), 
greiser  und  wio  auch  dio  an  sio  gerichteten  Dodicationon  berühmter 
deutscher  und  italienischer  Komponisten  bowoison,  weithin  hochge- 
achteter und  froigebigor  Musikfreunde.  Dio  moiston  dieser  meistor- 

*)  Dieses  prächtige  Psalterium  wurde  auf  Befehl  des  Abtes  von  St  Ulrich, 
Jobaun  V.  von  Gillingen,  durch  den  geschickten  Kunstschreiber  Leon  ar  d Wagner 
geschrieben  und  von  einem  Augsburger  Bürger,  Georg  Beck,  trefflich  gemalt. 
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haften  kalligraphischen  Arboiton  gingen  aus  dor  Fodor  dos  rastlosen 
Kunstschreibers  l’ator  Joh.  Droor  hervor.  Minder  worthvollo  Ab- 
schriften kamen  aus  den  Klöstern  St.  Katharina  und  St.  Georg  in 
Augsbuig  und  dem  Klostor  Ursporg.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
sind  dagogon  wieder  das  sogonannto  Hörwart’scho  Liederbuch 
(No.  18)  und  dio  J.  Mailand’scho  Passion,  (No.  19),  auf  grofso 
Folioblättor  geschrieben  und  dem  Ratho  geschenkt  von  dem  fleifsigon 
Sammler  dor  Tonsätzo  soinor  bcrtlhmton  Zeitgenossen,  Fr.  Linil- 
nor.*)  Von  den  Druckwerken  sind  oinzolno  jedenfalls  Geschenke, 
so  eine  köstlieho  reichhaltige  Madrigalensammlung  von  C.  de  Roro, 
Ruffo  und  Lasso  in  fein  gofärbtes  Leder  gobundon,  mit  Goldschnitt, 
einst  der  Familie  Wolsor  gehörig  (No.  89,  96,  100,  113,  114, 
276  u.  s.  w.) 

Manches  dürfto  noch  oinstigon  Klostorsammlungon  entstammen, 
das  Meiste  jedoch  mag  als  geringer  Rest  dor  ohomaligon  Musikalion- 
sammlung  dos  Annagymnasiums  angesehen  worden.  Wäre  diosolbo 
noch  vorhandon  und  wtlrdo  sie  mit  dom  rostirondon  Notonschatzo 
vereinigt  wordon  können,  dio  Augsburger  Sammlung  würde  oino  dor 
großartigsten  unter  den  noch  vorhandenen  Collectionon  alter  Noten- 
drücke ropräsontiron.  Kin  einstiger  Schülor  dos  Gymnasiums  thoilto 
mir  wiederholt  mit,  dass  er  sich  aus  soinon  Jugendjahren  oinos  großen, 
auf  einem  der  Vorplätze  des  Schulgebäudes  aufgostolltcn  Schrankes  or- 
innoro,  der  ganz  mit  alten  Musikworkon  angofüllt  goweson  soi. 
Wohin  diese  schätzbare  Sammlung  kam,  vermag  ich  nicht  anzu- 
geben. Es  gab  oino  Zeit,  wo  mnn  allo  alton  Notonbücher  wio  worth- 
losen  Plunder  beiseite  warf  und  vielleicht  fiol  auf  dieso  Weise  einem 
mildherzigen  Antiquar  einst  das  Ganzo  um  billigen  Preis  zu.**) 

Dio  dorzoit  noch  vorhandenen  Musikalien  finden  sich  meist  in 
Sammolbändon,  wio  es  das  Format  gestattet,  zusammongobundon. 
Ging  nun  von  solchon  Convoluton  oin  Stimmband  verloren,  so  zioht 

*)  Darnach  ist  das  bei  No.  19  gesagte  zu  ergänzen.  Der  Name  Jacobus 
Mail  an  dus  ist  auf  dem  Titel  nicht  genannt.  Die  Chorstellen  dieser  Passion 
d.  h.  die  vom  Volke  gesprochenen  Worte  sind  4stimmig  behandelt.  Der  Evan- 
gelist u.  Christus  singen  psalmodirend  Kccitativc.  Das  Ganze  ist  ohne  jede  Be- 
gleitung. Als  Eingang  stimmt  der  Chor  die  Worte  an:  „Das  Leiden  vnd  sterben 
vnscrcs  Herrn  Jesu  Christi,  wie  beschreibt  der  Evangelist  Jobanues.“  Am  Schluss 
ebenfalls  ein  Chorsatz:  Conclusio  Passionis.  „Dank  sei  unserm  Herrn  Jesu  Christi, 
der  uns  erlöset  hat  durch  seine  Leiden  von  der  Helle.“  19  Bll.,  das  letzte  leer* 

**)  Siehe  die  hinter  der  Vorrede  befindliche  Beilage. 
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sich  dor  Vorlust  loider  oft  durch  oino  grobe  Zahl  von  Werken  hin. 
Schädigung  erfuhren  einzelne  Manuscripto  vielfach  auch  dadurch, 
dass  man  ihnen  dio  sohöngomulton  Titelblätter  und  Dodicationou 
ausriss.  Ein  ganz  auffallender  Verlust  wurde  durch  dio  unerklär- 
liche Vortäuschung  eines  Prachtexemplars  von  No  81  unserer  Bib- 
liothek zugofligt.  Dieses  einst  der  hiosigon  Sammlung  gehörige 
Exemplar  bildet  gegenwärtig  eine  Zierde  der  kgl.  Bibliothek  in  Berlin, 
während  dasoinstigo Berliner,  auch  mildern  dortigen  Bibliuthoksstempel 
versehono,  handschriftlich  ergänzte  Exemplar  sich  hior  findet.*)  Weiter 
haben  einzelne  Werke  durch  Feuchtigkeit,  Moder  oder  Mäusefrafs 
mannigfach  golitton.  Dom  wird  aber  für  dio  Folgo  vorzubougon 
sein,  wenn  der  ganze  Musikalionschatz  in  den  Räumen  dor  Stadt- 
bibliothek oinen  günstigen  und  ontsprochondon  Standort  erhalten 
wird.  Im  grofson  Ganzen  sind  nun  aber  dio  meisten  Worko  kom- 
plot und  dio  Mehrzahl  dor  Sammlungen  und  Notonbüchor  wunder- 
bar erhalten.  Auf  unverwüstliches  Papier  herrlich  gedruckt,  prft- 
sontiron  sio  sich,  das  Auge  dos  Konnors  hochorfrouond,  als  wäron 
sie  gestern  erst  aus  der  Prosso  hervorgogangon.  Möchte  os  dom 
hohen  Magistrate,  dor  bis  jetzt  so  rühmlichos  Intorosso  für  Erhaltung 
des  noch  Vorhandenen  bethätigto,  gofallon,  für  Kompletirung  der 
Defecto  und  allmälige  Vermehrung  diosos  hochwichtigen  Bibliothok- 
thoils  alljährlich  oino  kloino  Summo  auszusetzen 

Die  hior  katalogisirton  Worko,  zu  denen  in  den  letzton  Tagon 
erst  Langvormisstcs  (sioho  Nachtrag)  gefunden  wurde  und  eingefügt 
werden  konnte,  umfassen  471  Nummern.  Vertreten  sind  in  selbst- 
ständigen Werken  135  Tonsetzor;  am  reichsten  Orl.  do  Lassus, 
H.  L.  llafslor,  J.  Händl,  L.  Maronzio,  Andr.  u.  Giov. 
Gabrioli,  Ph.  do  Mouto,  A.  Agazzari,  M.  A.  Ingogniori, 
G.  Prioli,  0.  Voce  hi.  An  Manuscripton  zählt  dor  Katalog  49 


*)  I>ie  kgl.  Bibliothek  iu  Berlin  besitzt  nur  ein  Exemplar  dieses  Druckes, 
welches  allerdings  ein  sehr  gut  erhaltenes  ist;  da  aber  dos  Exemplar  aus  der 
PAlchau’schen  Bibliothek  stammt,  die  einst  vom  König  Friedrich  Wilhelm  IV. 
allgekauft  wurde,  und  Pölchau  auf  den  neuen  Lcdereiiiband  seinen  Namen  mit 
goldenen  Lettern  Aufdrucken  liefs,  so  lässt  die  legale  Ei  Werbung,  was  die  kgl. 
Bibliothek  in  Berlin  betrifft,  keinen  Zweifel  Aufkommen.  Das  berliner  Exemplar 
trägt  auch  nirgends  einen  Stempel,  der  auf  den  früheren  Besitzer  schliefseu  lässt. 
Wie  dagegen  das  einstige  zweite  defecte  Exemplar  des  Druckes  nach  Augsburg 
gekommen  sei,  liefse  sich  durch  Tausch  leicht  erklären  und  wäre  aus  den  Rech- 
nungsbilcheru  der  kgl.  Bibliothek  wohl  zu  erfahren.  KHnrr. 
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Numraorn,  an  theoretischen  Werken  33,  au  liturgischon  10  und  an 
sehr  interessantem  Sammolworken  76.  Von  don  Druckorton  ist  zu 
sagon,  dass  Deutschland,  Italien,  Frankreich  und  dio  Niederlande 
mit  ihren  berühmtesten  Offieinen  vortreton  sind,  und  viole  durch 
Klarheit,  Schönheit  und  Korrokthoit  sich  auszoiehnondo  Arboiten 
vorliegen. 

Zum  Schlüsse  habo  ich  nun  noch  dio  angenehme  Aufgabe, 
allen  denon,  dio  moino  Arbeit  fördern  hnlfon,  wärmsten  Dank  zu 
sagon,  zunächst  dom  hohen  Magistrate  hiesiger  Stadt,  der  die- 
selbe so  wesentlich  unterstützte,  dann  dem  Herrn  Archivar  Dr.  A.  B u f f 
und  dom  Horm  Bibliothekar  Kränzlor  hier,  dio  boido  durch  freund- 
lichstes Entgegenkommen  sio  mir  orloichtorton , und  zulotzt  Herrn 
II.  Eitncr  in  Berlin,  der,  durch  solteno  Konntniss  und  Einsicht 
dieses  Gegenstandes  unterstützt,  für  dio  letzte  Fertigstellung  dos 
Manuscriptcs  sich  aufopfornd  bemiihto. 

Augsburg,  August  1878. 

Dr.  H.  M.  Schletterer. 

Kapellmeister  an  den  protestantischen  Kirchen 
ti.  Dircctor  der  Musikschule. 


Digitized  by  Google 


Beilage. 

Vorliogondo  Scholarchatsrechnungon  gostattou  folgondon  Uobor- 
blick  über  dio  musikalische  Bibliothek  dos  St.  Anna-Gyinnasiums  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Dio  Mittheilung  dieses  Verzeichnisses 
dürfte  schon  deswegen  von  Intorosso  soin,  als  violo  dor  hier  vor- 
zeichnoton  Drucko  unbekannt  und  z B.  in  Boeker’s  Tonworkon 
dos  lß.  und  17.  Jahrh.  nicht  angeführt  sind. 

I.  Invontarium  dor  Gsangbilchor  so  den  3 Cantorcyon 
und  eines  Gomain  in  dio  Schule  zu  St.  Anna  gehören.  1620.  (Dio 
Bücher  bofindon  sich  in  oinom  Kasten  boim  Ofen  in  infima  Classa.) 

I.  Cantorey. 

Ohr.  Domantii:  Triados  procum  Vesportinarum.  4,  5,  6 v.  — 
Norimb.  1602. 

M Frank  hi:  Sacrarum  melodiarum. — Aug.  1601. 

A.  Gumpelzhaimor*):  Sacr.  conc.  8 v. — 1601,  1614.  — Psalm 
51.  8 v.  — Aug.  1619. 

H.  L.  Hafslor:  Cant,  sacrao.  — Aug.  1601. 

0.  di  Lasso  (et  filii  Rudolphi):  Cant,  sacrao.  — Münch.  1601.  — 
Lib.  mot.  3 v.  — Münch.  1591.  — Sei.  Cant.  6 et  pl.  v.  — 
Nürnb.,  Gratz  u.  Münch.  1587 — 1597.  Pars.  I — VI. 

Ford,  di  Lasso:  Cant.  sacr.  6 v.  — Gratz  1588. 

H.  Praotorius:  Cant.  sacr.  5—8  v. — Hamb.  1599.  — Cant.  sacr. 
4 — 20  v.  — Hamb.  1607. 

*)  Von  diesem  berühmten,  fleifsigen  und  fruchtbaren  Tousetzer,  1660  in  Tross- 
berg in  liayern  geboren  und  1625  in  Augsburg  gestorben,  von  1581—1611  Musik- 
direktor bei  St.  Anna,  findet  sich  auffallender  Weise  nur  ein  Werk  (defekt  und 
Ueschenk  aus  jüngster  Zeit)  in  vorliegendem  Kataloge. 
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M.  V ulpius:  Soloct.  Cantionura.  I*.  1.  u.  II.  4—8  v.  — • Erf.  1G10— 11. 
E Wid  mann:  Nouo  gcistl.  toutscho  u.  lat.  Mototun.  — Nürnb.  1619. 

II.  und  III.  Cantoroy  diosolbon  Bücher,  letztere  aufsordom: 

H.  L.  Ilafslor:  Cant.  sacr.  do  fost.  praoe  tot  auni  4—8  et  plur. 
v — Aug.  1591. 

Fr.  Lindner:  Coroll.  cant  sacr.  — Ndrnli.  1590. 

Allen  Cantoroion  gemeinschaftlich : 100  u.  etl.  Stück  geschrieben, 
darunter  von  allerlei  Autoren  in  fol. 

Nun  folgen  mohroro  kloinoro  Piecen  von  italienischen  Meistern 
(1589— 1610).  Dann: 

Gab  , so  theils  II.  Scholarch  llerwart  Anno  1596  vom  Singgeld 
bezahlt  (40  11),  theils  aus  Strafgeldern  angoachafft  wurden;  darunter 
13  Bücher  franz.  alto  gtito  Stüeklcin  1539 — 45  — Frottolo.  Lib. 
6—8  Von.  1507.  — G.  M.  Asola:  Madrig.  a 2 v.  Von.  1584.  — 
Bicinia  galt.,  lat.otgcmi.  Witt.  1^39.(810?) — J.Stourlin:  Solmi- 
zandi  exore  20  Fugen.  P.  1 — 3.  — Biccardon  Gsb.  Ulm  1539. 
— Allerlei  franz  Täinzu  Liodor.  4 G v.  — 100  lat.  u deutseho 
Gesang  div.  Aut  5 v.  — C.  Fiorino:  Canzonetto.  Lib.  I.  u II. 
Von.  1574.  — Litania7  doiparo  Virg.  Antw.  1598.  — Tricinia 
4 linguarum  cant.  Nürnb.  1550 — 60.—  Quaranto  et  nouf  Psalms 
ii  David.  Lyon  1559.  — Mototi.  Lib.  I.-  IV.  Von.  1521.  — Prem, 
iivro  de  Chansons  spirituales.  Lyon  1548.  — 79  Mototton 
lat  u.  deutsch,  8—10  v.  — Leichongosiingc;  violo  schriftl.  v. 
G u m pelzhaimor  und  noch  viele  andoro  Gesünge. 


Chr.  Erbacher:  Modorum  sacr.  4 — 8 v.  Lib  II.  — Aug.  1604. 

C.  Hagii:  Psalmen  — Düssold.  1589. 

Casp.  Hafsler:  Sacr.  Symphoniao  div.  Aut.  — Nürnb.  1601. 

H L.  Ilafslor:  Sacri  conc.  4—12  v.  — Aug.  1601. 

J.  Höltzlin:  Nouo  lust.  woltl  inus.  Liodor.  4 v.  Thl  1 — 2.  — 
Augsb.  1603  u.  4. 

0 Lassus:  Nov.  aliqu.  ad  2 v.  cant.  suav.  — München  1577. 

It.  Lassus:  Opusculum  nov. — Münch.  1599. 

J.  Mailand  : Sacr.  aliqu.  cant.  lat.  et  gorm.  4 — 5 v. 

M.  Praotorius:  Grofso  und  kleine  Litanoy.  — Hamb.  1612.  — 
134  u.  158  gcistl.  Lieder.  — Terpsichoro,  Musartim  Aoniarum 
Quinta.  — Hamb.  1611.  - Mcgalynodia  Sionia  cont.  Cant.  B- 
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M.  Virg.  Mngnificat  V— VIII.  v.;  sup.  ut,  ro,  mi,  fa,  sol,  la.  — 
Wolfonb.  1611.  — Musao  Sionao  8 v.  I.  Th  — ltogensb.  1605- 
— Musarum  otc.  Bicinia  ot  Tricinia.  — Ps  u.  goistl.  Ldr.  2 
u.  3 v.  — Eulogodia  Sionia.  2—8  v.  — Wolfonb.  1611.  — 
Musarum  Sionarum.  Mot  ot  Psalini  lat.  Th.  1—4.  — Urania 
od.  Urano-Chorodia.  19  goistl.  doutscho  Kirchongos  zu  2—4 
Chören.  (Dioso  2 Sorten  sol  Ion  auf  dor  Gasso  nicht  gebraucht, 
auch  nicht  ausgoliohon  worden.) 

I.  do  Vonto:  Lat  cant.  4 v. 

Anno  1625  im  Mai  dazu: 

A.  Bianchi:  Mototti  o Messo  a 8 v.  Lib.  I.  — Von.  1611. 

P.  A.  do  Blanchis:  Sacri  conc.  8 v.  — Von.  1609. 

J.  do  Burck:  15  Psalmi  graduum.  4 v 1595. 

Sor.  Candidi:  Conc  nuovi.  — Von  1572. 

J.  a Cast  ro:  Bicinia  cant.  aliqu.  sacr.  Coloniae  1593. — Cant  3 v.  1593. 

J.  B Cocciolao:  Motocta  una  cum  Missa  8 v.  Lib.  I. — Von.  1612. 

J.  B.  Dulcino:  Sacrao  cant.  8 v.  — Von.  1609. 

B.  Fabri:  Cant  sacr. 

W.  Figuli:  Numburgani  tricinia  sacra  ad  vocos  puorilis  pares  in 
usum  scholarum  composita.  1559. 

J.  Gabrioli  u.  J.  L.  llafslori:  Reliquiao  sacr.  concont. — Nürn- 
berg 1615. 

B.  Gosij:  Hochzoitsgosang  a 8 u.  6 v. 

J.  üloss:  Musao  natalitiao  a 3 v. 

A.  Gumpolzhaimor:  Würzgärtloin  a 4 v.  2 Theilo.  — Lustgürt- 
loin  a 4 v.  2 Theilo. 

H.  L.  Hafslor:  Psalmen.  — Nttrnb.  1607.  — Viole  goschriobono 
doutscho  Liodor  und  Madrigalen. 

V.  Haufsmann:  woltl.  Ldr.  u.  Täntz.  4 v. 

P.  Hofheimor:  Harmoniao  poCticao.  — Nürnb.  1539. 

Chr.  Holland:  Ncuo  doutscho  geistl.  u.  woltl.  Liodloin  4 8 v.  — 
München  1570. 

0.  di  Lasso:  Chansons  nouv.  a 5 v.  av.  2 dialogus  a 8 v.  Paris 
1576.  — Cant.  sacr.  flosculi  totius  anni  tomp.  aco.  5,  6,  7,  8 
voc.  — Antw.  1607. 

F.  di  Lasso:  Apparatus  musicus  8 v.  et  Bass,  ad  Organum.  — 
Münch.  1622. 

L.  Mareuzio:  II  2.  lib.  della Canzon.  Napolitana.  3 v.  — Yen.  1587. 
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J.  Mayr:  Cant.  sacr.  3 v.  — Münch.  1596. 

J.  B.  Mocchi:  Mototten  5 u.  8 v.  Lib.  I.  — Ven.  1612. 

CI.  Monte vcrde:  II  2.  lib.  dolla  Musiea.  5 v.  — Mil.  1608. 
Motottao  6,  5 u.  4 v.  var.  Aut.  — Nürnb.  1537. 

Libor  1 — 7 Modulorum  4,  5 ot  6 v.  div.  Aut.  — Typis  Jac. 

Arbilly,  Mich.  Svlvii  et  Sim.  a Bosco.  1556. 

Libor  solect.  cant.,  quas  vulgo  Mutotas  app.  6,  5 ot  4 v.  var. 
Aut.  — Augsb.  1520. 

B.  Musculus:  35  kurze  geistl.  Gosängloin.  4 v.  und  40  solche  von 
Musculus  u.  G.  Körber.  — Nürnb.  1597. 

N.  Parma  Mant:  5,  6,  9,  12  v.  ot  Basso  cont.  — Von.  1612. 

Fr.  P i 1 1 a n i j : Hochzeitsgesang  5 v. 

J.  Itoiner:  Cant.  sacr.  ad  aoqualos.  4 v.  — Münch.  1600. 

R.  Rodio  in  Napoli.  Duotti.  1589. 

P.  Sartori:  Opusculum  otl.  Reitorliodloin,  4 v. 

J.  Schisslor:  Allorloy  gosclir.  Ges. 

Spangonborg:  Postillon.  8 v.  fol.  1622. 

CI.  Stephani  Buchavionsis : Suaviss.  ot  juc.  Harra.  8,  5,  4.  2 v. 
— Aug.  1567. 

J.  Tolli:  Moduli  3 v 1597. 

Th.  Chr.  Wallisor:  Ecclosiodiao.  2 Thlo.  — Strassb.  1614. 

Hierauf  folgon: 

Etl.  franz.  vnnd  welseho  Cantzonotto  u.  Madrigalia,  dem  A.  G[um- 
pclzhaimer],  T.B.  gehörig  (über  100  Stück). 

Bann  folgon: 

L)io  Autores,  wolcho  von  don  Praocoptis  musicis,  wio  auch  von  der 
weis  und  art  zu  eoraponiron,  itom  von  Instrument,  Goigon, 
Lautton,  Flotton  vnd  Zworchpfoilfon  goschriobon  haben  vnd  im 
offnen  truckh  aussgohon  lassen.  Eino  sehr  grofso  Sammlung. 
Nota  am  Schluss:  D.  1.  Nov.  1625  hab  ich  A.  Gum  pol  z- 

haimor  für Noton ompfangon  tl.  221.  — Ich  A.  G. 

bekam  wio  obstohot. 

D.  8.  Nov.  1625  seind  vorstohondo  Bücher  an  H.  J.  Fausten*) 
in  das  Stühlen  an  dor  1.  Class  golifort  worden, 

II.  Vcrzoichniss  dor  Bücher  so  die  Horron  Zochpflogor  in  dio 


*)  Cantor  von  1611—1620. 
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Zoch  zu  St.  Anna  von  H.  J.  Profsern*),  gowoston  Cantoro  für 
40  fl.  erkauft  haben.  23.  Jan.  1650. 

H.  Grimm:  Fasciculus  tricinorum  sac.  1643. 

A.  llammorschmid:  Goistl.  Dialogi.  3 Thoilo.  1645.  — Mus. 

Andachten.  1641.  — Mototen,  2.  Th.  1646. 

J.  A.  Kindormann:  Dialog  auf  dio  Passionszoit.  1642. 

M.  Kr  aff:  Mototao.  6—8  v.  3 Thoilo. 

S.  Micha olis:  Psalmodia regia.  1632. — Mus.  Seolonlust.  1634—37. 

C.  Movij:  Goistl.  Triumphldr.  6 u.  8 v.  1640. 

J.  Pulsativao.  Mus.  Woingärtloin.  3 u.  4 v. 

A.  Rauch:  Mus.  Rauchf&ssloin.  4 — 8 v. 

A.  Roinor:  Sacr.  cant.  Üb.  T.  2 — 4 v.  mit  Instr. 

S.  Schaidt:  Goistl.  Concorton  2 — 4 v. 

D.  So  lieh:  Goistl.  lat.  u.  doutscho  Concorton  u.  Ps.  Davids.  2 — 12  v. 
J.  Staado:  Kirchenmusik.  2 — 12  v.  2 Thoilo. 

J.  StadeJmaior:  12  Misororo.  8 — 15  v. 

F.  Suovij:  Misarum  concortatarum.  Lib.  I.  4—5  v.  cum  4—5 
Ripioni. 

J.  Viordanckh:  Goistl.  Concorton.  2—4  v.  nobst  Violinon. 

J.  Werl  in:  Friedonsgosang.  2—4  v.  — Goistl.  Gesänge. 

Dann  violo  Concorti  eccl.  v.  Donati,  Alossandri,  Gran  di 
Banchiori,  Morula,  Bornardi,  Rovotta.  2—8  v. 


Anno  1652,  16.  Aug.  hat  Tob.  Kriogsdorfor,  Cant,  ot  Praec. 
inf.  CI.,  zu  kaufen  geben: 

Abr.  Schadaoi:  Promptuarum  Musieum  und  soind  16  Partes  in 
4°  sammt  2 Partituren  in  fol. 

Anno  1653,  5.  Juli  sind  dio  Bücher  alle  wiedor  übergangen 
und  vom  Staub  gereinigt  worden.**) 


Intoressant  für  dio  Geschichte  dioses  Gogonstandos  dürften  noch 
folgende  Notizen  Uber  dio  Augsburger  Cantoroi  sein: 

1649 — 1657.  Einnahmen  der  Cantoroi:  13,984  fl.  34  kr. 

„ „ Psalmiston:  9,539  fl.  4 kr. 

Ausgaben  dor  Cantoroi:  10,328  (1.  6 kr. 

*)  1G43-1Ü49.  f IMS. 

**)  Vorstehendes  Verzeichnis»  ist  sorgfältig  aus  den  Akten  kopiert.  Für  ab- 
solute Richtigkeit  aller  Angabeu  ist  keine  Garantie  zu  übernehmen. 
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Ausgaben  der  Psalmisten:  6,550  fl.  7 kr. 

Uoborschuss  in  9 Jahren:  6,648  fl.  25  kr. 

Stand  dor  Kasse  1649  an  GUtorn,  Kapitalien,  Zinson:  17,984  fl.  28  kr. 
Stand  dor  Kasse  1656  idom  . . . . B . . . 26,198  11.  25  kr. 

Dio  Cantoroi  war  also  für  die  Schule  im  Allgemeinen  doch  oino 
sehr  nützliche  Anstalt.  Von  dem  geistigen  Leben  und  dor  musi- 
kalischen Itogsamkoit,  dio  in  diosor  Anstalt  herrschten,  giobt  dio 
Reichhaltigkeit  ihrer  Musikbibliothek,  dio  stots  mit  dom  Boston  und 
Neuesten,  was  dio  Zeit  bot,  ergänzt  wurde  und  in  dor  dio  Moistar 
aller  Ländor  vortroton  waren,  oin  glänzendes  Zougniss. 

Ausd.J.  1670findot  sich  folgende  Vorordnung:  Von  Cantanton 
wird  gehandelt,  dass  sio  vnzüchtig,  vngohorsara  sein,  sonderlich 
viel  mor  orsingon  könnten,  das  sio  selbst  sagon,  aber  nicht  thun 
wollen,  weil  Ihnen  morors  denn  dio  Cost  daruon  wordo;  man  hat 
auch  sorgo  ob  ihrer  vntrew,  sio  bringen  heimlich  vil  ab  das  nit  in 
dio  pix  khoin.  Dor  Primarius  dagegen  sagt  aus,  sio  hotten  kein 
Mangel,  logtens  mehr  an  claider  vnd  schöne  kross  vnd  an  dio  Hof- 
fart, dass  sio  chor  für  puelor  als  Studiosi  zu  achten  woron.  Ihr 
Gesuch  um  Aufbesserung  ihrer  Bezahlung  wird  daher  abgowieson. 
— Später  wird  ihnen  sonderlich  eingebunden  und  vormant  ad  pio- 
tatem  modostiam  ot  obodiontiam  praoeoptoribus  praostandam,  dz 
keiner  wogzichn  od.  daruon  on  dor  H.  Vorwisson,  züchtig  im  Hauls 
vnd  still  vnd  floifsig  in  dor  Schul  soin,  sondorl.  auf  der  gassen 
orbar  vnd  züchtig  sich  Vorhalten,  mit  don  gelt  rocht  vnd  trowlioh 
vmgohon,  lloilsig  in  dio  pixon  logen.  Sio  sollen  zu  rechter  Zeit 
im  Haus  soin,  tloifsig  zur  Prodigt  kommen  und  aus  ihrer  Mitte 
oinon  zum  Itectoro  der  Music  machen. 

Dio  Cantoroy  ward  1559  iu’s  Lobon  gorufon  und  Leonhard 
Bayr  zum  orston  Informator  in  dor  Musik  bestimmt  wordon.  Schon 
1706  hörte  dor  Strafsongosang,  dor  don  früheren  Beifall  nicht  mehr 
fand  und  nur  wenig  mehr  oinbrachto,  völlig  auf.  Dagegen  wurde 
oino  viortoljährlicho  Qollokto  zur  Erhaltung  dos  endlich  ganz  oin- 
gogangonon  Instituts  angoordnot.  Wann  dessen  schliofslicho  Auf- 
lösung orfolgto,  kann  nicht  angogobon  worden.  Dor  letzte  Musik- 
direktor bei  St.  Anna,  (soit  1300)  Ernst  Häufslor  (gob.  1766  in 
Stuttgart,  Schüler  der  hohen  Karlsschulo)  starb  1837. 
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Vorbemerkung. 

Dio  Titel  der  Druck  worbe  sind  nicht  wio  dio  Originale  mit  ver- 
schiedenen Druckschriften  wiedergegeben,  thcils  der  Unkosten,  theils 
der  Raumcrsparniss  halber,  im  Uebrigen  aber  geben  sie  genau  den 
Wortlaut  wieder.  Oft  wiodorkohrcndo  Worte  und  Sätze,  wio  bei 
den  italienischen  Drucken:  Xouamcnte  stampato  & dato  in  luce,  oder 
„Nbuamonto  posti  in  luce“  oder  „In  Yonotia  approsso“,  sind  nur 
durch  ein  odor  mehrere  Anfangsbuchstaben  der  einzelnen  Worte 
bezeichnet.  Stbj.  am  Schlusso  der  Titel  bedeutet,  dass  sich  dio  be- 
treffenden Werke  in  der  Kreis-  u.  Stadtbibliothek,  Arch. , dass  sie  sich 
im  städtischen  Archiv,  II.  V.,  dass  sie  sich  in  der  Bibliothek  des  historischen 
Vereins  befinden.  Dio  übrigen  Abkürzungen,  wie  Stb.  für  Stimmbüohor, 
Drz  für  Druckorzoichon,  q.  odor  qu.  für  quor,  h.  für  hoch  u.  s.  f.  sind 
wohl  hinreichend  bekannt.  In  der  Abthoilung:  Samme  Iwerko, 
sind  dio  Titel  nur  in  Kürze  verzeichnet  und  auf  das  Quollonwork 
von  Eitner,  Bibliographie  der  Sammolworko  dos  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts (Borlin  bei  Leo  Liopmannssohn  1877),  verwiosen,  wo  dio 
bozoichnctcn  Werke  mit  grofsor  Ausführlichkeit  nebst  dem  Inhalte 
verzeichnet  sind.  Dagegen  sind  einige  noch  unbekannte  Werke 
genau  mit  Inhaltsangabe  aufgenommen.  Am  .Ende  des  Kataloges 
\\ird  ein  Index  gegeben  werden,  der  den  ganzen  Katalog  umfasst. 


I.  Manuscripte. 

(Kreis-  und  Ktadtbibliothek.) 

1.  Antiplionar.  fol.  Pergament.  89  Blätter  mit  schön  gemalten, 
originell  gezeichneten  Initialen;  letztes  Blatt  fehlt. 

2.  Antlphonarlnm  Romanum.  1607.  25.  Aug.  fol.  272  Bll. 
Titel  u.  15  Bll.  Perg.,  das  übrige  Papier.  Am  Schlüsse:  Ant. 
Rom.  juxta  ordinem  noui  Breuiarij  et  socundum  chorum  Ecelosiao 
S.  Georgii  Augusti  integrum  a fratro  Simporto  Fischer  etc. 

3.  Antlphonar.  kl.  fol.  Pap.  72  Bll  Stark  gebraucht  u.  ab- 
genützt. Auf  einem  Blatte:  1689,  15.  July. 

Schluttarer,  Ki»t.  der  In  den  Augtb.  RiblloUi.  ntirbcwnhrten  Miullud.  1 
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4.  Antipbonar.  fol.  Pap.  196  pag.  Stark  gebraucht  u.  defekt 

5.  Antiphonar.  12mo.  Pap.  291  Bll.  Fleifsig  geschrieben  u. 
gut  gclmlton.  Eingebunden,  ein  seltener,  die  Marter  der  h Afra 
vorstehender  Kupferstich. 

6.  Breviarlum  (Hymnologium)  et  benedictlonale,  4to.  Perg. 
Durchweg  Noten.  Das  Manuseript  enthalt  10  farbenfrische 
Initialen,  umgeben  von  reichen  Randzeichnungen  (Früchten,  Bliit- 
terwerk  u.  Vögeln),  mit  der  äulsorsten  Sorgfalt  u.  in  wunderbar 
schöner  Ausführung  gemalt,  p.  1 — 90  Cantica,  p.  91—97  (von 
anderer  Hand)  benedictio  vini.  Am  Schluss  letzterer  Abtheilung: 
Frater  Johannes  Herniein  Cenobita  apud  S.  Udalrieum  scripsit 
has  benedictionos.  Anno  1576. 

Dies  Manuseript  stammt  aus  dom  St.Katharinenkloster.  (Metzger: 
Gosch,  d.  Kreis-  u Stadtbibliothek  in  Augsburg  p.  64.  unter 
XXXHI.) 

7.  Hymnologium.  4to.  Perg.  147  Bll.  Auf  der  Rückseite  des 
Deckols  dorNamo:  „vlrieus  septor“  u.  auf  der  des  ersten  Blattes 
die  Notiz:  „Daz  puch  hat  vns  Anguos  di  Neithartinn  von  Müni- 
chon  gegeben  zu  einer  god&chtnuzz.“  Das  Buch,  von  verschie- 
dener Hand  geschrieben,  enthält  Bestimmungen  P.  Urban  IV. 
über  die  Fostosfeior  der  Eucharistie,  die  „Hvstoria  do  corpore 
Cristi,“  oino  Anzahl  Hymnen  u.  dio  „lamontatioues  Jeremiae“  mit 
Musiknoton. 

8.  Liber  sequentiarum  et  hymnorum.  Gröfstes  folio. 
Perg.  270  Notenblätter,  3 Bll.  Register  u.  weitere  14  Noten- 
blätter, im  Ganzen  287  Bll  Mit  einzelnen  feingemalten  Initialen. 
Auf  einem  Blatte  des  Nachtrags  (Bl.  276)  findet  sich  in  pracht- 
voller Schrift  dio  Notiz,  dass  dieso  Gesänge  1461  in  Lewben  in 
Steyormark  auf  Befehl  Kaiser  Friodrich’s  111.  für  don  Kardinal 
Bossarion  geschrieben  wurden. 

9.  Hissale.  kl.  fol.  Perg.  279  Bll.  Durchweg  mit  reichen  No- 
tationen in  sehr  deutlicher  u.  sauberer  Neumenschrift.  (Metzger, 
p.  66  unter  XLXXX.) 

10.  Offlcia  | nova  | broviario  | rccentor  I addita  | ad  vsvm  | con- 
ventj  | Avgvstani  | F.  F:  Prao:  | 1685.  fol.  Pap.  154  pag. 
Rohe  Maloroien. 

11.  Incipit  Processionale  do  tempore  sceundum  usum  fratrum 
monastorii  S.  Vdalrici  et  S.  Affre.  1571.  4to.  Pap.  98  Bll. 
Davon  91  beschrieben. 

12.  Proceasionale,  h.  4°.  Perg.  113  Bll.  Mit  gemalten  Ini- 
tialen u.  Rand  Verzierungen.  Auf  der  Innenseite  dos  Deckels: 

Bibi.  Urspergonsis.  Defekt. 

13.  Processionale.  8°.  Pap.  137  Bll.  Schön  geschrieben 
mit  hübschen  Holzschnitt-Initialen.  Am  Anfänge  und  Schlüsse 
das  Büchorzoichon  des  St.  Ulrichsklosters.  Auf  dem  Deckel:  1582. 

14.  Psalterium.  Gröfstes  folio.  Prachtvolle  Pergamenthand- 
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sehrift  195  Bll.  Auf  33  Blättern  die  köstlichsten  Miniaturen 
u.  reiche  Randverziorungen.  Zwoi  Titelbl. , muthmafslich  mit 
Malereien  geschmückt,  fehlen. 

a.  Psultorium  Davidis, 

b.  Cantica  diobus  dominicis  fostisquo  dostinata. 

Am  Schluss:  Finitum  diuinum  hoc  dauidis  opuscum  ymnoruin 
carmino.  reliquisquo  diuino  seruitutis  sacris  officiis.  Christi 
aspiranto  graeia,  per  fratrom  Loonhardum  W agiler*)  de  Schwab- 
menchingen  prosbitorum  ac  profossum  conuontus  huius  monastorii. 
Annum  otatis  agentom  quadragesimum  primum.  presidento  huic 
monasterio  vonorabili  abbato  domino  Johanne  do  Giltlingon. 
Anno  videlicet  domini.  1495.  soptima  dio  Aprilis.  docima  iam 
hora  phebo  axem  coli  aseondonte  otc.  (Metzgor,  p.  67  unter 
XLIX.  a.) 

15.  Psalmodla  | Vespertina  | ad  octo  vsitatos  | tonos  falsis 
bordo  1 nibj  concinenda.  j Item  I Psalmi  cvra  toxtu  sv  | o proprio 
ad  VosperasDominicorvm  ac  fosto  ] rvmdiorvm  ivncto  | beatissimao 
deiparae  | Virginia  Mariae  | cantico.  | Per  F.  Johannom  Soytzi 
| vm  Vrsincnsis  Monasto  | rij  Coonobitam.  Anno  | M.  DCXV.  fol. 
Pap.  291  Bll. 

16.  Vesperale.  fol.  Porp.  100  Bll.  Dofokt. 

17.  Vesperale.  kl.  fol.  Porg.  96  Bll.  Dofokt. 

18.  (jJsangbnch  (Liederbuch)  4 voc.  (1458,  1499  -1513.)  Codex 
112».  (Linst  der  augsburger  Familie  Hörwart  gehörig.) 

Papiorhandschrift  in  kl.  fol.  77  Bll.  Kirchliche  u.  woltlicho 
mehrstimmige  Kompositionen;  dio  Texte,  mit  Ausnahmo  von  drei 
Fällen,  nur  mit  ihren  Anfangsworton  angudeutot;  dio  Stimmen 
nicht  spartirt,  sondern  meist  auf  den  gegonüborstehendon  Seiten 
einzeln  geschrieben.  Nur  bei  vier  Nummern  linden  sich  die 
Komponisten  (Alexander  Agricola  u.  Josquin  do  Prös)  ge- 
nannt. — 78  Musikstücko:  1 a 2,  9 a 3,  65  a 4,  2 a 5 u.  1 a 
6 v.  Darunter,  soweit  sich  dies  bestimmen  lässt,  11  geistliche, 
30  weltliche  (deutsche  u.  französische  Lieder  u.  ein  italienisches) 
u.  8 Tänzo.  Aufser  den  genannten  Tonsotzern  sind  als  solche 
für  cinzolno  Nummern  noch  zu  nennon:  L.  Sonfl.  W.  Grofingor, 
II.  Fink,  P.  Hoff  hei  mcr.  (Bcschreibg.  nebst  l’robo  dor  Hand- 
schriften u.  Inhaltsangabe:  Monatsh.  f.  Musikgosch.  V.Jahrg.  p 117.) 

19.  Passt»  seean  | dam  Johan  | nem. 

Den  Edlen  Ehrnvostcn  Achtbarn  Fttrsichtigen  Hoch  vnd  wol- 
weisen  Herren  Seniorn  Burgormaistom  vnd  Khatmannen  der 
Keiserlichon  vnd  Löblichen  Reichsstadt  Augspurg  Dodiciort  vnd 
schonckt  dis  Libol  Fridorich  Lindtner  Marggrouischor  Bran- 
donburgischer  Musicus  vnd  Tenorist.  Anno  156H.  — Gröfstes  fol. 

20.  B rauner  Loderband,  einst  reich  mit  Golddruck  verziert, 


*)  Leouli  »r  il  um  Wirstliu  alias  Wagner. 
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prachtvoll  geschnoben  n.  mit  den  schönsten  Initialen,  deren 
jede  von  anderer  Zeichnung,  Anlage  u.  Erfindung,  von 
frator  Ambrosius  Maiorhofor,  Coonobita  ad  S.  Emmoranum 
Ratisponae,  tleifsig  geselirioben  u dom  Abt  Jacobo  Köploin  von 
St.  Ulrich  gewidmet: 

Jlagnificnt  octo  Teno  | rum  Sex,  Quinque  | et  Quatuor 
Vocum,  per  | Orlandum  Di  | lasso  Excellon  | tiss.  Mu- 
sicum  composita. 

Gr.  Fol.  — 231  Bll.  darunter  2 unbeschriebene.  Titel  fehlt 
Am  Endo  der  Vorrede  (Bl.  2 u.  3.) : Anno  M.  D.LXVIII,  Die  VI1II 
Soptomb.  Bl.  4.  Casparus  Macor  D.  Pio  Cantori  s.  12zoiliges  Ge- 
dicht. — Bl.  5 — 14  die  Gosängo : Avo  suprema  Trinitas,  4 v. 
(beido  erste  Soiton  mit  herrlichen  Randzoichnungen  u.  vier 
Initialen:  die  Schöpfung  der  Eva,  die  Geburt,  Christi  Leichnam 
im  Schoko  des  Vaters  u.  Christi  Taufe  vorstollond.)  Surgons 
Josus.  Pax  vobis  alleluja,  5 v.  — Magnificat  5 v.  1 — 8.  — 
Magnificat  4 v.  1 — 8.  Magnificat  6 v.  1—8. 

21 — 34.  Folge  von  13  gleichmäfsig  ausgostattoton,  in  mit  Schwoins- 
lodor  bezogene  Holzdeckel  gebundene  riosigo  Bände.  Alledioso  aus  der 
Bibliothek  des  Ulrichsklostcrs  stammenden  Bände  haben  das 
gleiche  in  Holz  geschnittene  Titelblatt.  Im  oborn  Thoile  ist 
darauf  die  Verkündigung  abgobildet,  dazwischen  befindet  sich 
der  Buchtitel.  Im  mittleren  Thoile  zwischon  zwoi  Säulen  stohen 
die  grofson  Figuren  dos  h.  Wolfgang,  dos  h.  Ulrich  und  der  h. 
Afra.  In  der  linken  Säulo  ist  klein  St.  Benedict  u.  St.  Narciss, 
in  der  rechton  S.  Scolastica  u.  St.  Dionis  angebracht.  Die  untere 
Querleiste  enthält  3 Wappen:  das  vom  Ulrichsklostor,  das  des 
Abtos  und  ein  unbekanntes. 

21.  Liber  primus.  | Sacrarum  Missurum  Sex  vocum  Variorum 
Autho  | rum  haud  Vulgarium.  1595.  | 

Titelbl.  ein  schön  kollorirter  Holzschnitt  mit  dem  Monogramm 
F.  S.  W.,  in  dem  obige  Worte  geschrieben  sind.  Manuseript 
mit  eingedruckten,  schönen  Initialen.  Vorrodo,  an  I).  Jacobe 
Abbati  Monasterij  S.  S.  Vdalrici  et  Afrao  gerichtet,  ist  unter- 
zeichnet: F.  Joannes  Dorer  1596.  Die  Stimmen  auf  gogen- 
üborstohenden  Blättorn  geschrieben. 


a.  Missa  Sex 

Auth. 

b.  Missa  Sex 

Auth. 

c.  Missa  Sex 

Auth. 

d.  Missa  Sex 

Auth. 


Inhalt: 

Vocum.  Supor:  Boata  dei  Gonitrix. 

Joanne  Petraloysij  Pronostini. 

Vocum.  Supor:  ltopleti  sunt  omnes  spiritu  sancto. 
Aloxandro  Vtondal.  1595. 

Vocum.  Supor:  Surgo  propora  amica  moa. 

Al.  Vtendal.  1595 

Vocum.  Supor  Carmen:  Tvtiro  tu  Patule. 

Jacobo  Vaet.  1595. 
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e.  Missa  6 vocura.  Supor:  Maria  Magdalene  ot  al. 

Auth.  Antonio  Scandollo. 

f.  Misst-»  6 vocum.  Supor:  Benedicta  os  Regina. 

Auth.  Philipe  do  Monto.  1595. 

g.  Missa  6 vocum.  Supor:  Domino  dominus  noster. 

Auth.  Orlando  di  Lasso.  1595. 
h:  Missa  6 vocum.  Supor:  Elisabeth  Zachariao. 

Auth.  Jacobo  llttndl.  1595. 
i.  Missa  6 vocum.  Supor:  Quando  liota  sporai. 

Auth.  Androa  Gabriele.  1595. 

k.  Missa  Pascalis.  6 vocum. 

Auth.  Grogorio  Aichingoro.  1595, 

l.  MLssa  5 vocum.  Supor:  Fit  porta  Christi  peruia. 

Auth.  Jacobo  Regnart.  1595. 

‘Zti.  Liber  Socundus.  | Missarum,  quatuor  vo  | cum  prostantissi- 
moruni  | divinao  Musicos  I Authorum.  1580.  | 

Vorrede:  Rov.  in  Christo  patro  et  dom.  d.  Jacobo  Köpluno  S. 
S.  Udalrici  ot  Affro  Abbati  fr.  Johannes  Droor  D.  suo  obser- 
vandiss.  S.  1).  P.  et  so  commondat.  — M.DLXXX.  Titol  nicht 
kolorirt. 

a.  Missa.  Orlandi  de  Lasso.  Quatuor  vocum.  1580. 

b.  Missa  Supor:  Jo  no  voulx  rions. 

Auth.  Iuono  do  Yonto.  Quatuor  vocum.  1580. 

c.  Missa  Super:  Vrai  diou  disoit. 

Auth.  Anthon  io  Goswin.  Quatuor  vocum.  1580. 

d.  Missa  Androo  Gabriclis.  Quatuor  vocum.  1580. 

0.  Missa  Super:  Aueqz  vous. 

Auth.  Joanne  Lokonburgor.  Quatuor  vocum,  1580. 

f.  Goorgii  Flori,  Missa  Soxti  Toni.  Quatuor  vocum.  1580. 

g.  Missa  Jocobi  do  Kcrlo.  Quatuor  vocum.  1580. 

h.  Missa  Quatuor  vocum.  Auth.  Allardo  musico  Cesareo.  1580. 

1.  MissaSolemnis  quatuor  vocum.  Auth.  Michaele  Tonsoro.  1580. 

k.  Missa  supor:  Congratulamini.  Quatuor  vocum.  Thoma  Cro- 
quilono  Auth.  1580. 

l.  Missa  Quatuor  vocum.  Authoro  Lodouico  Dasoro.  1580. 

m.  Missa  super:  Domini  osttorra.  Quatuor  vocum.  1580.  (Author 
incortus) . 

28.  Farrago  Cantlonnm.  Quatuor  ] Quinquo  et  Sex  vocum 
ex  opti  | mis  Musicis  ] collocta.  1610.  | Bl.  2.  Widmung  an 
D.  Joanni  dicto  Merk  von  J.  Droor.  1610.  Bl.  3 u.  4 Index: 

a.  ln  die  Purifieationis  B.  M.  V.  Cantica  a 4 v.  ad  bono- 
ditionem  Candelarum.  Auth.  Christiano  Erbachio. 

b.  In  Dominica  Palmarum  Cantica  a 4 v.  ad  boneditionom 

falmarum.  Auth.  Chr.  Erbach, 
assio  d.  nostri  Jesu  Christi  socundum  Joannom. 
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d.  In  dio  Parascoues  Cantica.  4 v.  Auth.  Chr.  Erbach. 

0.  Improporia. 

f.  Tempore  pascali.  Motetao  a 5 v. 
g.u.h. Maria  Magdalena  a 5 v.  Auth.  Clemens  non  Papa. 

1.  Dum  transissont  Sabathum,  a 5 v.  Auth.  Sobastiano 
Holander. 

k.  Responsorium  do  dodicatione  Tompli  a 4 v. 

l.  Responsorium  de  Sanctus  infra  Pascha  a 4 v. 

m.  Hymnus  ad  Monam.  In  fosto  Ascension is 
domini.  Motetao  a 4 v. 

Ascendo  ad  patroin  moum,  5 v.  Palostrina.  Tempus 
est,  5 v.  J.  Roiner.  Largire  darum,  5 v.  Erbach. 

n.  In  fosto  Pontocostos. 

o.  In  fosto  Corporis  Christi.  Rosp.  et  Motetao. 

Resp.  Homo  quidam  focit.  a 5 v.  J.  do  Kerlo.  Lauda 
sion  a 6 v.  Orlandi.  u.  s.  f. 

p.  Prosao: 

do  S.  Vdalrico,  do  S.  Afra.  Oc  Assumptiono  B.  Mariao 
Virginis.  2Saluo  rogina  a6v.  Orlandi.  Salvo  rogina 
a6v.  Asolae.  Lotunia  Boata  Virg.  Maria  a 5 v.  Chr. 
Erbach.  In  grassatao  a J.  Merk.  Kyrio  paschalo 
a 5 v.  B.  Amon. 

Der  vorliegende  Band  enthält  aufsordom  noch  andere  Gesängo 
von  Klingoustoin,  Amon,  Aichingor,  J.  do  Kerlo. 

24.  Canticum  | Beatiss:  Virginis  Mariae  | Quatuor  vocum.  Authoro 
Chriatoplioro  Moral!  Hispano.  | Anno  Salutis.  1602.  | 

Titelblätter  u.  dio  Initialon  der  Widmung  u.  dos  Gedichtos 
schön  illuminirt  u.  mit  Gold  u.  Silber  gehöht. — Widmung  (2  Bll.) 
an  Abt  Johannes  dicto  Merck.  — Bl.  3 ein  langes  Gedicht:  Ad. 
Bcatum  Virg.  Mariam  Scriptoris  Obsecratio  et  Oblatio. 

a.  Exultavit  spiritus,  in  den  8 Tönen.  Ebenso: 

b.  Canticum  j Beatiss:  Virginis  Mariae  j Quatuor  vocum.  Auth.: 
Joanne  | Petro  Aloysio  Pronostino.  | Anno  domini:  1602. 

c.  Canticum  | — — Auth.  | Philipo  do  Monte.  | A.  d.  1602. 

d.  Canticum Auth.  j Joanne  Cauacio  | A.  d.  1602. 

e.  Canticum  — — Auth.  j Joanne  Jacobo  Gastold o. 
A.  d.  1602. 

f.  Exultavit,  socundi  Toni  a Caesare  Tudino. 

g.  Exultavit,  Primi  Toni  a Joan:  Mathoo  Asola. 

h.  Canticum  — — Auth.  | Leonhardo  Lechnero  Atisina.  I 
A.  D.  1602,  in  den  8 Tönen. 

25.  (Auf  dem  Einbanddeckel)  Vespertlna  Maiorvm  Solennita 
tvm  Psalraodia  Qvatvor  et  1 Qvinqvo  Vocibj  Docan  | tanda  | Anno 
Salvtis  Hvmane  | M.  D.LXXXIIII  | 

Titelbl.  fehlt.  Widmung:  Frator  Joannes  Troer  Reuorendis 
partibus  Musicao  amatoribus  et  studiosis  Cantoribus  in  domino  S. 


Chr.  Erbach. 
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Am  Schluss:  Excollula  nra.  litoraria  octaua  Idus  Aprilis.  15.8.5. 

a.  Psalmon  u.  Vespern  auf  allo  Festtage  dos  Kirchenjahres  (ohne 
Titelbl.) 

b.  Omnia  Laudate.  1585.  (in  allen  Tönen.) 

c.  Hymni  In  Maioribus  totius  anni  Solomnitatibj  in  vosperis 
docantandi.  Auth.  Orl.  di  Lassi.  1584. 

26.  (Auf  dem  Deckel)  Introitus  ot  Allelvla  | Svpor  Cantv 
Plano.  Qvatvor  | Qvinqve  ot  Sex  Vocvm  Diver  ] sorvm  Avtho- 
rvm  Anno  Domini.  M.  DLXXVIII.  i 
Titelbl.:  Introit}  et  Alleluia.  Missaru.  omnium  maior.  solemnitatum 
totij  anni  Musica  super  Cantu  plano  cum  4. 5 ot  6 voeibj  diuersoj 
autiiorum.  1578. 

Bl.  2 u.  3 langes  lat.  Gedicht:  Liber  Patres  ot  Fratres 
Coenobij  S S Udalrici  et  Affrao. 

a.  Introitj  Missae.  In  dio  salutiforae  Natiuitatis  Christi.  Cum 
quinqj  Vocibus.  Auth.  Hypolito  Chamatoro.  1578.  Puer 
natus  est  nobis. 

b.  Intr.  Missae.  Do  sancto  Stephano  prothomartyro.  Cum  quinqj 
Vocibus.  H.  Chamatoro.  1578:  Et  onim  sedorunt  principos. 

e.  Idem.  Do  S.  Joanne  Euangilista.  H.  Chr.:  In  medio  ecclosiae. 

d.  Idem.  Do  Circumcisione  Jesu  Christi.  Cum  Sex  Voc.  H. 

Chr.:  Vultimi  tuum  deprccabuntur. 

e.  „ : In  feste  Epiphaniae  dom.  C.  quatuor  voc.  H.  Chr.: 

Ecco  aduenit  dom. 

f.  „ : Do  puriticationo  beatae  Mariao  Virg.  4.  v.  II.  Chr.: 

Suscopim.  deus  misericonliam  tuam. 

g.  „ : De  S.  Benodicto  Abbate.  4 v.  Auth.  Jo  an  Matheo 

Asula.  1578:  Os  iusti  moditabitur  sapiontiam. 

h.  „ : Do  Annunciationo  beatae  Mariao  virg.  5 v.  Auth. 

Joanne  Eccardo:  Vultum  tuum  diprocabuntur. 

i.  „ : In  dio  sacro  sancto  paschae.  5 v.  Auth.  H.  Chama- 

toro: Resurroxi  et  adhuc  tocum  sum. 

k.  .,  : Foria  socunda  paschae.  4 v.  H.  Ch.:  Introduxit  vos 

dominus. 

l.  ,,  : Feria  tertia  paschae.  4 v.  H Ch.:  Aqua  sapiontiao 

potauit  eos. 

m.  „ : In  fosto  Dodicationis  Ecclesiao.  5 v.  Auth.  Joanno 

Eccardo:  Terribilis  est  locus  iste. 

n.  Do  gloriosa  Asconsione  domini.  4 v.  H.  Ch. : Viri  galiloi 

quid  aspicitis  in  coelum. 

o.  In  S.  dio  ponteeostos.  4 v.  H.  Ch  : Spiritus  dom. 

p.  Feria  sec.  pont.  4 v.  J.  Matheo  Asula:  Libauit  eos. 

q.  „ tertia  peilt.  4 v.  H.  Ch.:  Accipite  iocunditatem. 

r.  In  dio  S.  Trinitatis.  4 v.  H.  Ch.:  Benedicta  sit  s.  Trinitas. 

s.  In  solcmni  fosto  Corporis  Christi.  5 v.  H.  Ch.:  Libavit  eos. 

t.  De  S.  Joanne  Baptista.  4 v.  II.  Ch.:  De  ventro  raatris  meao. 
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u.  l)o  S.  Ap.  petro  et  paulo.  4 v.  H.  Ch.:  Nunc  scio  vere. 

v.  Do  8.  Udalrico  Episc.  4 v.  J.  M.  Asula:  Statuit  ei  dom. 

w.  Do  8.  Jacob  Apost.  4 v.  H.  Ch.:  Mihi  autem. 

x.  Do  S.  Affra  nmrt.  4 v.  J.  M.  Asula:  Oaudoatnus  omnes. 

y.  De  Assumtiono  b.  Mar.  Virg.  4 v.  H.  C h. : Gaudeamus 
omnos. 

z.  Do  natiuitato  b.  Mar.  Virg.  4 v.  H.  Ch. : Saluo  sancta 
parens. 

aa.  Do  b.  Mar.  Virg.  4 v.  J.  Eccardo:  Kvrio. 
bb.  In  festiuitatibus  sanctae Crucis.  4 v.  J.  M.  Asula:  Nosautom 
gloriari  oportet. 

cc.  ln  fostivitato  omn.  Sanctorum.  4 v.  H.  Ch. : Gaudeamus 
omnes. 

dd.  Do  Conceptiono  b.  Mar.  V.  4.  v.  J.  M.  Asula:  Salue 
snncto  parens. 

eo.  Do  Sanctis  infra  pascha.  4 v.  J.  M.  A s u 1 a : Protexisti 
me  dous. 

ff.  Alloluja  Missanim.  4 v.  J.  M.  Asula:  1 — 16  auf  alle 
Festtage. 

27.  (Deckel) : Solemnivm  Vespertinarvin  | Procvm  Rospon- 
soria  et  Hvmni.  | Qvatvor  ot  Qvinqve  i (et  6)  Vocum.  M.D.LXXV1I  | 

Titolbl.  fehlt.  Bl.  2.  In  olaboratum  vosporarum  procum  opj 
F.  Grogorij  Hastelij  opigramma.  (14  zeiligos  Gedicht). 

Vespern,  Responsorien  u.  Hymnen  auf  allo  Festtage.  Zu  4, 
5 u.  6 Stimmen  kornp.  von  Jacobo  do  Kerle,  (bei  einigen 
Nummern  fehlt  der  Automamo). 

Am  Schluss:  To  doum  laudamus,  4 v.  (Incertus)  u.  Litania, 
4 v.  Iuo  do  Vonto. 

28.  (Deckel)  Liber  Primvs  | liissaram  Qvinqve  Vocvm  | Or- 
landi  di  Lasso  Aliorvmqve  | Prostantissimorvm  Divino  | Mvsices 
Avthorvm.  | Anno  Domini  I M.DLXX1X.  | 

Titel:  Libor  Seloctissimarum  Missarum.  quinqj  vocum  Prestan- 
tissimorum  diuino  Musicos  Auth:  1579. 

Bl.  2.  Epos,  ln  Missarum  Librum  a fratre  Gregorio  Hastolio 
conscriptum  (8zoiligos  Gedicht). 

a.  Missa  a 5 v.  Voni  in  hortum  moum,  Orlandi. 

b.  „ Entrcz  vous  fillos  „ 

c.  „ Amor  donna  chibella  „ 

d.  „ Mon  cueur  so  rocommando,  Joannis  Eccardi. 

0.  „ De  8.  Vdalrico  Ep.,  Joannis  Kouollij. 

f.  „ Kyrie  paschalo,  Orlandi. 

g.  „ Susanne  vn  iour,  „ 

ü.  „ Surroxit  pastor  bonus,  Juonis  de  Vonto. 

1.  „ Missus  ost  angelus  Gabriel,  Goswin. 

k.  „ Maria  Magdalono  et  altera,  Lodouici  Dasori. 

29.  (Deckel):  Pars  llienialla  | Officiorvm  Divinorvm  A Festo  | 
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Natalis  Christi  Vsqvo  a<l  Eu  ] choristio  Solen ni taten».  Anno 
Domini.  M.D.LXXV.  | 

Titel  fohlt.  Bl.  2.  Ad  pios  fratros  musicae  candidatos  camion 
tumultuarium  Fratris  Gr.  Hastelij  (14  zoil.  Gedicht.)  1575. 
14  Ofticien  a 4 v.  v.  Heinrich  Isaac,  Chr.  Homoro  herpol 
u.  Jacobo  de  Korlo.  Rosponsiones  ad  Colloctas  et  profatio- 
nom  4,  5 et  6 v.  (Incortus). 

Te  dourn  laudamus  5 v.  Jacobi  de  Korlo. 

Am  Schluss : Amen.  4 v.  (Incertus)  und  docot  hymnvs  a 5 v. 

30.  Psalm!  Vespertlni  | Quatuor.  Quinqj  ot  Sox  Vocum 
Catholieo  | ritu  in  Templis  de  cantandi  sua  | uissimis  | Mu  | 
sicorum  numoris  ogre  \ gie  compositi.  | Anno  dnicae.  Inearnatio  | 
nis.  M.  D.  xcvij.  | 

3 prachtvoll  geschriebene  u.  illuminirte  Titolbll.  Bl.  2 u 3, 
Widmung  an  Abt  Jacob  von  J.  Droor.  Bl.  4,  kunstreiches 
Carmen  (I4zeil.  Akrostichon)  von  Michaeln  Frischio  Coeno- 
bita  Tierhauptensi.  Epigraiunm  (Akrostichon  auf  ut  ro  mi  fa 
u.  s.  w.)  G Vocum  Musicae,  u.  ein  4 strophisches  Gedicht. 
1597.  Bl.  5 Index.  Psalmorum. 

a.  4 v.:  9 Psalmen  von  Jac.  Rognart,  8 von  J.  M.  Asolae, 

2 von  Pauli  Isnardi. 

b.  5 v.:  16  Psalmen  von  Lud.  Viadana,  3 Psalm  i ad  Non  am 

von  Chr.  Erbacher. 

c.  6 v.:  15  Psalmen  v.  J.  M.  Asola. 

31.  (Deckel):  Pars.  Kstivalis  | Dlvlnorvm  Offlciorvm 

a Feste  | Pontocostos  Vsqvo  ad  | Christi  Nativitatom  | Anno  Do- 
mini | MDLXXVI.  | 

Titel  fehlt.  Bl.  2.  Carmen  von  Gr.  Hastei  1576. 

a.  7 Ofticion  a 4 v.  u.  Asporges  mo  von  II.  Isaak. 

b.  2 Ofticion  a 4 v.  von  J.  do  Korlo. 

c.  1 a 4 v.  von  Gr.  Hastei. 

d.  3 Ofticion  a 4 v , Rosponsiones  ad  Colloctas  ot  profaciones, 
4, 5 et  6 v.  u.  Te  Deum  a 4 v.  von  ungenannten  Tonsetzern. 

33.  (Deckel):  Magniflcat  | ad  Divorsarvm  Cantionvm  Hanno  | 
niam  ab  Orlando  de  Lasso  in  | Vsvm Ecclesie  Catholieo  j Com- 
posita.  M.D.LXXXIII.  j 

Titel  : Magniticat.  Octo  Tonorum  quatuor  Vocum. 

M.  DLxxxiij.  | 

9 Magnif.  zu  4,  11  zu  5,  8 zu  6,  1 zu  8 Stimmen. 

33.  (Deckel):  Liber  Primvs  | Missarvm  Quatuor  Vocum  | Authoro 
Orlando  di  Lasso  ! 1.  5.  Anuo.  Duo.  7.  2.  | S.  Vdalricvs  et  S. 
Afra.  | 

Titel  fehlt.  Inhalt:  Zwölf  Messen  von  Orlando  di 

Lasso  1572. 

a.  Missa  super  Frere  Thibault. 

b.  „ „ La  la  maistre  piere. 

1* 
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c. 

Missa 

super  Pillons  pillons  lorge. 

d. 

11 

octavi  toni. 

e. 

11 

super  On  me  ladict. 

f. 

11 

„ Jo  ne  menge  point  de  porg. 

K- 

11 

„ Le  prons  en  gres. 

h. 

11 

„ Passi  sparsio. 

L 

11 

„ Doulce  momor. 

k. 

11 

„ 111  me  souffit. 

1. 

11 

„ Quandio  ponso. 

m. 

„ Laudate  dmn.  oos.  gentes. 

34—48. 

Folge 

von  fünf  gloichmülsig  ausgestatti 

, in  dunkles 

gold  verziertes  Leder  gebundenen  Bünden.  Gröfstes  Fulio.  Papier. 
Holzschuittinitialen. 

34.  Officium  dluin:  V Voeum.  Pars  I. 

216  Bll.  Das  schön  illuminirte  Titelbl.  ist  bis  auf  einen  ge- 
ringen Rest  ausgerissen.  — Bl.  2 J7ßo'<Jpi/ai<j.  Ad  Vernera- 
bilora  P.  Joannem  Treer  Suppriorcm  aedis  Vlrieanao  in  Augusta 
phonaseorum  bonouola.  (Sorgfältig  illuminirte  und  vergoldete 
Initiale.) 

Am  Schluss:  Anno  Virgino  parionte.  1614.  Musicorum  Chor, 
bene  morito  gratias  agit.  18  Festtagsgesängo,  5 v.  (darun- 
ter eine  Missa  pasc.halis)  von  Chr.  Erbach. 

35.  OfHcltt  | Pro  lidelibus  dofunctis.  j n pstatissimis.  Auctho:  | 
compositu.  4.  5 et  6 voeum.  j 1.  6.  13.  | 

262  Bll.  — Titel  der  gewöhnliche  Holzschnitt  der  mus. 
Manuscripte  des  Ulrichsklosters.  — Bl.  2 u.  3 Vorrede  u. 
Widmung  an  Abt  Johann,  Prior  Gregor  u.  allo  Brüder  des 
Klosters  von  Fr.  JoSunes  Treer.  Okt.  1613. 

1.  Officium  pro  omnibz.  dofunctis  fidolibz,  Orl.  di  Lasso. 


2.u.3.  „ pro  fidolibus  dofunctis,  4 

4 5 

r*  r. 

ii  ii  ii  ii  u 

u*  ii  ii  ii  n u 

i)  « ii  ii 

O.  11  11  11  11 


v.  J.  Matth.  Asola. 
v.  0.  di  Lasso, 
v.  Greg.  Aichinger. 
v.  Christ.  Erbach, 
v.  Cesare  Tudino. 
v.  Thoma  Ludouico 
de  Victoria, 
lomnitatum  Psalmodia 


36.  Sacra  | Vesper  tl  na  omnium  So  | 

Quatuor  Voeum.  Auth:  | Joan:  Mathoo  Asula.  1606.  | 

Psalmi  [ Ad  Vesperas  in  totius  | Anni  Solemuitatibus.  | Quatuor 
Yocum  Auth.  | Joan:  Jacobi  Gastoldi. 

284  Bll.  2 Titelblätter  u.  die  grofsen  Initialen  schön  illuminirt. 
Bl.  3 u.  4 Widmung  an  Abt  Johannes  vom  Fr.  Goorg 
Scharbor. 

16  Psalmen  von  Asola,  16  von  Joannis  Ja.  Gastoldi,  9 von 
Adrian  Uillaert. 

»7  und  38.  Yesportlna  Omnium  | Solcnnitatum  Psalmo  | dia 
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Octonis  Yo  | cibus  dccan  | tanda,  | Auotoro  Joanno  a Cru'ce 
Cludionsz,  ln  Ecclesia  | Diui  Marci  Vonotijs  | Musiees  Vico  Ma  | 
gistro  | Chorus  Primus  | Anno  Dnj.  MÜLViu.  | 

2 Biindo,  doron  einer  den  ersten,  der  andere  den  zweiten  Chor 
enthält.  I)io  Titolbll.  mit  illuminirter  Bordüre  umgeben,  die 
aus  17  in  Hundungon  befindlichen  Darstellungen  (Geschichte 
des  neuon  Testaments)  zusammengesetzt  sind.  Bl.  2,  Widmung 
an  Abt  Johannos,  gen.  Merk  von  J.  Troer.  Sämmtlicho 
Initialen  fleifsig  gomalt  und  reich  vergoldet. 

Der  2.  Band  hat  auf  Bl.  2 ein  26  zoiliges  Carmen  Aphioroto- 
rion.  Dieser  Band  enthält  aufsor  don  Tonsätzen  von  Cruco: 

a.  Psalmi  Vosportinalos  Autoro  Petro  Lappo  Florontin«. 

b.  R.O.  Constantij  Portao  CremononsisPsalmodia  Vesportina. 

39.  Partiturband  zu  den  fiacrae  Sj  mphonlae  j Vcn.  1597.  | 
von  J.  Gabrioli. 

Fol.  178  Blätter  (davon  4 leer).  — Auf  dem  zweiten  Blatto : 

Rouorondissimo  Ämplissimo  Patri  I D.  Joanni  | Celeberrimi 
Monastcrij  SS:  Udalricj  | et  Afra  Aug.  Yind.  Abbatj  | 
Totisqj  Vonorabili  eiusdom  Monastcrij  Conuontui.  | 

Divum  Honori,  Sacra  Musica  commodo  | communi  vsui  | Hane 
Musicam  operam  Xonij  loco  j libens  merito  offort  consocratqj  | 
Caspar  Flurschüz.  | A°  | CIO,  IO,  CXYI.  | 

Auf  der  Rückseite  dos  Blattes  132  eine  Orgelstimme  zu  einom 
.10  stimmigen  Gesänge  von  Androas  Gabrieli  (Exultate 
justi  in  Domino). 

Vom  folgenden  Blatto  an  füllen  don  Band  bis  zum  Schlüsse: 

Asprilii  Paeolli*)  Motoctae  I Psalmi:  ] Octo  Vocibus  Conc.  | 

20  doppelchörige  Motetten  u.  Psalmen.  — Codex  142b. 

40.  Starker  Band.  Papier.  Titel  u.  letzte  Blätter  fohlen.  340  Bll. 
Auf  dem  2.  Blatte: 

Contvbemii  Sev  | Convontvs  Benedictini  | in  Monastorio 
Christiferae  virginis  Vrsinensi  | ad  R.  P.  Joannem  Soytz 
Vieopriorom  ho  | ru.  oper.  scriptorem  acclamatio. 

P.  Joannes  Seics  Subprior.  (Obijt  die  15  Aug.  1619.)  Ana- 
grammatismus. Scripsoris  Bona  Njsv  Pjo.  (folgt  ein  20zoi- 
liges  Gedicht.) 

Blatt  3,  In  Zoilvm,  mit  einem  lOzeiligen  Gedichto. 

Blatt  4,  Accesservnt  huic  tomo  hijemali. 

Rosponsion  es  ad  Missam.. 

CanticL  Te  deum  laud.  8 v. 

Communo  Sanctorum. 

Duao  Missae  integrao  pro  fidolib.  dofunctis. 


*)  zu  Vasciano  in  der  Diöcese  Narni  1570  geh.,  erst  Kapellm.  am  Collegium 
germanicum  in  Kom,  dann,  1602,  an  der  Basilika  des  Vatikans;  noch  im 
gleichen  Jahre  Kapellm.  K Sigmunds  111.  v.  Polen  in  Warschau;  gest  4.  Mai  1623. 
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Bl.  5,  Indox  Sacrorvm  Modorvm  qui  vulgo  introitus  Missar: 
appollantnr.  Juxta  ordinom  Alphabeti. 

Bl.  ti — 10,  Rosponsiones  ad  Mission. 

Bl.  11  — 28,  Secundus  Chorus.  Canticvm  Sanctorum  Augustini 
ot  Ambrosij.  To  Dovm  Lavdamvs.  Octo  Vocum.  Auetoro 
F.  Carolo  Andreao  Ursinonsi.  Der  Band  enthält  fomer 
20Gosängo  von  C.  Porta,  11  von  J.  Rognard,  1 von  Gre- 
gor Luchini  (Zucchino?)  Brixionsi  Monacho  cassinonsi  u. 
1 von  Grog.  Stommel*).  Von  Bl.  341 — 344  oin  östimmiges: 
Sicut  orat,  von  einem  nicht  gonannton  Tonsotzor.  Blatt 
345—414:  Missa  integra  pro  dofunctis.  Ex  varijs  Auetoribj 
* congosta:.  Quinis,  senis  et  octonis  vocibus  conciunata. 

Introit5. 

Requiem:  5 v.  Laurontij  Vecchij 

Kyrie:  etc.  5 v.  E.  Carolus  Andreao. 

Loco  gradualis. 

(Soquontia:)  Dies  irao  dies:  5 v.  Grog.  Aichingor. 

(Oratio  Siue  collecta  Fratcrnitatis.  In  Missa  pro  dofunctis. 
Gradualis  loco  vsurpanda:  Elosanti  harmonia  deuote  cantata) 

Pous  voniao  larg.:  6 v.  Blasius  Ammon. 

Offortorij  loco. 

(Dictvm  Sancti  Hioronymi  Cardinalis.  In  missa  pro  dofunctis 
Offortorij  loco  cantandum.) 

Quotios  diem  ill:  6 v.  Albortus  Rehor  (Rochor) 

Sanctus:  etc.  ot  communio.  8 v.  Laur.  Vecchio.  (Ägnvs  ot 
Post  Commvn.) 

41.  Passion  nach  dem  Ev.  Matthäus. 

Fol.  4stimmig.  Partie  dos  Evangelisten  im  Altschlüssel.  — 14  Bll. 
Im  gleichen  Bande  u.  derselben  Einrichtung: 

Die  Auforstohung  Vnsors  Horrun  Jhesu  Christi  wie  vnfs 
die  von  den  Vier  Euangoliston  beschrieben  wirdt.  1U  Bll. 
— Ohne  Angabe  eines  Vorfassors  oder  Jahres. 

42.  Psalterium  S.  Bonaventnra. 

kl.  8.  250  Gosängo.  — 70  BU.  darunter  6 unbosch riobone. 
Nur  Media  vox  vorhanden. 

43.  Divertissement  Bandonr. 

qu.  12.  Tabulaturschrift.  — Marcho,  Aria,  Quiquo,  Menuetts 
u.  Polonaisen.  Harlequinaten  u.  Bouriies.  — Am  .Schlüsse: 
Rogulao  Universales  Mandorao.  — 185  Pagina,  darunter 
viele  unbeschriebene. 


Monacho  l'rsauo.  Obijt  Anno  1619.  die  16.  May. 
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II.  Druckwerke. 

a.  Theoretische  W o r k e. 
Alphabetisch  nach  dcu  Autoren  geordnet. 


Martin  Agricola. 

44.  Mttsica  instru  | mentalis  deudsch  I vnn  welcher  bogrif-  | fon  ist, 
wio  man  | nach  dem  gesango  auff  manchorloy  | Pfoiffon  lornen 
sol,  Auch  wio  auff  j dio  Orgel,  Harffon,  Lauten,  Gei-  | gen  vnd 
allerloy  Instrument  vnd  | Soytenspiel,  nach  der  recht  | gegrilndten 
Tabolthur  | sev  abzusetzon.  Mart.  Agricola. 

ln  12°.  p.  2 — 4.  Den  losom  gnad  vnd  fried  von  Gott.  — 
p.  5—7.  Georgio  Rhaw  buchdruckor  zu  Wittomborg  wund  sch 
ich  Mart  Agricola  Gnad  vnd  frid  von  Gott.  — Magdeburg,  am 
tage  Bartholomci.  1528.  — 60  Bll.  — A.Schl.  Gedr.  zu  Wittom- 
berg  durch  G.  Ithaw.  M.D.XXIX.  - Stbl. 

45.  Musica  | figu  ) ralis  | deudsch  | Mart.  Agricola. 

ln  12°.  Titel  in  Bordüre  mit  dom  Drz.  | p.  2:  Musica  tigura  j 
lis  mit  jhren  zugohörondon  oxom  | poln,  sampt  einem  bosundor- 
lichon  schönen  Büchlein  von  don  pro  I portionibus,  weleho  allen 
gemoi  | non  songorn,  Instrumontiston  vnd  ] anhoborn  diosor  kunst, 
ganz  nütz-  | barlich  zu  wissen,  auffs  oinfol  \ tigst  vnd  vorstendlichst 
jns  | Dettdsche  ver-  | fasset  — p.  3 — 7 : Dein  Erbarn  vnd  weisen 
herrn  Heinrich  Harslobon,  Radtman  der  altonstadt  Magdenburg. 
— Am  3 tag  febr.  XXX11.  — p.  8 — 11:  Eine  Vormanung  vnd 
roitzung  zu  der  Musica  I vnd  andern  guten  künsten.  Zum  Loser, 
p.  12 — 29:  Volgon  Fünnzohen  schöno  Historien  (in  Versen),  ynn 
welchen  das  lob  diosor  kunst  gantz  meisterlich  wird  abgomalot. 
p.  29 — 31 : Volget  durch  wen  dio  musica  erstmals  vor  der  Synt- 
ilut,  erfundon  soy.  — Im  Ganzen  108  Bll.  — Am  Schluss:  Godr. 
zu  Wittomborg  d.  G.  Rhaw.  M.D.xxxij.  . . — Stbl. 

46.  Von  don  | Propor  | cionibus.  | Wio  diosolbigon  jnn  | dio  Noton 
wirken,  vnd  I wio  sio  jm  figuial  ge-  | sang  gebraucht  | worden.  | 
Mart.  Agricola. 

ln  12°.  T.  i.  ß.  — 20  Bll.  Am  Schluss:  Godr.  zu  Wittomb.  d. 

. G.  Rhaw.  — 0.  J.  — Stbl. 
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Aotegnati.  — Barbarinus  Cor.  Lupus. 


fostanzo  Antrgnnti. 

47.  L’Arte  | Organtca  | di  Costanzo  | Antegnati.  | Org.1- 
nista  dol  Dvomo  | di  Brescia.  [ Diulogo  tra  Padre,  & Figlio,  ä eui 
per  via  d’Auuortiinenti  insegna  il  voro  mo-  I do  di  sonar,  & ro- 
gistrar  l’Organo;  con  l’indice  dogli  Organi  | fabricati  in  casa  loro.  | 
Opera  xvj.  vtilo  o nocossaria  ä (3fli  Organ isti.  (Wappenschild), 
ln  Brescia,  Presso  Francesco  Tebaldino.  1608.  | Con  Liconza  de 
Superiori.  / 

ln  fol.  p.  3.:  Ai  bcnigni  Lettori  ot  honorati  Organisti.  p.  5: 
Indien  dolli  Organi  fabricati  in  casa  nostra  dal  tompo  ch’io  C. 
Antegnati  no  ho  hauto  maneggio,  & cura.  5 Blätter  Text. 
— Arch. 


Giovanni  .Daria  Artnsi. 

48.  L’ Artnsi  | ouoro  | dollo  imporfottioni  | della  moderna  tnvsica  | 
ragionamenti  dui.  | Ne  quali  si  ragiona  di  molto  coso  vtili, 
& necossaric  alli  | modorni  compositon.  | Del  R.  P.  D.  Gio.  Maria 
Artvsi  | da  Bologna.  | Canonico  Rogolaro  nolla  Congrogationo 
dol  Saluatoro.  1 Nouamento  Stampato  | (Wappenschild)  \ ln  Vonotia, 
Aprosso  Giacomo  Vincenti,  1600. 

In  fol.  p.  3:  II  Sig.  Cardinalo  Pompeo  Arigoni.  — Ven. 
20  Novonib.  1 6<X).  — p.  5:  Widmungssonott  an  denselben  vom 
Dottoro  Yic.  Mar.  Sandri.  p.  6 idem  von  Mutio  Manfredi,  p.  7 
ein  lat.  Gedicht  von  Eryci  Putoani,  p.  8 Sonott  an  Artusi  v. 
Sandri.  p.  9—12  Tavola  dello  Matorio.  p.  13  Agli  amici  lottori. 
p.  15  Errori  Scorsi.  71  Blätter  Text.  (Blatt  17 — 20  fehlen.) 

Idem:  Socondo Parte  | doll’ Artusi  | — — | niusica  Nolla  quäle 
si  tratta  do’molti  abusi  introdotti  da  i modorni  | Scrittori,  & Com- 
positori.  I N.  R.  | (Drz.)  In  Von.,  MDCLII.  Appr.  G.  Vincenti. 

In  fol.  p.  3 II  Cavaliere  Horcoio  Bottrigaro.  — Ven. 
25  Marzo  1603.  — p.  5 — 7 A gli  amici  lottori.  p.  9 Tavola 
‘dello  cose  notabili.  — p.  12  Errori.  — 56  Seiten  Text. 

Dann  ohno  Titelblatt: 

Considerationi  Musicali,  dol  R.  P.  D.  Gio.  Maria  Artusi. 
54  Seiten  Toxt.  — Arch. 


Danfrcdns  Barbarinns  Corpgiensis  Lnpns. 

49.  Hvsicae  Epitome  Ex  Gla  | reani  Dodecachordo  j 

Vnä  cum  | Qvinqvo  Vocum  Melodiis  Svper  | Eivsdem  Glaroani 
Panegyrico  de  Helvo  | ticarum  XIII  urbium  laudibus,  per  Man- 
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froJum  | Barbarinum  Corogiensem.  (Die  Guidonscho  Hand.) 
Basiliae. 

In  12°.  p.  3-12:  Epistola  Joannes  Litauieus  Vuonnogger 
Loctori  S.  «—  Friburgi  Brisgoao  1559.  Fobr.  — Auf  dem  letzten 
Blatte:  Basiliae,  Officina  Hioronymi  Curionis,  impensis  Henriei 
Petri,  Anno  M.D.LIX.  Monso  Martio. 

Dazu  gehören:  Tenor  (Cantvs,  Bassvs,  Altvs  und  Qvinta  Pars) 
Symphoniao  I Sev  | Insignio  | ros  Aliqvot  Ac  | Dvleisonno  Qvinqvo  j 
uocum  Melodiao  super  D.  Henrichi  | Glaroani  Panegyrico  do  He- 
ine j tiarum  trodocim  urbium  laudibus,  per  Manfred vm  Barbarin vm  j 
Corogiensem  Lupum  i compositae. 

(Cantvs  hat  den  Titel : Qvinqvo  | uocibus  Cantionos  olo-  | gan- 
tissimae,  in  gratiam  & laudem  trnlo-  | eim  Vrbiuin  Heluotiae,  cum 
duobu.s  insu-  | per  eximijs  oppidis  eiusdom  Ditionis,  su-  | pra  Pa- 
negyrieon  D.  Glaroani  Poö-  | tae  Laureati  compositae:  Autore  | 
Maufi'edo  Baibarino  Coro-  I giensi  Lupo.)  — Stbi.  — Siehe  auch 
Monatshefte  für  Musi  kg.  HI.  12,  17. 


Frcdericus  Bcnrlinsins. 

50.  Erotematum  j Musicao  Li-  | bri  Dvo,  Ex  Optimis  | Hvivs  Artis 
Seipto-  | ribvs  Vera  Perspicva  qvo  Mothodo  De  | scripti,  | [x>r 
F rederieu m Bovrhvsivm  | Monortzhagonsem,  Seholao  Tremo- 
nianao  Conrectorem.  ; Cum  | Praofatione  D.  | Jounnis  Thomae 
Freigii.  | Noribergae.  | 1580. 

In  8°.  R.  d.  T.  Gabelus  Lucao  juvontuti.  — p.  3—8:  J.  Th. 
Froigius  Fr.  Beurhusio  salutcm.  — Altorfii,  monso  Febr.  a.  1580. 
— p.  9—14:  Spoctatissimis  vir.  Piot.  ot  Sap.  omat.  Honr.  lluick, 
J.  Bolswingio  Judici  et  Casparo  Hoidtfeldio,  Eccl.  Renoldinae 
pracs.  Coli.  Prim.  — Tromoniao  Kal.  Maii.  a.  1573.  — p.  15  Sgb 
Breidbachius  Epigr.  — A.  Schl.  Norib.  Catharina  Gorlachin  & 
Haorodum  J.  Montani.  — 63  Blättor.  — Stbl.  (Erste  Ausg. 
1551,  spätere  1573.  80.  85.  91.) 


Girolamo  Diruta. 

51.  Seconda  | Parte  | del  Transilvano  | Dtalogo  | diviso 
in  qvattro  libri  | del  R.  P.  Girolamo  Dirvta  | Porvgino  | Minoro 
Conuontualo  di  San  Francesco,  | ürganista  del  Dvomo  | d'Agobbio. 
Nel  quäle  si  contiono  il  voro  Modo,  & la  vora  Rogola  d’intauolare 
ciascun  Canto,  semplico,  & diminuito  con  ogni  Sorte  do  diminu- 
tioni:  & nel  fin  deH’vltimo  libro  v’e  la  Regola,  la  quäl  seopre 
con  | breuitü  c faeilitü  il  modo  d'imparar  prosto  acantaro.  | Üpera 
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Gafor. 


nuouamonto  dall’istosso  composta,  vtilissima,  & | nocossaria 
a’Profossori  d’Organo.  | Con  Privilogio.  | (Dry.)  In  Vonetia,  Apresso 
Oiacomo  Vincenti.  MDCIX. 

In  folio.  Lib.  prirao  21  pag.  Lib.  soc.  36  p.  Lib.  torzo.  12  p. 
Lib.  quarto  25  p.  — Arch.  — Siehe  Bibliographie  von  Kituer  p.  248. 


Franchiniis  Gafor. 

558.  Angellcum  ac  dinlnnm  opns  muslc©  | Franehini 
Gafurii  laudonsis  Ro  | gii  musici:  occlosieqj  Me  | diolanensis 
phonasci:  | matoma  lingua  | scriptum. 

In  fol.  p.  3:  Holzschnitt,  darunter  Sonotto  de  prote  Blanco  de 
Pieolomini  Lyrico  Senense  al  loctoro.  p.  3 Gedichte  von  Jac. 
Antiquarius,  Joannis  Antonius  Cuxanus,  Hvacinthus  Arpinatus. 
p.  4—6:  Inhaltsvorzeichniss.  — p.  7:  Widmung:  Mag.  ac  dar. 
Mus.  Cul.  d.  Simoni  Crotto  Patricio  Mediol.  — p.  7 n.  8 in 
interessanter  Bordüre.  — Tractatus  primus,  18  Capitol;  Traet. 
soc.  18  Cap.;  Tract.  tort.  11  Cap.;  Tr.  quart.  8 Cap.;  Tr.  quintus, 
12  Cap.,  — 48  Bll.  — Bl.  46  u.  47:  Gedichte  von  Lanc.  Curtius, 
llyron.  Scgazonius,  Caos.  Saccus,  Joan.  Andreas,  Joan.  Augustinus, 
Georg  Villanus.  — Impr.  Mediol.  per  Gotardum  de  ponte  Anno 
Salutis  Millosimo  quingontesimo  octauo  dio  sextadocima  soptem- 
bris:  Julio  Secundo  Pontifico  Maximo:  ac  Christianissimo  Fran- 
corum Roge  Ludouico  Duce  Mediol.  Fooliei  auspicio  regnantibus. 
(Drz.)  Vorletzte  Soito  loer.  Letztes  Bl.:  Joan.  Jac.  Lomatii 
Mediol.  distieon.  Darunter  ein  grofser  Holzschnitt,  oino  Orgel 
vorstellend.  — Stbl. 

53.  Practica  Mvsice  Franehini  Gafori  Lavdensis.  (Grofser 
Titelholzschnitt),  p.  4 u.  5:  Inhaltsvorzeichniss.  4 Bücher  mit  jo 
15  Kapiteln.  — p.  6:  111.  & Exc.  Prine.  d.  1).  Lodouieo  Mariae 
Sfortiae  Anglo  Duci  Modiol.  p.  8:  Carmen  Lucini  Conagi.  — 
Jodes  erste  Blatt  eines  neuen  Buches  mit  hübscher  Bordüro. 

In  fol.  111  Bll.  — A.  Schlüsse : Imp.  Med.  opera  & lmpensa 
Joannis  potri  do  Lomatio  per  Guillormum  Signorrc  Rothomagen- 
sem  anno  salutis  Milossimo  quadringontossimo  nonagessimo  soxto 
dio  vltimo  Soptembris.  — Stbl. 

Von  vorstehendem  Werke  besitzt  dio  Stadtbibliothek  eino  zweito 
Ausgabe  mit  dom  Titel: 

54.  Maate«  utrlunq;  cantus  practi  | ca  excellcntis  Franehini 
Ga  | fori  Laudonsis  hbris  | quatuor  mo<lu  | lutissima. 

In  fol.  — Ohne  Ilolzschnitto  u.  Bordüren.  111  Bl.  — A.  Sohl.: 
Impr.  Brixiao  opera  & impensa  Angeli  Britannici:  anno  sal.  Mil- 
lesimo  quatringontesimo  nonagosimo  septimo : nono  Kalen, 

üctobris.  — Stbl. 
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55.  F ranchin i Gafurii  Laudonsis  Regii  Musici  publice  | pro- 
fitentis:  Dolubriqj  Modiolancnsis  Fhona  | sei:  de  Harmonia 
Mnslcornm  In  | strumentornm  Opus. 

In  fol.  — Auf  dem  Titel:  Jo.  Jacobi  Lomatii  Epygramma.  Dann 
der  Titolholz  schnitt  aus  No.  54:  Gafor,  auf  dem  Lehrstuhle,  von 
aufmorksam  lauschonden  Zuhörern  umgeben,  darstellend.  — p.  2: 
Caesaris  Sacri  Laudonsis  Dysticon.  — Nigri  Crunionensis  Ende- 
casyllabon.  — p.  3—7:  Index.  — p.  8:  Mauri  Vgerii  Muntuani 
& Musarum  Colloquium.  — Auf  den  beiden  loteten  Blättern:  Ex 
scriptis  Pantalconis  Moleguli  Laudensis  u.  Dichtungen  von  die- 
sem, Mag.  Gulielmus  lesignorro  Rothomagonsis  und  Francisci 
Fhylippinei.  — Letzte  Soito:  Improssum  Mediolani  per  Gotarduiu 
Fontanum  Calcographum  die.  xxvii.  Nouembris.  1518.  Autho- 
ris  Praofocturao  Anno  trigesimo  quinto.  Leone  Decimo  Pontifico 
Maximo:  ac  Christianissimo  Francorum  Roge  Francisco  Duce 
Mediolani.  Foolici  Auspicio  Regnantibus.  (Drz.  u.  dor  grofse 
Holzschnitt:  Gafor,  vor  einer  Orgel  sitzend  u.  darauf  spielend, 
der  ebenfalls  auf  dor  loteten  Soito  von  Nr.  54  schon  verkommt). 
10G  Blättor.  — Stbl. 

Joannes  Calliculns. 

56.  Isagoge  | Joannis  | Gallicv-  | 1 i De  | Compo-  | sicione 
Cantvs:.  Lipsiae,  apud  Valonti-  1 num  Schumaunum.  An.  1 Christi 
M.D.XX. 

In  12°.  — p.  2 — 4:  Zuschriften.  — 52  Blätter. — Vorletztes  Bl. 
Rücksoito  oin  Druckerzoicken.  Letztes  Bl.  ein  Holzschnitt : 
Christus,  d.  Lamm  Gottes,  vorstellend.  — Stbl. 


Adam  (jiimpelzhaiitier. 

57.  Compendivm  | Musicae  Latino-  | Germanicum.  | Studio 
& oporä  | Adami  Gumpolzhaimori,  | Trospergij,  Boij.  | Nunc 
Editiono  Hac  | Duodocima  nonnusquam  Corre-  | ctuin.  & auc- 
tuin.  1 Formissu  Superiorum.  | Avgvstao,  | Typis  Andreae  Erfurt. 
Sumptibus  Joannis  Weh,  I Bibliopolao  Augustani.  | Anno 
M.DC.LXXV. 

In4to.  — p.  2 — 4:  Widmung  Woh’s  an  G.  Hönnann,  W.  L.  Welser, 
A.  Langonmantel,  G.  Müller  u.  T.  Kriegsdorffer.  — p.  5:  In 
einem  hübschen  Holzschnitt  (Christus  ain  Oolborg):  Canon  claina 
necesses.  Autore  A.  G.  T.  B.  — Alex.  Mair  fc.  a 1604.  — 
Von  diosom  solton  gewordenen  Worko  sind  leider  nur  die  orston 
24  Blättor  vorhanden.  — Stbl.  — Erste  Ausg.  1591,  siehe  Bibliographie 
v.Eitner  p.  221. 

SchU’tterer,  Katal.  der  in  den  Augab.  Iliblioth.  aufbewahrten  Muaikal.  i 
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Johann  Andreas  Herbst 

58.  Manlca  Kloderna  | Prattlca,  | ouoro  I Maniora  dol  buon 
canto.  | Das  ist:  | Eino  kurtzo  Anloitung,  wio  dio  | Knaben  vnd 
andoro,  so  sondorbahro  Lust  vnd  Liebe  zum  | Singen  tragen,  auf! 
jotzigo  Italienische  Manier,  mit  goringor  | Müho  kürtzlich,  doch 
gründlich  können  informirt  | vnd  unterrichtet  werden.  | Alles  aufs 
den  fürnouibsten  Italienischen  Authoribus,  mit  besondorn  | Floifs 
zusammen  getragen,  auch  mit  vielen  Clausulis  vnd  Vuriationibus 
gezierot:  Sonderlich  aber  für  dio  Instrumontiston , auf!'  Violin 
vnd  Cornotten  zugobrauchon,  mit  allerhand  Cadonzen  vor-  | meh- 
ret, vnd  zum  andormahligen Truck  | verfertiget,  | Durch  | Johann- 
Androam  Horbst,  von  Nürnberg  | p.  t.  | Capellmoistorn  zu 
Franckfurt  am  Mayn.  j (Holzschnittvignotto)  | Franckfurt,  | bey 
Anthonj  Hummon.  | Im  Verlag  Georg  Müllers.  | M.DC.LIII.  | 
In4to. — pag.  3 — 5:  Dodication  an  Bürgermeister  u.  Rath  der 
Stadt  Nürnberg.  — Fr.  a.  M.  8 Soptemb.  1652.  p.  6:  Autlior  ad 
benevolum  Musicum & Lectorem.  p.7— 10:  Elirengodichte.  — XX, 76. 
— Stbl. 


Christoph  Ilizenan. 

59.  Perfacl-  | Its,  Brovis,  Et  | expodita  ratio  eompo-  | nendi 
symphoni-|as,concontusiie| musicos.  | Conseriptaä  I Christopho-| 
ro  Hizenauoro,Publieo  I Scholae  Palatinao  La-  | uinganaoMu-  | 
sie«.  | Lavingao.  | de  Io  LXXXV. 

In  8°.  — p.  3 — 8:  111.  Pr.  D.  D.  Ludovico  Duci  Wirtenborgensi, 
& Tocconsi,  Comiti  montis  Policardi.  — VI.  Maij  1585.  — Am 
Schluss:  Lavingao  per  Leonh.  Roiumichaelium  Tvp.  Palatiuuui 
excusa.  — 36  BU.  — Stbl. 

Nicolas  Listenius. 

60.  Hvttlca  Ni-  | colai  Listonii,Do-  | nvo  Regognita,  Mvltisquo  | 
nouis  regulis  & exomplis  adau-  | cta,  ac  correctius  quim  | antea 
edita.  | Noriborgao  | Excudobatur,  in  Officina  Katharinae  Gorlachin, 
& Haeredum  Johan-  | nis  Montani.  | Anno  l cIo.la.LXXVlI. 

In8“. — R.d.T.:  Valentinus  Chudcnius  Soltwedelcnsis  Loctori.  — 
p.  3.:  Bl.  Princ.  ac.  D.  D.  Johanni  Goorgio,  11L  Pr.  ac  D.  D. 
Joachimi  II.  El.,  primogonito,  Marchioni  iBrandeuburgonsi.  — 
44  BU.  — Stbl. 

61.  Rvdlmenta  j üvslcae  | in  Gratiam  Stvdiosao  Iv-  | ventvtis 
Diligen-  1 ter  Cornpor-  | tata.  A.  M.  Nie.  Listonio.  | (Holzschnitt) 
Vitoeorgao.  | XXXU1. 

In  12“.  — R.  d.  T. : Epigramms  ad  puorum  musicae  studiosum.  — 
p.  3 — 5:  Joannes  Bugenhagius  Pomoranus  ad  loctores.  — 24.  Bll. 
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Am  Schlüsse  noch  ein  Epigramm : Parva  non  sunt  contomnenda; 
ein  hübscher  Holzschnitt:  Arien  auf  dem  Delphin,  u.  Viteb.  Ap. 
Goorgivm  Rhav.  1533.  — Stbl. 

Lucas  Lossins. 

62.  Erotemata  | Mvalcae  | Practicao,  Ex  Pro-  | batissimis  Qvi- 
bvsqvo  | huius  dulcissimao  artis  scriptoribus  accurate  j & breuitor 
solecta,  & exomplis  puorili  | institutioni  accommodis  illustrata,  | Jam 
Primvm  | ad  usum  scholac  Lunoburgensis  | & aliarum  puerilium 
in  | luecmodita,  ä | Luca  Lossio.  | Noriborgao.  M.D.LX111.  | Cum 
Priuilegio  ad  docennium. 

In  8°.  — R.  d.  T.:  Lat.  Godicht:  In  Laudom  Musicos.  L.  Lossius. 
— p.  3—8:  Widmung  an  Fridorico,  Joachimo  & Thomao  Möller, 
fratribus,  clarissimi  & doctissimi  viri,  D.  Doctoris  Joacli.  Möller 
Hamburgonsis,  111.  Princ.  Lunoburgonsium  consiliarij  filijs.  — 
2 Bücher  (de  musica  chorali  u.  de  Musica  figurali  sou  mensurali). 
Am  Schlüsse:  Historia  do  Ariono  Fidicino,  Musicao  laudem  con- 
ti nons  u.  einige  Vorso:  In  Laudom  Musicos.  — Norib.  Excudo- 
bant  Joannos  Montanus  & Vlricus  Neuborus.  — 88  Bll.  — Stbl. 

63.  Melodiae-  | Sox  | Go-  | norvm  Carminvm  | Vsitatiorvm,  in 
Primis  | suaues,  in  gratiam  puoro  | rum  soloctao,  & oditao. 

Hexametri. 

Elegiaci. 
vide-  Fhalecij. 
licet  Sapphici. 

('horiambici. 

Gliconici. 

M.D.LXII1. 

kl.  8°.  — R.  Catalogvs.  — p.  2:  Ad  puorum  von  L.  Löss.  — 
8 Gosängo  für  4st.  Chor  (von  B.  Ducis,  P.  Tritonius  u.  Unge- 
nannten) u.  6 Gesänge  für  3 Knabenstimmen.  — 24  Bll.  — Stbl. 

Othraar  Nachtgall  (oder  Luscinius). 

64.  Mvalcae  Institutionen  | Othmari  Nächtgail  Argentinia 
nemine  un-  | quam  prius  pari  facilitate  tontatao,  stu-  | diosis,  qui 
ecftot)<Joi(8ic)osso  nolint  non  1 mediocriter  conducibilos.  | N.  Gorbolij 
D.  D.  D.  ad  lecto-  | rom  Hoxastichon.  | 

Si  tibi  praodulcos  unquam  placuoro  Camoonao 
Si  lyra,  si  citharae  to  rapuoro  soni, 

Si  potis  Amphion  fiori,  ucl  Tnraci’Orphous 
Si  to  musarum  non  pudet  osso  ducom 
Non  graue  praedocti  tibi  sit  logisso  libellum 
Othmari,  tenet  has  quas  momoramus  opos. 

Hocpia  fiovrj  räv  xrrjfiäiav  ufrtxvazov. 

Joannes  Knoblouch  notis  aorois  | exeopit  Argontoraci. 

In  8°.  — T.  i.  B.  — Oth.  Nachtgall  Arg.  charissimis  amicis 
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Quercu  — Rh  au. 


Symphoriano  Pollioni  & Joanni  Rudolphingio  maioris  tompli  Ar- 
gentinon.  vicarijs.  — Argentoraci  Nono  Augusti,  Anno  salutis 
quintodocimo  supra  sesquimillesimum.  — 10  Bll.  — Stbl. 

Simon  de  Qnereii. 

65.  OpuNcalam  THasices  | perquam  brouissimum : de Orogoriana 
ot  Figuratiua  atqj  contrapuncto  simplici,  vna  cum  oxomplis  idoneis, 
per  commodo  tractans:  Omnibus  cantu  obloctantibus  vtilo,  ac 
nocessa  | rium:  p.  Simonom  Brabuntinum  do  Quorcu  Canto- 
rom  Dueum  | Modiolanon.  oonfectum.  | (Schönor  Holzschnitt)  | 
Totrastichon. 

Quem  sacra  Castalio  doloctat  Musica  phoobo: 

Et  tonoros  dulci  reddere  voco  modos, 

Hunc  logat:  ot  suaui  cantabit  blandius  Orpheo: 

Insanus  potorit  dueere  ot  ipso  feras. 

Dns.  Joan.  Woyssonbur-  | gor  Impressit  Landsshut. 

In  4to.  — R.:  In  laudom  Musices  Petri  Cha-  | libis  Philocali 
Epigramme.  | Amphionis  opus.  Lini  Studium  qj  sonorum  u.  s.  w. 
(14zeiligos  Gedieht.)  Bl.  2:  Ad  illustros  Ducos  Modiolanensos  suo 
sqj  auditoros  Simonis  Brabautini  do  Quorcu.  Epistola.  Am  Schl.: 
Ex  Modiolana  Kalon.  Martins.  Anno  minori  Nono  supra  Millo- 
simum  quingontossimum.  — 32  Bll.  — A.  Endo:  Woyssenburgerus 
tenui  mo  grammato  pressit  | Nomino  Joannos  cui  labor  isto  placot.  | 
1516.  | Quorloiste,  darunter:  Ad  Modulatoros  Distichon.  | Viuo 
hilaris  lcto,  Cantorum  poctoro  cootus  | Qui  modulis  mostos,  lotifi- 
cas  animos.  — (l.Ausg.  1509,  dann  1513.)  — Stbl. 


Andreas  Raselius. 

66.  Hoxachordum  | Sou  | Qvestio-  | nos  ülunicae  | Practica«, 
Sex  Ca-  | pitibus  comprehensae,  quao  conti-  | nent  porspicua  mc- 
thodo  ad  | praxin,  ut  hodio  ost,  | nocossaria.  | Pro  Gymnasio  Poc- 
tico  S.  P.  Q.  | Ratisponensis , hoc  ordino  distinctao,  & | idonois 
oxomplis,  unäeum  pulchor-  | rimaXII.Modorum  do-  j ctrina  illustra- 
tao  ä M.  Andrea  Rasolio,  | ejusdom  Cantore.  | C.  gr.  ot  pr.  j 
imp.  | Noriborgao.  | MDXIC.  | 

In  8°.  — p.  3 — 9:  Nob.  Ampi.  Prud.  Cos.  ot  Senatoribus  Imp, 
Lib.  Reip.  Ratisponensis.  — Rat.  Sopt.  1589.  — 88  Bll.  — Stbl 

Georg  Rhau. 

67.  Enchl-  | rldion  Vtri-  | usqj  Musicao  Practicao  | a Goorgio 
Rhau-  | uo  congostum.  | Isagogo  Jo-  | annis  Galliculi  Docan-  | tus 
Compositiono. 

In  12°.  — SchOnoTitelbordtlre.  — R-:  Valontinus  SchumanCandido 
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Loctori.  S.  D.  — p.  3:  Magistri  Philippi  Xouoniani  Hasfurtinl 
ad  Ooorgium  llhauum  Lipsiao  apud  diuum  Thomam  Cantorom 
argutissiniura , Elcgidion  ox  tpo  conscriptum.  — Dio  ersten 
10  Blättor  Vorredo  u.  Zuschriften.  Das  Ganze  22  bedruckto 
Blätter  u.  oin  looros  Blatt.  — A.  Schl,  (das  Zoichon  dos  Druckers): 
Lipsiao  ox  aedibvs  Val.  Schvman  Monso  Maio  Anno  M.D.XX. 

— Stbl. 

68.  Enchlrl*  | dion  llvsi-  | cae  Monsv-  | raüs. 

In  12°.  — Schöne  Titolbordüro.  — p.  2—7 : Vorrede  u.  Zuschriften. 

— 55  bedruckte  Blätter  u.  oin  leoros  Bl.  Auf  der  vorletzten 
Soito  oin  Holzschnitt  u.  auf  der  letzten  Seite  das  Druckorzoichen, 
darüber:  Lipsiao  ox  aodibus  V.  Schumann  A.  d.  Millosimo  quin- 
gontosimo  vigesimo.  (1520.)  — Stbl. 


Christoflf  Rid. 

69.  Mvslca.  | Kurtzcr  inhalt  | der  singkiuist,  aufs  M.  Hein-  | rieh 
Fabri  Lateinischem  Compon-  | dio  Musicao,  von  wort  zu  wort,  für 
an-  | fahendo  Lehrjungen  | inn  ring  ( vorstendig  Teutsch  | ge- 
bracht. 1 Durch  | M.  Christoff  Rid.  | 

M usica  lindert  Menschlichs  gmüt, 

V nd  innert  Gott  an  seine  güt. 

8 io  nimbt  weg  kümmornufs  vnd  leid, 

I nn  schimpf!  und  scherz  bringts  grosso  freud, 

C reuz,  müno  vnd  arbeit  sio  orquiokt, 

A uch  raachts  dein  stimm  ganz  wolgoschickt. 

Cum  gratia  & priuilegio  Imperali. 

Godr.  zu  Nürmborg,  durch] Katharinam  Gorlachin. 1 MDLXXXVI.  | 
In  kl.  8°.  — p.  3— 5:  Seinen  lieben  Discipeln  vnd  Schulkindern. 
Schorndorff,  4 Juni.  1572.  — 20  Bll.  — Stbl.  — Kgl.  Bibi.  Bor- 
lin  Ausg.  1572,  vido  Monatslu  II,  28. 


Bernhard  Schreyrer. 

70.  Hvsica  Choralls  I Theoro-  | Practica,  | das  ist:  | Ein 
nutzlicho  Vnderwoi-  | snng,  wie  man  das  Choral  Gesang  durch 
loich-  | tos  speculiercn  oder  Nachdenken  auchwürcklich'in  | kurtzer 
Zeit  ergreiffon  möge.  | Auss  vnderschidlichen , sowol  lateinisch: 
als  tout-  | schon  Authoribus  (doren  otlieho  vom  Figural,  etliche  vom 
Cho-  | ral  schreiben)  mit  grossem  Eloiss  zusammen  getragen,  auch 
in  ein  bo-  | quomo  Ordnung  redigirt  vnnd  verfasset,  vnnd  auff 
Anhalton  sowol  | Geistl:  als  Woltlichor  Herren  Musicorum  (nit 
allein  dio  liebe  Jugend  | dardureh  zu  lehren,  sonder  auch  allen 
Musicis  so  von  dom  Choral  | die  nothwendigisto  Fundamenta  zu- 
wisson  begehren,  zuin  | guten)  in  Truck  verfertiget.  | Durch  | 
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Wilphlingseder  — Wollick. 


P.  F.  Bornardvm  Schreyrer,  | dofs  Ordens  der  Mindern  Brü- 
der S.  Francisci  der  | Reformierten  Prioster.  | Gedruckt  zu  Mün- 
chen, durch  Johann  Jticklin,  Chur-  | Fürstlichen  Hoff-Buch- 
truckor.  | Anno  M.DC.LXIH. 

In  4*.  — R.  d.  T.  Nomina  Authorum,  So  in  disor  Musica  citicrot 
wordon.  Adamus  Gumpolzhaimor,  Barth.  Gauantus,  Guido  Are- 
tinus  Abbas,  Joh.  And.  Herbst,  Jonnnos  Guidottus,  Margarita 
Philosophica,  Mart.  Agricola,  Othmarus  Nachtgail,  Sacordotale  Ro- 
manum  antiq.  p.  3—6:  Vorred,  geben  in  dor  Churf.  Hauptst. 
München,  in  Conuontu  nostroS.  Antonij  Paduani,  22.  Nov.  Anno  1662 
am  Festtag  der  h.  Jungfrawon  vnd  Märtyrin  Caociliao  allor  Musi- 
corum  Patronin,  p.  7:  Approbatio  dos  J.  Casp.  Kerll,  Churf. 
Durchl.  in  Bayern  Rath  vnd  Hoff-Capellmaister  u.  J.  L u d. 
Wondlor  Churf.  Hoff- Organist.  — XV  Kapitol.  92  Seiton. 
— Stbl. 


Ambrosius  Wilphlingseder. 

71.  Erote-  j mataUvsl-  | ceo  Practica«,  Conti-  | nentia  prao- 
cipuas  oius  artis  | praeceptiones,  in  grati-  | am  & usum  studiosae  | 
Juuontutisdiligontor  | collocta,  | ab  | AmbrosioAVilph-  | lings- 
edoro,  Brunouionso.  | Noribergae  | Excudebat  Christophorus 
Housslor,  M.D.LXIH.  | 

In  8*.  — T.  i.  r.  B. — R.  dos  Verfassers  Wappon.  p.  3 — 13:  Do- 
dic.  an  D.  Georgio  Chanloro,  Logum  Doctori.  | Norib.  1563. 
3 Maij.  — p.  14 — 16:  In  Artom  Musicum  Carmen  Elogiacum.  — 
10  Kapitel  in  Fragon  u.  Antworten.  XVI,  380  pp.  — Stbl.  — 
Vide  Bibliogr.  v.  Eitnor  p.  162. 


Nicolas  Wollick. 

72.  Opas  Aurenm.  | Mnsice  castigatissimum  | de  Gregoriana. 
otFiguratiua  atqj  con  | trapuncto  simplici  per  commode  tra  | ctans 
omnibus  cantu  obloctan  | tibus  vtilo  ot  nocossa  \ rium  o diuor- 
sia  | exerptum. (sic.)  | Fataroguntfinem,sperodijceptasocundent.  | 
Quis  ducis  vultus  et  non  legis  ista  libentor 
Omnibus  inuidoas,  liuide  nemo  tibi. 

In  81*.  — R.  d.  T. : Epigramms  Ad  loctorom.  — 47  Bll.  — Am 
Schlusso:  Explicit  opusculum  musices  omnibus  volentibus  cantum 
vtriusqj  scire  necessarium  fausto  fine  Improssum  Colonio  p.  ho- 
nostum  virum  Henricum  Quentel  ciuem  famatum  eiusdem  Anno 
missionis  in  camem  diuini  verbi.  millosimo  quingontesimo  vno 
addito.  — Auf  der  letzten  Seite:  Nicolaus  wollick  de  Se- 
rouilla  Artium  magister.  dno.  Ado  Popardiensi  sacre  pagine 
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licentiato  ac  in  gymnasio  Comoliano  regenti  Salutom.  P.  D.  — 
Uale  psidium.  ot  docus  Nicolai  galli.  (Andero  Ausg.  orschionon 
1504,  1505,  1508  u.  1509.)  — Stbl. 

Johann  Zanger. 

73.  Practicae  Mv-  | sieae  Praecepta,  | Pvoritiao  Institven- 
dao  | gratia,  ad  cortam  motho-  | dum  rouoeata,  per  1 Joannom 
Zange-  | rum  Oonipontanum.  | Lipsiao,  | In officinaTypographica | 
Üeorgij  Hantzsch.  | Anno  ) 1554.  | 
ln  4U.  — pag.  2,  4 u.  5 Zuschriften.  A.  Schlüsse  dio  an 
Christoph,  Franz,  Horrmann  u.  Johann  Kalon  gorichtete  Wid- 
mung. Brunsuiga.  Juni.  1552.  — 85  Bll.  — Stbl. 


b.  Liturgische  Werke, 

chronologisch  geordnet. 

74.  Vigilie  maioros  minoresquo  mortuo  | rum:  annexis  vosperis 
noenon  oflieijs  | oorundem:  canticis  in  ois  notatis.  (In  gothischon 
Lottern.) 

kl.  fol.  — 27  Bll.  — A.  Schluss  Bl.  xxvm:  Vigilie  maiores:  mi- 
norosquo:  ac  vesporo  mortuorum:  | annoxis  oflieijs  eorundom: 
secundum  chorum  Augustonsem.  ordinasto:  oxpliciunt  felicitor. 
Erhardi  Ratdolt  viri  solortis  mi  | ra  imprimendi  arte  impresse: 
qua  nuper  Vonecijs:  nunc  Auguste  vindolicorum  oxcollit  nomina- 
tissimus.  Anno  | domini.  M.cccc.Lxxxxj.  torcio  ydus  Octobris.  — 
Auf  der  letzten  Soite:  Erhardi  Ratdolt  folicia  conspico  signa.  | 
Tostata  artitieem  qua  valet  ipse  manum  (Ratdolt’s  Wappen).  Durch- 
weg mit  gothischen  Lettern  godruckt 

Dem  Buche  vorgebunden  4 Porgamentblftttor  mit  Noten,  dio 
Hymno:  Ave  regina  misoricordiae  enthaltend.  — H.  V. 

75.  Ordo  procesaloniit  ac  missae  celo  \ brationis  ad  diuinum 
auxilium  | contra  intideles  impetrandum. 

kl.  fol.  — l'/jBl. — A.  Schl.:  Improssumaugustepor  Erhard  um  ratdolt 
Anno  domini  M.ceccxcvj.  quinto  nonas  Fobruarij.  Durchweg  mit 
gothischon  Lottorn  gedruckt  (Angebunden  au  Vigilie  maioros. 
— H.  V. 

76.  P»alterlum  | chorale:  scd'm  morom  ot  consuotudinem 
sancte  Romano  occlosio:  cum  hym  | nis:  antiphonis  ot  vorsievlis:1 
an  | nexisqj  vigilijs  mortuorum:  | vna  cum  diroctorio  psal  | 
moruiu. 

fol.  — Obiger  Titel  in  schmaler  Bordüro.  — Rücksoito  ein 
Holzschnitt  von  Urs  Graf.  Darunter  oino  4zeilige  Stropho:  Accipe 
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Liturgische  Werke  77. 


psalmographi  diuina  pooniata  vatis.  — Blatt  2 u.  3:  Rogistrum. 
Bl.  4 — 6:  rsalmus  Inuitatorialis  u.  s.  w.  — Dann  168  nuraerirto 
Blüttor;  auf  dem  letzten  dorsclbon:  Improssit  Joannes  brvso  ciuis 
Argentin.:  Anno,  quingontosimonono.  Rücksoite:  Holzschnitt: 
Maria  mit  dem  Kinde,  in  ganzor  Figur  auf  einem  Halbmonde  u. 
von  Strahlen  umgeben.  Darauf  noch  8 B1L:  Incipiunt  vospero 
mortuorum.  — Angohoftet  (4  Bll.)  Hymnen;  Papiennanuscript, 
defekt.  — Stbl. 

77.  DIvo  Hleronymo.  | Sacrarum  Dlvae  Annae.  j Sacrarum.  j 
Bl.  2:  Historia  horar.  canonicarum  De  | S.  Hieronymo  vario  ear- 
minum  | genero  contoxta.  confirmata:  et  in  dulgontijs  dotata  a 
ltoucrcndis  j simo  Archicpo.  Moguntinon.  | Historia  horar.  cano- 
nicar.  Bo.  S.  Anna  ctiam  vario  carminum  gonoro  composita. 

Hynmi  Sapphici 

Do  sancto  Goorgio  martyro. 

Do  sancta  Barbara  virgino  et  martyro. 

Do  Conccptiono  imaculata.  b.  virginis. 

Do  sancto  Thoma  apostolo. 

Do  sanctis  Cosina  et  Damiano,  cum  oorumlom  succincta 
historia  elogiaco  carmino  doscripta. 

Do  sancto  Leonharto  confoss. 

De  sancto  Boato  confoss. 

Do  eodora  hymnus  duobus  aschlopiadeis.  Phoroera  | tio  ot 
Gliconico  versu  compactus. 

Nun  folgt  oin  Hexastichon  an  C.  Poutingor  von  J.  Brassicanus. 
Rücksoite  u.  Bl.  3:  Widmung  an  den  Abt  Leonhard  von  Adel- 
berg v.  Hoinrich  Bobol.  Tübingon  9 Nov.  1611.  Am  Schluss 
ein  Totrastichon  an  denselben.  Rücks.:  Briofo  dos  Abts  an  Be- 
bel u.  des  letzteren  an  Poutingor.  Bl.  4:  Brief  Bobol’s  an  alle 
Bischöfe,  vom  9.  Sopt.  1509.  Rücks.  u.  Bl.  5:  Approbation  dos 
Churfürsten  v.  Mainz,  Uriel  v.  Gommingon.  Rücks.:  5 verschie- 
dene Disticha.  Bl.  6—8:  Historia  horarum  canonicarum  de  sancto 
Hioronimo;  auf  der  Rücks.  dos  8.  Bl.  beginnt  der  musik.  Thoil: 
Fadem  Historia  Mvsicis  notis  per  omnes  tonos  graphico  digesta. 
Bl.  18  u.  19  nehmen  dio  Sapphischen  Hymnen  oin.  Im  zwoiten 
Theile  dos  der  h.  Anna  gewidmeten  Buches  wiodorholt  sich  dio- 
solbo  Einthoilung. 

kl.  fol. — 39  Bll.  — Auf  dem  lotzton  Blatto : Augustao  vindclicorum 
in  aodibus  Erhardi  Ratdolt,  cuius  Studio  ot  impensa:  arte  poli- 
tiori.  suis  acreis:  notaminibus  musicis:  et  xm  formis  characto- 
rum  diuorsis : opus  hoc : ab  archotvpo  oxeusum  cst,  Anno  Salutis. 
M.D.X1I.  Quintodecimo  Kalendas  Octobros.  Auf  der  letzten 
Seite:  das  grofso  Ratdolt’scho  Wappen  mit  der  Uoborschrift: 
Erhardi  Ratdolt  folicia  conspice  sigmi  j Testata  artifioem  qua 
valet  ipso  manum.  — Stbl. 
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78.  Proeesslonale  I Romano z,  cum  | officio  mortuor.et  missa  | 
p.  dofunctis  in  cantu:  | cum  multis  alijs,  omni-  | busdiuino  cultui  | 
doditis,  vtilib’  j ot  nocessarijs:  | vt  in  tabula  hic  post  epistolam  | po- 
sita  apparct.  (Drz.) 

In  8“.  — R.  d.  T.:  Epistola  fratris  Liborij  padorbomonsis  ordinis 
minor.  de  obsorvantia:  ad  rov.  in  ebristo  patrom:  fratreni  Timo- 
tlioum  luconsom,  eiusdom  ordinis  in  partib'eismontanis  vicariura 
genoralem. 

p.  1 : Rosponsiva  rocognitionis  ot  approbatois. 

Am  Schluss  p 184:  Impssuz.  Venetijs  p Luc.  antonium  deGi- 
unta  Floren.  Anno  christi  1513.  die  vero  xxvj  Augusti.  — 
184  Bll.  — Stbl. 

Job  Holthnsius 

79.  Compendi  | vin  Cantionvm  Ec  | clealasticarvm, 

Con  1 tinons  praecipua  llosponsoria,  Versus,.  An  | tiphonas,  Hym- 
nos,  Introitus,  Soquontias,  j ac  nonnulla  alia  pulchorrima  Ecclesiao 
Ga  | tholicae  cantica,  quao  in  oa  quotannis  ad  doi  | landein  do- 
cantantur,  non  tiun  Seholis  Ga  j tholicis,  & ijs  qui  sacris  initiari 
ordinibus  J cupiunt,  qiiam  quibus  libot  otiam  Ecclosia  | sticis  per- 
sonis,  vt  Sacerdotibus,  Parochis,  | omnibusqj  Laicis  cantum  Eccle- 
siasti  | cum  pordiscoro  cupiontibus  ap  | primö  vsui  futu  | rum. 
Editvm  per  | M.  Joannom  Holthusium  Kcmpensom,  Augustao 
Vindeli  | corum  in  Ecclesia  Cathedrali  Scholao  roctorem  & ordi- 
nandorum  examinatorom.  C.  gr.  & pr.  C.  m.  M.Ü.LXXIX.  | 

1 vol.  in  8°.  — p.  2— 10:  Üodic.  an  Wolfg.  Andreae  Roomo 
ä Kötz,  Aug.  Cathedralis  eccl.  canouico  & 1).  Mauritij  praoposito 
dignissimo;  gez.  15157  monso  Fobr.  — A.  Schluss:  Aug.  Vind. 
oxc.  Michaöl  Manger.  — a — b.  u.  219  Bll.  nebst  3 leeren  mit 
Notenlinion  vorsohonon.  — Stbl. 

80.  Passion  Deutsch  Gosangswoiso  j mit  vier  Stimmen  | VOm  Lei- 
den vnd  | Sterben  | vnsors  HErrn  vnd  Heilands  | Jesu  Christi 
Wie  sio  der  Euangelist  | Matthous  beschrieben  hat.  (Holzschnitt 
Christus  am  Krouzo,  links  Maria,  rechts  Johannes.)  Wittern* 
borgk  | Gedruckt  durch  Matthes  Wolack  | In  Vorlegung  Johan 
Francken.  I Anno  M.D.XC.  (Doutscho  Lottern.) 

In  4°.  Rückseite  des  Titels  Holzschnitt:  Christus  befreit  die 
Scolon  der  Altvätor  aus  der  Hölle.  — 40  Bll.  das  letzte  leor. 
— Stbl. 

81.  Gradvale  | Romanvm.  | Juxta  ritum  Missalis  Noui,  ex  I)o- 
creto  Sacrosancti  1 Concilij  Tridontini  rostituti.  Cum  additiono 
Missarum  de  Sanctis,  vt  in  praoeopto  | S.  D.  N.  Xisti  Papae.  V. 
pater.  | Nvporrimo  improssvm,  ot  n mvltis  | erroribus,  temporis 
votustato  lapsis.  Magno  Studio  ac  laboro  j multorum  Eccollen- 
tissimorum  Musicorum  emendatum.  | Ynä  cum  Kyriali,  Hymno 
Angolieo,  Symbolo  Apostolorum;  | ac  modulatiouibus  omnibus, 

Srlilrttoror,  KaUl.  ilcr  in  don  Aug.lt.  DiSUnth.  aurbewahrten  Miuikat.  2* 
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quibus  vtitur  | Sacrosancta  Ecclesia  Ilomana.  (Drz.)  Venotiis.  I 
Apud  Angelum  Gardanum.  | M.D.XCI.  | 

In  fol.  Auf  dem  Titel  oben  in  breiter  Quorleiste  ein  hübscher 
Holzschnitt.  — 223  Bll.  — Stbl. 

82.  Aiitiphoitale  | Divrnvm,  | Dispositvm  | Jvxta  Broviarivm  | 
Monastieum,  | Pauli  V Pontifieis  Maximi  Avetoritato  | nupor  rc- 
cognitum.  | In  quo  Antipbonao  ferialos  per  Annum  & de  Tempore 
suis  locis  dispositae;  Inuitatoria,  & Antipbonao  iij  | Nocturni  ad 
Cantica,  tarn  in  solemnioribus  totius  anni  Festis,  quam,  in  Com- 
nmni  Sanctorum;  item  Responsoria  | Foriao  V.  in  Coena  Domini, 
Feriao  YI.  in  Parasceuo,  & sabb.  Saneti  ad  Matut.  posita  sunt  ; 
ctiam  eantus  Psalmi,  | Vonito,  secundiim  8.  Tonorum  differentias, 
& alia  quaedam  quae  in  praecodonti  Editione  dosiderabantur, 
adiocta,  | pro  maiori  cantantmm  eommoditato.  | Pro  omnibus  sub 
Regula  Sauctissimi  Patris  | Bonerlicti  militantibus.  | (Kupferstich 
von  L.  üaultior  inc.  1616,  die  Hoiligen  S.  Hidulphus  u.  8.  Vi- 
tonus  halten  einen  Schild  mit  dem  Worte:  Pax).  — Tvlli  Loveo- 
rvm,  I Ex  Ofticina  Simonis  Beigrand  l'vpographi  T ullonsis. 
M.  DC.XXV.  | 

In  gr.  Fol.  — VIII  und  552  pp.  — Stbl. 

83.  Antiplionarinm  | Borna  mim  | de  | Tempore  et  Sanetis 
u.  s.  w.  Augustao,  Typis  Mariae  Magdalenao  Utzsehneiderin,  1695. 

In  Sn.  — 771  pag.  — Stbl. 


c.  Sammelwerke, 

clironologisih  geordnet . 

84.  Libor  solectamu  | cantionvm  quas  | vulgo  mvtotas  | appellant 
sox  | qvinqve  et  qvatvor  vocvin  | 

1 vol.  in  gr.  fol.  — II  u.  272  Bll.  vido  Eitner,  Bibliogr.  1520. 

Enthalt  24  Motetton,  zu  6,  5 u.  4 Stirn,  von  Henrieus  Isaae 
(yzac),  Josquin  do  Prefs,  Mouton,  Jac.  Hobrecht,  Potrus  de  la 
Kue,  L.  Sentl  u.  4 v.  Incorti. 

Das  sonst  wohl  erhaltene  Exemplar  hat  dio  beiden  erston 
Blatter  handschriftlich  ergänzt  und  trügt  auf  dom  Dritten  den 
Stempel  der  Bcrlinor  kgl.  Bibi.  Das  ursprüngliche  completto  präch- 
tig ausgostattüto  Exomplar  der  Augsb.  Bibi,  wurde  irgend w io 
auf  unerklärliche  Weiso  gegen  dieses  umgetauscht.  — Stbl. 

85.  Tenor  j Novvm  et  insigno  opvs  1 mvsicvm,  sox,  qvinqvo,  et 
qvatvor  vocvm,  | cvivs  in  Germania  hactonvs  nihil  similo  | vsqvam 
est  oditvm.  | Jesus  Syrach.  40.  ca:  | Yinvm  et  Mvsica  laotitieant 
cor.  | C.  pr.  C.  atqj.  Rogiac  mai.  ad  quadriennium. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  fehlt  VI.  vox.  Sieho  Eitnor’s  Bibliogr.  1537. 
Hinzuzufügen  ist  noch,  dass  p.  10:  Candido  Musico  Salvtem  von 
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Chunrad  Rupsch  ist.  Enthält  57  (105)  Gesängo*)  von  Arto- 
pius,  Arnold  do  Bruck,  Eckel,  C.  Fest»,  Galliculus,  Gombert,  L. 
Haydonhcimor,  Hotigol,  Isaac,  Josquin,  Lobrun,  Lupus,  Jo.  Mour- 
tois,  Mouton,  L.  Paminger,  Samson , Senil,  Stoltzor,  Verdeloth, 
Willart  u.  9 Inc.  Am  Schlüsse  dos  Tenors  liest  man:  Finit  in- 
signo  et  novvm  opvs  mvsicvm.  Excvsvm  | Noriborgao  in  cele- 
borrima  gormaniao  vrbo,  arto  Hioronymi  Graphoi  civis  Noribor- 
gensis.  M.ü.xxxm.  Dio  Avgvsti.  — Stbl. 

86.  Tenor  | Cantlones  quinquo  uocum  seloctissiinae,  a primarijs 
(Gormaniao  inforioris  | Galliao,  & Italiac)  musices  magistris  editae. 
Anto  hac  typis  | nondum  diuulgatae.  Numero  uigintiocto.  | Mu- 
totarum  über  primus.  | 

qu.  4.  — p.  2—3:  Priv.  (Ferdinand  I.)  — 28  (43)  lat.  Ges. 
Am  Schluss:  Argentorati  ap.  Petrum  Scköffer.  Menso  Au- 
gusto.  anno  M.  I). XXXIX.  | Sioho  Eitner  1539  o.  — Stbl. 

87.  LE  D1FFICILE  DES  CHANSONS.  | Sceond  liuro  contenant 
xxvi.  Chansons  nouuollos  aqua-  | tro  partios  en  quatro  liures  do 
la  composition  do  plusiors  | Maistros.  Impriinces  nouuollement 
a Lyon  par  Jacques  | Modorno  dict  grand  Jacques  demourant  on 
rue  Mer-  | eiere  pres  nostro  damo  do  Confort. 

1 Stb.,  Suporius,  in  grofs  qu.  8°.  Ohne  Jahreszahl.  Moderne 
begann  von  1532  an  zu  drucken;  Becker,  Ton  werke  führt  es  p.  221 
unter  1555  an.  Das  Titolblatt  weist  aufsordem  das  Drz.,  die  Boz. 
des  Stb.  und  den  Indox  auf: 

1.  La  Batailla  en  Spagnol  von  Fleche,  in  10  Theilen:  1.  Oyd 
los  viuientes.  Der  10.  Thl.  Laudato  dominum  omnos  gontes. 

2.  Socouoz  moy.  Dambort. 

3.  Jay  aultroffois  vostro  faulten  tenu.  Maillard. 

4.  Vng  Cordolior.  H.  Erosneau  (sic?). 

5.  Vng  Jacobin.  H.  Frosnoau. 

6.  Sil  ost  ainsi.  „ „ 

7.  Froro  Johan.  „ „ 

8.  Qui  voult  ostre  ioly.  Lovs  Honry. 

9.  Si  vous  la  Baizos  comptos.  H.  Frosnoau. 

10.  Lo  mien  osprit  . . . . „ ,, 

11.  Si  vous  la  Baizos  comptos.  Maillard. 

12.  Vng  aduocat  dict  a sa  ferne.  H.  Fresneau. 

13.  Vng  laboureur  sa  iourneo  . . „ „ 

14.  Tonot  ostoit  on  son  cloz  rosiouy  „ „ 

15.  Vng  compaignon  ioly  . . . . „ „ 

16.  Encores  vng  coup  io  vous  pry.  „ „ 

17.  Hellas  la  paix  ce  faict  au  lict.  „ „ 

18.  Naymes  iamays  ces  viollos  . . „ „ 

19.  Vno  Doosso  en  co  tompscy.  Jennecquin. 


*)  Die  eingeklammerte  Zahl  giebt  die  Zahlung  nach  Theilen  an. 
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20.  Robin  auoit  do  la  souppe.  P.  do  la  Fargo. 

21.  Vng  amoureulx.  Loo.  la  saigno. 

22.  Vng  iour  Katin.  Du  Metz. 

23.  Doulce  osperance.  Jacquot. 

24.  Robin  dormant.  Bon  Voysin. 

25.  Vng  aduocat  do  plaidor  on  pa  (pria)  Leo.  la  saigno. 

26.  Du  fond  do  ma  pcnsoo.  2.  p.  En  diou  jo  mo  consolo.  3.  p. 

Qui  Israol  on  diou  fondo.  Gentian.  — Stbl. 

88.  Sacrorvm  Ilymno-  | rvin  Liber  Primvs.  | Centum 
& triginta  quatuor  Hymnos  continons,  ex  optimis  | quibusqj 
Authoribus  musieis  collectus,  Intor  quos  primi  artiticos  in  hac 
aeditiono  sunt,  Thomas  Stoltzor.  Henricus  Finck.  | Ar- 
noldus  de  Bruck.  Et  alij  quidam.  | Tenor.  | Vitoborgao  Apud 
Georgivm  Rhav  Anno  M.D.XL1I.  | 

4 Stb.  in  qu.  4.  — Titolb.  von  Rosinar’s  Rosponsorion.  Siehe 
Eitner  1542  f.  Enthalt  134  Gesänge  von  Brcitongrasor,  A.  do 
Bruck,  A.  Capollus,  S.  Cellarius,  Eckel,  H.  Finck,  W.  Grofingor, 
B.  Hartzer,  V.  Haugk,  H.  Isaae,  Josquin,  Kropstoin,  Obrocht, 
Th.  Pöpel,  Adam  Ronorus,  SenfTol,  Stoltzor,  Joh.  Vualtor  u.  Inc. 
Am  Endo  dos  Tenors:  Gloria  in  oxcolsis  Deo.  Improssvm  Vitc- 
borgao  apud  Georgium  Itliau.  Anno  Domini  M.D.XLII.  — Stbl. 

89.  Ciprianl  | Mvsici  occelcntissimi  cvm  qvibvsdam  aliis  doctis  ] 
A^’thoribvs  Motectorvm  nvnc  primvm  maxima  | diligentia  in 
lvccm  oxovntivm  | Libor  primvs  1 Qvinqvo  (Drz.)  Vocvm.  | Von. 
Ap.  A.  Gardano.  j D.  M.XXXX1III.  C.  Gr.  ot  Pr.  | Cantvs.  | 

5 Stb.  in  qu.  4.  — p.  3:  Al  Sig.  Jhoronimo  Uttingor.  — 
23  (36)  Mototton,  [Ciprian  do  Roro  (7),  L.  Barre  (2),  Jhan  de 
Billon.  C.  Canis,  Certon,  Forabosco,  Jaehet  (3),  Jarsin,  A.  Gar- 
dano,  Picrrosson,  A.  Willaert  (4)|.  — Stbl.  — Siehe  Eitnor  1544a. 

90.  BIclnia,  Gallica,  1 Latina  et  Germanica.  | (Drz.)  | Vitoborgao 
Apud  Georgivm  Rhav.  | Anno  M.D.XLV.  | 

2 Stb.  in  qu.  4.  — 96  Gesänge:  28  französicho  (2  Claudin, 
2 lleurtour,  2 Poletior,  22  A.  Gardane)  45  lateinische 
(17  ohno  Angabo  des  Komponisten,  je  3 von  Josquin  u.  A. 
Brumol,  jo  2 von  F.  do  Layolle,  P.  do  la  Ruo  u.  X.  Diot- 
rich,  4 von  Th.  Stoltzor,  6 von  A.  Fevin,  jo  1 von  M. 
Groittor,  Pipolaro,  L.  Sonfol,  Sampson,  P.  Rosolli  u. 
M outon)  12  Fugen  (Canons)  auf  lat.  Texte  (3  Anon.  jo  1 von 
Dietrich,  do  la  Ruo,  L.  Lemlin,  G.  Förster,  M.  Eckel, 
jo  2 von  Joskin  u.  Brumol)  11  deutsche  (8  von  unbekannten 
Tonsotzorn,  jo  1 von  H.  Voit  u.  J.  Stahl,  2 von  J.  Walther.) 
Lotzto  Seite:  Holzschnitt.  Das  Zeichen  sowohl  wie  dieser 
Holzschnitt  stellen  in  veränderter  Darstellung  Arion  auf  dem 
Delphin  vor.  — Stbl. 

91.  »eevndvs  | Tomvi.  | Bicinla,  Gallica,  Latina,  | Germanica 
Qvaedam  Fvgae.  | Svperior  Vox.  | 1545. 
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2 Stb.  qu.  4.  — 132  Ges. : 42  französische  (darunter  jo  1 von 
Brugior,  Layollo  u.  Maillard;  jo  2 von  Mittantior,  Clau- 
din  u.  Jacotin,  3 von  Mornablo,  6 von  Corton  u.  7 von 
Manchicourt)  39  lateinische  (darunter  4 von  H.  Scotto;  3 von 
A.  Fovin,  2 von  H.  Isaac,  jo  l von  P.  de  la  Ruo,  X.  Diet- 
rich u.  Batra.);  Fugac  (Canons)  7 a 2,  4 a 3,  12  a 4 v.  2 a 5, 
1 a 6 u.  1 a 8 v.;  21  doutscho.  — Am  Schluss:  Wittomborgao 
apud  Goorgium  Rhaw  Musicao  Typographmu.  — Stbl.  — Eitnor 
1545  d.  o. 

92.  Tenor.  | Concentvs  Octo,  sox,  qvinqvo  | & quatuor  vocum, 
oninium  iucundissimi,  | nuspiam  antoa  sic  aediti.  | 

Lufit  Iöpas,  fic  Amphion,  Arion  & Orpheus. 

Flectontos  faltus,  flumina  faxa  foras. 

(Querleiste)  C.  G.  & P.  C.  | & R.  M.  | Avgvstac  Vindo- 
licorvm  | Philippus  Vlhardus  oxeudobat.  | Anno.  M.D.XLV. 

4 Stb.  in  qu.  4.  p.  2:  ProSigismundoSalblingoro  ad  Musicao 
artis  studiosos  Iloxastichon , Andreas  Rosetus.  — p.  3 4:  Wid- 
mung an  den  Rath  Augsburgs.  — 1 Juni  1545.  Sig.  Salblinger 
Musicus.  — p.  5:  In  Laudom  Musicos  ad  S.  Salblinger  Hior. 
Zieglori  Carmen.  — p.  G-8:  Ordo  Indox  et  Summa  Mutotarum. 
36  Motetton:  3 a 8 (Ghisolin  Danckorts,  Jacotin)  2 a 6. 
(Bonodictus.  J.  Hougol)  7 a 5 (jo  1 von  G.  Blanckon- 
muller,  Huld.  Braotellius,  Josquin,  Val.  Schnolliirgor, 
L.  Senfl,  Sixt.  Thoodoricus)  24  a 4 (Bas ton , (2)Bonodictus, 
Blanckonmullor,  C.  Canis,  J.  Courtois,  H.  Fink,  M.  Cas- 
congno,  Heugel,  M.  Jan,  Josquin,  Lupus,  Morales,  Mu- 
ton  (2),  N.  Payen,  Pioton,  Sonfl,  T.  Susato,  Horm,  de 
Turchant,  Ph.  do  Wildro,  A.  Willart,  P.  Williors,  L. 
Zinssmuistor).  — p.  9:  Molch.  Schororii  Aug.  Reip.  Scribao  in 
Salb,  cantionos  Kpigramma.  — Auf  der  letzten  Seite:  Hisco 
Sigismundus  Claris  in  signibus  auctus  Salblinger,  patriam  signat 
utramq;  color.  (Salb.  Wappen).  — Stbl.  — Eitnor  1545. 

93.  Tenor.  | Cantiones.  | Soptom,  sox  et  qvinqvo  | voevm.  | Longo 
grauissimao,  iuxta  ac  amoenissimao,  in  | Germania  maximo  hacto- 
nus  Tvpis  non  excusae.  I Ad  loctorom. 

Per  inaro  quem  Delphin  transuexit  & Orphoa,  vatem, 
Concontu  dulci  Musica  noftra  rofort. 

(Querloiste)  C.  G.&Pr.,  C.  ac.  R.  M.  I Augustao  Vindolico- 
rum,  Molchior  Kriosftoin  | Excudcbat,  Anno,  M.D.XLVI.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  Herausgeber  Salblingor.  Eitnor’s  Bibliogr. 
unter  1545a.  Obigo  Ausgabe  ist  nur  eine  neuo  Titol-Ausgabo. 
Enthalt  33  Gesiingo: 

1 a 7 (S.  Thoodcricus)  7 a 6 [M.  Jan  (2),  Josquin,  Noe, 
Willart  (2)]  24  a 5 (Bonodictus  (2),  Claudin,  Consilium, 
Croquillon,  Goos,  Gombort  (3),  Hesdin,  Hougel,  Jaches, 
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Jan,  Jordan,  Josquin,  Lupi(2),  Lupus(3),  Moralos,  Rieha- 
fort,  Susato,  Joritis  Vondor).  — Stbl. 

94.  Seyslesme  liuro  contenant  xxix.  Chansons  | Novvollos 
A Qvatro  Parties.  En  Doux  Volvmos  | Imprimoos  par  Piorro 
Attaingnant  & Hubort  Jullot,  librairos  & | imprimours  do  musiquo 
du  Roy,  domourans  a Paris  on  la  | Ruo  do  la  Harpo  pres  logliso 
Sainct  Cosmo.  | 1545.  | 

1 Stb.  in  qu.  4.  Suporius  u.  Tenor,  gogonüborgodruckt.  — Auf 
d.  T.  d.  Inlialtsvorzoichniss  in  2 Spalten;  darunter:  (Suporius  & 
Tenor.)  Auoc  priuilogo  du  Roy,  pour  sLx  ans.  — 29  Gos.  (unter 
don  Komponisten  dio  Namon:  Hebran,  Moigred  (5),  Le  gendre, 
Corton  (3),  Morpain,  Jannoquin  (2),  Gosso,  Lg  Moyno,  Mago, 
Lofe  (2),  Passorcau,  Sandrin,  Vuauquol,  Lhuillior,  Mornablo).  — 
Stbl.  — Eitnor  1545  m. 

95.  Discantvs.  | Cantlones  Selectlsslmae,  | Qvatvor  vocvm.  | 
Libor  secvndvs.  | Quis  nogot  humanas  eantu  molloseoro  mentes.  j 
Musica  cum  saltus  saxa  forasqj  trahat.  | 

(Querleiste)  C.  gr.  & pr.  C.  & R.  M.  | Philippus  Vlhardus 
excudebat  Augustae  | Vindelicorum.  Anno  1549.  | 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — Siehe  Eitnor  1549.  Enthalt  Ges&ngo  von 
Petrus  Massonus  und  Clemens  non  Papa.  Horausgeber  ist 
Salblinger.  — Stbl. 

96.  Cantvs  | il  torzo  libro  | di  Hotettl  a einqvo  voci  di  | Cipri- 
ano  de  Roro,  & do  altri  eccollontissimi  Musici,  n.  | r.,  con  una 
buona  gionta  do  Mototti  noui.  | A Cinqvo  (Drz.)  Voci.  | In  Von. 
appr.  do  | A.  Gardano.  | 1549.  | 

5 Stb.  in  qu.  4.  — 22(37)  Motetten  (Josq.  Baston,  Claudin, 
Clomons  non  Papa,  Orochillon  (2),  Franeosco  do  la  Viola, 
Jacquot  (4),  G.  Nasco,  Perissono,  C.  do  Roro,  H.  Schaffon, 
A.  Willaert,  J.  Zarlino).  — Eitnor  1549c.  — Stbl. 

97.  Discantvs  | dos  aussbunds  schöner  Toutschor  | Liodloin  zu 
singen,  vnd  auff  allerloy  Instru-  | mont  zugobrauchen , sonderlich 
ausserleson.  | 

Ir  Knoblein  vnd  jr  Moigdlein  rein 
Ewer  stimlcin  schallen  also  foin 
Don  Discant  lomont  vnboschwort 
Kein  ander  stimm  euch  zu  gehört. 

Nürnberg.  | M.  D.  LII.  | 

4 Stb.  in  qu.  4.  — Horausgobor  Georg  Förster.  Sieho  Eitnor 
1539 n.  p.  2 u.3:  Register  tib.  130  Lieder  [darunter:  J.  L.  Blanck- 
müllor  (2),  C.  Bohomus  (2),  G.  Bosch,  G.  Brack,  A.  von  Bruck, 
S.  Dietrich  (2),  B.  Ducis,  M.  Eckol,  H.  Eytolwoyn  (3),  G.  Förster  (9), 
J.  Frosch,  J.  Fuchsswild,  W.  Grcfingor  (6),  P.  Hoffhaimor  (11), 
H.  Isaac  (3),  Er.  Lapicida  (7),  L.  Lomlin  (12),  J.  Loonhardi  do 
Langonaw  (2),  Machingor  (2),  St.  Mahu,  Gr.  Poschin,  (Pitsch- 


Digitized  by  Google 


Sammelwerke  1)8—102. 


31 


nor,)  (2)  0.  Schönfeldor,  L.  Senfl  (8),  Th.  Stoltzor  (G),  R.  Vntorholzor, 
J.  Wenck,  M.  Wolff  (12)].  — Stbl. 

98.  Discantvs  | des  andern  thoyls,  vilor  kurtz-  | woyligcr,  frischer 
Toutscher  Liodlein,  zu  sin-  | gon  sehr  lüstig.  Mit  etlichen  Newen 
Liodloin  gemohrot.  | 

Ir  Knebloin 

Nürnberg.  | M.D.LIH.  | 

4 Stb.  in  qu.  4.  — Eitnor  1540  h.  p.  2 u.  3:  Register.  — 
76  Lieder  [daruntor:  Amoldus , S.  Dietrich,  G.  Förster  (0), 
M.  Groyter  (3),  \V.  Heinz  (2),  L.  Hovdenhamer  (2),  L.  Lemloin, 
J.  Leonliardi  (2),  G.  Othmayr,  N.  Pilz,  Sampson,  J.  Schochinger, 
L.  Senfl  (4),  H.  Teugloin,  G.  Vogelhubor  (2),  S.  Zyrlor  (3)]. 

Am  Schluss:  Godruckt  zu  Nürnberg,  durch  Johann  vom  borg, 
vnnd  Vlrich  Noubor,  wonhafft  auff  dom  zwölffbrtidorplatz.  ] 
- Stbl. 

99.  Discantvs  | dos  dritten  toyls  | vilerschönor  | Toutscher  Liodlein, 
zu  singon,  vnd  auff  allorloy  | Instrumenten  zugobrauchon,  sonder- 
lich aussorlesen, 

Ir  Knebloin — 

Nürmborg.  1 M D.LII.  | 

4 Stb.  in  qu.  4.  — Eitnor  1549  i.  p.  3 — 4:  Rogistor.  — 
80  Lieder | daruntor:  G.  Blankmüller,  J.  V.  Brand  (l  1),  G.  Forstor(l9), 
L.  Lemlin(2),  J.  Leonliardi,  St.  Mahu,  G.  Müllor,  G.  Othmayr  (20), 
L.  Senil  (6),  St.  Zirler  (9)1. 

A.  Schl.:  Godruckt  zu  Nürmberg,  durch" Johann  vom  berg,  vnd 
Vlrich  Nowber.  M. D.LII.  — Stbl. 

100.  Cantvs  | di  Cipriano  Rore  | il  torzo  libro  do  Madrigali  | a cinquo 
uoci  Dovo  si  Contengono  Lo  Vergini,  & altri  | Madrigali  Noua- 
mento  Con  ogni  | Diligentia  Ristampato.  | A Cinquo  (Drz.)  Voci  | 
In  Von.  Apr.  di  | Ant.  Gardono  | 1552.  | 

5 Stb.  in  qu.  4. — 31  (44)  Madrigale,  daruntor  7 von  A.  Wil- 
laert  u.  1 von  Nie.  Dorati.  — Stbl.  — Nähere  Angaben  siohe 
Eitnor  1548  a. 

101.  Liber  Primvs  | Eecleslafitlcarvm  | cantioimm  quatuor 
uocum  | Vulgo  Motota  uocant.  tarn  ex  Votori  quam  ox  Nouo  | 
Tostamonto  Ab  Optimis  qui-  I busquo  huis  aetatis  Musicis  com- 
positarum.  | Antoa  Nvnqvam  Excvsvs  | Svporior.  | Antvvorpiao 
Excvde-  I bat  Tilomannus  Susato  o rogiono  statero  nouo  | 
Anno  M.D.LIH.  | C.  gr.  & pr.  | C.  M.  | 

Komplet  in  12  Büchern,  5 Stb.  in  quer  4.  1.  Buch  onth. 

21  (39)  Gesänge:  Jac.  Clemens  von  Papa  (10),  J.  Cleuo,  P.  Colin, 
Th.  Crccquillon  (3),  J.  Guiot  (Castileti),  J.  do  Hollando,  A.  Vuil- 
lart.  — Stbl.  — Sioho  Eitner  1553. 

102.  Liber  Secvndvs.  — M.D.LIH. 

24  (39)  Gesänge  [Benedictus,  C.  Canis,  Clemens  n.  P.  (6), 
Th.  Crccquillon  (2),  L.  Hollinc,  Petit  Jan  do  Latere  (Joan.  de 
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Latro)(2),  Martin  pou  d’argont,  L.  Pieton,  J.  Scheluius,  C.  Souliart, 
J.  Vaodt,  A.  Vuillart.]  — Stbl.  — Eitnor  1553a. 

103.  Libor  Tortivs.  — M.D.L1II. 

24  (38)  Gesänge  |J.  Baston,  Clemens  n.  P.  (5),  J.  Clouo,  Th. 
Crocquilloii,  J.  Guiot,  L.  Hollinc,  Hequest,  P.  Jordan,  J.  do  Hol- 
land«, P.  do  Manchicourt  (2),  P.  Mossenus,  J.  Vaet  (3)].  — • Stbl. 
— Eitner  1553  b. 

104.  Liber  Qvartvs.  — M.D.Lllll.  — do  Lange. 

22  (40)  Gosängo  |Benodietus  Appenzeller  (2),  Clemens  n.  P., 
Cricquillon,  J.  Crispol,  U.  Curingen,  A.  Oalli(2),  Gombort,  Goudimol, 
J.  Guiot,  Cie,  Morel,  Ja.  Vaet,  Ph.  do  Vuildro.  — Stbl.  — 
Eitner  1553  c. 

105.  Liber  Qvintvs  — compositarum  I Omnes  Primi  toni . Antea  — I 
M.JD.L1II. 

IG  (31)  Gsge.  |J.  Baston,  Canis,  CI.  n.  P.  (4),  Cricquil.,  Joan. 
Louvijs,  Cr.  do  bollando,  Manchicourt  (3),  S.  Moreau. ) Doublette 
vorhanden  ohno  Suporius.  — Stbl.  — Eitnor  1553 d. 

106.  Liber  Soxtvs.  — Omnes  Primi  toni  — M.  D.L111. 

16(31)  Gosängo  |E.  Barbion,  1).  Brument,  J.  Claux,  CI.  n.  P.  (5), 
Cobrise,  Cricquillon,  Joan  de  Holland«,  J.  Louys,  J.  Lupi,  S.  Mo- 
reau, G.  Io  Roy.]  — Stbl.  — Eitnor  1553  o. 

107.  Libor  Septimvs.  — Omnes  de  uno  tono.  — M.D.  1,111. 

16  (33)  Gosängo  |Bonedictus,  C.  Canis  (3),  CI.  n,  P.  (3), 
Cricquillon,  J.  Gallus,  J.  Guiot,  Chr.  Hollandere,  Jo.  Lupi  (2), 
Manchicourt,  Potior.]  — Stbl.  — Eitner  1553  f. 

108.  Liber  Octavvs.  — M.DLIll. 

20(30)  Gesänge  [Baston,  Canis,  Corton,  CI.  n.  P.  (4),  Cricquil- 
lon (3),  J.  Domin.,  J.  Larchior,  J.  Ixiscuyr,  Louuys  (3),  Moreau  ] — 
Stbl.  — Eitner  1553g. 

109.  Liber  Nonvs.  — M.D.Lllll. 

20(34)  Gosängo  [Cabbiliau,  Crospol  (2),  CI.  n.  P.  (2),  Cricquil- 
lon, J.  Gallus  (2),  J.  Louuys  (7),  Manchicourt,  N.  Regier,  T,  Susato, 
Vaet.]  — Stbl.  — Eitnor  1554  d. 

110.  Liber  Docimvs.  — Vnius  toni  omnos  — M.D  LV. 

17  (33)  Gesänge  [J.  Bracquoniors,  Canis,  CI.  n.  P.  (5),  Criquil- 
lon  (2),  Crospol,  J.  Gallus,  Pli.  Ghoons,  J.  Guiot,  Chr.  IIol lände- 
re, Lupi,  Moreau,  J.  Scheluius.]  — Stbl.  — Eitner  1555. 

111.  Liber  Vndceimus.  — M.D. LV. 

18  (31)  Gosängo  [Benodictus,  Canis,  Chastclain,  CI.  n.  P.  (5), 
Cricquillon  (2),  J.  Guiot  (2),  llollande,  Louys  (2),  Richafort.J  — 
Stbl  — Eitner  1555  a. 

112.  Libor  Dvodocimvs.  — Do  vno  tono.  — M D.LV11. 

17  (31)  Gosängo  |B»rbion  (2),  Baston,  Benodictus  (3),  Gombort, 
J.  llauwool,  D.  Hauric  (Havoricq),  J.  Hocquot,  Ilollandere  (2), 
P.  Jordan,  S.  Moreau,  Jer.  Vindors,  A.  Vuillart.  — Stbl. 
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Die  Autornamen  in  den  Stb.  wechseln,  Eitner’s  Gewährsmann 
(1557a)  kopirte  aus  einem  andern  Stb.  und  erhielt  theilweise 
andere  Namen,  siehe  dort. 

113.  Cantvs  | di  Vicenzo  Bvffo  | il  gecondo  libro  di  Madri- 
gali | Acinque  uoci,  (Jon  la  gionta  di  alcuni  Madrigali  die  Gioan 
Nasco,  & con  una  | Maccharonea  del  medesimo,  N.  d.  i.  1.  | 
A Cinqve  (Drz.)  Voci  | In  Ven.  Ap.  di  j Antonio  Gardane.  (o.  J.) 

5 Stb.  in  q.  4.  — 20  (30)  Gesänge  [darunter  1 J.  Contino, 

5 G.  Nasco  u.  2 Perissone.]  — Stbl. 

111.  Cantvs  | di  V.  Rvffo  11  terzo  libro  di  Madrigal!  | A cinque 
uoci,  Con  la  Gionta  di  Cinqve  Madrigali  del  medesimo,  & di 
alcuni  | Altri  Diuersi  Autori,  N.  d.  i.  1.  | A Cinqve  (Drz.)  Voci  | 
In  Ven.  Apr.  di  | Ant.  Gardane.  (o.  J.) 

5 Stb.  in  qu.  4.  24  (28)  Madrigali  [darunter  1 Archadelt,  3 V. Ferro, 
1 A.  Gabrieli,  1 J.  Pionnier  u.  2 F.  Ilosselli]  — Stbl.  — Eitner 
beide  Drucke  unter  1553  m.  und  n. 

115.  Cantvs  | il  primo  libro  de  le  Mvge  j A cinqve  voci 
composto  da  diversi  | Eccellentissimi  Musici  Nouamcnte  per  An- 
tonio Gardano  stampati  & corrctti  | Con  la  gionta  d’una  Canzon 

6 uno  Madregale  a otto  uoci.  | A Cinqve  (Drz.)  Voci  | In  Ven.  ap. 
di  | Ant.  Gardano.  I 1555.  | 

5 Stb.  in  qu.  4.  — Canzon  con  5 partc  d’Archadelt,  Canzon 
con  7 parte  di  Ant.  Darre,  Canzon  con  6 parte  di  Giachet 
Bereitem,  Canzon  con  4 parte  di  V.  Buffo,  Sistina  con  6 p. 
di  Giachet.  Berchem,  Dialoge  a 6 v.  et  a 8 v.  di  A.  Barre. 
— Stbl.  — Eitner  1555  m. 

116.  Canto  | 11  gecondo  libro  de  le  Mvge  | A cinqve  v.  . . . 
Musici  Con  uno  madregale  a sei  di  Giovan  Nasco,  Et  con  doi  | 
Dialoghi  a otto,  N.  st.  & d.  i.  1.  [ A Cinqve  (Drz.)  Voci  | In  Ven. 
Ap.  di  | Ant.  Gardano.  | 1559.  | — Stbl. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — Al.  Sig.  Cau.  Roh.  Tbosco  da  Cesena.  — 15Feb. 
1559.  — 18  (27)  Madrigale  [Salv.  Essenga,  Giov.  Lochenburgho,  G. 
Nasco,  (2),  Gianetto  da  Palestrina,  C.  Porta,  F.  Ilosselli  (5),  V.  Ituffo, 
A.  Striggio,  P.  Taglia,  A.  Willart  u.  2 Dialoge  (G.  Nasco)  a 8 v.j 
— Stbl.  — Eitner  1559  e. 

117.  Canto  | 11  terzo  libro  delle  Mvge  | . . . Con  uno  Madrc- 
gale  a Sei,  Et  uno  Dialogo  a Otto,  | N.  p.  A.  G.  st.  & d.  i.  L.  1 
c.  gr.  et  pr.  | A Cinqve  (Drz.)  Voci  | In  V.  App.  di  | Antonio  Gar- 
dano. \ 1561.  | 

5 Sti».  qu.  4.  — Al.  Sig.  Cav.  Stef.  Parthi  da  Cesena.  — Vin.  31  Gen 
1561.  — 20  (28)  Madrigale  [Jacomo  Cortini,  B.  Donato,  0.  di  Lassus 
(2),  G.  Nasco  (2),  Giov.  Dom.  de  Nolla,  Gian.  da  Pallestrina  (8), 
Aless.  Romano,  Fr.  Ilosselli  (5)J,  1 Canzon  con  3 parte  v.  Orl. 
di  Lassus  u.  1 Dialogo  a 8 v von  D.  Finot.  — Stbl.  — Eitner  1561. 

118.  Tenor.  | Jardiu  Mvgiqval,  conte-  | nant  plvsievrs  heiles 
Flevrs  de  Chansons,  | Choysies  d'entre  les  oeuures  de  plusieurs 

Schlettercr,  Katal.  der  in  den  Angib.  ßiblioth.  aurbevrahrten  Mitaikal,  3 
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auteurs  excellents  | en  l’art  de  Musique.  ensemble  le  blason  de 
beau  & | laid  Tetin  propices  tant  a la  voix  com-  | me  aux  instru- 
menta | Le  premier  liure  | En  Anvers.  | Par  Hubert  Vvaelrant  & 
Jean  Laet.  | Avec  Preuilege.  | 

4 Stb.  in  qti.  4.  — A mon  treshonnore  seigneur  Cunrat  Schetz.  — 
24  Gesänge  [2  Hauericq,  5 Cricquillon,  1 Crespel,  1 Vaet,  3 Clem. 
non  Papa,  1 Baston,  2 Petit  Jan  deLatre,  1 0.  de  Latre,  1 Cauleri, 
1 Chastelain,  1 Bracquet,  1 Dambert,  1 CI.  Jenneqnin,  1 A.  Tubal, 
1 Barbion,  1 Le  Roy.]  — Stbl.  — Eitner  1556n. 

119.  Svperivs.  | Jardin  Mvaical,  conte-  | nant  plvsievrs  belles 
Flevrs  de  | Chansons  spirituelles  a quatre  parties,  composees 
par  | Maistre  Jean  Caulery,  Maistre  de  la  Chappelle  de  | la 
Royne  de  France  & de  plusieurs  autres  | excellens  autheurs  en 
l’art  de  Music-  | que,  tant  propices  a la  voix  | commc  aux  instru- 
mentz.  | Liure  second.  | En  Anvers.  | Chez  Hubert  Vvaelrant 
& Jean  Laet.  J Auec  Priuilege.  | 

4 Stb.  in  qu.4.  — A Ven.Pere  enDieuMons.  Michel  deFrancqueuille 
Abbe  de  S.  Aubert  en  Cambray.  — Bruxelles  13.  Juillet  1556.  - 
26  (29)  Gesänge  (14  Caulery,  2 Clem.  non  Papa,  4 Vuaclrant, 
1 Galli,  2 Cricquillon,  1 Bacchij,  1 Maillart,  1 Bracquet,  1 Tubal  ] 
— Am  Schl,  ein  Gedicht:  Frere  Adrien  dv  Hecqvet  Religieux  de 
l’ordre  des  Cannes  du  conuent  d’Arras,  Bachelier  en  Theologien 
recommendation  de  ceste  oeuure.  — Stbl.  — Eitner  1556o. 

120.  Svperivs.  | Jardin  Hvsical , . . . | chansons  a quatre  par- 
ties, choysies  . . . Musicque,  | propices  ...  | Le  tiers  liure.  | En 
Anvers  . . . Auec  Gracc  & Preuilege. 

4 Stb  in  qu  4.  26  (27)  Gesänge  [4  Clem.  non  Papa,  4 Vtiael- 
rant,  3 Caulery,  1 Morgau,  2 A.  Tubal,  1 Jan  Molet,  3 Cricquillon, 
1 Crespel,  1 CI.  Jcnnequin,  1 (’abeliau,  1 Chastelain.]  — Stbl.  — 
Eitner  1556p. 

121.  Svperivs.  | Jardin  Mrsiqval  . . . | Chansons  a troin 
parties  | . . . | Le  premier  liure  . . . (Titel,  mit  den  notirten 
Aenderungen,  wie  der  des  ersten  Buches.) 

3 Stb.  in  qu.  4.  — p.  2:  La  Table.  18  Gesänge  [3  Petit  Jan, 
1 Zacheus,  6 Vuaelrant,  4 Jan  Loys,  1 Baston,  1 Clem.  non 
Papa]  — Stbl.  — Eitner  1556  m. 

122.  Canticvm  Beatae  Mariae  Virginia  | (quod  Magnificat 


inscribitur)  ] octo  modis  ä diuersis  auctoribus  compositum:  nunc  J 
priraum  in  lucem  aeditum,  quod  sequens  tabella  indient  | Index. 

• • m * * j _ i /_i  rt  a.. • . r l. _ a r_i  « i 


Primi  Toni  Arcadet 

fol.  2. 

Quinti  Leschenet 

fol.  14. 

Secundi 

Maillard 

6. 

Sexti  Cadeac 

17. 

Tertij 

Goudimel 

9. 

Septini  Certon 

20. 

Quarti 

Maillard 

11. 

Octaui  Claudin 

24. 

(Drz.)Lvtetiae.  Apud  Adrianum  lc  Roy,  & Rob.  Ballard, . . . 1557. 
1 vol.  in  grofs  Folio.  26  Bll.  Ausstattung  wie  die  Arcadelt’schen 
Messen.  — Siehe  Arc&delt.  — Stbl.  — Eitner  1557  c. 
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123.  Piissiinae  1 ac  sacratissimae  lanientntlones  Jeremiae 

Prophetae,  nupcr  a varijs  auctoribus  compositae  I pluribus  vocibus 
distinctae:  & nunc  primüm  in  lucem  editae.  | Index, 

Aleph.  Quomodo  sedet  Feuin  4. 

Aleph.  Ego  vir  videns  Const.  Festa  15. 

Caph.  Defecerunt  prae  Arcadet  12. 

Gimcl.  Migravit  Juda  Feuin  G. 

Joth.  Manus  inulierum  Carpentras  17. 

Incipit  lamentatio  Jeremiae  Carpentras  2. 

Res.  Sordes  eius  in  pedibus  Arcadet  10. 

Zain.  Recordata  est  Feuin  8. 

Zain.  Recordata  est  Arcadet  10. 

Kyrie.  Farce  fanmlis  Claudin  21. 

Lvtetiae  (wie  vorher)  1557. 

1 vol  in  gr.  Folio,  22  Bll.  Ausstattung  wie  Arcadelt’s  Messen. 
— Stbl.  — Eitner  1557  d. 

124.  Selectta-  | simorvm  Tri-  | etniorvm  I Bassvs.  I Nori- 
bergae,  in  officina  Joannis  Montani,  | & Vlrici  Neubcri  sociorvm.  | 

1 Stb.  in  qu.  16.  14  latein.  Lieder  IVerdelot,  Clemens  non 
Papa,  Morales  (2),  Phinot,  Jacotin,  Certon  (2),  Claudin  (4)  Darai- 
anus,  L.  Paminger]  11  deutsche  Lieder  [L.  Paminger],  12  Chan- 
sons Francoyses  ICorn.  Canis(2),  Jo.  Baston,  Th.  Crecquillon  (.3), 
N.  Gombert  (2),  Clem,  Jannequin  (2),  Benedictus]  u.  15  Vlemische 
Lieder.  — Stbl.  — Eitner  1559c. 

123.  CANTO  | DI  C1PRIANO  DI  RORE  | Li  Madrigali  a cinqve 
Voci  I Libro  Secondo:  | Iusieme  con  Alcvni  di  M.  Adriano  | ET  DE 
ALTRI  AVTTORI.  | nouamente  ristampato.  | Drz.  | In  Venegia, 
Appresso  Girolamo  Scotto.  | MDLXU. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — 21  (28)  Madrigale.  Die  frühere  Ausgabe  von 
1552,  welche  Eitner  beschreibt,  hat  7 Madrigale  mehr  als  obiger 
Nachdruck,  nämlich  von  Hub.  Naich:  L’aita  gloria,  von  Pier- 
ress on:  Che  cos’al  mondo  u.  2.  p.  Fu  del  fator,  von  Hieron. 
Parabosco:  Anima  bella,  und  die  Iucerti:  L’occhio  la  man ; Lasso 
quäl  fia  giamai;  Aprimi  amor.  — Stbl. 

Die  Ausgabe  von  1551  auf  der  kgl.  Staatsbibi,  in  München, 
kompl.  in  5 Stb.,  stimmt  nach  Titel  und  Inhalt  genau  mit  der  von 
1552  überein;  letztere  kann  daher  nur  eine  neue  Titelausgabe  sein. 

126.  Canto  | Di  Clpriano  Bore  | 11  Terzo  Libro  di  Madregali  | 
Dove  si  contengono  le  Virgini,  et  | altri  Madrigali  Nouamente  Con 
ogni  diligentia  Ristampato.  1 ACinque  (Drz.)  Voci.  | In  Ven.  Appr. 
di  | Antonio  Gardano.  1 1560. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — 31  Madrig.  — Stbl.  — Siehe  Eitner  1548a. 

127.  Canto  j 1 1 dolcl  Et  Harmonioai  Concenti  | fatti  dadiversi 
eccellentissimi  Mvsici  | sopra  varii  soggetti.  1 A cinqve  voci.  | Libro 
primo.  | N.  insieine  raccolti  & p.  i.  1.  (Drz.)  In  Vin.,  App.  G. 
Scotto.  | 1562. 
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qu.  4.  — 17  (33)  Madrigale  [P.  Animuccia,  G.  Contino,  2 J. 
Nasco,  A.  Padoano,  C.  Porta,  4 Ces.  Schieti,  Franc,  de  Ia  Viola, 
A.  Willaert,  5 Gioseffo  Zarlino], 

128.  Canto  | — Libro  secondo  — 1562. 

qu.  4.  — 18  (29)  Madrigale  [Bernh.  Carulli,  2 G.  Contino, 
Claudio  da  Correggio,  2 A.  Gabriele,  Joseffo  Guami,  3 CI.  Merulo, 
Alessio  Picenni,  V.  Ruifo,  2 Giulio  Schiavetti,  Giul.  Vergelli, 
2 Alfonso  de  la  Viola,  Zarlino.]  - Stbl.  — Eitner  1562  u.  1562a. 
Das  Münchener  Exemplar  nennt  Merulo  nur  Claudio,  für  Joseft’o 
Guami  liest  man  auch  Claudio  und  für  Carulli  — Garulli. 
Pag.  9 liest  man  für  Giouau  Cöstin  im  Augsburger  Exemplare: 
Givan.  Contino. 

129.  Canto  1 Di  Verdelot  | Tvtti  li  Madrigal!  del  Primo  | et 
del  Secondo  libro  A Quatro  uoci.  N.  Rist.  | A Quatro  (Drz.)  Voci  | 
In  Venetia  Apprcsso  di  | Antonio  Gardano  | 1505. 

4 Stb.  in  qu.  4.  — 57  Gesänge  [darunter  1 Leonardus  Barre, 
6 Constanzio  Festa,  1 Seb.  Festa,  1 Jachet,  1 Tudual,  43  Verdelot, 

4 Adriano  Willaert  ] — Arch.  — Eitner  zeigt  die  1.  Ausg.  1540  i an, 
obige  Ausg.  fehlt  ihm. 

130.  Canto  | Di  Cipriano  et  Annibale  | Madrigal! 

a qvatro  voci  insieme  | altri  eccellenti  Avtori,  Nrovamente  | per 
Antonio  Gardano  etc.  | ln  Ven.  apr.  di  Ant.  Gardano  | 1566. 

4 Stb.  in  qu.  4.  — 18  (23)  Madrigale  [Giachet  Berchem,  Sper’ 
in  Dio  Bcrtoldo,  2 Cipriano,  2 Joan  Contino,  Claudio  da  Corregio, 
Jacobo  de  Kerle,  Francesco  Londariti,  F.  de  Monte,  Annibale 
Padoano,  2 l’erissone,  Alessandro  Striggio  u.  1 Canzon  con 
6 partc  v.  A.  Padoano.  — Arch.  — Eituer  1566  a. 

131.  Canto  | II  secondo  libro  | delle  Fiannne,  | Madrigal!  a cinqve 
et  sei  voci  | de  diversi  eccellentissimi  Mvsici  | N.  R.  (Drz.)  In 
Vinegia,  | App.  G.  Scotto.  | M.D.LXX. 

5 Stb.  in  h.  4.  — 16  (22)  Gesänge  [2  Lorenzo  Benvenuti, 
Michel  de  Comis,  2 Claudio  da  Correggio,  Giouan  Ferretti,  2 Orl. 
Lasso,  2 Anibal  Padoano,  3 Vettor  ltaimondo,  2 Cesare  Schieti, 

5 AI.  Striggio,  Pietro  Taglia]  — Arch.  — Eitner  1570b. 

132.  Canto  | Mvslca  di  XIII.  Avtori  Illvstrl  | a cinqve 
voci,  novamente  per  | Angelo  Gardano  raccolta  et  data  in 
lvce.  | Nella  quäle  si  contengono  i piü  belli  Madrigali;  che  hog- 
gidi  | si  cantino;  delli  infrascritti  Autori.  | Al  Sereniss.  S.  Duca 
di  Baviera. 


Cipriano 
Gianetto  Palestina. 
Allessandro  Striggio. 
Annibale  Padoano. 
Claudio  Merulo  da  Correg. 
Andrea  Gabrieli. 
Bartolomeo  Spontone. 


de  Rore. 

Costantio  Porta. 
Baldessara  DoDato. 
Orlando  di  Lassus. 
Giaches  de  Vuert. 
Filippo  de  Monte. 
Gio.  Maria  Nauino. 
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(Drz.)  In  Ven.  Apr.  di  Ang.  Gardano  1576. 

5 Stb.  in  hoch  4*°.  — R.  d.  R.:  Al.  Ser.  Princ.  Alberta  Oonte 
Palatino  de  Rheno;  Dura  deH’Alta  & Bassa  Bauiera.  — Ven.  li 
20.  Zugno,  1576.  — 21  (30)  Gesänge  fl  Donato,  4 Gabrieli, 
2 L&ssus,  3 Merulo,  3 Monte,  2 Nanino,  1 Padoano,  2 Palestina, 
2 Porta,  2 Rore,  2 Spontane,  3 Striggio,  2 Vuert.  — Arch.  — 
Eitner  1576  a. 

133.  Canto  | Dolci  Affettl  | Madrigal!  a cinqvc  voci  I di 
diversi  eccellenti  I Mvsici  di  Roma.  | N.  p.  i.  1.  | (Drz.)  | In 
Yincggia,  Appr.  l’Her.  di  Gir.  Scotto.  | MD.LXXXI1. 

Hoch  4.  — Sig.  Mons.  Ottavio  Bandini  Refercndario  Aposto- 
lico.  — Roma  10  Luglio  1582.  L’Academico  Anomato.  — 
18  (23)  Gesänge  fBellasio,  Bergamascho,  Dragone,  Locatallo, 
Macque.Marenzio,  Moscaglia,  Nanino,  Ghn.  Pelestrino(sic?),  Peruue, 
Roy,  Soriano,  Stabile,  Tartaglino,  Zoilo.]  — (Becker  p.  198: 
Roma,  1568.)  — Stbl.  — Eitner  1582.  Die  Ausg.  von  1585  be- 
sitzt die  Bibliothek  nicht. 

131.  Sdcgnosi  Ardorl.  | Mvsica  di  diversi  | Avttori,  sopra  vn 
istesso  | soggetto  di  parole,  a ein-  | qve  voci,  raccolti  in-  | sieme 
da  | Givlio  Gigli  da  Immola.  I Discantvs.  | Monacchii  exevdebat 
Adamvs  Berg.  | C.  g.  & p.  S.  C.  M.  pec.  | Anno  salvtis 
M.DLXXXV. 

1 Stb.  in  qu.  4.  — Riicks.  d Tenors:  Das  Galantische  Wappen, 
p.  3:  II  Sig.  Gio.  Battista  Galanti  Cav.  de  S.  S.  Mauritio  et 
Lazaro.  — Monaco,  1 Sett.  1585.  — 31  Gesänge  [F.  de  Monte, 
C.  Porta,  M.  A.  Ingegnieri,  M.  Varotto,  F.  Rovigo  (2),  L.  Ber- 
tani,  G.  Regnart,  G.  Cavaccio,  G.  Florio,  G.  Costa,  P.  Masnclli, 
B.  Mosto,  P.  Ragno,  V.  Rai,  G.  Iiiccio,  L Rechner,  Fr.  Sale,  Fl. 
Ricci,  0.  Lasso  (2),  G.  Fossa,  A.'Morari,  G.  Ascanio  (2),  F.  Cor- 
nazzani,  Alb.  Mvssotto,  F.  Lasso,  It.  Lasso,  F.  Pagani,  G.  G.  da 
Immola.]  Im  Discantus  fehlen  2 Bll.  — Stbl.  — Eitner  1586  g. 

135.  Canto  | Spoglia  Amorosa  | Madrigali  a Cinque  Voci,  | 
di  diversi  eceelleutissimi  Mvsici.  i N.  p.  i.  1.  | (Drz.)  In  V.,  Appr- 
l’H.  di  G.  Scotto.  | MDLXXXVIII. 

5 Stb.  in  h.  4.  — 22  (29)  Madrigale  u.  zwar  2 von  Gianetto 
Palestina,  2 CI.  di  Correggio,  5 G.  M.  Nanino,  R.  Giovanelli, 
2 C.  Rore,  5 F.  de  Monte,  2 0.  Lassus,  G.  Vuert,  G.  Dom.  di 
Nola,  A.  Striggio,  2 L.  Marenzio.  — Stbl.  — Eitner  1588  e. 


Friedrich  Lindncr's  Collecfiones,  136— 142. 

136.  Sacrae  1 cantiones,  | cvm  qvinqve,  sex  1 et  plvribvs  vocibvs,  de 
fe-  I stis  praecipvis  totivs  anni,  etc.  Noribergae.  Gerlachiae  1585 
Disc.  in  qu.  4.  — Entb.  41  (58)  Gesänge  von  Verschiedenen 
— Stbl.  — Eitner  1585. 
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Die  folgenden  Ausgaben  können  wir  mit  Kurzem  abfertigen, 
da  sie  sich  nicht  nur  in  Eitner’s  Bibliographie,  sondern  auch  in 
dein  neuerdings  erschienenen  Kataloge  der  Liegnitzer  Ritter- 
Akademie  von  Pfudel  genau  beschrieben  befinden. 

187.  Gemma  Mv-  | sicalis:  ) Selectissimas  Varii  Stili  Can-  | tioncs 
(vvlgo  Italis  Madrigali  et  Napolitane  | dicvntvr)  qvatvor,  qviuqve, 
sex  et  plvrivm  j voevm  etc.  Noribergae,  Gerlachiae.  1588. 

6 Stb.  in  qu.  4.  — Arch.  u.  Stbl.  — Eitner  1588  c. 

138.  Liber  secundus,  dito.  1589.  6 Stb.  Eitner  1589. 

139.  Liber  tertius,  dito.  1590.  6 Stb.  Eitner  1590  f. 

140.  Continuatio  | Cantionvin  sa-  | crarvra  qvatvor,  qvinqve,  | sex, 
septem,  octo  et  plvrivm  voevm,  etc.  Noribergae,  Gerlachiae.  1588. 

6 Stb.  in  kl.  qu.  4.  — Stbl.  — Eitner  1588  a. 

141.  Corollarivm  | Cantionvm  Sacrarvm  | qvinqve,  sex,  septem,  octo, 
et  | plvrivm  voevm,  etc.  Noribergae,  Gerlachiae.  1590. 

6 Stb.  in  kl.  qu.  4.  Doppelt  vorhanden  aufser  der  Sexta  vox. 
— Stbl.  — Eitner  1590  b. 

143.  Missae  Qvin-  | qve,  qvinis  voci-  | bvs,  a diversis  et  | aetatis 
nostrae  praestan-  | tissimis  Mvsicis  | compositae:  | Ac  in  usura 
Ecclesiae  Dei  nuper-  | rime  editae,  Studio  & opera  | Friderici 
Lindeneri.  | Tenor.  | Noribergae,  In  off.  typ.  Cath.  Ger- 
lachiae, anno  1590. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — R.  d.  T.:  Index: 

I.  Primi  toni,  sine  nomine.  Joan,  Petraloysii  Prae- 
nestini. 

IL  Ad  imitationem  raoduli  Gallici,  Mon  cueur  se  recom- 
mando  h vous.  Philip,  de  Monte. 

III.  Ad  imitationem  Cantionis  Orlandicae:  In  me  transie- 
runt.  Giosepho  Guami. 

IV.  Super:  Vestivä  i colli.  Rodolph.  di  Lasso. 

V.  Super:  Come  la  tourturelle.  Georgi  Florius. 

p 3:  Rev.  Praesuli,  111.  Pr.  ac  D.  D.  Ernesto,  Episc.  Bainber- 
gensi.  Cantus  handschriftlich  ergänzt.  — Stbl.  — Eitner  1590. 

143.  Bicinia,  Sive  | Cantiones  Svavissimae  | Dvarum  Vocum  . . . 
collectae:  quarum  Cata-  | logum  pagella  sequens  explicat  | Svpe- 
rivs.  | Antverpiae.  | Excvdebat  Pet  Phalesius  sibi  & Joanni 
Bellero.  | 1590. 

2 Stb.:  Sup.  und  Tenor  in  qu.  4.  — 14  lat.  Ges.  (Josquin, 
SLassus);  10  (12)  franz.  Chansons  (3  A.  Peuernage,  2 G.  Turn- 
hout,  2 G.  Gero,  2 C.  Verdoncq,  1 J.  Verdoncq);  6 ital.  Madri- 
gale (2  G.  M.  Asola,  2 C.  Verdonch,  G.  Gero,  A.  Peuernage); 
1 8 Instrumentalstiicke  (3  Lassus,  4 Lupacchino,  T.  Papa,  F.  Facciola, 
0.  di  Martino,  S.  de  Baldis,  D.  de  Masnaro,  P.  Nenna,  St.  Felis, 
2 J.  M.  Tasso,  2 G.  de  Antiquis).  — Stbl.  — Eitner  1590  a. 

Eine  2.  Ausgabe  ist  wie  folgt  eingerichtet: 

144.  Bicinia  | Sive  Cantiones  | Svavissimae  Dvarvm  Vocv  m 
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Tara  ( Divinae  Mvsices  Tyronibvs,  Qvam  Eivsdem  | Artis  peritiori- 
bus  magno  vsui  futurae,  nec  non  & quibusuis  Instrumentis  | accom- 
modae:  ex  praeclaris  huius  aetatis  Authoribus  collectae.  | Tenor.  | 
(Drz.,  David  mit  der  Harfe  in  einer  Rundung,  im  Rande  die 
Worte:  Laudate  Dominum  in  Psalterio  et  Cythara)  | Antverpiae  | 
Ap.  Petrum  Phalesium  ad  insigne  Dauidis  Regis.  M.DC1X. 

2 Stb.  in  qu.  4.  — 13  lat.  Ges.  (Josquin,  10  Orl.  Lassus, 
2 Iucerti)  4 (6)  franz.  Chansons  (4  A.  Peuernage,  2 C.  Verdonch) 
u.  29  Fantasien  (13  0.  Lassusio,  2 G.  di  Antiquis,  5 B.  Lupachino, 
2 G.  M.  Tasso,  F.  Facciola,  0.  di  Martino,  T.  Papa,  S.  de  Balbis, 
D.  Mansaro,  P.  Nenna,  St.  Felis.)  — Stbl. 

14  ).  Svavlsgltnorvm  Mo-  | dvlorvm  Selectlasiniae  | 
Cnntlones  Saerae,  ex  praestantissimis  | qvibvsdam  Mvsicis 
collectae,  qvatvor,  qvinqve  | sex  et  octo  voevtn,  cvm  viva  voce, 
tvm  omnes  | generis  instrumentis  cantatu  com-  | modissimae.  | His 
adjvncta  est  Missa  eleganti  | artificio  composita,  sex  vocum.  | Nvnc 
demvm  svmma  diligentia  in  gratiam  | studiosorum  Musices  in 
lucem  emissae.  | Discantvs  | Monachii  excudebat  Adamus  Berg,  j 
C.  gr.  & p.  C.  M.  | Anno  M.D.XC. 

6 Stb.  in  qu.  4.  - 30  (45)  Ges.  5 (6)  a 4,  15  (2G)  a 5,  4 (5) 
a 6,  6 (8)  a 8 v.  Ein  Autor  ist  nirgends  genannt.  — Stbl.  — 
Der  Index  bei  Eitner  p.  217  abgedruckt. 

146.  Canto  | La  Rvzina  j Canzone  di  Filippo  | de  Monte,  insieme  j 
Vn’ altra  di  Cipriano  de  Rore,  | Et  altri  Madrigali  de  diuersi 
famo-  | sissimi  Autori  ä Sei  voci.  | N.  St.  & d.  i.  1.  | (Drz.)  C. 
Pr.  | In  Ven.  Appr.  Ang.  Gardano.  j M.D.LXXXXI. 

6 Stb.  in  h.  4.  — II  Sig.  Conte  Luigi  della  Torre,  Fu  del  Sig. 
Conte  Gio.  Battista.  V.  5 Marzo.  1591.  Oratio  Guarguante.  — 
13  (22)  Gesänge  u.  zwar  7 von  F.  de  Monte,  3 von  H.  Vecchi, 
5 von  C.  de  Rore,  je  1 von  P.  A.  Bonini,  H.  Baccusi,  G.  Gabrieli, 
L.  Mira,  L.  Marenzio  und  2 von  A.  Striggio.  — Stbl.  — 
Eitner  1591  b. 


147.  Tenore  | Dialoghi  Mvstcali  | De  Diversi  Ecccllen-  | tissimi 
Avtori.  | A Sette,  Otto,  Noue,  Dieci,  Vndeci,  & Dodeci  voci,  | 
Nouamcnte  posti  in  luce.  | Con  Dve  ßattaglie  A otto  Voci,  | Per 
sonar  di  Istrumenti  da  Fiato,  di  Annibale  Podoano,  | & di 
Andrea  Gabrieli,  giä  Organisti  della  | Scrcnissima  Signoria  di 
Venetia  j in  San  Marco.  | Con  Privilegio.  | (Drz.)  | In  Venetia 
Appresso  Angelo  Gardano.  | M.D.LXXXXII. 

Tavola  Delli  Dialoghi. 

Dialoghi  ä Sette  Voci. 


1.  Bella  Clori  I.  p.  ,.  „ 

2.  Cosi  il  Pastor.  II.  p.|F-  dl  Monte- 

3.  Lucilla  io  vo  morire.  Alessandro  Orologio. 

4.  Che  nouo  e vago  sol.  Giaches  Vuort. 


di  Monte. 


5.  Ditemi  vita  mia.  Orl  Lasso. 
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C.  Alma  se  stata  fossi.  Bart.  Spontonc. 

7.  Corne  viuer  potrö.  Giaches  Vuert 

8.  Tirsi  morir  volea.  G.  Vuert. 

9.  Stolto  mio  eure.  F.  di  Monte. 

10.  Con  quel  poco  di  spirto.  Giaches  Vuert. 

1 1 . Rallegrateui  hormai.  I.  p.  J . „ . 

12.  E per  dar  segno.  II.  p.  1 • ®mB810- 

13.  Ch’io  scriua  di  costei.  Bart  Spontonc. 

14.  Ondc  auiene  cor  mio.  Giaches  Vuert. 

15.  Stauasi  Aminta.  Hör.  Vecchi. 

IG.  Longo  le  riue.  Giaches  Vuert. 

17.  Faciansi  lieti.  I.  p.  / „ . . 

18.  Hör  vi  torni.  II.  p.  I HlPPollto  Sabino. 

19.  Mentr’io  veggio  apparir.  H.  Sabino. 

2ü.  Non  rumor  di  tamburri.  Vicenzo  Bell’hauer. 

21.  Donna  l'imagin  vostra.  Lud.  Balbi. 

22.  La  vaga  Pastorella.  Teodoro  Iticcio. 

23.  Che  fai  Alma.  ürl.  Lasso. 

24.  Ond’auien  die  di  lagrime.  Ilor.  Vecchi. 

Dialoghi  ä Otto  Voci. 

25.  Donne  vaghe  e leggiadre.  G.  M.  Nanino. 

26.  Donne  la  pura  luce.  Rugger  Giouanelli, 

27.  Ve/./osa  Filii.  A.  Gabrieli. 

28.  Tutto  lo  di  mi  dici.  0.  Lasso. 

29.  0 che  felice  giorno.  Giov.  Gabrieli. 

30.  Noi  siamo  Ninfe  belle.  Cost.  Porta. 

31.  Su  su  lieti  I.  p ( Su  su  Clori  e Damo 

32.  E tutti  qui  II.  p.  1 “or-  ' l>cclu-  E tutti  qui  d'intorno. 

33.  0 tu  che  fra  le  sclue.  Luca  Marenzio. 

34.  0 la  o che  boti  Ecco.  0.  Lasso. 

35.  Occlii  che  fia  di  voi.  Claudio  da  Correggio. 

36.  Dormiua  dolcemente.  Giov.  Gabrieli. 

37.  Voi  volete  ch’io  moia.  Cost.  Porta. 

38.  (Jual  canzon  ti  debb’io.  Alf.  Preti. 

39.  All’ apparir  della  leggiadra  figlia.  Al.  Striggio. 

40.  Vieni  Himeneo.  And.  Gabrieli. 

4L  S'una  fed’atnorosa.  0.  Lasso. 

42.  Se’l  pensier  che  mi  strugge.  L.  Marenzio. 

43.  Perchc  mi  segui  anco.  Marc’  Ant.  Ingegneri. 

44.  Cantiam  lieti  cantiamo.  Gio.  Giacomo  Gastoldi. 

45.  Fuggi  pur  se  sai.  Aria  da  sonar.  Gio.  Gabrieli. 

Chiar’  Angioletta.  „ „ „ „ „ 

46.  Aria  della  Battaglia  d’An.  Padoano.  (per  sonar  d’lstrumenti 

da  Fiato.  p.  I.  et  II.) 

47.  Aria  della  Battaglia  di  Andr.  Gabrieli.  (per  sonar  d’Istru- 

meuti  da  Fiato.  p.  I.  et  II.) 
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a Nouo  Voci. 

48.  Ninfo  leggiadr’o  belle.  Hipp.  Baccusi. 

49.  Donno  il  colosto  lumo  Donno.  L.  Marenzio. 

a Diooi  Voci. 

50.  Eia  neH’imbrunir.  Fil.  di  Monte. 

51.  0 giouenil  ardiro  Folio.  Al.  Striggio. 

52.  Hör  che  la  nuoua  ö vaga  Primavera.  0.  Lasso. 

53.  Passan  vostri  trionfi.  0.  Lasso. 

54.  Dch  porch’  amor  ehi  voi.  F.  di  Monto. 

55.  Valle  profonda  i mioi  lamenti.  Echo.  0.  Lasso. 

a Vndeci  Voci. 

56.  Tre  gratiosi  amanti.  Lelio  Bcrtani. 

57.  0 passi  sparst.  Al.  Striggio. 

a Dodoci  Voci. 

58.  Ecco  ridonto  a noi.  Boscareccia  Pastorale  d'H.  Vocchi. 

59.  Amor  douo  rni  guidi.  Gio.  Gabrioli. 

60.  Como  al  vago  apparir.  H.  Vecehi. 

61.  Cantiamo  Ninfe.  Echo.  H.  Vecchi. 


62.  Cantiam  di  l)io,  I.  p.| 

63.  In  l)io  sol,  II.  p.  I 


A.  Gabrioli. 


Alto,  Tenoro,  Basso,  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  vox  vorhanden, 


in  4°.  — Arch. 


148.  Canto  | Canzonette  | a tro  voci  | di  Horatio  Vocchi,  | Et  di 
Gomignano  Capi  Lupi  | JL)a  Modona.  I N.  p.  i.  1.  | C.  Pr.  | (Urz.)  | 
In  Ven.  Appr.  Ang.  Gardano.  | M.  D.LXXXXVH. 

2 Stb.  (Canto,  in  der  zugleich  dio  Lautonpartio  steht,  und 
Basso)  in  h.  4°.  34  Canz.  18  von  Vecchi  u.  16  von  Capi  Lupi. 
— Arch.  — Siehe  Eitner  1597  o. 


149.  Canto  | di  Gio.  Giacomo  | Gastoldi  | Maestro  di  Capella  | 
nella  Chiesa  Ducale  di  S.  Barbara  | in  Mantoua,  | e d’altri  Eccellen- 
tiss.  Musici  di  Milano,  | 11  primo  libro  | della  JIvsica  | a 

dve  voci.  | (Drz.)  In  Milano  I Appr.  l’herede  di  Simon  Tini,  & Gio. 
Francesco  Besozzo.  | M.D.XCVIH. 

2 Stb.  (Canto  o Tonore)  in  4°.  — Rückseite  dos  Titels:  Al  Sig. 
Francesco  Bagliono  nostro  osseruant.  — 6Maggio  1598.  Die  Ver- 
leger. — 36  lnstrumentalstücko  u.  zwar:  20  von  Gastoldi,  3 v. 
Orfeo  Vecehi,  2 v.  Seratino  Cantono,  2 v.  Ilichardo  Roguiono, 
2 v.  Gio.  Domenico  Rognoni,  3 v.  Giouan  Paolo  Cima,  2 v. 
Hioronimo  Baglioni  u.  4 dTneorti.  — Arch.  — Becker  p.  257 
von  1602.  Fehlt  im  Eitner. 


150.  Canto  i II  Trionfo  di  Dori  | doscritto  da  divorsi,  | et 
posto  in  Mvsica  | a Sei  Voci  da  altritauti  Avtori  | N.  R.  & c.  d. 
1.  Corotto  | (Drz.)  In  Von.  App.  Ang.  Gardano.  | 1599. 

6 Stb.  in  4°.  — 29  Madrigali  (von  A.  Striggio,  Alf.  Preti,  Annib. 
Stabile,  Cost.  Porta,  F.  Anerio,  F.  de  Monto,  Gasp.  Costa,  Gasp. 
Zorto,  G.  Cauaecio,  G.  Croce,  G.  Florio,  G.  Gabrioli,  G.  Macquo, 


Schletterer,  Kai  der  io  den  Aageb.  Üibliotli.  aufbewahrten  Musik»], 


8* 
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Sammelwerke  161 — 154. 


G.  Palestina,  G.  G.  Gastoldi,  G.  Matt.  Asola,  Giul.  Eremita, 
Hipp.  Baccusi,  H.  Sabino,  Lelio  Bertani,  Loon  Leoni.  Luca 
Maronzio,  Lud.  Balbi,  Or.  Columbano,  0.  Yecehi,  P.  Bozi,  P.  And. 
Bonini,  Rugg.  Giouanelli,  T.  Massamo).  — Arck.  — Eitner  Ausg. 
von  1592  a. 

151.  Canto  Primo  | Canzonette  a tro  voci  | dol’Affettvoso,  et 
Invaghito  | Accademici  Flomeli  (sic?)  | N.  c.  o.  d.  R.  | Drz.  | In 
Vonotia,  App.  Giac.  Vincenti.  1604. 

3 Stb.:  Canto  L II  u.  Basso  in  qu.  4.  — 30  Canzonetten: 
15  doll’Affotuoso  und  15  dell’Invaghito.  — Arch. 

152.  Canto  | Canzonette  a tro  voci  | delli  j ^vagh^ttc^ 

Accadomici  Filomoli  | Libro  secondo  | Drz.  | In  Von.  App.  G. 
Vinconti.  MDC.I1II. 

3 Stb.  in  qu.  4 — 21  Canzon.:  10  dorAffot.,  10  doll’Invag. 
und  Nr.  21  dol  Sig.  Girolamo  Giuliani.  — Arch.  — Sioko  Eitner 
1603  a.  b ; Obige  sind  oino  spiitero  Ausgabe  desselben  Werkes. 

153.  Canto  | Canzoni  per  | Sonare  con  ogni  | sorto  di  stromenti  | 
A Quattro,  Cinquo,  & Otto,  | Con  il  suo  Basso  genoralo  per 
l’Organo,  | otc.  Venetia,  App.  Al.  Rauerij.  M.D.CVlil. 

8 Stb.  und  Basso  gen.  per  1’  Org.  in  hock  4.  — 36  Canzonen 
(Oost.  Antognati:  La  Battera  a 4 u.  La  Moranda  a 5;  Orindo 
Bartolini  1 a 8.  Bastiano  Chileso  1 a 5,  2 a 8 darunter:  Pro- 
posta d’Echo;  Girolanio  Froscobaldi  1 a 4,  1 a 5,  1 a 8; 
Giouanni  Gabrielli  4 a 4,  2 a 8 letztere;  Fa  so  la  re  u.  Sol 
sol  1a  sol  fa  mi;  Gio.  Battista  Grillo  3 a 4 darunter  ein 
Capriccio;  Giosoppo  Guami  2 a 4,  1 a 5,  2 a 8;  Pietro  Lappi: 
La  Sorafina  a 4,  La  Alle  a 4,  La  Nogrona  a 8:  Luzasco  Lu- 
zaschi  1 a 4;  Tiburtio  Massaino  2 a 8,  1 a 16;  Claudio  Me- 
rulo  da  Correggio  1 a 4,  1 a 4 u.  5,  1 a 5;  La  Mazzuola  a 4, 
La  Fontana  a 4,  Florentio  Maschora.)  — Arch  — Eitner  1608  b. 

154.  Cantvs.  | Hort  ns  Musicalls,  | Variis  Antoa  [ Diversorvm 
Avtkorvm  | ltaliao  floribvs  consitvs,  | iam  verö  | Latinos  frvctvs, 
mira  | suavitate  & artificio.  V.  VI.  VII.  VIII.  & pluribus  Vo-  | ci- 
bus  concinendos,  pik  & religiöse  parturiens.  | Avtkoro  | R.  P. 
Michaolo  Horrorio,  ad  j S.  Nicolai  Strasburgi  Praeposito.  | 
Libor  Tertius.  (Wappen)  Non  impedias  Musicam.  Eccles.  32.  j 
Monachii,  Exeudebat  Adamus  Berg.  1609.  | C.  G.  & P.  S.  0. 
M.  | Cum  licentia  Superiorum. 

8 Stb.  in  hock  4.  — p.  3.  Rev.  et  III.  Pr.  ac  D.  D.  Joanui 
Jacobo  Episc.  Gurcenci,  S.  C.  M.  Sor.  P.  & Archid.  Austriao  For- 
dinandi  & Leopoldi  Ep.  Argentinensis  & Passauicnsis  Fratrum, 
& c.  Consiliario.  — 45  (55)  Gesänge  [H.  Baccusio,  L.  Bertani  (2), 
J.  J.  Castoldi,  CI.  da  Correggio.  J.  Croce,  J.  Eremita,  N.  Fagni- 
ont(2),  Gr.  Florio,  A.  Frcddi,  A.  Horologio  (2),  R.  Joanello,  0.  di 
Lasso  (3),  L.  Leonis,  L.  Maronzio  (4),  J.  de  M aequo  (2),  Ph.  do 
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Monte,  J.  M.  Nanino  (4),  A.  Pacolli  (2),  A.  Petri,  P.  Philippi, 
C.  Porta,  L.  Ruffulo,  H.  Sabino,  A.  Striggio,  H.  Vecchi  (5), 
J.  Wortt  (3)].  Das  erste  Buch  erschien  1606,  das  2.  1609.  — 
Stbl.  — Siehe  Eitnor  1606  u.  1609. 

155.  (Tenore)  | FATICHE  | SPIRITVALI  | DI  SIMONE  MOLIN  ARO 
Maestro  di  Capolla  | Del  Duomo  di  Gonoua.  | Libro  Primo  | A Sei 
Voci  j Drz.  | IN  VENETLA  | Appresso  Ricciardo  Amadino.  1610.  | 
C.  A.  T.  B.  V.  YI.  u.  Bass,  contin.  in  4°.  Ohne  Dodic.  Ent- 
hält folgende  Gesänge: 

1.  Vioni  Flora  gontil,  (Yoni  o Jesu  mi)  Andr.  Gabriolli. 

2.  Con  che  lusinghe,  (Cvr  te  lusit  amor)  A.  Gabrielli. 

3.  Non  ti  sarö,  (Hic  licet  multi)  A.  Gabrielli. 

4.  Or  che  ä noi  torna,  (Cantato  Deo  exultate  iusti)  A. 
Gabriolli. 

5.  Saltauan  Ninfe,  (Cantabant  Domino)  Orat.  Vecchi. 

6.  Deh  lascia  Filii  i fiori,  (Iam  mundi  linquo  vana)  Orat.  Vecchi. 

7.  Dal  tuo  carro  gelato,  (Eripo  te  infolix)  Sim.  Molinaro. 

8.  Oandide  perle,  (Gene  tue  Virgo)  Ant.  Bicci. 

9.  Ma  tu  che  ne  color  cangi,  (Alma  tu  coli  dignata)  Rin. 
dol  Mel. 

10.  Por  pianto  lo  raio  coro,  (Veni  creator  Spiritus)  Giouanni 
de  Macquo. 

11.  Laudato  Dominum,  Sim.  Molinaro. 

12.  Orch’ogni  vento  tace,  (Nativitas  Joannis  affert)  Or.  Vecchi. 

13.  Mai  non  vuö  piangor,  (0  mundi  lumina  Petro)  Giov.  do 
Macquo. 

14.  Dicoa  Dameta,  (Obsonia  tili  procepta)  Or.  Vecchi. 

15.  Qua  si  stella  matutina,  Sim.  Molinaro. 

16.  0 che  vezzosa  aurora , (0  quam  iocunda  aurora)  Or. 
Vecchi. 

17.  Qual  viuo  Salamandra,  (Ut  viuit  Salamandra)  LucaMaronzio. 

18.  Dolcissimo  ben  mio,  (In  tribulationo  Domin  tun)  And. 
Gabrielli. 

19.  So  giamai  tompo  ö loco,  (0  boate  Laurenti)  Filippo  di 
Monte. 

20.  0 sacrum  conuiuium,  Sim.  Mollinaro. 

21.  So  vuoi  ch’io  moia,  (Ego  flos  campi)  Andr.  Gabriolli. 

— Stbl. 


Abraham  Schadäi  Collectio. 

156.  Cantus.  | Promptuarii  Musici,  | Sacras  Har-  | monias  sivo 
Mototas  V.  VI.  VII.  & VHL  | Vocum,  I o divorsis,  iisquo  Claris-  ] 
simis  hujus  & suporioris  aetatis  autoribus  etc.  Pars  prima,  etc. 
Colloctoro  Abrahamo  Schadaoo  Senff-  | toborgonsi,  Scholao  Spi- 
ronsium  Sonatoriae  Rectoro.  | Cui  | Basin  vulgo  generalem 
dictam,  | & ad  Organa  etc.  addidit  Caspor  Vincentius  ejus- 1 
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Agazzari. 


dem  civitatis  Musicus  Organicus.  | Argentinao.  | Tvpis  Caroli 
Kieffori,  Sumptibus  | Pauli  Ledertz.  Anno  1611.  | 83  Gesänge. 

Komplet  in  8 Stb.  in  grofs  4°  und  1 Bassus  genoralis  mit  be- 
sonderem Titel  in  folio.  — Das  Werk  besteht  aus  4 Theilen  und 
ist  neuerdings  von  Jos.  Müller  in  soinom  Katalogo  der  Königs- 
borger kgl.  u.  Universitäts- Bibliothek  p.  14  und  ebenso  in 
Eitner’s  Bibliographie  unter  1611  genau  beschrieben  worden,  dass 
wir  uns  hier  mit  einer  kurzen  Anzeige  bognügon  können.  — Areh. 

Pars  Altera.  1612.  100  Gosänge. 

Pars  Tortia.  1613.  121  Gesänge. 

Pars  Quarta.  Collogit  Caspar  Vicontius.  1617.  132  Gesänge. 


d.  Sammlungen  einzelner  Tonsetzer 

nach  den  Autoren  alphabetisch  geordnet. 


Agostino  Agazzari. 

157.  Canto  j Di  Agostino  | Agazzari  | Armonico  Intronato.  | Ilprimo 
libro  j do  Madrlgalcttl,  a tro  voci.  | Nouamonto  composti, 
& dati  in  luce.  1 Drz.  | In  Vonotia,  Appresso  Ricciardo  Amaaino. ' 
MDCVII. 

3 Stb.  C.  I.  II.  u.  B in  hoch  klein  4to.  — Dodic.:  Alli  molto  III.  Sig. 
Giacomo  et  Horazio  Chigi.  — Siena,  16.  Gonaro  1607.  — 21  Madrig. 
— Arch.  — (2.  Buch  kgl.  Bibi,  in  Borlin,  fehlt  C.  I.) 

158.  Cantvs.  j Avgvstini  Agazzarii  | Mvsici  Concentvs  In  Collogio 
Gormanico  praofecti,  | Sacrarvin  Cantionvm  | quao  Quinis, 
Sonis,  Septonis  Octonisque  | vocibus  concinuntur.  | Liber  Primus.  | 
Drz.  | Venotijs,  Apud  Ricciardum  Amadinum.  MDCVIII. 

6 Stb.  u.  Orgelbass.  h.  4to.  — 6 a 5,  7 (8)  a 6,  1 a 7,  3 a 

8 v.  — Arch. 

159.  Cantvs.  | Avg.  Agazzarii  | — | Sacrae  Lavdes  I do  Jesu, 
B.  Yirgino,  Angolis,  Apostolis,  Marty-  | ribus,  Confossoribus,  Yir- 
ginibus.  | — | Liber  Secvndvs.  (Drz.)  V.  R.  A.  MDCVIII. 

8 Stb.  u.  Orgelstimmo.  h 4to.  — 4 a 4,  3 a 5,  2 a 6,  1 a 7, 

9 a 8 v.  — Areh. 

160.  Cantvs  | Avg.  Agazzarii.  - | — Sacrarvm  Cantionvm. 
Liber  Tertivs.  - MDCVIII. 

8 Stb.  u.  Orgolbass.  h.  4to.  — 7 a 5,  3 a 6,  1 a 7,  7 a 8. 
— Arch. 

161.  Cantvs  | Avg.  Agazzarii  1 A. 1. 1 Sacrae  Cantiones,  Binis, 
Tornisq;  Vocibvs  concinendao.  | Liber  Qvartvs.  | Cum  Basso  ad 
Organo.  (Drz.)  Yen.  apud  R.  Amadinum.  M.D.CIX. 
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3 Stb.  Cant.  I.,  II..  Bassus  u.  Bassus  ad  Organum,  h.  4to. 
— 16  a 2,  11  a 3 v.  — Arch. 

16Ä.  Cantvs.|  Avgvstini  Agazzarii  i Armonici  | Intronati,  Sacra- 
rvm  Cantionvra  | quao  Binis,  Ternis,  Quatornisquo  | vocibus 
concinuntur.  Cvm  Basso  ad  Oranvm.  (sic?)  | Libor  II.  Op.  V.  Motocto- 
rum.  | Itom  dol  Modisimo  | del  sonaro  sopra  il  Basso  con  tutti  1L 
Stromonti  | e doll’uso  loro  nel  Conserto.  (Drz.)  Vonetijs,  apud 
Ricciardnm  Amadinum  M.D.CIX. 

3 Stb.  Cant.  I.,  II.,  Bassus  u.  Basso  continuo.  4to.  — 18  a 2, 
5 a 3 u.  2 a 4 v.  — Arch. 

Gregor  Aichinger. 

163.  Cantvs  | Sacrae  Cantionen,  Qvatvor  | Qvinqvo,  Sox,  Octo, 
ot  Decem  Yocvm,  Cum  quibusdam  alijs  quao  vocantur  Madrigali, 
cum  vivao  voci,  tum  omnibus  Musicorum  Instrumontis  accommo- 
datao,  | Avctoro  Orogorio  Aichinger  | Organista  lllustris  ac 
gonorosi  Domini  Jacobi  Fuggeri,  &c.  (Das  Fuggor’scho  Wappon) 
Venotijs  Apud  Angolum  Gardanum.  M.D.LXXXX. 

6 Stb.  qu.  8°.  — 25  Ges.  1 a 3,  5 a 4,  9 a 5,  3 a 6,  l a 7, 
2 a 8,  1 a 10  v.  — 111.  ac  gen.  Dom.  D.  Jacobo  Fuggoroj  Sen. 
Baroni  in  Kirchperg  et  Weissenborn  ac  Dom.  in  Babenhausen. 
— Arch.  u.  Stbl. 


Innoccntio  di  Alberti. 

164.  Canto  | II  torzo  libro  | de  Madrigali  | a qvattro  voci  | di 
Innoccntio  di  Alborti  | dedicati  1 all’  111.  Sig.  Conto  Luigi 
Monte-  | cuccoli,  dignissimo  Giudico  do  Sauij  | di  Ferrara  Patron  | 
suo  ossor-  | uandissimo.  j Nouamonto  composti,  & dati  in  luco.  | 
Drz.  | In  Vonetia,  Appr.  Giacomo  Vincenti.  1607. 

4 Stb.  in  4°.  T.  in  Bordüre.  — 23  Gesänge:  1 Epistola,  14(16) 
Madrigali  u.  1 (6)  Sestina.  — Arch. 

Anton  Blasius  Ammen. 

165.  Sacrae  Cantionen,  | qvas  vvlgo  Moteta  | vocant,  qvatvor 
qvinqvo  ot  sex  I vocum,  quibus  adiuncti  sunt  Ecclosiastici  Hymni 
de  Nativitate,  Resurrectio-  | ne  & Asconsione  Domini,  nunc 
primum  in  vsum  Ecclosiao  | summa  diligentia  in  lucom  aoditao.  | 
Avthoro.  | Blasio  Ammon  Tyrolonsi.  | Discantvs.  | 0.  g.  & p.  C. 
M.  I Monachii,  ex  Officina  Tvpographica  Adami  Berg.  I Anno 
M.D.XC. 

qu.  4°.  — 30  Go8.:  5 a 4,  14  a 5,  6 a 6,  2 a 7,  3 a 8 v. 

166.  Minnae  | Cvm  Brovos  Tvm  | Qvatvor  Vocvm  | laudatissimao 
concinnatae.  | Avthoro  | Blasio  Amon  Tyrolensis  | Soli  Orivndo.  | 
Mon.,  Ex  Tvpogrnphia  A.  Berg.  ] A.  M.O.XCI.  — Stbl. 
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Antegnati  — Asola. 


1 vol.  gr.  fol.  — Zur  Borg’schon  Ausgabo:  Patrocinium  Mvsicos 
(siehe  0.  Lassus).  p.  3.  Rov.  ill.  Pr.  ac  D.  D.  Androao,  Cardi- 
nali  de  Avstria,  Tituli  S.  Mariao  Novae,  Episc.  Constantionsi 
& Brixcnsi.  — Mon.  dio  S.  Grogorij  12.  Martij  1591. 

Missa  quatuor  Yoeum ; Super  Yt  re  mi  fa  sol  la,  La  sol  fa  rai  ro  ut. 
„ „ „ „ Pour  Yng’  pleisir. 

„ „ „ „ Surge  propera. 

„ „ „ „ Dixit  dominus  muliori  Chananeao. 

„ „ ,,  Pro  dofunctis. 


Costanzo  Antegnati. 

167.  I/Antegnata  [ in  Tavolatvra  | de  Bicercari  d’Or- 
gano,  | di  Costanzo  Antegnati  | Organista  del  Dvomo  | di 
Brescia,.  | Con  vna  Nuoua  Rogola  ch’insegna  a suo  Figliuolo  di 
suonar,  & registrar  l’Organo,  | con  l’Indice  dogl’Organi  fabricati 
in  Casa  sua,  Opera  Decimasosta.  | Nouamonto  composti,  o dati 
in  Luco.  | (Das  schöne  Portrait  dos  Komponisten  in  reicher  Bor- 
düre.) I In  Venotia.  | Appresso  Angelo  Gardano  et  Fratolli.  | 
MDCVUI. 

1 vol  in  fol.  — 12  Ricercari  enthaltond.  p.  2.  S.  Abbato 
doputati  . . . della  ill.  Citta  di  Brescia.  — 15  Maggio  1608.  — Stbl. 


Jacob  Arcadclt. 

168.  Missae  | Tros  Jacobo  Arcadet|  Regio  musico,  iillustriss. 
Cardinalis  & Lothoringia  sacello  praofocto  | auctoro,  nunc  primum 
in  lucom  aeditae,  cum  quatuor  | & quinquo  vocibus,  ad  imita- 
tioncm  | modulorum. 

Noo  Noo  (4  v.)  Jo.  Mouton, 

Auo  regina  coelorum  (5  v.)  And.  de  silua. 

Missae  vulgaris  boatao  virginis.  (4  v.) 

Lvtotiao.  | Apud  Adrianum  le  Roy,  & Robertvm  Ballard, 
ltegis  Typographos,  | in  vico  Sancti  Joannis  Bollouacensis,  sub  in- 
tersignio  | diuao  Gonouefes.  | 1557.  | C.  pr.  R.  ad  decemnium. 

1 vol  in  fol.  Auf  dom  Titolbl.  obon  eine  schöne,  roichvor- 
ziorto  Querloisto;  in  der  Mitte  ein  grofsor  Holzschnitt  mit  dem 
Druckorz.  A.  d.  R.  des  Titels  das  Privileg,  p.  3.  Dodic.  an 
Carolo  Lotharingo  Cardinali.  — 44  Bll.  Jedo  Stimme  u.  jode 
Nummer  mit  Initialen.  — Stbl. 

Giovanni  Mattco  Asola. 

16».  Madrigal!  | a dve  voci  | accommodati  da  Oantar  in  Fvga  i 
Diuorsamento  sopra  vna  parte:  sola.  j Nouamonto  Ristampati. 
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Per  il  R.  D.  Gio.  Mattoo  'Asola  Veronoso.  j Drz.  | In  Vcnota, 
Appr.  Giacomo  Vincenti.  MDCIIII. 

1 vol.  in  4°.  — 36  Madrigale  als  Canon  komponirt.  — Arch. 

Lodorico  Agostini. 

170.  Cantvs  | Canones,  ot  Echo  | sox  vocibvs  D.  Lvdovici 
Avgvstinii  | Ferrarie:  eivsdem  Dialogi.  | Liber  (Drz.)  Primvs  | 
Von.  Ap.  tilios  | A.  Gardani.  1572. 

6 Stb.  in  qu.  4.  — R.  d.  T.  Von.  Canonieis  Ferrarionsibvs.  — 
19  (23)  Gcsilngo:  1 (3)  a 5,  13  a 6,  1 a 7,  4 a 8 v.  — Stbl. 

Annibale  Padoano. 

171.  Toccate  et  Ricercari  | d’Organo.  Del  Eccellen- 
tissimo  | Annibale  Padoano.  Gia  Organista  dolla  | Soro- 
nissima  Signoria  di  Venotia:  | Nouamonto  Stampato,  & dato  in 
Luco.  | (Drz.)In  Vonotia  | Approsso  AngoloGardano.  | M.D.CIIII. 

1 vol.  in  4°.  — 10  Piecen  darunter  8 Toccate  u.  2 Ricercari. 
— Arch. 


Aloisio  oder  Luigi  Balbi. 

172.  Cantvs  | Rcclesiastici  | concontvs  | Canondi  Vna,  Dnabus, 
Tribus,  & Quatuor  Vocibus,  aut  | Organo,  aut  alijs  quibusuis  In- 
strumontis  oiusdom  | gonoris,  & alij  Quinq;,  Sox,  Scptora,  & Octo,  | 
tum  ad  concortandum,  tum  ad  voci-  | bus  cancnuum  accommo- 
dati.  | Aloysii  Balbi  Vonoti  | Ecclosiao  Magnao Domvs  | Vonotia- 
arum  Musicao  Modoratoris.  | Liber  Primvs.  | (Drz.;  auf  einem 
Bando  das  "Wort  Etornitati).  Vonotiis,  | Apud  Aloxandrum 
Rauorium.  MDCVI. 

8 Stb.  in  h.  4°,  Basso  u.  VII.  fohlen.  — Dodic.  Clarissimo  ac 
Praestantissimo  Domino  Goorgio  Viz/.amano,  Domino  sempor 
Colondissimo.  — Von.  Kal.  Octob.  1606.  — 60  (61)  Gosttngo: 
4 a Voce  sola,  4 a duo  Soprsni,  4 a Sopr.  o Tonore,  4 a Sopr. 
o Basso,  4 a duo  Sopr.  o Ton.,  4 a 4,  4 a 5,  4 a 6,  4 a 7, 
23  (24)  a 8 voci.  — Arch. 


Oliviero  Ballis. 

173.  Canto  | Canzonette  | Amoroso  Spiritvali  | a tro  voci,  | di 
Olivioro  Ballis  j da  Crenia  | Maestro  di  Capolla  nel  Domo  di 
Concda,  N.  C.  & d.  i.  1.  | Libro  primo.  1 Drz.  | In  Vonotia,  | Appr. 
Al.  Rauorij.  M.D.CVU. 

3 Stb.  in  4°.  Dodic.  Al  111.  Sig.  Monsig.  Abbate  il  Sig.  Fran- 
cesco Lorodano.  — Von.  15  Giugno  1607.  — 22  Gosängo.  — Arch. 
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Bauchieri. 


Adrian«  Banchieri. 

174.  Canto  | II  Zabaione  | Mvsicalo  | Invontiono  Boscaroccia,  | 
ot  primo  libro  di  Madrigali  | a cinqve  voci,  | di  Adriano 
Banchieri.  | N.  d.  i.  1.  | All' 111.  Sig.  Gio.  Battista  Nigvarda.  j 
Drz.  | Modiolani;  ] Apud  haer.  Simonis  Tini,  & Philippum  Loma- 
tium.  | MD CUI. 

5 Stb.  in  h.  4°.  — Dedie.:  111  S.  & Patron  mio.  — Milano, 
2 Marzo  1604.  Giov.  Francosco  Bosozzo,  & Filippo  Lomazzo.  — 
Singspiel  in  tro  Atti  mit  17  östimmigon  Gosangstücken.  — Arch. 

175.  Canto  | Barca  | di  Tenetia  | per  Padova  I Dontroui  la 
Nuoua  Moscolanza  | di  A.  B.  | Libro  Socondo  do  Madrigali  ä 
Cinquo  voci,  | N.  c.,  & d.  i.  1.  | Opera  dvodecima.  j Drz.  | In 
Vonotia,  Approsso  Ricciardo  Aniadino.  MDCV. 

5 Stb.  in  hoch  4“.  — Lo  Stampatore  a gli  virtvosi  cantori. 
p.  3.:  Entrolocvtori  di  Barca.  — Singspiel  mit  21  Gesangstücken. 

- Arch. 

176.  Canto  | II  Metamorfosi  | Kvslcale  | Qvarto  Libro  dolle 
Canzo-  j netto  a tre  voci,  di  A.  Banchieri  Bolognese  i con  spasseuoli 
trattommonti,  diuiso  in  Epilogati,  & vaghi  | discorsi.  N.  rist.  | In 
Vonetia  MDCVI.  | App.  R Amadino. 

3 Stb.  in  h.  4°.  — p.  3:  11  Sig.  Gio.  Battista  Rotellia  Gouer- 
natore  della  magnitica  citta  d’Imola.  — Imola,  23  Doc.  1600. 

— p.  4:  Avcrtimenti  a gli  cortesi  cantore.  — p.  5:  Soggiotto  in 
tro  capi  diviso.  — Dicitori.  — p.  6:  Prologo.  — Singspiel  mit 
19  Gosg.,  zwischen  denen  der  Dialog  gedruckt  ist.  — Arch. 

177.  Canto  | La  Pazzia  Senile  | Ragionamenti  vaghi,  | etdillette- 
voli,  a tro  voci  | di  A.  B.  | Bolognese.  | N.  rist.  | Libro  socondo.  : 
Drz.  | In  Vonetia,  Apprcsso  Ricciardo  Amadino  1 MDCVLL 

3 Stb.  in  h.  4°.  — Dcdic.  II  Sig.  Conte  Francesco  Gambara. 
— Imola,  20  Sept.  1607.  — p.  4:  Lo  Stampatore]  a gli  cortosi 
cantori.  — p.  5.  Soggiotto  — Arch.  — Singspiel  mit  Gosangstücken, 
zwischen  ihnen  dor  Dialog. 

178.  Canto  | Festino  | nolla  Sera  dol  j Giouodi  grasso  auanti 
Cena,  | gonio  al  Torzo  libro  Madrigalosco  con  cinquo  Voci,  | 
& Opera  a diuerse  Deciottesima  | di  A.  B.  Bolognese  | sotto  nouello 
stilo  hora  d.  i.  1.  | C.  Pr.  I Drz.  I In  Vonetia,  Approsso  Ricciardo 
Amadino.  | MDCV111.— 

5 Stb.  in  h.  4°.  T.  L B.  — p.  2 u.  3:  Diletto  moderno 
Ragiona  gratiosamonte  a gli  Conuitati  dol  Fostino.  — Singspiel  mit 
21  Gosangstücken.  — Arch. 

179.  Canto  | Eclesiastiche  i Sinfonie  | dotto  Canzoni  in  aria 
Francoso,  | a qvatro  voci,  | Per  sonaro,  & cantare,  & sopra  vn 
Basso  | seguento  concortare  ontro  l’Organo.  | Opera  sodicesima  | 
di  Adriano  Banchieri  Bolognese  | Sotto  moderno  stilo  hör 


Digitized  by  Google 


Bereitem— Bonelli. 


49 


data  in  luco.  Con  Privilogio.  (Drz.)  In  Vonotia  | Apresso 
Ricciardo  Amadino.  | MDCVII. 

4 Stb.  u.  Bas.  seg.  in  h 4°.  Dodic.  Protasio  di  Corloono.  — 
Monto  Oliveto  Maggiore,  12  Agosto  1607.  — 15  Sinfonie  o 5 Con- 
certi. — Arch. 


Jacob  ran  Berchem. 

180.  Missa  ! Ad  Imitationen!  | Modyli,  SvrgePetre  | Auctore  Jacquot.  . 
cum  sox  | vocibus,  nunc  primum  in  lucorn  aodita.  (Drz.)  Lvtotiao.  | 
Ap.  Ad.  Io  Roy,  & Rob.  Baliard.  . . 1557.  C.  pr.  R.  ad  docomnium. 

In  fol.  Das  Titelblatt  ist  genau  so  ausgostattot,  wie  das  Arca- 
delt’sche.  16  Bll.  — Stbl. 

Andreas  Berger. 

181.  Harmoniae  | Sev  Cantio-  | nes  Sacrae,  Qvaternis,  | Quinis, 
Senis,  Septonis  & Octonis  | täm  Humanis  quam  Instru-  | montiilibus 
vocibus  do-|eantandae: — Auctoro  | Andrea  Borgoro  Dol-lsonso 
Misnico.  1 Cantvs.  | Avgvstae  Vindelic.  | Apud  Joannem  Prae- 
torium. i M.DC.VL 

8 Stb.  (Sexta  fohlt)  h.  4°.  Dodic.  Nob.  Ampi,  atqve  Prvd. 
viris,  Dn.  Alberto  a Stetten,  Danioli  Stcngelio;  Consulibus.  Wolffg. 
Pallero  Senatori  & Seholarchao,  Car.  Rehlingoro  jud.  ass.  & Schol. 
Georgio  Honoldo,  MartinoZobelio,  Christophoro  Fischoro,  Joanni  G. 
Sigharto,  Molch.  Erharto  & Paulo  Schweiggero;  gez.  A.  V.  16. 
Sopt.  1606.  — 25  (32)  Ges.:  4 a 4,  5 a 5,  5 a 6,  3 a 7,  8 a 8 v. 
unter  letzteren  einer  von  Caspar  Solfleisch.  — Stbl. 

Pietro  Antonio  de  Blanchis  (eigentlich  Bianchi). 

182.  Cantvs  P.  Ch.  | Sacrl  1 Concentv»  | Octonis  Vocibus,  | 
tvm  vivae  vocis.  | Tum  omnium  instnunentorum  genoro  | decan- 
tandi.  | Avthoro  Petro  Antonio  | de  Blanchis  | Seren.  Fer- 
dinandi  | Archidvcis  Avstriao.  Primo  Cappollano.  (Drz.)  Vonotijs, 
Apud  Angelum  Gardanum,  & Fratres.  | MDCIX. 

8 Stb.  in  4°.  und  Partimento  de  Bassi  per  l’Organo  in  fol.  Dodic. 
Sor.  Princ.  ac  D.  D.  Ferdinando  Arcid.  Aust.  — Dat.  Von.  1.  Sopt. 
1609.  — 20  Motetten:  18  a 8,  1 a 6,  1 a 9 v.  — Arch. 

Anrelio  Bonelli. 

183.  Canto  | 11  primo  libro  do  Rlcercari  | et  Canzoni  a qvattro 
voci,  | con  dvo  Toccato  o doi  Dialoghi  a otto.  | Di  Avrolio 
Bonelli  Bolognoso,  | Organista  di  S.  Michelo  in  Bosco.  (Drz.) 

In  Ven.  App.  Ang.  Gardano.  | M.D.CII. 

4 Stb.  in  qu.  4®.  Dodic.  A gli  111.  SS:  Sig.  Confalonioro  et 
Antiani  di  Bologna.  S.  Conte  Marc’  Antonio  Bianchiui  Confalo- 
nioro. S.  Giro].  Boecaforri,  Dottore,  Signori  Ascanio  Oospi,  Aloss. 

Schletterer,  Katal.  der  in  den  Augnb,  Tlibliotb.  aufbawahrteu  Mu»ikal.  4 
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Bonhomius— C anale. 


Barbaccia,  Ercolo  Maluasia,  Franc,  dall’  Armi,  Conto  Prosp.  Castelli, 
Lor.  Monsignore,  Loon  Leoni;  goz.  Bologna  25.  Ott.  1601.  — 8 
Ricercari  dol  primo  — ottauo  tuono,  8 Canzon  a 4.  (Licori,  Areto, 
Vrania,  Istrina,  Nisa,  Irene,  Artemisia,  Erina),  2 Toccato  a 8 v 
(Cleopatra,  Athalanta),  2 Madrg.  a 8 v.  — Arch. 

Peter  Bonhomius. 

184.  Helodlae  Saerae,  | Qvas  Yvlgo  Mo- 1 tectas  appellant,  iam  j 
novitor  qvinis,  senis,  octonis  ot  | novonis  svavissimis  vocibvs  con- 
cinnatao,  ot  ad  vsvm  | cum  harmonicarum  vocalium,  tum  omnium 
gonorum  instrumonto-  | rum  Musiealium  conuonientor  accommo- 
datae;  | Avctoro  j I).  Petro  Bonhomio,  Ecelosiao  colle-  | giatao 
S.  Crucis  Leodiensis  Canonico.  j Cantvs.  | Francofvrti,  | Typis 
Wolfgangi  Richtori,  sumptibus  | Nicolai  Stoinii;  Bibliop.  1 
M.DCHI.  | C.  S.  C.  M.  p.  sp. 

6 Stb.  In  quer  4°.  — p 3 — 4.  Sor.  et.  rov.  Pr.  ac  D.  D.  Ferdi-  . 
nando  Archiopiscopatvs  Coloniensis;  goz.  Leodii,  IG  Aug.  1603.  — 
p.  5 — 6 Modulamon  Sapphiciun.  Val.  Levchtio.  Ep.  N.  Stoinivs. 

— 38  Gos.:  9 a 5,  6 a 6,  21  a 8,  2 a 9 v.  — Stbl. 

Joachim  von  Burck. 

185.  Zwantzig  Deutsche  Idedlein  | mit  VierStimmen.  | Auf? 
Christliche  Reimen  | M.  Lvdovici  Holm-  | boldi,  Lieblich  zusingen  | 
vnd  auf!  Instrumenten  zugebrau-  | chen,  Appliciret  vnd  gemacht, 
durch  | Joaehimum  von  Burck,  Sym-  | phonisten  zu  Mül- 
hausen. I M.  D.  (Discantvs.)  LXXV.  | (mit  gothischen  Lottern 
gedruckt.) 

4 Stb.  in  qu.  4.  R.  d.  T.:  Dom  Durchl.  Hochgob.  Fürsten  vnd 
Horm,  G.  Friedrich  Wilhelm,  Hertzogou  zu  Sachsen,  Landtgraflbn 
in  Düringen  vnd  Marggraflen  zu  Meissen;  gez.  Müll),  den  tag 
Androao,  A.  1574.  — p.  3 Register  der  (20)  Liodlein.  — A.  Schl. 
Gedruckt  zu  Erffurdt,  dureh  Georgium  Bawman,  wonhafftig 
auff  dem  Visehomarkt.  — Stbl. 

Floriano  Fanale. 

186.  Canto  | Canzoni  da  8onare  | a qvattro.  ot  | otto  voci,  | di 
D.  Floriano  Canalo  da  Brescia  Organista.  | Libro  primo.  (Drz.) 

In  Venotia,  I Appresso  Giacomo  Vin conti  1600. 

4 Stb.  in  h.  4*.  Dedic.  II  Sig.  Conte  Alessandro  Bovilacqva; 
gez.  Brescia,  6 Ott.  1600.  — 19  Tonstücke:  17  ä 4 (la  Beuilacqua, 
la  Canobbia,  la  Maggia,  la  Martinonga,  la  Auogadra,  la  Gambara, 
la  Fenarola,  la  Furta,  la  Vgona.  la  Porta,  la  Nuuolina.  la  Durante. 
la  Barbisona,  la  Solda,  la  Auerolda,  la  Stella,  la  Robbata)  2 ä 8 
(la  Bouilacqua,  la  Canobbia).  — Arch. 
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Serafino  fantone. 

187.  Cantvs  | Primi  Chori.  | R.  1).  Seraphini  Cantoni  in  Ecclesia  | 
S.  Simpliciani  Modiolani  Organistae.  | Sacrao  Cantionos  &c. 
Octonis  vocibus  dccantandao.  | Ad  Ser.  Mnrgaritam  Austriacam  | 
Hispaniarum  Rcginam  Catholicam.  (Wappenschild)  Modiolani  | 
Ap.  Augustinum  Tradatum.  M.D.IC.  | Svporiorvm  Pormissv. 

8 Stb.  in  h.  4°.  (Ton.  II.  Choro  fehlt.)  Dedic.  goz.  Modiolani 
Calon.  Jann.  MD.  IC-  — 18  Gesänge.  — Areh. 

Giaeomo  Antonio  Cardillo. 

188.  Cantvs  | Jacob!  Antonli  Cardilll  | a Monte  Sarchio  | in 
Ecclesia  Maiori  Estonso  I Chori  Magistri  Sacrarum  Modula- 
tionum  i Liber socundus  Nupor  acditus.  (Drz.)  Von.  Ap.  Angolo 
Gardanum.  | M.DLXXXVI. 

qu.  4°.  — R d.  T.:  111.  Helisabotao  Madruciao.  — 17  (21) 
Mototton.  — Stbl. 

farpentras,  sioho  Gonot. 

Lodovico  Casali. 

189.  Cantvs  primus  | Livdovlci  Casalli  Mvtinonsis  | . Mottoc- 
torvm  | octonis  vocibus.  | Liber  primvs.  | Nunc  primum  in  lucem 
oditus.  Ad  Amplissimvm  | Ferrariae  Antistitem  | Joannom  Fon- 
tanium.  (Drz.)  Venetijs  Apud  Angolum  Gardanvm.  | MDCV. 

8 Stb.  in  h.  4°.  — (fohlt  B.  I.  u.  A.  II.)  Titel  in  Bordüre.  Rück- 
seite: JoanniFontanioEpiscopoFerrarionsi.  — Venetijs  1.  Novomb. 
1605.  17  Motetten.  — Arch. 

Marsilio  Casentini. 

190.  Canto  | Tiro!,  e Clorl.  | Torzo  libro  | de’  Madrigali  | a 
cinqvo  voci  | di  Marsilio  Casentini  I Lvchoso  | Maestro  di 
Capella  della  Magnifica  Communitä  di  Gemona.  | N.  c.  & d.  i.  L | 
C.  rr.  1 Wappenschild  | In  Von.  App.  Giac.  Vinconti.  1607. 

5 Stb.  in  4°.  (Canto  fehlt).  Dodic.  Al  111.  Sig.  Viconzo  Pram- 
poro;  goz.  Von.  1.  Giugno  1607.  — 10  (20)  Madrig.,  darunter  1 
a 8 v.  — Arch. 


Jean  de  Castro. 

191.  Novao  | Cantlones  Sacrae,  I Qvao  Vvlgo  Mototta  I Vo- 
cantvr,  cvm  qvinqvo,  | sox,  ot  octo  vocibvs.  | Auctoro  | Joanno  a 
Castro  Ebvrone,  Soronissimi  | Joannis  Guilielmi,  Jvliao,  Cloviao, 
Montivm,  &c.  | Dvcis,  Mvsices  Praefocto.  | Svporivs.  | Dvaci,  | Ex 
officina  Joannis  Bogardi,  Anno  M.D.LXXXVIU. 

6 Stb.  in  qu.  4to.  — R.  ein  Gedicht:  Ad  Musophilum.  p.  3. 


Digitized  by  Google 


52 


Cerosini— Corteccia. 


Ac.  D.  D.  Emosto,  Archiopiscopo  Colonionsi.  (Dio  Widmung  in 
Versen).  — 28  (37)  Gesänge:  22  (31)  a 5,  4 a 6,  2 a 8 v.  — Stbl. 

Giovanni  Oeresini. 

192.  Canto  | II  primo  libro  | de’  Madrigal!  I a qvattro  voci  I 
di  Giovanni  Ceresini  da  Cesona.  Acadcmico  Eterio,  dctto  il 
Costanto.  (Dm.)  ln  Venotia  | Appr.  Alossandro  Rauorij.  MDCVII. 

4 Stb.  in  4°.  — (Tenor  dofect)  Dedic. : All’  111.  et  molto  Rov.  mio 
Sig.  Singolarissimo  il  Sig.  Franeosco  Timolini  Canonico  di  Cesona, 
& Prottetore  de  gl’Eterei  Aeademici.  — Vonetia  18.  Aprile  1607. 
— 20  (21)  Madrig.  — Arch. 

Giovanni  Antonio  Cirnllo. 

193.  Canto  J di  Gio.  Antonio  | CIrvllo  | il  qvinto  libro  | do 
Madrigali  | a cinque  voci.  1 Douo  si  contengono  Concoti  (sic) Spiri- 
tuali.  I X.  p.  i.  1.  I Wappenschild.  I In  Ven.  I App.  Aloss.  Rauorij. 
MDCVII. 

5 Stb.  in  4°.  — (Canto  fohlt)  Dodic.:  All’ 111.  Sig.  Antonio  Franco 
Vescovo  di  Andria.  — Andria  1.  Apr.  1607.  — 18  (21)  Madrig.» 
darunter  drei  von  Gio.  Antonio  Tota.  — Arch. 

Giovanni  Contini. 

194.  Cantvs  | Joannis  Contini  | Ecclesiae  Cathodralis  | Brixiae 
Magistri  | Modvlationvm,  | Quinquo  vocum:  | Libor  primvs. 
(Drz.)  In  Venogia,  App.  Girolamo  Scotto.  1560. 

5 Stb.  in  qu.  4.  R.  d.  T.:  111.  et  Rev.  Christophoro  Madrvtio 
S.  R.  Eccl.  Cad.  Princ.  Tridcntino  et  Brixinensi.  — 22(29)  Go- 
sängo.  — Stbl. 

195.  Cantvs  ) J.  C.  | — | Libor  secvndvs.  — 1560. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — R.  d.  T.:  111.  Prs.  Q.  R.  E.  Card.  Ampi.  Augustao 
Vind.  — 16  (23)  Gesänge.  — Stbl. 

Girolamo  Convcrso. 

190.  Canto  | U primo  libro  | delle  canzonl  ü cinque  voci,  | 
di  Girolamo  Convorsi  | da  Coroggio.  | Nouamcnto  ristampato. 
(Drz.)  InVinogia,  | Appresso  l’Horede  di  Girolamo  Scotto.  MDLXXX. 

5 Stb.  in  h.  4°.  — 33  Gosg.  — Arch. 

Francesco  Corteccia. 

197.  Cantvs  | Canticorvm  Liber  Primvs  | cvm  qvinqve  vocibvs 
(qvao  passim  | Motecta  apollantur)  ä Francisco  Corticio  Flo- 
rontino  Musices  Seneriss.  | Cosmi  Mcdicos  Magni  Etrvriao  D. 
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Praefecto,  | Nunc  Nuper  editus.  | (In  breiter  Bordüre  das  modi- 
coischo  Wappen)  Ven.  ap.  Filios  Antonij  Gardani.  1571. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  2 u.  3.  Cosmo  Modici  M.  Etr.  Duci. 
— Flor.  Idib.  Junii.  — 18  (30)  Motetten.  — Stbl. 

198.  Cantvs  | Cantlcorvm  Liber  Primvs  | cvm  sox  vocibvs  (quao 

passim  | Motecta  dicuntur) 1 Dvcis  Praofocto,  Nupor  ab  oo 

editus  I (Ausstattung  wie  obon)  — 1571. 

6 StD.  in  4°.  — 18  (30)  Motetten,  darunter  4 Canon.  — Stbl. 

Thomas  Crecquillon. 

199.  Opvs  | Sacrarvm  Cantion vm,  \ (qvaswlgoMotota  vocant)  | 
Thomae  Criqvillon,  Avgvstissimi  1 Caroli  qvinti  Imporatoris 
Ohori  I Magistri  celoborrimi,  Quatuor,  Quinquo,  Sex  & Octo  Vocum,  I 
tarn  viuao  voci  quiim  Musicis  Instrumen-  | tis  aecommodatum.  | 
Svporivs.  | Lovanii.  | Excudobat  Potrus  Phalesius,  sibi  & 
Joanni  Bellero  | Bibliopolao  Antuerpionsi.  | 1576. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 61  (111)  Gosänge:  17  (29)  a 4 v.,  39  (73) 
a 5 v.,  4 (7)  a 6 y.,  1 (2)  a 8 v.  — Stbl. 

Giovanni  Croce. 

200.  Canto  | il  primo  libro  | de  Madrigal!  | a cinqve  voci,  | dol 
Kouorondo  M.  Giouanni  Croce  da  Chioggia,  | N.  p.  i.  1.  | (Drz.) 
In  Ven.  App.  Angelo  Gardano  MDLXXXV. 

1 vol.  in  h.  4°.  — II  Sig.  Battista  Morosini  Dignissimo  Procuratoro 
di  S.  Marco.  Von.  8 Feb.  1585.  — 16  (22)  Gesänge:  14  Madrigale 
u.  1 Canzone  a 5 v.  u.  Echo  a 8 v.  — Stbl. 

201.  Canto  Primo  cho.  | Motetti  a otto  voci  | di  Giovanni 
Croeo  | Chiozzotto  | Vico  Maestro  di  Capolla  dolla  Serenissima 
Signoria  | di  Vonotia,  in  San  Marco.  | Commodi  per  lo  Voci,  o per 

Cantar  con  ogni  Stromonto.  | Nouamente  Ristampati  & | 

con  Privilegio.  (Drz.)  In  Vonotia,  | Approsso  Giacomo  Vin- 
centi.  MDCIIL 

8 Stb.  u.  Basso  por  sonaro  nell’  Organo  in  h.  4 to.  — 18  Mo- 
tetten a 8 v.  — Arch. 

202.  Canto  | Canzone tte  | a qvattro  voci  | di  Giovanni  Croce  | 
Chiozzotto  | Maostro  di  CapelladellaSereniss.  Signoria  di  Vonotia  | in 
San  Marco.  | Nouamente  in  questa  Quarta  improssione,  | con  ogni 
diligenza  corretto.  | Libro  primo.  | Con  privilegio.  (Drz.)  In  Vo- 
notia, | Appr.  Giacomo  Vincenti.  MDCIIII. 

4 Stb.  in  4°.  — (Tenor  dofect.)  21  Canzonotton.  — Arch. 

203.  Canto  Primo  Chore  | Motetti  | a otto  voci  | del  R.  D.  Gio- 
vanni Croce  — — | Libro  socondo.  — MDCV.  (Siehe  Nr.  201.) 

8 St.  (fohlt  Basso  I.  Chore  u.  Alto  II.  Ch.)  in  h.  4to.  — 15 
(16)  Motetten  a 8 v,  — Arch. 
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Croce — Dietrich. 


204.  Canto  | il  qvatro  libro  | do  Madrigali  | a cinqvo,  ot  sei  voci  | di 
Gr.  Cr.  | Ch.,  I Maestro  otc.  (Drz.)  ln  Venetia,  Appresso  Giacomo 
Yincenti.  MDCV1I. 

6 Stb.  (fehlt  Basso)  in  h.  4°.  — Dedic.:  Alli  clarissimi  Signori  et 
Padroni  miei  colendiss.  li  SS.  Agostino,  Bernardo,  ot  Bonodetto 
Bembi.  — Di  Canonica  di  S.  Marco  li  30  Decembre  1606.  — 6 
Madrigale  a 5,  13  a 6 u.  Dialogo  a 12.  — Arch. 

Cussago,  sieho  Gussago. 

Ludwig  Daser, 

herz,  württemb.  Kapellmeister.  Fötis  und  seine  Vorgänger  glauben,  dass  dies 
derselbe  Daser  ist,  der  am  bayerschen  Hofe  angestellt  war,  legen  sogar  die 
württembergische  vor  die  bayersche  Stellung,  dies  ist  aber  unmöglich,  denn  der 
bayersche  Ludwig  Daser  wurde  wegen  „vorgerückten  Alters“  1562  peusionirt  mit 
Beibehaltung  seines  vollen  Gehaltes  (Nachfolger  war  Lassus,  siehe  Monatsb.  VL 
p.  110,  2.  Absatz.)  Der  hier  genannte  Daser  kann  daher  vielleicht  ein  Sohn  des 
bayerschen  Daser’s  sein. 

205.  Passion  Is  | Domini  Nostri  Jesv  Chri-  | sti  Historia,  Ln  vsum 
Ecclesiae,  | Quatuor  vocibus  composita.  | Avthore  | Lvdovico 
Daser,  Blustrissimi  Ducis  Wir-  | tomborgonsis  Chori  Mu-  | sici 
Magistro.  | Monachij  excudobat  Adamus  Berg.  I Anno 
M.D.LXXVM. 

In  gr.  fol.  — Das  bokannto  reichverzierte  Borg’scho  Titelblatt 
der  Ausgabe:  Patrocinivm  Mvsices.  — p.  3—4  Bl.  Princ.  ac  D. 
D.  Lvdovico,  Duci  Wirt.  & Tocconsi,  Com.  Mompelgartonsi.  — 
p.  5 Priv.  — 47  Bll.  Musik.  — Stbl. 

Sixt  Dietrich. 

200.  Novvm  Opvs  | Hvsicvm.  | Tros  Tomos  Sacrorvm  Hym- 
norvm  Continons,  Nvnc  Pri-  | raum  ab  eximio  huius  aotatis  Sym- 
phonista  Sixto  | Dietrich  Augustano  composi-  | tum,  & typis 
oxeusum.  | Viteborgae  apud  Georgivm  Rhau.  1544. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  3-6:  Clar.  viro,  Domino  Melchior 
Cling,  Utr.  Jvris  Doctori,  Mvsicao  ac  Mvsicorum  favtori  summo. 
— Constantia  5.  Oct.  M.DXLHII.  — p.  7 — 9.  Indox.  — p.  10. 
Ein  schöner  Holzschnitt  mit  der  Ueberschrift:  Musica  u.  einem 
lat.  Gedichte.  — p.  11.  Typograph vs  ad  Stvdiosos  Mvsicae.  — 
122  Gesänge.  — Auf  dem  Titel  der  übrigen  Stimmen  zwischen 
den  Evangelistonrundungen  andoro  Worto  z.  B.  Discantvs  | Hym- 
norvm.  Sixti  Diot.  | M.  D.XL1111.  | (Index  siehe  Publikation  älterer 
prakt.  und  thoor.  Musikw.  B.  IV.  p.  56.)  — Stbl. 

207.  Eplcedion  | Thomae  Sporerl  Mvsicorvm  | Principis. 
Modulis  musicis  ä ] Sixto  Dittricho  | illustratum.  I Tonor.  ; 
MDXXXJ111. 

Vorhanden  Ten.  Alt.  u.  Secundus  Tenor,  fehlen  Disc.  u.  Bass, 
in  qu.  12 mo.  — R.  d.  T.  Die  Porträts  Rudalphings  u.  Bal- 
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dungs  jodos  mit  einem  Distichon.  — Aij.  Joannes  Rvdalphingivs, 
Lvcae  | Edenbergio  & Joanni  Baldungo  | S.  P.  D.  Am  Schlüsse 
der  Vorrede:  Argentorati  Soxto  Calendas  Augusti  MDXXX1111. — 
Aiiij.  Aputheosis  sev  Chorvs  Mvsarvm.  Thomae  Sporero  Musi- 
corum  Principi  sacor.  1 Colloquio.  Diottorichi,  Sporori,  Clius  & 
Chori.  | Joanne  Sapido  autore.  | — p.  9.  Ein  dreitheiliger  Chor- 
gesang auf  die  Worte:  Plangent  eum  uniuersi  Musici.  — Letzto 
Seito  (p.  10)  gleich  der  des  in  Strafsburg  gedruckten  Waltor’- 
sehen  Gsangbüchli.  (sieho  Publikation  1.  c.  B.  IV.  p.  53).  — Stbl. 

Baldessaro  Donato. 

1208.  Canto  | di  Baldesgar  Donato  | il  socondo  libro  de  Ma- 
drigali  1 A qvatro  voci  novamonto  do  lvi  | composti  & per  An- 
tonio Gardano  stampati  & dati  in  Luco.  | A Qvatro  (Drz.)  Voci.  | 
In  Vonotia  Approsso  di  | Antonio  Gardano.  15G8. 

4 Stb.  in  qu.  4to.  — Canzon  con  6 parto  u.  19  Madrig.  — Arch. 

209.  Canto  | Di  Baldassara  | Donato  | Maestro  di  Capelia  | 
dolla  Seronissima  Signoria  | di  Vonetia  in  San  Marco.  | II  primo 
libro  do  Mototti  | a cinqve,  a sei,  et  otto  voci.  | Nouam.  comp. 
& d.  i.  1.  (Drz.)  In  Vonotia.  | Approsso  Angolo  Gardano.  I 
M.D.LXXXXYI11L 

8 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  All.  111.  . . Don  Ferrando  Gonzaga, 
Prencipo  di  Molfctta  & Sign,  di  Guastalla.  — Vinegia  20  Do- 
cerabro  1598.  — 35  (48) Mot.  20  zu  5, 11  zu  6 u.  4 zu  8 Stirn.  — Arch. 

Christian  Erbach. 

210.  Altvs  | Modi  Sacri  | sivo  Cantvs  Mvsici,  ad  | Ecelesiae 
Catholicae  vsvm,  | vocibvs  qvatornis,  qvinis,  VI.  Vll.  VU1.  | ot 
plvribvs,  ad  omno  genvs  instrvmonti  | mvsici  accomodatis  | facti 
A | Christiano  Erbach,  Illvstris  et  Generosi  | Domini,  I).  Marci 
Fvggeri,  &c.  Organico.  | Liborprimvs.  | (Das  Fuggor’scho  Wappen) 
Avgvstae  Vindolicorvm  | Apud  | Joannom  Praotorivm.  | 
Anno.  | MDC. 

6 Stb.  in  fol.  — (fohlt  dor  Disc.)  35  Ges.  8 zu  4,  8 zu  5, 
8 zu  6,  2 zu  7,  6 zu  8,  1 zu  9,  2 zu  10  Stirn.  — Arch. 

211.  Modorvm  Sacrorvm  | sivo  Cantio-  | nvm,  qvatornis, 
qvi-  | nis,  sonis,  7.  8.  & pluribus  numc-  | ris  compositarum  | Lib. 
Socvndvs.  | Per  | Christian vm Erbacher.  | Cantvs.  | Avgvstae 
Vindol.  | Apud  Joannom  Praetorium.  | MDC11I. 

8 vol.  in  4to.  — 25  Ges.:  6 a 4,  6 a 5,  5 a 6,  1 a 7,  6 a 8, 
1 a 9 v.  — Arch. 

Benedict  Faber. 

212.  Canticvm  Qratvlatorlvm:  | ex  cnpite  secundo,  Cant: 


r 
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Canticorum:  | In  Solonnita-  | tom  Nuptiarum,  | Omatissimi,  ac 
Do-  | ctissimi  viri  ivvenis,  Dn.  Molchioris  | Franci,  Musici  peri- 
tissimi,  et  solertis-  | simi,  Illustris  aulao  Saxo-Coburgicao,  chori 
Musici,  | praofecti,  Collegae,  & amici  sui  votoris,  I Sponsi.  | Et  I 
Castissimae,  Lectissimaoqve  | Virginis,  Svsannao,  Honesti,  atqve 
con-  | spicui  viri,  Alexii  Ziglori,  civis  Coburgensis,  & praodicta  | 
Aulae  Saxocoburgicae,  coqui  superioris,  dilectao  | filiao,  Sponsae:  | 
Socialia  sacra  pcragontium,  Coburgi,  17.  Novombris,  | Anno  Christi. 

• 1607.  | Honoris,  & amicitiao  orgö,  octonis  vocibus  modulabatur.  | 
Benedictus  Fabor,  Hilperhusanus,  Francus.  | Ducalis  Capollae, 
in  eadom  Aula,  Musicus.  | Tenor,  | Cobvrgi,  | Imprimebat  Justus 
Hauck,  Ducalis  Typographus. 

7 Stb.  in  h.  4°,  fehlt  Cantus  11.  — Text:  Ego  flos  campi  et 
lilium  convallium  etc.  a 8 v.  — Stbl. 

213.  Colloqvivm  Metricvm.  | Strenao  Loco,  | sub  novi 

hujus  | anni  auspicio  foli-  | ci,  musicis  numoris  | octonis  vocibvs, 
compositvm  | ac  dicatum.  i Viro  Clarssimo  (sic?)  ot  | Doctissirao; 
Dn.  Johanni  | Adamo  Trvmmorero,  J.  V.  D.  Dignissimo : | Dn.  com- 
patri  suo,  porpctuo  observantiao  | cultu  cohonostando.  | A | Bene- 
aicto  Fabro,  Hilporhvsano,  Franco.  | Illustris  Capollae  Saxo- 
Coburgicao  Musico.  | Anno  per  Messiam  Salutis,  1609.  1.  Die 

Januarii:  | Basis.  | Impressum  Coburgi  in  Typographia  Ducali, 
per  Justum  Hauck. 

7 Stb.  in  h.  4°.  (fohlt  Cantus  11.)  — p.  2:  Epigramme  dia- 
logisticum  in  nativitatem  Salvatoris  nostri  Josv  Christi:  Svpori, 
et  Mortales.  — Votum  et  suspirivm  pro  felici  anni  hvivs  MDCIX. 
ingressv,  progrossu,  ot  egressu.  Toxt:  Mortales:  Quis  puor  o 
superi,  quao  gemma  ut  fulgot  in  antro  etc.  a 8 v.  — Stbl. 

Gabriel  Faüorini. 

214.  Canto  | Di  Gabriel  Fattorini  da  Faonza.  | I Sacri  Con- 
corti  a dvo  voci  | Facili,  & commodi  da  cantaro,  & sonaro  con 
l’Organo  it  voci  | pieno,  & mutate  ä beneplacito  de  cantori,  co'l 
basso  ge-  | neralo  por  maggior  commoditä  de  gl’organisti.  | Noua- 
mento  ristampati,  & corretti.  | Con  vna  noua  aggiunta  di  alcuni 
Ripieni  ä quattro  por  | cantaro  ä doi  chori  & vn  breue  auorti- 
monto  | & modo  di  soruirsi  di  ossi.  (Drz.)  In  Vonotia,  Appr. 
Ricciardo  Amadino.  | MDCU11. 

2 Stb.  in  4to:  Canto  u.  Basso.  — 15  Concerti:  12  zu  2 u.  3 
zu  4 Stirn.  — Arch. 


Stefano  Felis. 

215.  Cantvs  | Liber  Secvndvs  Motectorvm  | qvinis  sonis  octo- 
nisqvo  vocibvs  | compositorvm  Avctoro  Stofano  Felis.  | Barensi 
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eiusdem  Archiepiscopolis  Ecclesiae  | Rectore  atque  Magistro. 
(Wappen)  Vcn.  Ap.  Angeluin  Gardanum  | M.  D.  LXXXV. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — R.  d.  T.  Ecc.  D.  Mattheo  de  Bona  Nob. 
Ragusensi.  — Bari.  St.  F.  — 19  (24)  Motetten:  14  a 5,  4 a 6, 
1 a 8 v.  (Darunter  2 Nummern  von  Rocho  Rodio.)  — ’Stbl. 

4'iovanni  Ferretti. 

210.  Canto  | di  Giovan  Ferretti  | il  primo  libro  | delle  Canzoni  | 
alla  Napolitana  ä sei,  voci.  | Nouamente  ristainpato.  | Con  I’riv.  j 
(Drz.)  | In  Vineggia,  Appresso  1’  Ilcrede  di  Girolamo  Scotto. 
M.  D.LXXXI. 

6 Stb.  in  h 4°.  22  Canzoni.  — Arch. 

217.  Canto  | II  Secondo  Libro  | delle  Canzoni  | a sei  voci,  | di 

G.  F.  | Maestro  di  Capella  del  Duomo  d’  Ancona.  | Nou.  rist.  | 
(Drz.)  | M.D.LXXIX. 

7 Stb.  in  h.  4°.  21  Canzoni,  darunter  Nr.  24  ,;Mascherata“ 

a 8 v.  — Arch. 

218.  Canto  | di  G.  F.  | il  primo  libro  I delle  Canzoni,  | alla  Na- 
politana ] acinqvc  voci.  [ Nou.  rist.  !(Drz.)  1 — | 1 M.D.LXXXII.| 

5 Stb.  in  h.  4°.  21  Canzoni.  — Arch. 

210.  Canto  | di  G.  F.  I il  secondo  libro  | delle  Canzopi,  | | a 

cinqve  voci.  | | (Drz.)  | M. D.LXXXI. 

5 Stb.  in  h.  4°.  22  Canzoni.  — Arch. 

220.  Canto  | di  G.  F.  ] il  terzo  libro  | delle  Napolitane  | 

M.D.LXXXIII. 

5 Stb.  in  h.  4°.  22  Napolitane.  — Arch. 

221.  Canto  | di  G.  F.  1 il  qvarto  libro  I delle  Napolitane  \ 

M.D  LXXXIII. 

5 Stb.  in  h.  4°.  22  Napolitane  — Arch.  Ein  5.  Buch  soll  1591  er- 
schienen sein;  die  1.  Ausg.  reichen  bis  1567  hinauf  (k.  Bibi.  Berlin). 

Jacobns  Florius. 

222.  Cantionea  Sacrae  qvinqve  | voevm  qvas  vvlgo  Motectas 
vo-  | cant  qvibvs  adivnctae  svnt  octo  Ma-  l gnificat  secundum  octo 
Tonvs.  | Nunc  primurn  lucem  aspicientes,  tum  viuae  Vocis,  tum 
omniuario  instru-  |mentorum  concentui  accommodae,&  singulari  con- 
fectae  industria.  | Authore  Jacobo  Florio.  | Tenor  | Monachij, 
In  off.  Musica  Adami  Berg.  | Anno  1599. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — T.  i.  B.,  R:  Rev.  D.  Wolfgango  Theodorico 
Archiepiscopo  Sälisburgensi ; gez.  Mon.  1599.  — p.  3 Index.  — 
21  (23)  Gesänge:  13  (15)  kürzere  u.  8 Magnificat  — Auf  dem 
Schlussblatte  das  Priv.  — Stbl. 

Melchior  Franck. 

223.  üelodla-  1 rum  Sacrarnm  | Quinis,  Senis,  Septe-  | nis, 

SchlcH.r.r,  K>U1.  dtt  lu  d«n  Angel).  Biblioth.  Rufbewahrlen  MiutkaJ,  4* 
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Octonis,Novenis,|  10. 11. 12.  vocibus  concinendarum.  | Ulvstrissmifsic?) 
Dvcis  1 Saxoniae:  Johannis  Casimiri  | etc.  Chori  Musici  Praefecti,  | 
* Melchioris  Franci,  | Silesii.  | Tenor.  | Imprimebatur  Cohurgi 
in  Ducali  Typographia  | ä Justo  Hauck.  | Anno  Christi  MDCVII.  | 
6 'Stb.  in  h.  4°.  (fehlt  Sexta  vox)  p.  3 Widmung  an  den  Itath 
zu  Nürnberg,  gez.  Coburg  1607.  p.  4 Index.  — 28  (35)  Gesänge: 
2 a 5,  4 a 6,  1 a 7,  10  a 8,  1 a 9,  2 a 10,  1 a 11,  7 a 12  v. 
- Stbl. 

224.  Dlalogvs  Metrlcvs.  | Clarissimo  ac  | Doctissimo  viro  Do- 
mino Johanni  Adamo  | Trvmraerero,  I.  V.  D.  Domino  svo  plvri- 
mvm  colendo.  | Honoris  ergo  VII.  Vocibus  redditus  & dedicatus, 
in  | memoriam  diei  natalis  incidentis  in  vigiliam  laetitiae  | nata- 
litiae  Salvatoris  nostri  unici  J.  C.  | A.  | Melchiore  Franco  Mv- 
sico  | Saxo  Coburgico  Primario.  | Tenor.  | Impressus  Coburgi  in 
Ducali  Typogra-  | phia,  ä Justo  Hauck.  | Anno  MDCVIH. 

6 Stb.  in  h.  4°.  (fehlt  1 Stb.)  — p.  2.  Dialogus:  Juvenis  & 
Virgo.  Text:  Cordis  alurnna  mei  quin  audis  vcrba  vocantis?  — 
7 v.  — Stbl. 


Daniel  Friderici. 

225.  BIciriia  Sacra.  | Sive:  | Disticba  Super  Evan-  | gelia  Do- 
minicalia  & Prae-  | cipuoruin  Festorum.  | Joachimi  ä Beust,  J.  U. 
D.  | & in  Academia  Witteberg:  Prof.  &c.  | In  gratiam  & usum 
Iuventutis  Scholasticae  | Duabus  vocibus  composita  & adornata, 
|ä|M.  Daniele  Friderici,  Cantore  Rostoch:  Primario.  | Vox 
Prima.  | Rostochl,  Typis  Johannis  Richelii,  Anno  1642.  1 Ira- 
pensis  Johanni  Hallervordii  Bibliopol. 

2 Stb.  in  qu.  12.  — 86  lat.  Gesänge.  — Stbl. 

226.  Dellclae  Juveniles.  | Das  ist:  i Geistliche  Anmutige,  Vier 
Stimmige  | Liedlein,  vor  junge  Studirende  Jugend,  | also  gesezet, 

| dafs  Sie  so  wol  zum  täglichen  Musicalischen  [ Exercitio,  Als  zur 
Erquickung,  Belustigung,  Erfrischung  und  j Ergetzung  der  Ge- 
müter, gantz  füglich  können  | gebrauchet  werden  | Authore  | M. 
Daniele  Friderici,  Cant.  Rostoch.  prim.  | Und  wird  hier  prae- 
sentiret  | Der  Erste  Theil.  | Worinnen  die  Liedlein  begriffen,  so 
Ad  Placitum,  zu  ieder  Zeit  | und  Gelegenheit  können  musiciret 
werden.  | Vox  Prima.  | Rostock,  gedruckt  bey  Joh.  Richeln, 
In  Vorlegung  | Joachim  Wildens,  Buchhändlers,  im  Jahr  1654. 

4 Stb.  in  qu.  12.  — 28  (31)  Ges.  u.  zwar  18  (20)  lateiuische  und 
10  (11)  deutsche.  — Stbl. 

227.  Deliciarum  Juvenilium  | Ander  Theil.  | — — | Vnd 

werden  in  diesem  Theil  exhibiret  die  Liedlein,  so  auff  | die  vornehm- 
sten Feste  des  Jahres  können  appli-  I ciret  werden.  | 1654.  | 

4 Stb.  in  qu.  12.  — 33  Ges.:  16  lat»  und  17  deutsche.  — Stbl. 
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Andrea  Gabrieli. 

i 

5628.  Cantvs  I Primvs  Liber  Missarvm  ] SexVocvm  And  ree  Ga- 
bi- ielii  | DiviMarci  Organo  Prepositi  | Quorum  nomina  sequuntur.  j 
Missa  Quando  lieta  sperai 
„ Vexilla  Regis 
„ Que  ch’io  posi 

„ Pater  peccaui. 

Sex  (Drz.)  Vocuni  | Ven.  Ap.  filios  | Antonii  Gardani.  | 1572. 

G Stb.  in  qu,  4.  — Dedic.  Carolo  Austriae  Archidvci  Exc.  et 
III.  — Stbl. 

220.  Canto  | di  Andrea  Gabrieli  | Organista  della  Sereniss.  I Sig- 
noria  di  Venetia  in  S.  Marco,  j II  secondo  libro  | de  Madrigali 
a Sei  voci,  Nouamente  com-  | posti  & dati  in  lucc  | Con  Privi- 
legio  | (Drz.)  | In  Venetia  | Appresso  Angelo  Gardano,  | MDLXXX.  | 

G Stb.  in  h.  4“.  Dedic.  Ser.  Arcidvca  Ferdinando  d’  Avstria; 
ge/..  Venet.  il  di  vltimo  di  Maggio  1580.  — 20  (22)  Madrig.  — 
Arch.  doppelt.  — Eine  Ausgabe  vom  Jahre  158G  (ohne  Dedic.) 
besitzt  noch  die  Stadtbibliothek. 

230.  Canto  | Concerti  | di  Andrea,  | et  di Gio. Gabrieli  | Orga- 
nisti  | della  Sereniss.  Sig.  di  Venetia.  [ Continenti  Musica  di  Chiesa, 
Madrigali,  | & altro,  per  voci,  & stromenti  Musi-  | cali;  a 6.  7.  8.  10. 
& IG.  | Nouam.  c.  ogni  dilig.  d.  i.  1.  | Libro  primo  et  secondo.  | 
C.  Pr.  | (Das  Fugger’sche  Wappen.)  In  Ven.  Appr.  Ang.  Gar- 
dano. 1587. 

12  Stb.  in  h.  4“.  (Canto  fehlt)  und  eine  geschriebene  Orgel- 
stimmo  mit  dem  Datum  „Aug.  Vind.  1G3G“.  — Dedic.  Giac.  Fuccari, 
Seniori  Bar.  de  Chirehberg  etc.  2 Theile:  I,  44  Motet.  und  II,  25 
(Hl)  Madrigale.  — Arch. 

Index  zu  finden  in  Isräel’s  Katalog  der  Bibliotheken  in  Frank- 
furt a,M.  Programm  1872  p.  38. 

231.  Canto  | di  Andrea  Gabrieli  i Organista  della  Sereniss.  | Sig- 
noria  di  Venetia  in  S.  Marco.  | II  primo  libro  de  Madrigali  a 
sei  voci.  | Nouamente  rist.  | C.  Pr.  ) (Drz.)  | In  Ven.  j Appr.  Angelo 
Gardano.  1 M.D.LXXXVII. 

6 Stb.  in  40.  21  (31)  Madrig.  - Stbl. 

Giovanni  Gabrieli. 

232.  Cantvs  | Sacrae  | Symphoniac,  I Joannis  Gabrielii  j Se- 
reniss. Iteip.  Venetiar.  Org.  | Senis,  7,  8,  10,  12,  14,  15  & 16  Tarn  | 
vocibus,  Quam  Instrumentis.  | Ed.  Noua.  | C.  Pr.  | (Das  Fuggcr'sche 
Wappen.)  Ven.  Ap.  Ang.  Gardanum.  | M.D.XCVII. 

12  Stb.  in  h.  4°.  (Canto  fehlt)  p.  2 u.  3:  111.  Dom.  Georgio, 
Antonio,  Philippo,  et  Alberto  Fratribvs  Fvcbaris.  — Nach  der 
Widmung:  AdEosdem  (Ileroum  genus  antiquum,  Dijs  amula  proles 
u.  s.  w)  — 45  Motetten,  14  Canzoni  per  sonar  und  2 Sonaten 
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(4  Stücke  a G,  4 a 7,  25  a 8,  14  a 10,  10  a 12,  1 a 14,  2 a 15, 
1 a 16).  — Arch. 

283.  Cantvs  | Symphoniae  | sacrae  I Joannis  Gabrielii  Se- 
reniss. Reip.  Venetiar.  Organistae  j in  Ecclesia  divi  Marci.  | Liber 
secvndvs.  | Senis,  7,  8,  10,  11,  12,  13,  14,  15,  16,  17  & 19.  Tara| 
vocibus,  Quam  instrumentis.  | Editio  Nona.  | Cvm  Privilegio.  Sig- 
nvm  (Gardauo’s  Zeichen)  Gardani  | Venetiis  MDCXV.  | Aere  Bar- 
tholomei Magni. 

14  Stb.  in  4°.  (Bassus  fehlt)  und  1 Orgelst,  in  fol. : Bassus  pro 
Organo.  R.  d.  Titelbl.  das  grofse  Wappen  des  Abtes  von  St.  Ullrich 
in  Augsburg,  p.  3 Dedic.  1).  Joanni  Imperialis  Monastcrii  SS. 
Vdalrici  & Afrae  Aug.  Vind.  Abbati;  gez.  Yen.  Martij  1615.  Entli. 
32  Gesg.  von  2—19  Stirn.  - Arch. 

234.  Canto  . Canzoni  1 et  Sonate  j del  Signor  Giovanni  Ga- 
bricli  | Organista  delle  Ser.  Rep.  | di  Vcnetia  in  S.  Marco.  | A 3. 
5.  6.  7.  8.  10.  12.  14.  15  & 22.  Voci.  | Per  Sonar  con  ogni  Sorte 
de  instrumcnti.  . Con  il  Bafso  per  P Organo.  | Dedicate  al  Ser. 
Duca  di  Bavaria  | dal  Reuer.  P.  F.  Thaddco  da  Vcnetia  Agostini- 
ano.  | Con  Privilegio.  | (Gardano’s  Zeichen).  Starnpa  del  Gardano| 
in  Venetia  MDCXV.  | Apprcsso  Barth.  Magni. 

12  Stb.  in  4°.  (Bassus  fehlt)  und  l Basso  per  P Organo.  Dedic. 
Ser.  Princ.  ac  Domino  D.  Alberto  Comiti  Palatino  Rheni  utriusque 
Bauariae  Duci.  — IG  Canzon.  v.  5—12  Stirn,  und  5 Souatte  von 
8 - 22  Stirn.  (1  mit  3 Violinen).  — Arch. 

Giovanni  Giacomo  Gastoldi. 

235.  Canto  | II  primo  Hbro  | de  Madrigal!  | a cinqve  voci,  | 
di  Giov. Giacomo  Gastoldi  da  Caravaggio  | Maestro  di  Capelia 
nclla  Chicsa  Durale  di  Santa  Barbara  I in  Mantoua  i Nou.  comp.  \ 
d.  i.l.  | (Drz.)  | In  Venetia,  MDLXXXVIJ1.  | App.  Ricc.  Amadino. 

5 Stb.  in  4°.  Dedic.  II  Sig.  Vincenzo  Gonzaga,  Duca  di  Mantoua 
e di  Monfcrrato;  gez.  Mantoua  15.  Febr.  1588.  — 15  (19)  Madrig., 
12  (IG)  zu  5,  2 zu  G und  1 Dialogo  zu  7 Stirn.  — Stbl.  u.  Arch. 

236.  Canto  | II  secondo  libro  de  Madrigal!  | a cinqve  voci,| 

di  G.  G.  G.  da  C.  | Maestro | Con  vn  Dialogo  a Ilieci,  & vna 

Mascherata  a sette,  | nou.  comp.  & d.  i.  1.  | (Drz.)  | In  Ven., 
MDLXXXIX.  | Appr.  li.  Amadino. 

5 Stb.  in  h.  4°.  Dedic.  II  Sig.  Tvllo  Gvcrricro;  gez.  Mantoua 
20  Genaio  1589.  — 15  (19)  Tonstücke,  darunter  1 Bacchanale  ä 
10  u.  1 (2)  Mascherata  ä 7 v.  — Stbl. 

237.  Canto  | Baletti  | a tre  voci  | con  la  intauolatura  del  Liuto, 
per  cantare,  sonare,  & ballare  | di  Gio.  Giacomo  Gastoldi  da 
Caravaggio  i Maestro  — — — — — | N.  c.  & d.  i.  1.  (Drz.)  ln 
Venetia  Appr.  Ricc.  Amadino.  | MPXCIlil. 

1 vol.  in  h.  4°.  II  Sig.  Aless.  Angosciola,  Cameriero  del  Ser.  Sig. 
Duca  di  Mantoua;  gez.  Ven.  29  Gen.  1594.  — IG  Baletti  (il  Bal- 
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lerine,  la  Cortigiana,  lo  Spensierato,  lo  Sdegnato,  il  Tedesco.  il 
prigiouiero,  il  Luchesino,  l’IIumorista,  il  Felice,  il  Curioso,  il  Ri- 
scntito,  il  Tormentato,  il  Fortunato,  il  Costantc,  1’  Inuaghito,  el 
Passionao).  — Stbl. 

238.  Canto  primo  Choro.  | Concentt  Mvslcali  , con  le  sve  Sin- 
fonie j a otto  voci.  | Comodi  per  coucertare  con  ogni  Sorte  | de 
stromenti.  | Di  Gio:  Giacomo  Gastoldi  | Maestro  di  Capella 
nella  Chiesa  Ducale  | di  S.  Barbara  di  Mantoua.  | Nouamcnte  com- 
posti,  & dati  in  luce.  | (Drz.)  | In  Venetia,  | Appr.  Ilicciardo  Ama- 
dino.  | MDCIIII.  | 

7 Stb.  in  h.  4°.  (Tcnore  11.  Clioro  fehlt).  Titel  in  Bordüre; 
Rückseite:  Al  Ser.  Sig.  mio  & Patron  Collendissimo,  il  Sig. 
Preucipe  di  Mantova  et  del  Monferrato.  — 20  (21)  Gesänge.  - Arcli. 

Elinzar  Gcnet,  genannt  Carpentras. 

239.  Liber  Cantici  | Magnificat.  | Omnium  Tono-  | rvm  Avthore  | 
Carpentras  | (Wappen)  | Cum  gratia  et  priuilegio. 

1 vol.  in  fol.  127  Bll.  Stimmen  gegenüber  gedruckt.  Reichver- 
ziertes Titelbl.  Ohne  Ort  und  Drucker.  Die  Wiener  Hofbibliothek 
besitzt  die  vollständige  Sammlung  dieser  Drucke  und  sind  die- 
selben in  A.  Schmid’s  Petrucci,  Wien  184 ft  p 20,1  u.  f.  und  in 
der  Cacilia,  Zeitschrift  von  S.  W.  Dehn.  Mainz  1S44  p.  02  u.  f. 
sehr  genau  u.  ausführlich  beschrieben.  DasWichtigste  daraus  ist,  dass 
dieselben  aus  1 Band  Messen,  mit  der  Druckfinna  (in  gothischcn 
Lettern):  „Impressum  | Auenioni  industria  et  impensis  | praefati 
Reue.  Do.  Elziarij  Gcneti  j alias  Carpentras,  Sacre  capeile  | S.  D. 
N.  Pape  Magistri.  et  Re.  | Ma.  Stephani  Bclloni  vincen-  | tiiii  ordinis 
predicatorum  per  Ma-  | gistrum  Johannem  de  Channay.  Anno 
Domini  Millesimo  Quin-  | gentesimo  Trigesimo  secundo.  | die  XV. 
mensis  Maij.  | (Drz.  siehe  Sclunid  Fig.  1«)  bestehen,  1 Baud  La- 
mentationes  1532,  1 Bd.  Hymnen,  ohne  Druckerfirma  c.  1533  und 
1 ;l!aml  Magnificat,  ohne  Druckerfirma  c.  1535.  Die  Notentypen 
sind  von  Stephan  Briard  aus  Bar-le-duc  geschnitten  und  unter- 
scheiden sich  wesentlich  dadurch  von  den  andern  dieser  Zeit,  dass 
die  Köpfe  von  der  Scmihrevis  (also  heutigen  ganzen  Note)  abwärts 
rund  und  nicht  wie  damals  eckig  sind.  — Stbl. 

Jhan  Gero. 

240.  Canto  | di  Ilian  Gero  | il  primo  libro  de  Madrignli  itnliani  | 
et  Canzon  franccse  a dve  voci.  1 N.  c.  ogni  dilig.  ltist.  | (Drz.) 
In  Ven.  app.  Angelo  Gardana.  | MDLXXX1. 

2 Stb.  in  qu.  4°.  49  Gesänge.  --  Stbl. 

Itii^gicro  Giovanelli. 

241.  Cantvs  | Roggerii  J Joanellii  I in  Basilica  Vaticana  | Mo- 
deratori  | Motccta  partim  qvinis,  | partim  octouis  vocibus  con- 
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cinenda,  Nuperrime  impressa.  | Liber  primvs  (Drz.)  Ven.  I Ap. 
Ang.  Gardanum  | M. D. LXXXXVIII. 

8 Stb.  in  h.  4°.  19  Motetten  12  a 5,  7 a 8 v.  — Arch. 

2458.  Cantvs  ] R.  [ J.  | in  C’apella  | Pontifica  Mvsici.  | M otocta  qvinqve 
voevm.  N.  pr.  i.  1.  e.  | Liber  secvndvg  | (das  päpstl.  Wappen)  | Ven. 
Ap.  Ang.  Gardanum.  M.D.CIIII. 

5 Stb.  in  h 4°.  — Sanct.  ac  Beat.  Patri  Clementi  VIII.  Pont. 
Opt.  Max.  — 20  Motetten:  19  a 5,  1 a 8 v.  — Arch. 

Francesco  Gnerrero. 

243.  Canticvm  Beatae  | Mariae  qvod  ülagni-  | ficat  nvncvpatvr, 
per  | octo  Mvsicae  Modos  | Variatvm.  Francisco  Gverrero  j 
Musices  apud  Hispalensem  Ecclcsiain  pracfccto  | Authore.  | (Holz- 
schnitt) | Lovanii.  | Ex  Typographia  Petri  Phalesij  Bibliopolae 
Jurati  | Anno  1503.  | C.  gr.  pr. 

1 vol.  in  gr.  fol.  — 8 Magnificat  — Stbl. 

Cesario  Gussago  (Cussago). 

244.  Canto  | Sonate  | a qvattro,  sei,  et  otto,  | Con  alcuni  Concerti 
ä otto,  con  le  sue  Sinfonie  | da  suonare  auanti,  & doppö  secondo 
il  pla-  | cito,  & commodo  de  Sonatojri.  | del  R P.  Cesario  Cus- 
sago, Organista  dellc  Chicsa  | di  Santa  Maria  delle  Gratie  di 
Brescia.  | Nouam.  comp.  & d.  i.  1.  | Drz.  | In  Vcnetia,  Appresso 
Ricciardo  Amadino.  | MDCVIII. 

8 Stb.  in  h.  4".  I)edic.  Alli  Ecccll.  Virtvosi  li  Signori  1).  Lo- 
douico  Cornale  dal  Cornetto,  & Giv.  Battista  Fontana  dal  Violino; 
gcz.  Ven.  8 Nouembre  1608.  Cesario  Gussaghi.  — 28  Tonstilcke: 
10  a 4 (La  Comala,  la  Fontana,  la  Faustinclla,  la  Rizza,  la  Schilina, 
la  Mallonia,  la  Sguizzerotta,  la  Bottana,  la  Zonta,  la  Nicolina), 
4 a 6 (la  Marina,  l’Angioletta,  la  Badina,  la  Facca),  1«  a 8 
(1’  Onofria,  la  Tonina,  la  Tcrza,  la  Porcellaga,  la  Leona,  la  Luzzara 
und  8 Symphonie:  Anima  mea,  Fili  ego,  Animam  meam,  Con- 
fitebor,  Exultauit,  Cantemus,  Saluum,  Confitcinini).  — Arch. 

Jacob  Hnndl,  genannt  Gallus. 

245.  Tomvs  Primvs  | Operis  Mvsici,  Harnio-  | nlarvm 

qvatvor,  qvinqve,  sex,  octo  et  | plvrivm  voevm,  qvae  ex  sancto 
catholicae  | ccclesiae  vsv  ita  svnt  dispositae,  vt  \ omni  tempore 
inseruire  queant  | Ad  Dei  Opt:  Max:  laudem,  & Ecclesiae  sanctae 
decus.  | Incipit  pars  Hieraalis.  j Avthore  | Jacobo  Hdndl.  | Tenor.  1 
Pragae,  Typis  Georgii  Nigrini.  Anno  M D.LXXXV1. 

8 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  3—5:  Itev.  D.  Martino  Archiepisco 
Pragensi:  D.  Stanislao  Episc.  Olomvcensi:  D.  Andreae  Episc.  Vra- 
tislavicnsi.  — p.  6 u.  7:  3 lat.  Ged.:  Ad  Ecclesiam,  ad  Lcctorem, 
ad  Mvsicvm  — S.  I.  C.  — p.  8 Ad  Avthorem.  S.  I.  S.  — p.  9 
bis  16  Index.  — 103  Chorgesängc:  19  a 4,  26  a 5,  30  a 6,  1 a 
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7,  21  a 8,  1 a 9,  2 a 10,  2 a 12,  1 a 16  v.  Der  Cantus  hat  die 
Worte  Operis  Musici  in  umgekehrter  Folge  und  an  Stelle  des 
Wortes  Harmoniaruin,  das  Wort  Cantiouvm.  — Stbl. 

246.  Secvndvs  Tomvs  | Mvsiei  Operis,  . . . M.D.LXXXV1L 

8 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  3—5  Itev.  Auipl.  Coenob.  Antist.  Abbat. 
Praepos.  Caeter.  Eccl.  Viris.  — p 6 u.  7:  3 lat.  Ged.  — p.  8 bis 
12  Index.  70  Gesänge:  19  a 4,  13  a 5,  11  a 6,  25  a 8,  1 a 
12,  1 a 10  v.  - Stbl. 

247.  Tertivs  Tomvs.  | Mvsiei  Operis,  . . . M.D.  LXXXVII. 

8 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  3 u.  4 Ampi.  Consvlt  Sen.  Patritiis, 
Civibvs  Mecoenatibvs  Eximiis.  — p.  5 — 7 Instructio  ad  Musicos. 

— p.  9 — 12  Index.  — p.  13,  lat.  Ged.  — 57  Gesänge:  16  a 4, 
11  a 5,  14  a 6,  2 a 7,  12  a 8,  1 a 12,  1 a 16  v.  - Stbl. 

248.  Qvartvs  Tomvs.  | Mvsiei  Operis,  — — M.D.XC. 

8 Stb.  in  qu.  4®.  (Sexta  vox  fehlt.)  p.  2 Priv.  — p.  3—5  Adm. 
Rev.  D.  Ambrosio  Abbati  Zabrdovicensi;  gez.  Prag.  1591.  — p.  7 
bis  16,  Index.  — p.  17  Das  Portrait  des  Meisters.  144  Gesänge: 
32  a 4,  36  a 5,  36  a 6,  29  a 8,  4 a 12,  2 a 24  v.  — Stbl. 

249.  Moralla  | Jacobi  Handl]  Carnioli, Mvsiei praestan- 1 tissimi, 
qvinqve,  sex  et  octo  vocibvs  | concinnata,  atqve  tarn  seriis  qvam 
festi-  | vis  cantibus  voluptati  humanae  accommodata,  & nunc  | pri- 
mum  in  lucem  edita.  | Tenor  | C.  gr.  & Pr.  Imp.  ad  annos  decem.| 
Noribergae,  | In  off.  Typ.  Alexandri  Theodorici.  | MDXCVI. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — R.  d.  T.:  Ad  Candorem  Modvlorvm  Han- 
deln — M.  Georgius  Carolides  ä Karlsperga,  Civis  novae  Pragae. 

— p.  3 u.  4 Ampi.  Celeb.  Vet.  Pragae  Senatvi;  gez.  Prag.  20 
Martii  1596.  Georg  Ilandelius  Carniolus.  — p.  5 Index.  — 57 
Gesänge:  28  a 5,  19  a 6,  10  (12)  a 8 v.  — Stbl. 

Hans  Leo  Halsler. 

Die  ausführliche  Beschreibung  der  Titel  nebst  Inhalt  der  Werke  siehe  in  dem 
Chronolog.  Verzeichuiss  der  gedruckten  Werke  von  Hafsler,  verf.  v.  R.  Eitncr, 
Monatsh.,  Beilage,  Jahrg.  V p.  I — XVIII. 

250.  Canto.  | Canzonette  | a qvatro  | voci.  j di  Giovan  Leone 
Haslero  da  Nor.  | etc.  | Libro  primo.  | Novamente  composto  & 
dato  in  luce.  | (Fugger’sches  Wappen)  0.  g.  & p.  I.  | Norim- 
bergae,  1 Imprimebantur  inofficinatypographicaCatharinae  Ger- 
lachiae.  | M D.XC. 

4 Stb.  in  4°.  24  Canzon.  — Siehe  1.  c.  1590.  — Arch. 

251.  Canto.  | Madrigal!  | ä 5.  6.  7.  & 8.  voci.  di  Giouanne  Leone 
Has-  | 1er,  Organista  dell  Illustriss:  signor  Octauiano  se-  ! condo 
Fugger,  Barone  di  Kirchberg  & Weis-  | senhorn,  &c.  Consigliero 
della  | S.  M.  Cesarea.  | Nouamente  composti  & dati  in  luce.  (Hessi- 
sches Wappen.)  Con  gratia  & priuilegio  della  S.  C.  Maesta.  | In 
Augusta,  apresso  Valentin  Schönigk.  | M.D.XCVI. 

6 Stb.  in  h.  4°.  33  Madrig.  — Arch.  — Siehe  1.  c-  1596a. 
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58552.  Discant  | Neue  Teiltsche  gesang  | nach  art  der  welschen 
Madrigalien  vnd  | Canzonetten , mit  4.  5.  6.  vnnd  I 8.  Stimmen.  | 
Durch  Hanns  Leo  llasler,  | von  Nilnnberg,  des  W.olgcbor-  | neu 
Herren  Octauiani  Secundi  Fuggers,  Freyherrn  zu  | Kirchbcrg 
u.  s.  w.  Organi-  | sten,  von  Newen  Componirt,  vnd  in  Truck  ver- 
fertiget. | (Das  Wappen  des  Bischofs  von  Halberstadt)  Mit  Itöm: 
Kay:  May:  Freyheit  nit  nach  zutrucken.  | Zu  Augspurg  bey  Va- 
lentin Schöuigkh.  15'JG. 

6 Stb.  in  4°.  24  Lieder.  — Arch.  — Siehe  1.  c.  1596. 

5853.  Discantvs.  | Cantlones  I Macrae,  de  Festis  1 praecipvis 
totivsanni,  | 4,  5,  6,  7,  8,  & plurium  vocum:  | Autore  Joanne  Leone 
Haslcro  Norimb.  | lilvstris  et  generosi  Domini  D.  | Octaviani 
Secvndi  Fvggeri,  I Baronis  in  Kirchberg  et  Weissenborn,  | S.  Cae- 
sareae  Maiestatis  Consiliarii  &c.  | Organista.  | Editio  Altera,  I Ab 
ipso  autore  correcta  & Motectis  aliquot  aucta  | 15  (Fugger’«  Wappen! 
97.  i Cum  Privilegio  S.  C.  Majestatis  peculiari.  | Noribergae, 
per  Paulum  Kaufmann  um. 

6 Stb.  in  4°.  48  Nrn.  — Arch.  — Siehe  1.  c.  1591. 

5254.  Cantvs.  | üissae  | Qvaternis,  V.VI.  et  VIII.  |Vocibvs.|  Avthore 
Joanne  Leone  Haslero  Norim-  t bergeusi,  | Nunc  recens  in  lucem 
editae.  | 15  (Fugger’sches  Wappen)  99.  | C.  pr.  S.  C.  M.  p.  | Nor.  | 
Ap.  P.  K. 

6 Stb.  in  4°.  — 8 Messen.  — Arch.  Siche  1.  c.  1599. 

5255.  Cantvs  | Sacri  Con-  | centvs.  ! Quatuor,  5,  G,  7,  8,  9,  10, 
& 12,  Vocum.  | A Joanne  Leone  Haslero  | Norimbergense,  I 
Editio  Nova  | C.  P.  S.  C.  M.  | M.D.  (Wappen  der  Stadt  Nürnberg) 
C.  I.  | Augustae  Vindelicorum,  apuv  Valentinvm  | Schönigiviu. 

8 Stb.  in  4°  — 52  Nrn.  — Arch.  — Siehe  1.  c.  1601a. 

5256.  Cantvs.  | Lustgarten  | Neuer  Teutscher  | Wesäng, 
Balletti,  Galliar- 1 den  vnd  Intradcu,  mit  4.  5.  6.  | vnd  8.  Stim- 
men: l Componiert  durch  | Hanns  Leo  Hafsler  von  Nürinberg.  | 
MD  (Pfälzisches  Wappen)  CI.  i M.  R.  K.  M.  Fr.  nit  nach  zu  trucken.  | 
Zu  Nürnberg  bey  Paul  Kauffmann. 

8 Stb.  in  4°.  39  Gesg.  10  Intrad.  u.  1 Gagliarde.  — Arch.  — 
Siehe  1.  c.  1601. 

5257.  Verbum  caro  factum  est.  a 8 v.  Einzelnes  Blatt 
Fehlt  Altus  II.  — Stbl. 

Anton  Ilolzncr. 

358.  Canticvm  Virginia  | gen  I Magniticat  | et  Antiphonae) 
deeadem  1 Virgine  | Quinis,  Senisque  vocibus  et  cum  et  sine  | Basso 
ad  Organum canenda.  I Avthore  | Antonio  Ilolznero | Serenissimi 
Principis  Maximiliani  | Electoris  vtrivsque  Bauariae  Ducis  S.  R.  1. 1 
Archidapiferi  i Orchanista  & Musico.  (Drz.)  Monachii  | Apud  Ni- 
colavm  Hcnricvm.  I M.DC.XXV. 

1 vol.  in  gr.  fol.  p.  3:  Rev.  in  Chr.  Rel.  atque  Ampi,  praes.  ac 
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D.  D.  Joachimo  Salisb.  ad  S.  Potrum,  Michaoli  in  Monto  S.  Andox 
Visitatori  Aug.  Diooc.  vtr.  Archiop.  Salisb.  Universitatis  assist. 
Coenob.  Bonod.  familiao  dign;  goz.  Mon.  Jan.  1625.  — 119  Bll. 
- Stbl. 

< I Magnificat  j 


II 

11 

Supra  cho  fa 

III 

71 

„ dolorosi  Martiri  \ 

IV 

11 

V 

17 

1 

VI 

17 

1 

VII 

11 

„ Yeni  flora  gentil  i 

Antiphonao  B.  M.  Virginis,  6 voc.  : 

Alma  Kodemptoris. 

Auo  Regina. 

Regina  Cooli. 

Saluo  Rogina. 

Don  Fernando  de  las  Infantas. 

259.  Non  Liber  A Mvsis  Non  Hic  | ab  Apollino,  non  a Flore,  | sod 
a Sancto  tlamino  | nomen  habot  (Biese  Worte  auf  einer  Tafel 
in  reicbor  Bordüro  mit  versch.  Wappon;  in  der  Mitte  des  Titel- 
blattes in  einer  Rundung  der  h.  Geist  in  Gestalt  einer  Taube; 
in  der  Randeinfassung  eine  Komposition  des  „Veni  creator  spiri- 
tum“;  in  einem  Schilde  unter  dem  Mittelbilde;)  Don  1er- 
nandi  | de  las  Infantas  | Patritij  Cordubensis  | Sacrarnm 
Taril  Stylt  Cantlonvm  | titvli  Spiritvs  Sancti  | Liber  II.  Om 
Qvinqvo  Vocibvs.  1 Von.  Ap.  haer.  Hier.  Scoti.  | MDLXXVlll. 

6 voL  in  h.  4°.  — Philippo  II.  Pot.  et  Invict.  Hispaniarum 
Regi  Catholico.  — 31  (42)  Ges.  — Stbl. 

260.  Non  Liber  . . . Liber  III.  Cvm  Sex  Vocibus.  I Von  Ap.  hör. 
H.  Scoti.  | MDLXXIX. 

6 vol.  in  h.  4».  — Ph.H.  - 22  (38)  Ges.:  19  (34)  a 6,  2 a 7, 
1 (2)  a 8 v.  — Stbl. 

Ware’  Antonio  Ingegnieri. 

261.  Canto  l di  Marc’  Antonio  Ingognori  | il  primo  libro  de 
Madrlgall  | a qvattro  voci,  | N.  c.  o.  d.  R.  | Drz.  [ In  Von. 
App.  Ang.  Gardano.  | M.D.LXXXX11. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — 25  (27)  Madrig.  — Arch. 

262.  Canto  | di  M.  A.  I.  | il  socondo  libro  de  Madrigal!  a qvattro 
voci,  | Con  duo  Arie  di  Canzon  Francese  por  sonaro.  | N.  Rist.  | 
Drz.  | In  Von.  App.  Ang.  Gardano.  | MDLXXXilll. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — 17  (19)  Madrig.  und  2 Canzoni  franc. 
— Arch. 

Sehl  euerer,  KaUl.  der  ln  den  Augeb.  Blblioth.  nufbewahrten  Mueiknl.  6 
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Iogegnieri — Kerle. 


263.  Canto  | ll  qvarto  libro  | de  Madrigal!  a cinqvo  voci  | di 
M.  A.  Inzegneri  (sie?)  | N.  c.  & d.  i.  1.  | Drz.  | In  Ven.  app.  Ang. 
Gardano.  | MDLXXX1111. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — Dedic.  H.  Sig.  Conto  Augustino  Giusti; 
gez.  Cremona,  25  Fobr.  1584.  13  (20)  Madrig.  — Arch. 

264.  Canto  | il  qvinto  libro  i de  Madrigal!  a cinqvo  voci  | di 
M.  A.  I.  | N.  c.  & d.  i.  1.  | Drz.  | In  Ven.  App.  Ang.  Gardano.  ] 
M.D.  LXXXV11. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — Dedic:  Li  Sig.  Acadomici  Filarmonici ; gez. 
Cremon.  27  Nov.  1587.  — 18  (21)  Madrig.  — Arch. 

265.  Canto  | di  M.  A.  I.  | il  primo  libro  de  Madrigal!  ] a sei 
voci,  I N.  c.  & d.  i.  1.  | Drz.  | In  Yen.  App.  Ang.  Gardano.  | 
M.D.LXXXVI. 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — Dedic.  Il  Sig.  Duca  di  Parma,  e di  Piacenza ; 
gez.  Cremon.  20  Agosto  1586.  — 12  (16)  Madr.  u.  1 Canz.  in 
4 parte.  — Arch. 

266.  Cantvs  | Saernrvm  Cantionvm  | cvm  qvatvor  vocibvs,  I 
Marci  Antonii  Ingignorii  | Musici  Cathedralis  Ecclesia  Cro- 
monon.  Praefocti.  | Liborprimvs.  | Drz.  | Ven.  Ap.  Ang.  Garda- 
num.  | MDLXXXY1. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — Dedic.  111.  et  Rev.  Patri  D.  Antonio  Marco 
Caballo  J.  V.  Doct.  Prothonot.  Apost.  & Vic.  Gen.  Cardinali 
Cromonensis.  — 22  Gesflngo.  — Arch. 

267.  Cantus  Primus  | M.  A.  1 1.  | Liber  Sacrarvm  Cantionvm. 1 
Quae  ad  soptem,  octo,  nouem,  docom,  duodecim,  sexdecim  | voces 
Choris  & coniunctis  & separatis  commodo  etiam  | cum  varijs 
Musicis  Instrumontis  concini  possunt.  | Ad  Illvstriss.  et  Revo- 
rendiss.  I Dominum  S.  R.  E.  Cardinalom  Cremonensem.  j (Das 
Wappen  des  Cardinais)  | Ven.  Ap.  Ang.  Gardanum.|M.D.LXXXlX. 

8 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  Ad  111.  et  Rev.  D.  Nicolavm  Sfon- 
dratum  S.  R.  E.  Cardinalom;  gez.  Cromona,  Fobr.  1589.  — 
25  (26)  Motetten:  2 a 7,  15  a 8,  3 a 9,  1 a 10,  3 a 12  u.  1 a 16 
voci.  — Arch. 

268.  Cantvs  | M.  A.  | I.  | Sacrae  Cantlones,  Scnis  vocibus  do- 
cantandae.  | Liber  primvs.  | Ad  Sauctiss.  D.  N.  Gregorivm  Xllll.  | 
Pont.  Max.  et  Opt.  | (Das  pUpstlicho  Wappen.)  Von.  Ap.  Ang. 
Gardanum.  | M.D.LXXXX1. 

6 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic  Grogorio  xmi. ; goz.  Cromonao  xij  Sept. 
1591.  24  Motet.  23  a 6 u.  1 a 12  voci.  — Arch. 

Bogerius  Joanellus  oder  Jovanellsa,  sieho  Giovanolli. 
Jacob  de  Kerle. 

266.  Sex  Mlaae  I Svavissimis  Modvlationibvs  | Reforto  Partim 
Qvatvor  Partim  Qvinqvo  | Vocibus  Concinondae.  | Authore  Jacobo 
de  Kerle.  | Flandro  Iprensi.  | Illustrissimi  ac  Reuorendissimi 
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Cardinalis  Augustani  | Musicaruni  modulaminum  compositoro  | 
coleborrimo.  | Liber  Primvs.  | Uns.  | 0.  Gr.  et  Pr.  | Yenetijs 
apud  Antonium  Gardanum.  | M.D.lxij. 

1 vol.  in  gr.  fol.  77  Bll.  — p.  3:  Ser.  et  111.  Pr.  Alberto  Bav. 
Duci;  gez.  Itomae  25  Apr.  1562.  — Stbl. 

Missa  do  Boata  de  Yirgino.  , 

„ do  Ut  re  mi  fa  sol  la.  I . 

„ Regina  Coli.  i a 4' 

„ pro  defunctis.  ' 

„ Lauda  Sion  Saluatorom.  ) a g 
„ Surrexit  pastor  bonus.  I 

*70.  Cantvs  | Preees  Speclales  | Pro  Salvbrl  Generalis 
Concilll  | Svecessv,  ac  Conclvsiono,  Popvliqve  | Christiani  salute, 
&.  unione:  atq;  contra  Ecclesiae  hostium  furorom,  ex  sacra  | 
scriptura,  & Ecclosiao  usu  a Rouerendo  Patrc  Petro  do  Soto 
Ordinis  i Praedicatorum  collcctae:  & per  Jacobum  do  Kerle 
Flandruin  Ypron-  | sem  Ulustrissimi  & Rouorendissimi  Cardinalis 
Augustani  | compositorem  ad  tiguras  & modos  musicos  | accorao- 
datae.  | Ovm  Qvatvor  Vocibvs.  (Drz.)  C.  gr.  et  pr.  | Venetiis  Ap. 
Ant.  Gardanum  | 1562. 

1 Stb.  in  4°.  — Podic.  111.  et  Rev.  DD.  Horevli  Cardinali  do 
Mantua,  Hieronimo  Card.  Seripando,  Stanislao  Card.  Warmiensi, 
l.udouico  Card.  Simonottae,  Marco  Card,  de  Altemps  Sac:  Triden- 
tini  Conc.  Leg.;  gez.  Romae.  J.  de  Kerle.  10  Rosponsorien  a 4v. 
— Stbl. 

*71.  Egregia  Cantlo,  in  | gratiam  et  honorem  gonerosi  ac  | 
nobilis  domini,  Melchioris  Lincken  Avgv-  | stani,  Sex  vocibus, 
composita  | A | Jacobo  do  Kerle.  ] Discantvs  | C.  Gr.  et  Pr. 
C.  1 M.  ad  annos  sex.  ] Noriborgae  | In  Off.  Theod.  Gorlachij.  I 
M.D.LXXllll.  1 

6 Stb.  in  qu.  4“.  — Ein  aus  3 Tboilon  bestehender  Gesang: 
Scilicet  in  fatum.  Erster  und  dritter  Theil  a 6 voc.,  2(-  a 4 r.  — 
Stbl.  (Doppelt  vorhanden.) 

Johann  Knefel. 

*7*.  Dvlcissimae  Qvaedam  j Cantiones,  Nvmero  XXXli. 
qvinqvo,  | sex  et  septem  voevm,  ita  factao,  vt  | tum  humanae 
voci,  tum  Musicis  Instrumen-  | tis  aptao  esse  possint,  | Avthore  | 
Joanne  Knofolio  Lavbensi,  Ulustris-  | simi  Principis  ac  Domini, 
Domini  Henriei,  Ducis  Silesiae,  Lignicon.  | Brigen.  & Goltbergen. 
Musiei  chori  Magistro.  | Discantvs  | C.  Gr.  et  Pr.  C.  | M.  ad  annos 
sex.  1 Noribergae.  I In  Officina  Theodorici  Gorlatzeni.  I M.D.LXX1. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 32  (45)  Gesänge:  6 (9)  a 6 v.,  26  (36) 
a 5 v.  — Stbl. 
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Michael  Kraf. 

273.  Liber  Secun-  | dus  | Sacrorvm  | Concentuam.  ] Duarum, 
Trium.Quatuor,  Sex  | &OctoVocum.  | Authoro  i MichaoleKraf,  | 
Iraperialis  Monastorij  | Weingarten  Chori  Musiei  | Praefeeto.  | Can- 
tus. |C.  gr.  & pr.  S.  C.  M.|Ravenspurgi,  Ex  Officina  J.  Sch  röter  i, 
Anno  M.DC.XX1V. 

8Stb.  in  h.  4°.  u.  Bassus  ad  Organo.  — p.2  - 3:  Bartholomaeo  relig. 
Patri  rev.  praesuli  Imp.  Mon.  Ochsenhusaui  ampl.  dign.  Abbati.  Gez. 
Weingarten  1624.  — p.  4 das  Privilegium : Wien  1.  März  1620.  — 
19  Gesängo:  5 a 2,  1 a 3,  5 a 4,  2 a 6 u.  6 a 8 v.  — Stbl. 

274.  Camoeno  paedia  sacra  | Concertvs  | vocant  i 2.  3.  4.  5.  6.  8. 
Vocum  | accentu  | Rev.  111.  Jo-  | auni  Bernardo  | Fuldonsium 
Antistiti,  S,  R.  J.  Principi,  Galliarum  & Gor-  | maniao  Primati, 
Augustao  | Archicaneellario,  &c.  j Nuncupata  | a Michaile  Kraf 
Francono  | Imp.  Vinoarum  I Coen.  Mus.  I Praof.  | Liber  Tortivs.  | 
C.  g.  & Pr.  S.  C.  M.  | Typis  dedit  J.  Schröter,  Rauenspnrgi.  j 
Anno  M.CCCCCC.XXVli. 

8 Stb.  in  h.  4°.  u.  Bassus  ad  Organo.  — 20  Motetten:  6 a 2, 
4 a 3,  1 a 4,  2 a 5,  2 a 6,  5 a 8 v.  — Stbl. 

275.  Cantus.  | Kotectae  | qvibvs  | Deo  tcr  optvmo  | maxvmo 
divisqvo  I eaolitibvs.  | SonisOctonisq;  Vocibus  | applausit  accinuit.  | 
Woingartensis  Imporialis  | Coonobii  Choro  Mvsico  | Pracfectus  ! 
Michael  Kraf  1 Organo  pnoumatico,  ac  voci  purac  | accommodae. ' 
Pars  Prior.  | C.  g.  & pr.  S.  C.  M.  | Ravenspvrgi,  | Typis  & im- 
pensis  Joannis  Schrötori  | .Anno  CIO.IOC.XXVI. 

8 Stb.  in  h.  4°.  u.  Bassus  ad  Organo.  — p.  2—4:  Eueliario 
Rev.  Antistiti  111.  Princ.  inclyti  Campidon  onsis  Coonobii  Abbati 
Bened.  Oentis  per  German iam  Colvmini.  — 1625.  - 20  Motetten: 
4 a 6,  16  a 8 v.  — Stbl. 

Orlandos  de  Lassos. 

Pie  ausführliche  Beschreibung  der  Titel  nebst  Inhaltsangabe  siehe  das 
Chronologische  Verzeichniss  der  gedruckten  Werke  Passus,  verf.  von 
R.  Eitner,  Monatsh.,  Beilage,  Jahrg.  V und  VI. 

276.  Cantvs  | di  Orlando  di  LaBBVg  I il  primo  libro  di  Madrigali  J 
A cinquo  uoci»,  N.  d.  i.  1.  | Libro  (Dr/..)  Primo  | In  Ven.  Apr.  j 
di  Antonio  Gardano.  | 1555.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — Sicho  1555.  — Dasselbo  Work  in  der  Aus- 
gabe von  1557  in  5 Stb.  komplct  vorhanden.  — Stbl. 

277.  Canto  | di  Orlando  di  Lassvs  | il  secondo  libro  di  Madrigali.  ' 
A cinquo  Voci,  N.  per  Antonio  Gardano  stampato.  | A cinquo 
(Drz.)  voci  | In  Ven.  Apr.  di  i Ant.  Gardano  | 1559. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 1 Canzon  (in  6 Thoilon)  u.  12  (19)  Ma- 
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drigalo  (darunter  jo  oines  von  Paulo  Animuccia,  Ant.  Barro 
u.  Mettor  Viduo.)  — Stbl.  — Sicho  1559. 

278.  Cantvs  | Qvintvs  Libor  | Concentvvm  Sacrorvm,  | qvos 
Motetos  vvlgo  noniinant,  | qvinis,  sonis,  octonis  | vocibvs  doean- 
tandls,  | Orlando  do  Lassvs  Avctoro,  | Et  Julio  Bonagiunta 
nvnc  | p.  i.  1.  o.  | (Drz.)  | Von.  Apud  Claudium  Corrogiatem  I 
MDLXVIII.  | 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — Rev.  I).  Vincentio  do  Lucchis  Ep.  Ancono; 
goz.  von  Jul.  Bonajuncta  Musieus  s.  Murei  Von.  — 14  (28)  Mo- 
tetten. — Stbl.  — Sicho  15G8b. 

279.  Selcctissimao  Canti*  [ onex,  qvas  vvlgo  Mototas  vocant, 
pnrtini  om-  j nino  novae,  partim  nvsqvam  in  Gormania  oxcvsao,  | 
Sex  & plurious  uocibus  eompositao  per  exeellon-  | tissimum  Mu- 
sicum,  1 Orlandum  di  Lassus.  j Tenor  | Noribergao,  | Apvd 
Thoodoricvm  Gerlatzon vm,  in  Ofiicina  Joannis  Montani  piao 
momoriac  | M.D.LXVUI.  | 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — 46  (91)  Gesg.  — Stbl.  — Siehe  1568. 

280.  Selcctissimao  | Cantlone8*  qvas  | | qvinqvo  et  qvatvor 

vocibus  — Xoriborgae.  J Ap.  Th.  Gorlatzenum.  — M.D.LXVUI. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  50  (83)  Gesg.  Siehe  1568a.  — Stbl. 

Beide  Theüo  sind  noch  vorhanden  in  der  Ausgabe  von  1587 
in  kompleton  Exemplaren. 

Die  Titel  lauten: 

281.  Selectissimae  | Cantiones,  — — — Lassus  | Posteriori  huie 
oditioni  aecossöre  omnes  Orlandi  Motetao,  quao  in  voteri  nostro 
Thesauro  Musico  j impressao  continebantur,  cum  quibusdam  aliis, 
ita  ut  forö  tertia  parte  opus  hoc  sit  auctius.  | Oinnia  denuö 
multö  quam  antebac  correctius  edita.  | Tenor.  | C.  gr.  & pr.  I. 
Noriborgae,  I In  ofticina  typographica  Catharinae  Gorlachi  ao. 
M.  D.LXXXVII.  | 57  Gesg.  Herausg.  Lconardus  Leehner.  — Stbl. 

282.  Altera  Pars  | Soloctissimarvm  | Cantionvm,  qvas  vvlgo 
Mo-  | tetas  vocant,  qvinqvo  et  qva-  | tvor  vocibvs  compositarvm 
per  I excollontissimum  Mvsicura,  | Orlandum  di  Lassus.  | Aucta  & 
restituta,  ut  suprä.  indicavimus.  | Tonor.  | C.  gr.  & pr.  I.  I 
Noriborgae,  | In  ofticina  typographica  Catharinae  Gerlachiao.  | 
M D.LXXXVII.  | 71  Gsg.  Horausg.  Lconh.  Lechnor.  — Stbl. 

283.  Cantvs  | Libor  Scxtvs  ! Motectorvm  cvm  | qvinqvo  vocibvs 
Orlandi  | de  Lassvs  | Illvstrissimi  Bavario  | Dvcis  Chori  Mvsici 
Magistri  | Nouitor  Imprcssus.  | Liber  (Drz.)  Sextvs.  | Von.,  Apud 
Claudium  Corroggiatem.  | MDLXVIIII.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 14  (23)  Motetten;  — Stbl.  — Siehe  1569, 
andere  Ausg. 

284.  Cantior.es  Aliqvot  | qvinqvo  voevm,  tvm  viva  voce,  l tvm 
omnis  gonoris  instrumontis  | cantutv  eommodissimao.  j lam  pri- 
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müm  in  lucom  summa  cura  atqve  dili-  | gentia  oditao.  | Authoro. ! 
Orlando  di  Lassus,  Illustrissimi  Bauariao  Ducis  Musici  | Chori 
Magistro.  | Discantvs.  | Monäci  oxeudobat  AdarausBorg.  Anno 
M.D.LX1X.  | C.  Gr.  & Pr.  C.  M.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 14  (23)  Gsg.  — Stbl.  — Siehe  1569. 

285.  Seloctiorvm  Ali-  | quot  Cantionvm  Sacrarvm  Sex  Yo-  | cum 
fasciculus,  adjunctus  in  fine  tribus  Dialogis  octo  vocum,  | Quo- 
rum nihil  ndhuc  in  lucem  | est  editum.  | Authoro  | Orlando  di 
Lassus,  Illustrissimi  Bauariao  Ducis  Alborti  | Musici  Chori  Ma- 
gistro. | Discantvs.  | Monachii  oxeudobat  Adamus  Borg.  I C.  Gr. 
& Pr.  C.  M.  | M.D.LXX.  | 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — 23  Gsg.  — Stbl.  — Sioho  1570b. 

286.  Yiginti  qvinqvo  | Sacrao  Cantlones,  I qvinqve  voevm,  tvm 

viva  voco,  tvm  | omnis  genoris  instrvmentis  cantatv  | eommodis- 
simao.  | Authoro  Orlando  di  Lassus.  | Tenor.  | Noriborgae,  I 
Ap.  Th.  Gerlatzonum | Anno  M.D.LXX.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — Stbl.  — Sioho  1562,  p.  XXIX. 

287.  llodvli  | Qvinis  Vocibvs  | nvnqvam  hactonvs  editi  | Mona- 
chii Boioariae  Compositi,  j Orlando  Lasso  Auctoro.  | Svporivs. 
Lovanii.  | Excudebat  Petrus  Phalosius  sibi  & Joanni  Belloro 
Bibliopolao  Antuerpionsi.  | 1571. 

5 Stb.  in  qu  4°.  — 19  (29)  Motetten.  — Stbl.  — Siehe  1571b, 
andere  Ausgabo. 

288.  Primvs  | Liber  Hodvlornm  | qvinis  vocibvs  | constantivm. 
Orlando  Lassvsio  Avctore.  ( Svporivs.  | Lovanii  (wie  vorher)  | 1571 
C.  Gr.  & Pr.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  2.  Index.  — p.  3 Caroli  IX.  Gallomm 
Regi,  Christianissimo,  atq.  invictiss.  Adrianus  Regius  et  Rober- 
tus  Ballardus.  — Lutetiae  Kal.  Sextilibus.  1571.  — 21  (34) 
Gesänge.  Stbl.  — Sieho  1571,  andere  Ausgabe. 

280.  Socvndvs  | Liber  Modvlorvm  | | 1572.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  2.  Index.  — p.  3.  Caroli  IX.  — Ja- 
cobus  Gohorius  s.  — 20  (34)  Gesänge.  Stbl.  — Sieho  1571a,  an- 
dere Ausgabo. 

200.  Fascicvlvs  | Aliqvot  Cantionvm  I Sacrarvm,  qvinqvo  voevm, 
nvnc  pri-  J mvm  in  lvcem  editvs.  | Orlando  di  Lasso  authoro,  | 
Illustrissimi  Bauariae  Ducis  Alborti  Mvsici  i Chori  Magistro.  Dis- 
cantvs. | Monachij  oxeudebat  Adamus  Borg.  | C.  gr.  & pr.  C. 
M.  i M.D.LXX1I. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 19  (29)  Gesg.  in  2 Exemplaren  vorhanden. 
— Stbl.  — Sieho  1571  b,  andere  Ausgabo. 

201.  Cantvs  | Orlandi  Lassi  | Sacrao  Cantionos  (vvlgo  Motecta  | 
appcllatae)  qvinqvo  voevm,  tvm  viva  | Voco,  tum  omnis  genoris 
Instrumontis  cantatu  commodissimae.  | Liber  (Drz.)  Primvs.  | In 
Yen.  Appr.  li  Eigliuoli  | di  Ant.  Gardano.  | 1574.  | 
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5 Stb.  in  qu.  4®.  — R.  d.  T.  111.  ac  Ser.  Pr.  Alberto  Comiti 
Palatino  Rheni,  utr.  Bav.  Duci;  gez.  Yen.  1 Nov.  1562.  0.  L. 

25  (37)  Motet.  — Stbl.  — Siehe  1562,  p.  XXIX. 

292.  Cantvs  | 0.  L.  | — — qvinqvo,  et  sex  vocvm.  — | Liber 
(Drz.)  Secvndvs  | Ven.  Ap.  filios  | Ant.  Gardani  | 1572.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 16  (35)  Mototton;  — Stbl.  — Siehe  1566. 

293.  Canto  | di  Orlando  di  Lassvs  | il  terzo  libro  do  | Madri- 
gal! a cinqve  Voci,  | N.  rist.  | (Drz.)  | In  Ven.  | Appr.  Girolamo 
Scotto.  | MLDXX11I.  (?)  | 

5 Stb.  in  qu.  4",  — 17  (27)  Gesängo,  16  Madrigale  u.  1 Sos- 
tina.  — Stbl.  — Siehe  1563. 

294.  Magniflcat  Octo  | Tonorum,  sex,  qvinqvo,  ot  qua-  | tvor 
vocvm,  nvnc  primvm  | oxcvsa,  ot  | Per  | Orlandum  di  Lasso, 
Excollontiss.  | Musicum  composita.  | Discantvs  | Noriborgae,  1 
In  Officina  Thoodorici  | Gorlazeni.  | M.D.LXX11I.  | 

5 Stb.  in  qu.  4®.  — Stb.  — Siehe  1567,  andoro  Ausgabe. 

295.  Dor  Erste  Theil  | Newor  Tentscher  Lieder  mit  fünff 
stim-  | men,  wclcho  nit  alloin  lieblich  zusingon,  sonder  auch  | 
auff  allerley  Instrumenten  zu-  | gebrauchen.  | Von  | Orlando  di 
Lasso,  F.  Bay:  Capellmoistor  Componiort,  | selbst.  Corrigiort, 
vnnd  inn  Truck  vor-  | ordnet  worden.  | Discantvs.  | Getruckt  zu 
München,  boy  Adam  Borg.  | C.  gr.  & pr.  C.  M.  | M.D.LXXYI.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 15  (19)  Lieder.  — Stbl.  — Siehe  1567  a,  p.  36. 

296.  Der  ander  Theil  | Tentscher  Lieder,  mit  fünff  stimmen, 
nit  | alloin  zum  singen,  sonder  auch  allor  handt  Instrumenten 
(wor  deren  genugsam  bericht  ist)  wol  vnd  | artlich  zugobrauchen. 
Durch  1 Orlandum  di  Lassus,  F.  Bay:  Capellmoistor,  newlich 
Componirt,  in  Truck  geben,  vnd  sondors  floifs  | aigner  person 
Corrigiort.  | Discantvs.  | Getruckt  zu  München,  boy  Adam  Berg.  I 
Mit  Röm.:  Kay.:  May:  froiheyt  nit  nachzudrukon.  | M.D.LXXIII.  | 
H.  | 

5 Stb.  in  qu.  4®.  — 15  (23)  Liedor.  — Stbl.  — Sioho  1572. 

297.  Der  Dritte  Theil  | Schöner,  Nower,  Tentscher  Lieder, 
mit  ] fünff  stimmen,  sampt  einem  zu  ond  gesetzten  Frantzösi- 
schon  | frölichcn  Liedloin,  welche  nit  allein  lieblich  zusingen, 
son-  | dor  auch  auff  allerley  Instrumenten  | zugobrauchen.  | Von  I 
Orlando  di  Lasso  (wie  im  1.  Theil  No.  295)  | M.D.LXXVI.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 12  (22)  Lieder.  — Stbl.  — Sioho  1576. 

298.  Patrocinivm  Mvsices.  | Orlandi  de  Lasso,  I Illustriss.  Ducis 
Bauariae,  Chori  Magistri.  | Cantionvm,  qvas  Mvtetas  | vocant, 

Opvs  novvm.  | Prima  Pars.  | 111.  — | Monachij  oxc. 

Ad.  Borg.  | M.D.LXX1H.  | 

1 vol.  in  gr.  fol.  — 192  Bll.  m.  21  Gsg.  — Stbl.  siehe  1573a. 

299.  Patrocinivm  Mvsices.  | Or.  d.  L.  | 111.  D.  B.,  Ch.  M.  | Missae 
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aliqvot,  | Quinquo  vocum.  I Socvnda  Pars.  | III.  Pr.  D.  Guil- 
holmi | M.Ü.LXX111I.  | 

1 vol  in  gr.  fol.  230  Bll.  mit  5 Messon.  — Stbl.  — Sioho  1573  a 
p.  46. 

300.  Patrocinivm  Mvsicos.  | 0.  d.  L.  | | Offiela  aliqvot, 

do  I praeeipuis  Fostis  Anni,  5 vocum.  | Nunc  p.  i.  1.  ed.  j Tortia 
Pars.  I — I M.D.LXXilll.  I 

1 vol.  in  gr.  fol.  — 140  Bll  mit  6 Gosiingon.  — Stbl.  — Siehe 
1573  a,  p.  46. 

301.  Patrocinivm  Mvsicos.  | Orlandi  do  Lasso,  | — — ! PassJo 
quinquo  vocum:  Idem  Loctionos  | lob,  & Loctionos  Matutinao 
do  Natiuitate  | Christi,  quatuor  vocum.  | Qvarta  Pars.  I — - 
MBLXXVI.  | 

1vol. in  gr. fol.  — 160  Bll.  Enthält:  Passio,  a5v.  | Vigiliamortuorum, 
a 4 v.  | Rospondo  do  mihi,  a 4 v.  | Spiritus  meus,  a 4 v.  | Lect. 
mat  do  nat.  Chr.  a 4v.  — Stbl.  — Sioho  1573  a p.  46,  Ausg.  von 
1575,  obigo  von  1576  unbekannt. 

302.  Patrocinivm  Mvsicos.  | Orlandi  do  Lasso,  | Illustriss:  Dueis 
Bauariao,  Chori  Magistri,  | Magnificat  aliqvot,  | Quatuor,  Quin- 
quo, Sex,  & 1 Octo  vocum.  i Quinta  Pars.  | 111.  Princ.  D.  Gvil- 
holmi  Comitis  Pala-  \ tini  Rheni,  vtriusqj  Bauariao  Ducis,  libe- 
ralitato  | in  lucom  oditum.  i Monachij  oxeudobat  Adamus  Borg. 
M.D.LXXV1.  | 

1 vol.  in  gr.  fol.  — 10  Magnificat  auf  160  Bll.  — Stbl.  — Sioho 
1573  a,  p.  46. 

303.  Patrocinivm  Mvsices.  I Boatissimae,  doiparaeqj  virginis  Ma- 
riae canticum  | Magnificat.  | Quattuor,  quinqj,  & sox  vocibus 
ad  imitationom  | cantilenarum  quarundam,  singulari  concentus  [ 
hilaritate  excollontium.  | Authoro  Orlando  do  Lasso,  Soronissimi 
Ba-  | variao  ducis  Guiliolmi,  musicorum  praofocto.  i Improssvm.  | 
Monachii  Apvd  Adamvm  Borg.  | Anno  Sal:  M. D.LXXXYII. 

1 vol.  in  gr.  fol.  — 13  Magnificat.  — Stbl.  — Sioho  1587a. 

304.  Patrocinivm  Mvsicos.  | Missae  | aliqvot  qvinqvo  | voevm.  I 
Orlandi  do  Lasso  | Soroniss:  Ducis  Bauariao,  Cliori  Magistri.  | 
Monachii  oxeudobat  Adamus  Borg.  | M.D.LXXX1X.  | 

1 vol  in  gr.  fol.  bildet  den  7.  Thoil  der  Sammlung.  218  Bll. 
6 Moss.  — Stbl.  — Siehe  1589. 

305.  Orlandi  do  Lasso  | Illustrissimi  Bauariao  Ducis  Al-  | berti 
Chori  Magistri.  I Liber  Mottetnrvm,  Triam  vocum,  | Quao 
cum  viuao  voci,  tum  omnis  gonoris  Instrumon-  | tis  Musicis  com- 
modissimfe  appli-  | cari  possunt.  | Summa  diligentia  compositae, 
correctae,  auctao,  nuneqj  denuö  in  lucem  aoditao.  | Tenor.  | 
Monachij  oxeudobat  Adamus  Borg.  I C.  gr.  & p.  C.  M.  j 
M.D.LXXML  I 

2 vol.  (D.  u.  T.)  in  qu.  4°.  — 18  (27)  Ges.  — Stbl.  — Sioho  1577  a. 
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300.  Tertium  opus  Musicum,  | Continens  | Lectlones  Hiob  | et 
Motectos  sev  Cantio-|nes  Sacras,  qvatvor,  qvinqve  et  sex  | vocvm, 
antea  qvidem  tribvs  fascicvlis  seorsim  | excasas,  nunc  verö  in  Vo- 
lumen unum  redactas.  | Avthore  | Orlando  de  Lasso,  Illustris- 
simi  Bavariae  Ducis  | Gvilielmi  &c.  chori  Musici  Magistro.  | Ad- 
ditac  sunt  etiam  in  fine  aliquot  piae  Ferdinandi  L3ssi  | cantilenae, 
nunc  primum  i.  1.  e.  I Tenor.  | C.  gr.  & pr.  J.  | Noribergae,  j 
In  ofiicina  typographica  Catbar.  G erlachiae.  | M.D.LXXXVIII. 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — 61  (88)  Gesänge.  3 (5)  Gesänge  sind  von 
Ferdinando  Lasso.  — Stbl.  — Siehe  1588. 

307.  Orlandi  Lassi  Mvsici  | pracstantissimi  | Fascicvli  Aliqvot  | Sa- 
crarvm  Cantiourm  cvm  | quatuor,  quinquc,  sex  & octo  vocibus, 
antea  quideni  | separatim  cxcusi,  nunc  vcro  auctoris  consensu  | in 
unum  corpus  redacti.  | Tenor.  | Pr.  s.  C.  M.  peculiari.  | Nori- 
bergae, | In  Officina  Gerlachiana.  | Anno  M.  D.LXXXIX. 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  2 Privilegium.  — p.  3 de  Cantionibus 
Orl.  Lassi,  Mvsicorvm  nostri  saecvli  facile  principis  (lat.  Ged.  v. 
P.  Melissus,  Comes  Pal.  & Eq.  Caes.  civis  Rom.)  — p.  4,  u.  5 
Index.  — 85  (139)  Gesänge.  — Stbl.  — Siehe  1582c. 

308.  Magnnm  | Opvi  Mvsicvm  | Orlandi  de  | Lasso  Ca- 
pellae  Ba- 1 varicae  qvondam  | Magistri.  | Complectens  omnesj  can- 
tiones  qvas  Motetas  | vulgo  vocant,  tarn  antea  editas  quam  hac- 
tenus  non  dum  | publicatas  II.  HI.  IV.  V.  VI.  VII.  | IIX.  IX.  X. 
XH.  | vocum.  | A | Ferdinando  Serenissi-  | mi  Bavariae  Dvcis  Maxi- 
miliani  | Musicorum  praefecto,  & Rvdolpho,  eidera  Principi  | ab 
Organis;  | Authoris  filijs  summo  studio  col-  | lectum,  & impensis 
eorundem  | Typis  mandatum.  | Cantvs.  | Cum  grat:  et  I’riuil:  Sac. 
Caes:  Maiest:  Authori  conccsso.  | Monachii,  | Ex  typographia 
Nicolai  Henrici.  I M.  DCIV. 

7 Stb.  in  kl.  folio.  — 516  Nrn.  — Titel  des  1625  erschienenen 
Bassus  ad  organum  lautet  anders.  — Stbl.  u.Arch.  — Siehe  1604. 

309.  Orlandi  de  Lasso  | Belgae  | Mvsicorvm  Orphei,  Choroqve  | apud 
Seren.’"0*-  Boiae  Priucipes  | Annis  XL.  Praetecti  | Missae  | 
Posthvmae,  | Ritv  veteri  Romano  | Catholico,  in  modos  qva  | 
Senos,  qva  Octonos  | Teinperatae.  I Hactenvs  ineditao;  et  omnivm, 
qvas  edidit,  lectissimae : | vulgatae  demum,  1 affectv,  stvdio  svmtv  I 
superstitis  filij  | Rvdolphi  de  Lasso  Serenissiino  Boiorvin  Dvci 
Maximiliano  | ab  odis,  atqvc  Organis.  Monaci  | ex  Typographeio 
Mvsico  | Nicolai  Henrici  | CIO-IOC.X. 

1 vol.  in  gr.  fol.  408  Seiten.  6 Messen.  — Stbl.  — Siehe  1610. 

Ferdinandas  de  Lassos. 

310.  Ferdinandi  dl  Lassi*  | Gcncrosi  D.  Eytelii  Friderici  Co- 
mitis  in  Hohenzollern  & Sigmaringen,  &c.  | Musicorum  Praefecti,  | 

Schönerer,  KeUl  der  in  den  Augab.  BiUUolh  nurbcwnhrten  Mn.iknl.  5* 
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Cantiones  Sacrae,  Vi-  | va  voce  svavissimae,  et  omnivm  mv-| 
sicorvm  instrvmentorvm  harmoniae  perqvam  | accoraodatae.  alias 
nec  visae,  | nec  vnqvam  tvpis  | svbiectae;  | Sex  vocibvä.  | Discan- 
tvs.  | Excudebat  Graecii,  <[uae  est  Metropolis  Styriae,  Georgius 
Vuidmanstadius.  M D.LXXXV111. 

6 Sto.  in  qn.  4°.  — P.  cl.  ^ Index:  21  (26)  Gesänge.  — 
p.  3 u.  4 Gen.  D.  Eyto'.to  Friderico  Coniti  in  Hohenzoilern,  S g- 
mtringen  ac  Yerrgen;  g'Z.  Herhingiae  Seot.  1587.  — Stbl. 

Latere  oder  Lrblt,  siehe  das  folgende  Werk. 

Csuue  Pellt  Jean  Dolalre. 

3211.  Lonoeulationes  A.iqv  t Jeremiae  Mvsicae  Harnto-  I niae 

n - a • .-/  •.  idijctis  akcuot  socris  cantionibns,  Triam, 

Quatuor.  Quinquc  & Sex  vocuni.  Ati'or*  M.  Joanne  de  Latere, 
liusi'i  ehori  liiv.st,  Prinulpis  Epis.  Loodieasis  praefei-lo.  i Acvta 
VOX.  | (Koizsil : Dv  : min:;  i.he  Personen  mjsleirend.  di»  mittlere  ist 
Itavid  iv.it  ci:-r  harte;  ül'k?  am  Itautle  liest  cm:  iha'vJ  Cvm  Cao- 
toriitrs  CitLa-  rechts:  rein  Percvtiebat.  | v.U2J  gr.  <k  pr.'I.  Traiect! 
ad  V. Jr.cobus  Jatl'.en;u3  excvlebat.  M.j.LIIII  suis.  ac 
Her.rici  Psycems  expansis  Libliepolse  7'c.;?ct?nsis 
5 Sto  in  qu.  -t’.  - B d.  T:  R?-  ac  111  D.  L)  Anthoaio  Co- 
nti:! 1 Io. .. . Schcunne. horch:  & bt  xuienb'-rgl:,  dom.  in  Gemen, 
&c.  Zcci.  : Seruutij  Trf.iec^et.s'ä  a;l  Mosam  Praeposlto : nec  non 
De:*'.::;,  Zccl.  5.  Gereet.is  Calcrieniis  — R d.  T.  der  Sopraa- 
stiac.'.r. e : Ged  c.  t ar.  J de  Late-?  v.  Paul  Ghimarrhaeas  pastor 
S;:‘arä“r.s;s  Blicks  d Bassstimme  ein  gleiches  von  Peter  Ma- 
stus  Santaumarium.  — Stbl. 


LccuEiartl  Lecbner, 

312.  Sffoieelfce  Saertae,  qva-  — tvc\  qvtnrye.  et  sex  vccra. 

ita  com-  po-itne.  vt  ncr.  so'.vm  vivav.'ceccmit  .iisstme  canta-  ri 
sed  etiamad  ctnuls  g-;r.sris  instrumenta  online  adbiberi  possint. 
Avtore  Leonarde  Lecbnero  Atiesir.o.  Aiciitc.  est  £r.e  Mo- 
tecta  o to  veettm,  ac  du.s  ; borcs,  eeüer:  Autote.  Tenor  C. 
Gr.  et  Pr.  v.  j M k.  A.  sex.  , Ixnrossr.e  Xcrbergae.  in  Ofä- 
cina  typogrcpl-.ica  Xatusrinae,  Theo-  dorici  Gerlachij  relictae 
Viduae,  & I-laeredtim  , Joarr.is  Montau:.  M.D.LXXYI. 

6 Sto  in  cu.  4°.  — p.  3 u 4:  Cm.  virc  - — D.  Hiero- 
ny  mo  Savrcgartuero,  inci.  Kein.  Xor.  Sen.  — Gez.  Nor.  28.  Oct. 
1575.  — p 5 Index.  — 31  (51)  Gesänge:  IC  (19)  a 4,  12  (17) 
a 5,  8 (i4)  a G,  1 a lOv  — Stbl.  — Cie  kg'..  Bibi,  in  Berlin  be- 
sitzt das  Werk  mit  der  Jahreszahl  1575 
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313.  Sacvnrvm  €an-  ! lionvm,  qviuqve  | etsexvocvm,  | Liber 
secvndvs.  | Authore  Leonardo  Lechnero  Athesino.  | Tenor.  | 
C.  gr.  A:  pr.  C.  51.  a.  a.  Sex  1 Mor.  | In  Oft  C Gerlachin,  & Hncr 
J.  Montani.  | Anno  ciü  IOXXCI. 

6 Stb.  in  q a.  4°.  — p.  3 Ampi.  Prvd.  Senatvi  Reip.  — Nor.  — 
Gez.  8.  Apr.  1581.  — p.  4 Ad  L.  Lecbnerum,  lat.  Ged.  v.  P.  Me- 
lissus.  — p.  5.  Index.  24  (35)  Gesänge:  15  (24)  a 5 v.,  8 (10) 
a 6 v.,  1 a 10  v.  — • Stbl. 

Leo  Leoni. 

314.  Canto  | Sncri  Florl.  | Hottet  i a Dve  f.  a Tre,  et  A Qva- 
tro  | Voci  per  Cantar  nel  Organo  | di  Leon  Leoni  Maestro  di 
Capelia  | nel  Dvonio  di  Vicenza,  | con  la  tua  partitura  corrente 
a comniodo  delli  organisti.  Libro  primo.  | Nouamente  composti, 
& dati  in  luce,  & nella  Tauola  i si  vede  Vordine  di  cantarli  | 
(Drz.)  1 In  Vcnetia  apresso  Ricciardo  Amadino.  ! M.DCVI. 

4 Stb.  in  4°.  — Tenor  defect.  — Dedic.  Al  molto  Magnifico 
Sig.  Sebastiano  Pigna-,  gez.  Venetia  26.  d’Aprile  1C06.  — 21  Mo- 
tetti:  8 a 2,  7 a 3,  G a 4 v.  — Arcli. 

315.  Canlvs  | Primvs  Choirs  i Leoni*  Leonio  I Sacrarvm 
Cantionvm  i Liber  Primvs  ] Octo  Vocvin.  | Cuni  duplici  Par- 
titura Organi,  et  in  Tabula  illarum  ordo  videtur.  Nunc  primum 
in  lucem  editae.  | Cvm  Privilegio.  I Venetiis,  I Apud  Alexandrum 
Raue  ri  um.  11D.CVI11. 

8 Stb.  in  4°.  und  Partitura  — Dedic.:  111.  ac  Rev.  D.  D.  Wol- 
phango  Theodorico  Archiepiscopo  Salisbvrgensi.S.  Sedis  Apostolicae 
Legato  nato,  atque  Inclitae  Germaniae  Primati  diguissiiuo  Princ. 
Clem.  Gez.  Ven.  Decimo  octauo  Cal.  Junij  1608.  — 20  Motetten, 
darunter  eine:  con  voci  soli,  und  2 Dialoge.  — Arch. 

farl  Luyton. 

316.  Liber  I.  | Mlssarum  j Paroli  Luyton  Sacrae  Caesa: 
Maiest : | Organistac  et  Com-  | ponistae.  \ C.  gr.  & Pr.  S.  C.  M | 
l'ragac,  Imprimebatvr  | apvd  Nicolavm  I Stravs.  1 Anno  Domini.  I 
51.DC.IX. 

1 vol.  in  gr.  fol.  Ila.  — 158  Bll.  — Der  Titel  in  einem  rollen 

Holzschnitt,  p.  3.  Ad  Sacr.  atque  Aug.  Pr.  ac  D.  D.  Rvdolphvm. 

Rom.  Imp.  cius  nominis  II.  Gez.  Pragae  1.  Oct.  1608.  — p.  4 
Index  Missarum:  — Stbl. 

1.  Super  Basim;  Caesar  viue  a 7 v. 

2.  „ Filiae  Hierusalein.  | 

3.  „ Amorosi  pensieri.  [ a 6 v. 

4.  Quodlibetica.  l 

5.  Super:  Ne  timeas  a 5 v. 
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6.  Super:  Tirsi  morir  volea  a 5 v. 

7.  Quodlibetica  I a 4 v 

8.  Ad  aequales  j 

9.  Quodlibetica  . a 3 v. 

Luzzasco  Luzzaschi. 

317.  Cantvs  | Sacrarvm  Cantionvm  | Lvzzaschi  Lvzza- 
scliii  | Liber  primvs,  qvinis  vocibvs  | Nunc  priinum  aceurate, 
& diligcnter  in  lucem  aeditus.  | (Drz.)  | Ven.,  Ap.  Ang.  Garda- 
num.  | M.D.LXXXXV111. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — R.  d.  T.:  II  111.  Petro  Aldobrandino  S.  R. 
E.  Card,  et  Ferrariae  Legato;  gcz.  Ferrara.  Nov.  1598.  — 
14  (21)  Gesänge.  — Arch. 

Jean  Mnillard. 

318.  Missa  | Ad  Imitationcm  | Missae  Virginia  Mariae  | Auctore 
Jo.  Maillard.  cum  quinque  | vocibus,  nunc  primuni  in  lucem 
aedita.  (Drz.)  Lvtctiae.  | Ap.  Adr.  le  Roy  & Itob.  Ballard 
1557. 

1 vol.  in  fol.  — Das  Titelblatt  genau  wie  das  Arcadelt’sche. 
- 16  Bll.  — Stbl. 

31».  Patrem  | A Io.  Maillard.  cum  octo  | vocibus,  nunc  primum 

in  lucem  | aeditum.  (Drz.)  Lvtetiae 1557. 

1 vol.  in  fol.  — Ausstattung  wie  beim  obigen  Werke.  — Stbl. 

Luca  Marenzio. 

320.  Canto  | il  primo  libro  | de  Madrigal!  | a sei  voci,  | di  Luca 
Marenzio  Maestro  di  Capelia  deirillustrissimo  | & Reueren- 
dissimo  Signor  Cardinal  d’Este.  | N.  Rist.  (Drz.)  In  Venetia 
App.  Ang.  Gardano.  MDLXXX1111. 

6 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  Al.  Ser.  Princ.  il  Sig.  D.  Alfonso 
d’Este  Duca  di  Ferrara.  — 19  Madrigali  a 6 v.  Dialogo  a 10. 

321.  Canto  | 11  secondo  libro  | di  nouo  Rist  & c.  dil.  cor. 

(Drz.)  — 1600. 

12  (29)  Madrigali  a 6 v. 

322.  Canto  j diLucaMar.  I il  terzo  libro  | MDLXXXXUli. 

21  Madrigali  a 6 v. 

323.  Canto  | d.  L.  M.  | 11  qvärto  libro  | M.D.LXXXX1111. 

19  Madr.  a 6 v.  u.  1 a 9 v. 

324.  Cant«  | di  L.  M.  | il  qvinto  libro  | M.D.XXXXV. 

Dedic.  Il  Sig.  Don  Virginio  Orsino,  Duca  di  Bracciano;  gcz. 

Roma  1.  Genaro  1595.  — 21  Madrig.  a 6 voc. 

325.  Canto  | di  L.  M.  | U sesto  libro  | M.D.LXXXXV. 
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Dedic.  La  Signora  Ducliessa  di  P’errara;  gez.  Roma,  30  Marzo 
1595.  — 3 (4)  Madrig.,  Canzone  7 parte,  Capitalo  10  parte. 
320—25  komplet  in  6 Stb.  in  kl.  quer  4°.  — Arch. 

326.  Canto  | di  Lvca  Marenzio  | il  primo  libro  de  Madrigal!  1 
a cinqve  voci  | Nouamente  con  ogni  diligentia  ristampati.  | (Gar- 
dano’s  Zeichen)  In  Venetia  Apprcsso  Angelo  Gardano.  | — 
Stbl.  M.D.LXXX11.  - Arch.  M.D.LXXXV11. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 13  (17)  Madrigali  a 5 v.  u.  Dialogo  in 
Ecco  a 8 v.  — Stbl.  und  Archiv,  siehe  oben. 

327.  11  oecondo  libro . . . Stbl.  M.D.LXXX111.  -Arch.  M.D.LXXXXUI. 
Dedic.  La  Signora  D.  Lucretia  D’Este  Duchcssa  d’Vrbino;  gez. 

Roma  25.  Jul.  1583  — 15  (19)  Madrig.  zu  5 u.  1 zu  8 Stirn. 

328.  II  terato  libro  . . . Stbl.  M.DLXXX11.  — Arch.  M.D.XXXXV. 
Dedic.  J.  Sign.  Academici  Filarmonici  di  Verona;  gez.  Roma.  — 

Stbl.  1 Dec.  1582.  — Arch.  1 Sep.  1595.  — 17  (21)  Madr.  a 5 voc. 
32».  II  quarto  libro  ....  M.D.LXXXX11U. 

21  Madrig.  a 5 voc. 

330.  II  qninto  libro  ....  M.D.LXXXX1111. 

29  Madrig.  a 5 voc. 

831.  11  seoto  libro  ....  M.D.LXXXX1111. 

II  Signore  Ointio  Aldrobrandino  Cardinale  di  S.  Giorgio,  gez. 
Roma  1 Gen.  1594.  16  (19)  Madrig.  a 5 v.  e 1 a 8 voc. 

332.  II  aettlmo  libro  ....  1600. 

17  (21)  Madrig.  a 5 voc. 

333.  L’ottavo  libro  ....  M.D.LXXXXV111. 

II  Sig.  I).  Ferrante  Gonzaga  Princ.  di  Molfetta,  & Sig.  di 
Guastalla.  Ven.  20  Ott.  1598.  16  (21)  Madrig.  a 5 v. 

334.  II  nono  libro  ....  1601. 

21  Madrig.  a 5 voc.  — 326  — 34  komplet  in  5 Stb.  in  kl. 
quer  4°.  — Arch. 

335.  Canto  | di  Lvca  Marenzio  | il  primo  libro  I de’Madrl- 

fall  Spirltnall  a cinque  Voci.  | N.  Rist.  | (Drz.)  In  Ven.  App. 
Herede  di  Girolamo  Scotto.  | MDLXXXV111. 

5 Stb  in  h.  4°.  — 21  Madrigali  a 5 v.  — Arch. 

Nicolas  de  Marie. 

336.  Mlosa  | ad  Imitationem  | Modvli,  (Je  Svis  Des  lleritce)  | 
Auctore  Nicolao  de  Marie:  cum  quatuor  vocibus  | nunc  primum 
in  lucem  aedita.  | Drz.  | Lvtetiae.  | Ap.  A.  le  Roy,  & R.  Ballard. 
1557. 

1 vol.  in  fol.  8 Bll.  — Der  Titel  genau  wie  der  Arcadelt’sche 
eingerichtet.  — Stbl. 

Pietro  Maria  Marsolo. 

337.  Canto  j Madrigali  | Boocarecct  | a qvattro  voci  | di  D. 
Pietro  Maria  Marsolo  | Siciliano  Messina,  V.  I.  D.  | Opera 
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Sesta,  nuouamente  composta,  & data  in  luce.  | (Wappenschild)  In 
Vcnetia.  Appr.  Giacomo  Vinceuti.  1C07. 

4 Stb.  in  4°.  — Tenor  dcfect.  Titel  in  Bordüre.  Rückseite 
Widmung:  Al  molto  Mag.  Sig.  mio  oss.  il  Sig.  Antonio  Goretti; 
gez.  Ferrara  il  di  Primo  Giugno  1607.  — 11  (19)  Madrigali  und 
Dialoge  a 8 v.  — Arch. 

338.  Canto  j il  terzo  libro  de  Madrigali  | a cinqvc  voci  | di  D. 
P.  M.  Mars.  | da  Messina  V.  I.  D.  | Di  nuouto  c.  & d.  i.  1.  | 
(Drz.)  In  Yen.  | App.  G.  Vincenti.  MDCVII. 

5 Stb.  in  4°.  — (Canto  fehlt.)  Dedic.  All’ 111.  S.  Marchese 
Gualengo,  Rifornmtore  dello  Studio  di  Ferrara  & Prencipe 
delFAcademia  degli  intrepidi;  gez.  Ferrara  di  di  S.  Cecilia  1606. 
— 22  Madrig.  - - Arch. 

Paolo  Masenelli. 

339.  Canto  | di  Paolo  Masenelli  | Organista  del  Sercnissimo  | 
Signor  Duco  di  Mantoua.  j II  primo  libro  de  | Madrigal!  ä ciuqve 
voci,  nouainente  | c.  & d.  i.  1.  | Drz.  | In  Yen.  i presso  Giac. 
Vincenti,  A Iticc.  Aniadino,  comitagni.  , MDLXXXVI. 

5 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  11  Sig.  Duea  di  Mantova  & di  Mon- 
ferrato;  gez.  Montoua  20  Giugno  1586.  — 17  (20)  Madrigale, 
darunter  1 Dialogo  a 7 v.  — Stbl. 

Tibnrtio  Massaino. 

340.  Svperivs  | ad  Sanctissinivm  | D.  N.  Pavlvm  Qvintvm  | Ponti- 
ficem  Opt.  Max.  | Tibvrtii  Massaini  j Avgvstiniani  Observantisj 
Sarcl  modnlornm  Oonccntuo  8.  9. 10.  12.  15  I ac  16  vocum 
concinendi:  | Studio  elaborati.  j Opus  31.  Nunc  primum  in  lucem 
editura.  | (Das  päpstliche  Wappen)  Venetiis,  Apvd  Angelvm 
Gardanvm.  | MDCVI. 

12  Stb.  in  4°.  (die  11  Stimme  fehlt).  — Rückseite  des  Titels 
die  Widmung:  Sanctissime  Pater.  — 39  (41)  Motetten:  20  (22) 
a 8,  8 a 9,  5 a 10,  4 a 12,  1 a 15,  1 a 16.  — Arch. 

341.  Svperivs  | Tibvrtii  Mas-  I,  saini  Crcmonensis.  ' Hacrarvtu 
Cantionvm  | Septem  Vocibvs.  | Liber  Primvs.  | Nunc  Primum 
in  lucem  editus.  Cum  Basso  ad  Organum.  | Opvs  Trigesimvm 
Tertivm.  I (Drz.)  Venetiis,  I Apvd  Alexandrvm  Rauerium. 
M.D.CVII. 

7 Stb.  in  4°.  und  Cantvs  et  Bassvs  | divisio  pro  Organi  | pvlsa- 
tore.  | in  fol.  — Dedic.  Per  III.  ac  Rev.  1).  D.  Jvlio  Tvrriano,  Dvcalis 
Eccl.  S.  Mariae  Scalensis  Pracposito,  Apostolico,  Regioq;  Oeco- 
nomo  Generali  in  Ditionc  Mediolani  etc.  — Ven.  Kal.  Dec.  1607. 
21  Chorgesg.  — Arch. 
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3458.  Soprano  | IHvstca  per  | Cautarc  con  | l’Organo  | ad  Vna, 
Due,  & Tre  Voci,  | di  Tibvrtio  Massaino.  | Opera  Trentesinia 
seconda.  | Nouamente Coraposta,  & data  in  luce.  Urz.  In  Venetia.l 
Appr.  Al.  Rauerij.  MDCVII. 

Canto,  Teuere  u.  Basso  in  4°.  Dedic.  AI  Ser  Sig.  mio  patr. 

coi.  ä Sig.  Bm  Yiucer.zo  G.nzaga  Duca  di  Mantoua,  & di  Mon- 
fferato;  gez.  Yen.  primo  Genaro  1607.  — 52  Gesänge:  20  a voce 
sola,  2!  a due,  11  a tre  voci.  — Ar  -’i. 


Rinalüo  de!  J’eüe. 

343.  Cantvs  ! Liber  Tartiv»  | Rinaldi  del  Mel.  itlotecto- 

rvm  partim  o'iirs  partim  ser.is  | vocibus  concinuntur.  I Drz.  | 
Veu.  Au  Arg.  Jardanust  jM.D.LXXXV. 

5 5t'.\  in  qu  4.  --  D •>•!::■.  tü.  ;uLn  Pur.  aque  Pev  D.  Carolo 
Vaiigiiaiio.  Jletr.  Eco.  Tearnae  Ar  Uidii.vtno.  — 19  (21)  Motetten: 
18  c 5,  1 a 6 v (eine  Bummer  von  Josquino  de  la  sola). 
— S‘bi. 

844.  Sucrse  Cautlouj«  ; Itenati  del  Melle,  | Mvsic:  exceiien- 
tissimi,  Sereniss  j vtrivsqve  Ba'ariae  Breis  Xrnesti,  | Electoris 
Coloniensis , Ebvromm,  Mor.a*ta-  | rlenc.vm,  etc.  Principis, 
JJvsices  Praefecti,  | V.  VI.  VII.  YI  ..  ac  a 1.  voevm.  i Cum  Litania 
de  3.  Maria  V'rgine  V.  Vocnm.  | -uutvs.  \ Antverpiae.  I Exeu- 
deba‘  Petrus  Phalesius  si  i & Joar.ni  Belicro.  | "89. 

5 Stb.  in  qu  40.  - Dedic.  Ser  Pr  ac  Keroinae,  D.  Renata?, 
Ser.  Gmme'.m;  utriusque  Savarir.e  Ducis  Cor.ivgi,  Let'.i.  3arr:  &c. 
Dueissae;  gez.  Leodio’ Idibus  Oct.  löge.  — 23  (27)  Ges.:  11  (13) 
a 5,  8 (10)  a 6,  1 a 7,  2 a 8,  1 a 12  v.  — Stbl. 

fiandio  SertXa  da  Ccrregg'o. 

345.  Cantvs  | Sacrorvm  1 Coneentvrm  ‘ Octonis,  Den : Ducder. : 
& Sexdenis  vocibus  mcdular.dorum.  j Avthore  Oiavdio  Merulo! 
Corregiensi,  ab  Organ; s Serenissimi  Parmae  <k  Plac:  Bucis,  &c.  | 
Liber  Primvs.  j Xunc  primt.m  editus  ; Drz.  j Venetijs,  Ap.  Ang. 
Gardanun.  j M D.LXXXXIIH. 

10  Stb.  in  h 4°  (die  8 Stimme  feidt)  — p.  2 u 3:  Ad  Ser. 
Prirc.  ac  D.  I)  Massimilianum  Ccmitam  Palatinum  R'.ieui,  Bavariae 
vtrivsq:  Bacem;  gez.  Parmae  Juni;  1594.  — IS  Motetten:  14  a e, 
3 a iü,  1 a 12;  4 Magnifieat:  3 & 8,  1 a 12;  3 Kyrie:  1 a 5, 
1 a 8,  1 a 12;  3 Sanctus:  1 a 8,  1 a 12,  1 a 16;  1 Regina 
coe.i  a 8.  — Arch. 

843.  Carte  | di  Clavdio  Merv-  | lo  da  Correggio  | Organista 
della  Sere-  j u ssima  Sig.  di  Yenetia  in  S.  Marco.  | li  priuio 
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libro  de  Hotetti  | a sei  voci,  | N.  Rist.  I Drz.  I In  Ven.  Appr. 
Ang  Gardano.  1 M.D.LXXXXV. 

6 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  Al  Ser.  S.  il  Sig.  Carlo  Emanuel 
Dvca  di  Savoia  & Prencipe  di  Piemonte;  gez.  Ven.  16  Agosto 
1595.  — 21  Motetten.  — Arcli. 

347.  Cantvs  | di  Clavdio  Merv-  | lo  da  Correggio  | Organista  del 
Sereniss.  Signor  duca  | di  Parma  & I’iacenza,  &c.  | II  secondo 
libro  [ de  Hotetti  ä sei  voci,  | Con  giunta  di  molti  ä Sette,  per 
Con-  j certi,  &perCantare.  | N.  da  lui  dato  in  luce.  | (Drz.)  | In 
Ven.  Appr.  Ang.  Gardano.  | M.  D.LXXXXIII. 

7 Stb.  in  h.  4°.  — Dudic.  AU’  Jll.  S.  il.  S.  Conto  Pirro  Vis- 
conte;  gez.  Parma  15  Giuguo  1593.  — 25  Motctti:  12  a 6,  13 
a 7 v.  — Areh. 


Tobias  Michael. 

348.  Musikalischer  | 8eeIen-Lust  I Ander  Theil  | darinnen, 
gleichermasscn,  aufserlesene  | vnd  aus  11.  Göttlicher  Schrifft  ge- 
zogene Glaubens-Seuff-j  tzurlein,  hertzliche  Andacht  und  Frewde  :c. 
In  mancherley  Art,  mit  | I,  2,  3,  4,  5,  6 vnd  mehr  Stimmen,  ab- 
gewechselten Instrumenten,  Symphonien  | vnd  Capellen  gesetzete, 
doch  nur  in  filnff  Voces  vnd  jhrem  Hass,  contin.  | cingetheilete 
Concert  zu  befinden.  | Componiret  | von  | Tobiä  Michaele,  Dres- 
den. Chori  | Musici  Directorc  zu  Leipzig  | Prima  Vox.  | 16  (Drz.) 
37  1 In  Verlegung  Johann  Francken’s  Erben  | und  Samuel 
Scheiben. 

4 Stb.  in  h.  4°.  — p.  3—8  D.  Hieronymus  Weller  in  der  Auss- 

Ödes  Buches  Hiob  21,  12:  Sie  Jauchzen  mit  Paucken  vnd 
;n  vnd  sind  frölich  mit  Pfeiffeu.  — 50  Ges.  — Am  Schluss : 
Ged'r.  bey  Henning  Kölern.  I.  J.  M.D.CXXXVII.  — (Der  erste 
Theil  dieses  Werkes  erschien  1635.)  — Stbl. 

Simone  Molinarc. 

349.  Canto  | Concerti  | Kcclesiaticl  a dvc  et  a qvatro  voci  | 
nelli  quali  si  contiene  Messa,  Motctti,  & | Magnificat  in  tutti  li- 
otto  Toni.  | Con  la  sua  Partitura  per  l’Orgauo.  | Di  Simone  Mo- 
linaro I Maestro  di  Capelia  del  Domo  di  Genoua.  | Nouamente 
composti,  & dati  in  luce,  Dedicati  al  molto  Illustre  Signor  Carlo 
Dvria  fü  del  Signor  Castellino.  | Drz.  | In  Venetia,  Appr.  Ric- 
ciardo  Amadino.  | MDQV. 

2 Stb.  in  4°.  Canto  u.  Basso.  70  Concerti:  36  (darunter  No  1. 
Messa  ariosa)  und  8 Magnificat  a due  u.  26  Concerti  a quatro 
voci,  — Arch. 
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Philippe  de  Honte. 

350.  Canto  | di  Filippo  di  Monte  | (siehe  unten)  II  prlnto 
libro  de  Madrigal«  Mplrltvaii  a cinqvo  voci  | da  lui  n.  c. 

& d.  i.  1.  | (I)rz.)  |.ln  Ven.  app.  Ang.  Gardano.  | MDLXXXI. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — Ded.  Sig.  P.  Ciavdio  Acqvaviva,  preposito 
Genoralo  dolla  compagnia  di  Giesu;  gez.  Vienna  10  Juni  1581. 
— 15  (30)  Madrigale.  — Stbl. 

351.  Canto  | di  F.  de  M.  | Maestro  (siehe  unten)  | il  Terzodecimo 
Libro  delll  Madrigali  a cinqvo  voci  | N.  p.  i.  1.  | (Drz.)  | 
ln  Von.  App.  Ang.  Gardano.  | M.D.LXXXVIIL 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — Alla  Gentilissiraa  et  Virtuosissima  Signora 
Chiara  Gabri;  gez.  Deila  Corte  Cesarea  1.  Dez.  1588.  — 26  (28) 
Gos.  — Stbl. 

352.  Canto  | La  Flammetta  | Canzono  di  Filippo  de  Monto  | 
Maestro  di  Capolla  | dolla  Sacra  Cesarea  Maosta  I dell’Inip. 
Rodolfo  II.  | Insieme  altro  Canzoni  et  Madrigali  | Vaghissimi 
ä Sotto  Voci,  con  vno  Echo  ä Otto.  N.  | Comp.  & d.  i.  1.  | Libro 
prituo.  1 (Drz.)  | In  V en.  | Appr.  Ang.  Gardano.  I M.D.LXXXXVIIII. 

7 Stb.  in  h.  4°.  (derV.  fehlt).  — Dedic.  All  III.  S.  Cardinalo 
Piotro  Aldobrandini,  Sopraintondente  dollo  stato  Eeclosiastico  per 
tutta  Italia  & Legato  h Latere  & Vicario  Generale  in  Temporale; 
& Spirituale  nolle  Citta  & Ducato  di  Ferrara;  gez.  Von.  1 Genaro 

1599.  — 7 (15)  Madrigalo,  5 (14)  Sostinen  u.  Echo  a 8 v. 
— Arch. 

353.  Canto  | Mvslca  | Sopra  11  Pastor  Fido  ] di  Filippo 
di  Monto  | etc.  Oue  si  contengono  Canzoni,  & Madrigali  vag- 
hissimi Noua-  I mento  da  lui  comp.  & d.  i.  1.  | Libro  Socondo  | 
a setto  voci.  | (Drz.)  I In  Ven.  | Appr.  Ang.  Gardano  | 1600. 

7 Stb.  in  h.  4°.  (der  V.  fohlt.)  — Dedic.  Al  Ser.  Princ.  Don 
Ferdinando  Medici  Gran  Duca  di  Toscana  III;  goz.  Praga  1 Gen. 

1600.  — 12  (20)  Madrigali.  — Arch. 

Claudio  Hontererde. 

354.  Tonore  | il  qvinto  libro  | de  Hadrigall  | a cinqvo  voci.  | Di 
Ciavdio  Monteverdo  1 Maestro  della  Musica  dol  Soronissimo  I 
Sig.  Duca  di  Mantoa,  | Col  basso  continuo  por  il  Clauicombano  | 
Ctuttarone,  od  altro  | simile  istromento;  fatto  particolarmento  por 
li  sei  vl-  ( timi,  & per  li  altri  a benoplacito.  I Nou.  comp.  & d.  i.  1. 1 
(Drz.)  | In  Von.,  Appr.  Ricc.  Amadino,  | MDCVI. 

5 Stb.  in  4°.  (fehlt  Canto).  — Dedic.  Al  Ser.  S.  D.  Vinconzo 
Gonzaga,  Duca  di  Mantoua  & di  Monforrato;  gez.  Vinogia, 
30  Luglio  1605.  Auf  der  letzten  Seite:  Ai  Studiosi  Lottori, 
darauf  noch  ein  Madrigal  von  P.  Cherubino  Ferrari  Carmelita 
Theol.  Fred.  & Acad.  — 12  (18)  Madrig.  11  a 5,  1 a 6 u.  Sin- 
fonia  a noue  voci.  — Arch. 

gehletterrr,  KsUI.  der  In  den  Angelt.  Biblioth.  enfbewahrten  Mneikal.  G 
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Giovanni  \asco. 

355.  Cantvs  | Di  Giovan  Nasco  | II  primo  libro  di  Canzon 
VillancHclie  alla  Napolitana  a quatro  uoci,  Nouamonte  da  lui 
corapo-  | sto,  & per  Antonio  Gardano  Stampato  & dato  in  hice  | 
Libro  (Drz.)  Primo  | In  Yonotia  Apresso  di  | Antonio  Gar- 
dano. I 1558. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  ot  Villotto.  — Areh. 

356.  Canto  | Di  Giovan  Nasco  | il  primo  libro  di  Ifadrlgall  1 
A quatro  voci,  insiomo  la  Canzon  di  Rospi  & Rosignuol,  Maestro  | 
di  Capella  Nol  Duomo  di  Treuiso,  Nouam.  Rist.  | A Qvatro  (Drz.) 
Voci  | In  Yonotia  Approsso  di  | Antonio  Gardano.  I 1561. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — 15  (17)  Madrigale,  darunter:  La  Risposta, 
4 Canzon  (von  4,  5 u.  2 partc)  und  La  Canzon  di  Rospi  & Ro- 
signuol con  4 p.  — Arch. 

Giulio  de  Negro  S.  Pietro. 

357.  Canto  Primo  I il  terzo  libro  | dell  ’Amorone  | Canzo- 
nette,  | Villanollo,  & Ario  Napolitano  ä Tro  voci.  | Da  Sonare 
& Cantaro  su’l  Chitarrono,  Clauo-  | cimbalo , & altri  Stromenti.  | 
Di  Givlio  do  Nogro  S.  Piotro.  | Raccolto  da  Marcollino  Sena- 
roga.  | Opera  Qvarta  I (Drz.)  1 In  Yonotia,  Appr.  Al.  Rauerij. 
MDCVII. 

3 Stb.  in  4°.  — Titel  in  roichor  Bordüre,  Rückseite:  All’ 111. 
Sig.  il  Sig.  Antonio  Ciurano;  gez.  Von.  1 Marzo  1607.  — Darauf 
oinigo  Verso:  Al  Sig.  do  Negro  von  M.  Senaroga.  — 25  Gesüngo. 
— Arch. 


Diego  Ortis. 

358.  Didaci  Ortiz  Tolotani  | Regiao  Cappellao  Neapolitanae,  | 
Moderatoris  ot  Magistri,  | Mvsices  Liber  Primvs  | Hymnos, 
Magnificas,  Salvos,  Motocta,  j Psalmos,  Aliaqve  Diversa  Cantica  | 
Comploctons.  | Vonetijs  apud  j Antonium  Gardanum.  M.D.LXV. 

1 vol.  in  fol.  159  Bll.  Grofser  Titolholzschnitt  mit  dom 
Ribera’schcn  Wappen,  p.  3.  Ad  111.  Don  Pcraffnnum  Ribera, 
Alcalao  Ducom,  Tariffac  Marchionem,  Domvs  Ripariae  Dominum 
etc.  — 69  Gesänge:  34  Hymnen  (34  a 4,  1 a 5 v.),  8 Magnificat, 
5 Vespern,  9 ad  Comploctorium  (8  a 4,  I a 6)  und  13  Motetten 
(4  a 4,  4 a 5,  3 a 6,  2 a 7 voc.)  — Stbl. 

Padoano,  siehe  Annibale  (Soito  47). 

Benedetto  Palavicino. 

359.  Canto  | di  Benedetto  Pallavicino  | Maestro  di  Capella 
del  Serenissimo  | Signor  Dvea  di  Mantova  | Il  qvarto  libro  do 
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Madrlgnll  a cinqve  voci.  | Nouamonto  Ristampato.  | (Drz.)  | ln 
Vonetia,  Approsso  Angolo  Gardano.  | 1600. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 20  (22)  Madrig.  5 voc.  — Arch. 

360.  II  qvinto  libro  ....  1600.  | 19  Madrig.  a 5 u.  1 Dialogo 
a 8 voc.  — Arch. 

361.  II  seftto  libro  ....  1600.  | 21  (22)  Madrig.  a 5 voc.  Dcdic. 
11  Sig.  Conto  Alessandro  Bovilaqva;  goz.  Von.  1 Marzo  1600. 

359 — 61  komplet  in  5 Stb.  in  qu.  4°.  — Arch. 

Giovanni  Pierluigi  Palestrina. 

362.  Joannis  Potri  Aloysii  | Praonostini  | Sacrosanctao 
ßasilicao  Vaticanao  Cappellao  Magistri  | Ifymnl  Totivs  Anni,  | 
Secundum  Sanctao  Romanao  Ecclosiao  consuotudinom,  I quattuor 
vocibus  concinondi,  | nec  non  Hymni  Rcligionvm.  | C.  Pr.  S.  Pont. 
(Kupferstich)  Svp.  Perm.  | Roraae  ! Apud  Jacobum  Tornorium, 
& Bernhardinum  Donangolum.  1589. 

1 vol.  in  gr.  fol.  163  Bll.  — p.  3:  Priv.  Romao  16  Maij  1589. 
— 133  üosilngo.  — A.  Schluss:  Romao.  Excud.  Franciscus 
Coattinus  1589.  — Stbl. 

Salustio  Palmiero. 

363.  Tonoro  | Madrigal!  | a einqvo  voci  | Libro  primo  | di  Donno 
Salvstio  | Palmio ro  | dolla  Cittä  d’Acoronza.  | N.  comp. 
& d.  i.  1.  | (Wappenschild)  | In  Von.  App.  Giac.  Vincenti.  1607. 

5 Stb.  (Canto  fohlt)  in  4°.  — Dodic.  Al  111.  Sig.  Francosco 
Sanfolico  del  Sig.  Marcollo;  goz.  Rodi  1 Maggio  1607.  — 22  (24) 
Madrigali.  — Arch. 


Leonhard  Paminger. 

364.  Prim vs  Tomvs  Eccle-  »lastlcarvm  Cantlonvm, 

Qvatvor,  Qvin-  | qvo,  Sex,  ot  Plvrivm  Vocvm,  a prima  Dominica 
Ad-  | ventvs,  vsqvc  ad  Passionom  Domini  ot  Salva-  | toris  nostri 
Josv  Christi,  | par  | Leonartvm  Pamingorvm  Aschavien-  | som 
Austriacum,  olim  Patauij  Bauariao  ad  D.  Nicolaum  Socretarium  j 
Musicum  clarissimum,  compositarum.  | (In  oiner  Quorloisto :) 
Altvs.  | Cvm  Gratia  ot  Privilogio  | Caosaroa  Maio.  ad  annos 
sox.  | Noriborgao.  I In  Ofticina  Thoodorici  [ Gorlazoni.  I 
M.D.LXXUI. 

Altus  in  qu.  4°.  — R.  d.  T.:  Paminger’s  Portrait.  Darunter: 
Obijt  ibidem  in  vora  agnitiono  & inuocationo  tilij  Doi,  Anno 
Salutis  M.  D.LXVII:  Dio  III.  Maij,  Anno  Aotatis  LXX1II.  — 
p.  3. : Epigramma  Sophoniao  Pamingori  P.  do  piiss : parontis  svi, 
L.  Pam.  Lucubrationibus,  (Dvm  Tubal,  harmonicao  dulcedinis 


Digilized  by  Google 


84 


Paminger— Pecci. 


author,  & Artis).  — p.  4:  Insignia  ill.  et  gen.  Comitium  in 
Otingon  (Wappen)  u.  Baronum  in  Lympurg  (Wappon).  — p.  5 — 8: 
Index.  — 140  Gesänge  (79  a 4,  48  a 5,  12  a 6,  1 a 8). 

365.  Secvndvs  Totnv» a Pas-  | sione  Domini  & Salua- 

toris  nostri  Jesu  Christi  usqj  ad  | priniam  Dominicam  post  Festum  j 
S.  Trinitatis, — — H.D.LXXIII. 

Cantus  u.  Quintus  in  qu.  4°.  — p.  2 u.  4 wie  I.  Toni.  — 
p.  3:  Soph.  Pam.  P.  Epigramma  encomiasticum  do  Musica 
(Musica  stellifero  domissum  munus  Olympo).  — p.  5—8:  Index. 
185  Gosänge  (116  a 4,  50  a 5,  18  a 6,  1 a 16  v.).  — Arch. 

366.  Tertlvs  Tornvs  — , a prima  Dominica  post  fostvm  | 

S.  Trinitatis,  vsqj  ad  primam  Dominicam  Aduentus  Domini  & 
Salua-  I toris  nostri  Jesv  Christi.  | His  Commvne  do  Sanctis  Ecclo- 
siao  Doi,  & quaedam  Fragmenta  ex  | Canticis  Canticorum  Salo- 

monis,  accessorunt. Impressae  Noribergao,  in  Officina 

typographica  Katharinao  Theodo-  | rici  Gorlachij  rolictae 
Viduae,  & Haeredum  Joannis  Montani.  M.D.LXXVI. 

Cantus  u.  Tenor  in  qu.  4°.  — p.  2 wio  L Tom.  — p.  3 : Soph. 
Pam.  Epigr.  (In  quanto.  procio  fuerit  pia  Musica  quondam).  — 
p.  4:  Intor  aves  alias  Voluti  Jovis  exeritalos,  sic  inter  terras 
Austria  cvlta,  Capvt  (Wappon).  — p.  5 — 8:  Epistola  nvncvpato- 
ria.  Rov.  Incl.  et  Gen.  Nob.  Ampi,  et  Prod.  D.  D.  N.  N.  Cel. 
Arehidvcatvs  sup.  Austriae  statibus  & eorum  Vicarijs  designatis. 
Norib.  1576.  — p.  9 — 16:  Indox.  — 248  Gosängo  (I90a4, 52a5,  6a6.). 

NB.  Das  Work  bostoht  aus  4 Theilon  (Titel  siehe  Publikation 
älterer  praktischer  u.  theoretischer  Musikwerke,  Berlin,  Lipmanns- 
sohn,  Bd.  IV  p.  66);  komplet  besitzt  os  die  Gymnasial bibl.  in 
Heilbronn  u.  dio  kgl.  Staatsbibi,  in  München;  Landosbibl.  in 
Kassol  nur  Tom.  I — III  und  dio  kgl.  Bibi,  in  Berlin  nur  don 
4.  Thl. 

Nicola  Parma. 

367.  Cantvs  primi  Chori  | D.  Nicolae  Parmao  | Montvani,  | 
Mvsicos  Praofocti  | Sanctao  Mariae  Coronatae  Laudao,  | Motocta 
Octonis,  | & Duodonis  vocibus  docantanda.  | Nunc  primum  in 
lucem  edita.  | Aditae  otiam  infiraae  partes  pro  Organo  continuato. ' 
(Vignette)  Vonetijs,  apud  Ricciardum  Amadinum.  j MDCVI. 

8 Stb.  in  h.  4°.  — Dio  Orgelstimmo  trägt  den  Titol:  „Partes 
infimao  | pro  Organo  | continvato  | Motectorum,  octonis  et  duodonis 
vocibus  modulandorum“  etc.  Dedic.  Per  ill.  ot  admodutn  lt.  P.  D. 
Evphomiano  Mentovato  dignissimo  Priori  conuontus  S.  Michaelis 
Moncstrioli.  Nicola  Parma  Folicitatem.  — Vale  Lauda  tertio 
idus  Feb.  1606.  — 18  Motetten:  16  a 8 u.  3 a 12  voc.  — Arch. 

Tomaso  Pecci. 

368.  Canto Primo  | Canzonette  | atro  voci  | del  Signor  Tomaso 


Digitized  by  Google 


Pecci— Pose. 


85 


Pecci  | Gentil’huomo  Saneso.  | N.  Rist.  & corotto.  | Libro  Primo 
(Drz.).  In  Von.,  App.  Giac.  Vincenti.  1604. 

Canto  I.  II.  u.  Basso  in  qu.  4°.  — 21  Canzon.  — Arch. 

369.  Tonore  I del  Signor  | Tomaso  | Pecci  ! Hadrlgaii  a cinqve 
voci.  | Nou.  Rist.  | (Drz)  | In  Ven.  | App.  Ang.  Gardano.  I MDCV. 

5 Stb.  (Canto  fehlt)  in  h.  4°.  — 21  Madrig.  — Arch. 

Andre  Pcvernsge. 

370.  Cantlones  sacrae  | Ad  praecipva  Eccle-  ] siae  Posta  et 
Dies  Dominicas  j totivs  annl  diroctao,  svavissiina  harmonia  | sex, 
soptem  et  octo  vocibus  compositao,  et  tarn  | viva  voce,  quäm 
omnis  goneris  instrumontis  cantatu  | accomodissimao.  I Avctoro  | 
Andrea  Povernago  Cortracensi,  | Ma-  | rianao  aodis  apud 
Antuerpionsis  Musici  Chori  praefocto.  | Cantvs  | Francofvrti,  | 
Typi8  Wolfgangi  Richtori,  sumptibus  Nicolai  Stoinii  | 
Bibliop.  & consortis  eius.  | M.DCII.  | C.  S.  C.  M.  p.  sp. 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  3 — 5:  Ac  D.  D.  Jacooo  ä Wiltberg. 
Metrop.  Eccl.  Moguntiae  Canonico,  gez.  Franc.  1602.  15  Aug. 
Steinius.  — p.  6:  Ep.  in  laudem  Musices  Auct.  Val.  Louehthio. 
S.  Th.  D.  — 35  (69)  Gos.  33  a 6,  1 a 7,  1 a 8 voc.  — Stbl. 

Philippe  des  Mons,  siehe  Mente. 

Costanzo  Porta. 

371.  Cantvs  | Di  Constantio  Porta  | da  Cromona  il  primo  libro  | 
de  Madrigal!  a quatro  uoci  Nouam.  d.  i.  1.  | Libro  (Drz.) 
Primo  | In  venetia  appresso  di  | Antonio  Gardano.  | 1555. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — Dedic.  II  Sig.  Allessandro  Sinibaldi  Nobile 
d’Osimo.  — 15  (19)  Madrig.  u.  1 Canz.  con  10  parto.  — Arch. 

Georg  Poss. 

372.  Cantvs.  | Orphevs  Mixtvs  | Tel,  si  mavis  | Concontvs 
Mv-  | sici,  tarn  Sacris,  qvam  | Profani  vsibvs  olaborati,  tarn 
simv-  | latis  Instrvmontorvra , qvam  vivis  hominvm  voci-  | bvs 
concinnati,  qvibvs  vox  octava  initivm,  | soxtadeciraa  finom  scribit.  | 
Avthoro  | Goorgio  Poss  Francono,  Sore-  | nissimi  Principis 
Fordinandi  Archidvcis  | Avstriao,  Dvcis  Styriao,  Carinthiao,  | 
Camiolao,  etc.  Comicine  Musico.  | Liber  Primus.  | (Wappen). 
Graecii  Styriae.  | Typis  Georgii  Widmanötadij,  | Anno 
M.DC.VH. 

12  Stb.  (Tonor  fehlt)  in  folio.  — Dedic.  Ser.  Princ.  Ferdinando; 
gez.  Gratz  1.  Nov.  1607.  Enthält  39  (46)  Gesängo:  25  (32)  für  8, 
1 für  9,  2 für  10,  9 für  12  und  2 für  16  Stimmen.  — Arch. 
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37 3.  Cantvs.  | Goorgii  Poss,  So-  | renissimi  otc.  Cornicinis 
Mvsici.  | Liber  Prlmvs  | nissarvm  octonis  ot  | sonis  voci- 
bus.  | (Wappen)  | Graocii  Styriao,  j Typis  Georgii  Widman- 
stadij,  | Anno  M.DC.VII. 

8 Stb.  (Tenor  fohlt)  in  folio.  Dedic.  wie  oben,  gez.  Graz 
1.  Nov.  1607.  Enthält  3 Messen  fiir  6 und  6 für  8 Stimmen. 
— Arch. 

Christoph  Practorins. 

374.  Do  obitv  rovorendi  viri,  | piotato,  orvditiono  ot  virtvto  | 
praestantis,  praoeoptoris  et  patris  om-  | nivm  studiosorvm 
charissimi,  Domini  Philippi  | Molanthonis,  Studiorum  summi 
A felicissimi  gubornatoris  in  Aca-  | domia  Vuitteborgensi  Ae. 
Epicodion  Harmo-  | nijs  Musicis  oxprossum  | A | Christophero 
Praotorio  | Boloslavienso  Silosio.  | Tenor  | Wittoborgao  ex 
officina  haoro-  | dvm  Goorgii  Rhaw.  1560. 

4 Blätter  in  qu.  4°.  — R.  d.  T.:  Clarissimo  ot  Erud.  viro, 
D.  Caspare  Poucoro,  Art  Mod.  Doct.,  Dom.  Ph.  Molan- 
thonis (piao  momoriao)  Gonoro,  A nunc.  Reet.  Acad.  Vuitob.  Ac. 
fautori  Stud.  eximio  A Praoc.  quauis  piotato  A offieijs  colend. 
S.  (lat.  Ged.  — Saopö  tulit  laudom  divina  mento  Philippus  — 
v.  Ch.  Praot.)  — In  den  übrigen  Stimmen  andere  lat.  Gedichte. 
— Dio  4 stimmige  Komposition  hat  den  Toxt:  Plangito  Leucori- 
des  Musao,  tristissima  fata.  — Stbl. 

Hieronymus  Praetorins. 

375.  Tenor  | Cant  Ionen  | Macrae,  do  Fostis  | praoeipuis  totius  J 
Anni,  5.  6.  7.  8.  10  A 12  Yocum:  | Compositao  ä Hioronymo 
Praotorio,  | Organista  in  aodes.  Ja-  ] cobi  Hamburgensi.  | 
Oporum  Musicorum  Auctoris  | Tomus  primus.  | Editio  altera  | ab 
ipsomet  auctoro  corrocta,  A aliquot  Motoctis  | aucta.  C.  Pr.  S.  C. 
M.  8p.  | Hamburgi,  | Typis  Philippi  do  Ohr,  | ex  Bibliopolio 
Frobeniano,  Anno  | cIo.IoC.VII. 

8 Stb.  in  h.  4.  (Soxta  vox  fehlt).  — p.  3 u.  4 dio  Widmung: 
1599.  8.  Junij.  Dio  8 Stimmen  haben  auf  der  Rückseite  dos 
Titels  Gedichto:  Cantvs  u.  Bassus  von  Erasm.  Sartorius,  Altus 
v.  Alb.  Wichgrovius,  Tonor  von  Ph.  Nicolai,  Quinta  von  G.  L. 
Frobenius,  Soxta?  Septima  v.  M.  Schmocholius,  Octava  von  J.  ä 
Duthon.  — 47  (64)  Gesänge  (darunter  3 von  Jacob  Prätorius): 
10  a 5,  9 a 6,  3 a 7,  23  a 8,  1 a 10,  1 a 12  v.  — Stbl. 

Michael  Praetorias. 

376.  Musarum  Sioniar:  I Motectae  et  Paal*  | ml  latini, 
Michaelis  Praetorij  C.  j apud  ( Sereniss.  principem  | Henricum 
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Juliura  | Pueom  Brunsv.  & Lunaeb.  Cho-  | ri  Musici  Magistri,  | 
IV.  V.  VI.  VH.  VIII.  IX.  X.  XII.  XVI.  | vocum,  Choro  & Or- 
ganis  | accommo-  | datao.  | I.  Pars.  | Cantvs.  ||  Am  Schluss:  Nori- 
bcrgao  | Excudobat  Abrahamus  Wa-  | gcmannus  | MDCVIL 

8 Stb.  (fehlt  VI.  vox)  in  h.  4°.  — Sehr  schönes  Titolblutt. 
R.  das  Wappen  dos  Herzogs  Heinr.  Julius.  — p.  3 — 5:  Rov.  & 
111.  Pr.  ac  D.  D.  Hearico  Julio,  postulato  Episcopo  Halbor- 
stadonsium;  goz.  Menso  Jan.  1605.  M.  Practorius,  Croutzburgen- 
sis.  — p.  6 — 8:  Gedichte  von  Werner  Konnig,  Pan.  Sachsius 
und  Christ.  Donavorus  — p.  9 — 10:  Indox.  — p.  11 — 12:  Obsor- 
vatio  ad  Loctorom  Musicum.  — 44  (52)  Ges.  (daruntor  jo  oinor 
von  G.  Aichingor,  J.  Handl,  Incortus,  G.  Lobron,  Pales- 
trina,  C.  Porta):  3 a 4,  3 a 5,  6 a 6,  1 a 7,  21  a 8,  4 a 9, 
1 a 10,  4 a 12,  1 a 16  voc.  — Stbl. 

Alfouso  Preti. 

877.  Canto  | di  Alfonso  Preti  | il  primo  libro  | de  Madrigal!  | 
a cinquo  voci.  | N.  Comp.  & d.  i.  1.  f (Drz.)  | In  Von.  Appr.  Ang. 
Gardano.  | M.D.LXXXVII. 

1 vol.  in  h.  4.  — II  Sig.  Duca  di  Mantoa;  goz.  Von.  24  Nov. 
1586.  — 15  (21)  Ges.  daruntor  2 a 6 u.  Dialogo  a 8 v.  — Stbl. 

Giovanni  Prioli. 

878.  Canto  | di  Giovanni  | Privli,  | il  primo  libro  | do  Madrigali| 
a cinquo  voci.  | Nouam.  p.  i.  1.  | (Das  Wappen  dor  Horzogin  von 
Urbino)  | In  Vonotia  Appr.  Ang.  Gardano.  1604. 

5 Stb.  (V.  vox  fehlt)  in  h.  4°.  — Dedic.  AUa  Ser.  Sig.  Donna 
Livia  Feltria  della  Rovero,  Duchossa  d’Urbino;  goz.  Von.  1 Go- 
naro  1604.  — 19  (21)  Madrig.  — Stbl. 

379.  Sacrorvm  | Concentvvm  j Joannis  Prioli  ] Sacrao 
Regiae  Maiostatis  [ Ferdinandi  II.  Rogis  Bohemiao  | Archiducis 
Austriao  &c.  | Mvsico  Choro  [ Praefocti  | in  dvas  partes  distri- 
bvtorvm  | Pars  Prima.  | Cvm  Privilegio.  | Cantvs.  | Signvm 
(Drz.)  Gardani  | Vonotiis  MDCXVHI.  [ Apud  Bartholomeum 
Magni. 

8 Stb.  m.  Bassvs  ad  Organ vm  in  h.  4°.  — p.  3:  Dedic.  Ferdi- 
nandi H;  goz.  Graecii  XVIII  Kal.  Febr.  1618.  — 36  Tonst.: 
4Gosängo  zu  5,  4 zu  6,  4 zu  7,  12  zu  8.  10  Canzonon:  4 zu  5, 
1 zu  6,  5 zu  8 u.  2 Sonaton  a 8 voc.  für  Instrumente  allein. 
— Arch. 

880,  Canto  I Del  leie  Mvsicali  | di  Giovanni  Prioli  | Maestro 
di  Capolla  | Deila  S.  Maostä.  | di  Ferdinando  II.  | Imperatore,  &c. 
Dedicato  alla  Mnestä  della  Imperatrice  | Eloonora  Gonzaga  | 
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rl’Austria.  (Ara  Schluss  des  Hoftos:  Stampa  del  Gardano,  Appr. 
Bart.  Magni  in  Venetia  1625.) 

6 Stb.  u.  B.  cont.  in  h.  4°.  — Titel  in  reicher  Bordüre.  Rück- 
seite die  Widmung,  gez.  Vienna  il  primo  Agosto.  1625.  — p.  3: 
Auuortimento.  — 4 (6)  Canzonette  a 2,  4 a 3,  4 a 4,  2 (4)  a 5, 
4 a 6,  3 a 7 (4  voci  e 3 Stromenti)  2 a 8 (5  v.  e 3 str.  u.  6 v. 
e 2 str.)  4 a 9 (6  v.  e 3 str.)  1 a 10  (con  la  parte  dcllo  Viola 
se  piace).  — Arch. 

381.  Cantvs  Pr.  Ch.  I Missae  | Joannis  Prioli  | S.  Caesarcao 

Maies. Octo,  Nouemq.  Vocibus,  atquo  otiam  Instruroen- 

tis | Mvsicis Concinondae.  | C.  Pr.  I Signum  (Drz.)  Gardaui.  Venetiis 
CIO IOCXXI V.  Apud  Barth.  MagnL 

9 Stb.  in  h.  4®.  — p.  2:  Sigismvndo  III.  Potent.  Polon.  R; 
gez.  Viennae  Austriao  Kal.  Quintilibus  1624.  — 4 Messen  a 8 
(M.  sec.,  sopra:  Filiae  Hierusalem),  1 Missa  concertata.  In  Festiui- 
tatibus  B.  M.  Vig.  a 9 v.  (C.  I.  II.  A.  I.  P.  I.  II.  B.  I.  Violino, 
Cometto,  Violone  u.  Bassus  contiu.)  — Arch. 

3 82.  Missae  | Joannis  Prioli  | S.  C.  M.  — — — | Quatuor 
Sox,  & Octo  Vocibus  Concinondae.  | Cum  Basso  totius  operis  pro 
Organo  si  placot.  | C.  Pr.  | Signvm  (Drz.)  Gardani.  | Cantvs.  | 
Venetiis  CIDIOCXXJV.  | Ap.  B.  Magni. 

9 Stb.  in  h.  4°.  — p.  3:  Vrbano  VIII.  Pont.  Max.  post  beato- 
rum  podum  oscula;  gez.  Vionnao  Kal.  Febr.  1624.  — 3 Messen 
a 4,  1 a 6,  1 a 8 v.  — Arch. 


Paolo  Quagliati. 

383.  Canto  primo  | il  primo  libro  | de  Madrigal!  { a qvattro 
voci  | di  Paolo  Qvagliati  | Organista  de  S.  Maria  Maggiore 
di  Roma  | Concortati  per  cantar  con  l’Instromento,  | con  vn  Libro, 
soparato  doue  sth  il  Basso  seguito  | por  sonarli,  | dedicati 
all’IlL  & Reuer.  Prencipe,  il  Sig.  | Cardinalo  Odoardo  Farnese. 
(Drz.)  | In  Ven.  App.  Giac.  Vinconti  1608. 

4 Stb.  in  h.  4°  u.  Basso  | sogvito  por  Sonare  | — — l’Instro- 
mento  | con  vn  Soprano  sopra,  acciö  non  ritrouandosi  tal’hora  lo 
Quattro  voci,  | possino  esser  cantati  con  vna  sola  voce,  ciob  ö So- 
prano, (ouoro  Tenoro  all’  Ottaua  bassa,  | | in  foL  — 

p.  3:  Dedic.  Il  Sig.  Cardinalo  Odoardo  Farnese;  untere.  Roma 
15.  Agosto  1608.  — p.  4:  Vorwort:  Ai  Lottori.  — 20  (23)  Gesg. 
a 4 voc.  — Arch. 


Johann  Kasch. 

384.  Cantivncvlae  | Pascal«*,  Joan:  Raschij.  | Ad  Reueren- 
dum  Dominum  Abbatom  Giirstonsom.  | Tenor.  | Monachij  excu- 
debat  Adamus  Berg.  | C.  gr.  & p.  C.  M.  | M.D.LXXJI. 
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4 Stb.  in  qu.  4°.  — Dedic.  Ad  Rev.  D.  D.  Georgium,  Abbatem 
Monastcrij  Steirgärsten  &c.  Unter  der  Widmung  ein  kurzes  lat. 
Gedieht. 

17  Gesänge  (Christ  ist  erstanden:  a 5,  a 4,  a 5,  a 6,  a 4,  a 
4,  a 5,  a 4,  a 5,  a 4,  a 5 v.)  — Christ  lag  in  Todesbanden,  a 4; 
— Jesus  Christus  unser  Heiland,  der  den  Tod,  a 5;  — Ascendo 
ad  patrcm  meuin,  a 5;  - Nu  bitten  wir  den  heiligen  Geist,  a 5, 
a 4;  — De  Filio  prodigo:  Kohr  umb,  kehr  umb  du  junger  Sohu, 
a 7 v.)  — Stbl. 


Jacob  Reparil. 

385.  Misse  sacrae  | Ad  Imitationen)  Sc-  | lectissimarvm  Canti- 
onvm  | Svavissima  Harmonia  A Qvinqve,  Sex  | & octo  vocibus 
iam  recens  elaboratae:  antehac  nunquam,  nunc  autem  in  | Dei 
laudem  & Ecclesiae  Catholicae  vsum  in  lucem  editae:  1 Avthore 
| Jacobo  Regnardo,  Caes.  Maiest.  I Chori  Musici  Viceprae- 
fecto.  | C&ntvs.  I Francofvrti,  | Apud  Wolfgangum  Richte  rum, 
impensis  Nicolai  Steinii,  | ßibliopol.  & Notarii  publ.  | M.D.CJ1.  j 
C.  S.  C.  M.  p.  speciali. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  3—7.  Sacr.  atqve  Aug.  Rom.  Imp.  Ru- 
dvlpho  II.  Vng.  et  Boh.  Regi;  gez.  Pragae  ult  Dec.  A.  1599. 
J.  Regnart.  p 7 u.  8.  Epigramme  von  G.  Barthold.  Pontanvs  ä 
Braitenberg  u.  Val.  Lcuchtius  s.  Theol.  D.  — 9 Messen:  5 a 5 
v.  (I.  Dun  si  bei  foco;  II.  Io  so  ben  ch’ha;  III.  Ist  es  dann  das 
Vngliick  hewer;  IV.  Rallegrn  t’il  mio  cuore;  V.  Fit  porta  Christi 
peruia)  3 a ß v.  (VI.  Oeniadcs  Nymphae;  VII.  Poi  ch’il  mio 
largo  pianto;  VHL  Cantabo  Domino,)  1 a 8 v.  (Exultate  Deo). 
— Stbl. 

386.  Continuatlo  Missarum  sacrarum  | — A Qvatvor, 
Qvin-  | que,  sex,  octo  & dccem  vocibus  iam  reeentissime  composi- 

tarum editarum.  — — Francofvrti  | Typis  W.  Richte ri, 

sumptibus  | N.  Steinii,  Bibliop.  ] M.D.C11I.  | 

5 Stb.  in  qu.  4.  — p.  3.  Ser.  et  Pot  Pr.  ac  D.  D.  Maximi- 

liano,  Com.  Palat.  Reni,  utr.  Bav.  Duci;  gez.  Monachij,  12.  Jan. 

a.  1003.  Anna  Jacobi  Regnardi  vidua.  — p.  4.  Epigr.  v.  Eberh. 
Crcmerius.  — 9 Messen:  2 a 4 v.  (I.  Gaudeamus  paritef ; II.  Be- 
nedicta;) 2 a 5 v.  (III.  Frew  dich  du  werthe  Christenheit;  IV. 

Christ  ist  erstanden;)  3 a 6 v.  (V.  Susanna  se  videns;  VI.  0 so- 
cii;  VH.  Exultat  iam  angelica  turba;)  1 a 8 v.  (Der Tag,  der  ist 
so  frewdenreich) ; 1 a 10  v.  (Exultandi  tempus  est.).  — Stbl. 

887.  Corollarium  Missarum  sacrarum,  | — | M.D.CIII.  | 
5 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  3—4.  Ad  Ser.  ac  Pot.  Princ.  ac  D.  D. 
Ferdinandvm,  Archidvcem  Austriae  etc.  — p.  5— G.  Rev.  ac 
Perill.  D.  D.  G.  B.  Pontano  a Braitenberg,  Sacrac  Metr.  Eccl. 

Schlrtterer,  Kat«],  dar  In  den  Aiigsb.  Biblioth.  anfbewahrtco  Mnaikal.  6* 
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Jacob  Reiner— Baltasar  Resinarius. 


Pragcnsis  Praeposito  etc.  — 1 1 Messen : 1 a 4 v„  4 a 5 (II.  Stabunt 
justi ; III.  Verba  mea;  V.  Chi  mi  consolera.)  3 a 6 v.  (VI.  Bene- 
dictio  et  claritas;  VII.  Factum  est  Silentium;  VIII.  Exultandi  tem- 
pus  est;)  1 a 8,  2 a 10  v.  (X.  Domine  Dominus  moster).  — Stbl. 

Jacob  Reiner. 

388.  Selectne  Piacqve  Cantio-  | nes  sex,  septem,  octo, 
adivncta-  | qve  in  fine  vna  decein  voevm,  qvac  cum  | viuae  voci, 
tum,  omnis  generis,  Instrumentorum  Musi-  | cki,  applicari  coinmo- 
dissime  possent.  | A | Jacobo  Reinero,  Mvsicorvm  in  Weingar-  | 
ten  Rectore,  summo  Studio,  diligentiaque  iam  primura  compo- 1 sitae, 
atque  in  lucem  aeditae.  | Bassvs.  | Monachii,  Excvdebat  Adamvs 
Berg.  | C.  gr.  & pr.  C.M.  | M.D.XCI. 

Cantus  handschr.  ergänzt,  Alt,  Tenor,  Bass  und  Quinta  (Sexta 
fehlt.)  in  qu.  4°.  — Dedic.  Rcv.  111.  Pr.  D.  D.  Andreae  Card,  de 
Austria  etc.  — 20  (28)  Gesänge : 16  a 6,  I a 7,  3 a 8,  1 a 10  v. 
— Stbl. 


Baltasar  Rcsinarins. 

389,  Rcgpongorlvm  | Nvmero  Octo-  | ginta  De  Tempore  Et 
Festis  1 iuxta  seriem  totius  anni,  Libri  duo.  Primus  de  Christo,  & 
regno  | eius,  Doctrina,  Vita,  Passione,  Resurrectione  & Ascensione.  | 
Alter,  de  Sanctis,  Aillorum  in  Christum  fide  &Cruce.  | Baltasare 
Resinario  Jecino  1 Autore.  | Tenor.  | Witte mbergae  Apvd 
Georgivm  Rhav  Anno  M.D.XLIII.  I 

4 Stb.  in  kl.  quer  4°.  — Schönes  Titelblatt,  Schrift  roth  und 
schwarz.  An  der  obern  Querleiste  rechts  und  links  Monogram- 
menschilde; unten  fünf  Rundungen,  p.  3—7  Stvdiosis  Adolescen- 
tibus  Doctor  Johannes  Bvgcnhagivs  Pomeranvs  S.  P.  D,  — p.  8 
bis  10:  Omnibvs  Lvdimagistris,  Cantoribvs,  Mvsicaeqve  Stvdiosis 
Georgivs  Rhav  Tvpographvs.  — Vuittembergae  15.  Augusti  Anno 
1543.  — p.  10  und  11  Encomion  Cantilenarvm  Joan.  Spang.  ad 
Lectorem.  — 42  Gesänge.  (No.  XXVI  Passio  Do.  nostri  Jesu  * 
Christi  Secundum  Johannem.)  — Stbl. 

390.  Liber  Secundus  Kegponsorium,  | de  Santis,  et  illorum  in 
Chri-  | sturn  fide  et  Cruce.  | Tenor.  | 

qu.  4.  — 38  Gesänge. 

Die  übrigen  drei  Stimmen  haben  ein  anderes  Titelblatt  z.  B.: 
Discantvs.  | ltesponsoriorvm  de  Tempore  et  de  | Sanctis,  per  anni 
circvlvm.  | Liber  primvs  de  Christo.  (Diese  Worte  zwischeu  einer 
gröfseren  Rundung  mit  den  Zeichen  der  Evangelisten:  oben  Lucas 
und  Johannes,  dazwischen  ein  Crucifix,  unten  Markus  u.  Matthäus, 
dazwischen  ein  (sächsisches)  Wappen.)  — Stbl. 
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Giovanni  Dominico  Rognone. 

301.  Canto  | Canxoni  | ä 4 & 8 voci,  | di  Gio.  Dominico  Rog- 
noni  | Taegio  | Organista  di  S.  Marco  in  Milano.  | Libro  primo. 
(Drz.)  | In  Milano,  | per  l’herede  di  Simon  Tini,  & Filippo  Lomazzo. 
M.DC.V.  1 

4 Stb.  in  h.  4°.  Dazu  eine  in  kl.  qner  4°  sehr  schön  gedruckte 
Partitur  von  60  Bll.  mit  dem  Titel:  Partito  dellc  Canzoni  a 
4 & 8 voci.  — Dedic.  11  Sig.  Prospero  Lombardo;  Milano  1. 
Genaro  1605.  — 21  Piecen:  17  a 4 (La  Lombarda,  la  Gallia,  l’Alber- 
tina,  l’Arluna,  l’Homodea,  la  Capidania  Lombarda,  la  Biffa,  la 
Galarana,  la  Niguarda,  la  Cingarda,  la  Iiiua,  la  Mazza,  la  Ri- 
gamonta,  la  Biuma,  la  Sfondrata,  l’Aureliana,  la  Basgapera)  4 ä 
8 (la  Porta,  Exultate  Deo,  Tota  pulchra  es,  Cantate  Domino,  Qucm- 
admodum  desiderat).  — Arch. 

Ciprian  de  Bore. 

392.  Tenor  ICyriani  Rore|  Mvsici  eccellentissimi  Motetta 
(Motectorvm)  nvnc  primvm  | svmma  diligentia  in  lvcem  prodita.  | 
(prodevntivm)  I Qvinqve  (Drz.)  Vocvm.  | Yen.  Ap.  Ant.  Gardane.  | 
M.D.XXXXV.  | C.  Gr.  et  Pr. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — p.  3.  II  Sign.  Baldasar  Feria  Ambasciator 
del  invitissimo  Re  di  Portogallo.  — 19  (37)  Motetten  (13  a 5,  5 
a voci  pari,  1 a 6 v.).  — Stbl.  (Doppelt  vorhanden.) 

393.  Canto  I di  Cipriano  Rore  | Li  Madrigall  Cromatlcl,  | 
a cinqvc  Voci.  | Libro  primo  | N.  Rist.  | et  con  somina  diligenza 
coretti  | (Drz.)  | In  Vinegia,  App.  Girolamo  Scotto.  | MDLXII.  ] 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — 13  (24)  Madrigale.  — Stbl. 

394.  Canto  | Di  Cipriano  de  Rore  | il  primo  libro  di  Madri- 
gal! | a quatro  voci,  Nouamente  per  Ant.  Gardano  con  ogni  dili- 
gentia Itistampato.  | A Quatro  (Drz.)  Voci.  | In  Ven.  app.  di  | 
Antonio  Gardano.  | 1565.  I 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — 26  Ges.  (Dar.  Canzon  con  4 parte.)  — Arch. 
(Becker,  Tonwerke  1855,  verzeichnet  die  erste  Ausg.  p.  193  : 1542, 
die  zweite  p.  194  : 1551,  die  dritte,  bei  Plinio  Pietra-Santa  ge- 
druckt, p.  195  : 1557;  obige  führt  er  nicht  auf.) 

Salamon  Rossi. 

393.  Canto  | il  primo  libro  | dellc  Sinfonie  | et  Gagliarde  | a 
tre,  quatro,  & a cinque  uoci  | di  Salamon  Rössi  Hebreo  | 
Per  sonar  due  Viole,  ouero  doi  Cornetti,  & vn  Chittar-  | rone  o 
altro  istromento  da  corpo.  J Nouam.  p.  i.  1.  | (Drz.)  | In  Venetia, 
Appresso  Ricciardo  Ainadino.  | MDCVII.  | 

4 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  11  Sig.  Paolo  Gvglielmo  Andreasi  Co. 
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S&l&mon  Rossi— Nicolo  Rubini. 


di  Rodi;  gez.  Mantoa,  15  Maggio  1607.  — 15  Sinfonie  a 3,  3 Sin- 
fonie und  2 Gagliarde  (detta  Venturino  et  Marchesino)  a 4,  3 Sin- 
fonie und  3 Gagliarde  (l’Andreasina,  la  Norsina  in  la  Massara)  et 
Passegio  d’vn  balletto  a 5 v.  Doppelt  vorhanden.  — Arch. 

396.  Canto  I | di  Sal.  Rossi  | Heb.  | il  secondo  libro  delie  Sin- 
fonie | e Gagliarde  ä Tre  voci,  | Per  sonar  due  Viole,  A vn  Chit- 
tarrone  con  alcune  delie  dette  | a Quattro,  & a Cinque,  A alcune 
Canzoni  per  | Sonar  ä Quattro  nel  fine.  ( Nouam.  comp.  A d.  i.  1. 1 
Al  Serenissimo  Signore,  e Patron  mio  Collendissimo  | il  Sig.  Duca 
di  Modena,  et  di  Reggio  etc.  I (Drz.)  | InVen.,  App.  R.  Amadino.  | 
MDCV111.  | 

3 Stb.  in  h.  4°.  Dedic.  Serenissimo  Signore;  gez.  Mantoa,  30. 
Oct.  1608.  — 32  Sinfonie  (21  a 3,  3 a 4 & a 3 si  placet,  6 a 5 
A a 3 si  placet,  2 Gagliarde:  la  Zambalina  und  Narciso,  3 Qan- 
zone  per  Sonar  a 4).  — Arch. 

Erasmus  Rotenbucher. 

397.  Bergkreyen:  | Auff  zwo  stimmen  componirt,  sambt  | et- 
lichen der  gleichen  Franckreichischen  geseng-  | lein,  mit  fleifs  aufs- 
erlesen, vnd  jetzund  new-  | lieh  zu  freundlichem  gefallen,  allen 
der  Edlen  | Musick  liebhabern  in  druck  | geordnet.  | Vox  Vvlga- 
ris.  | Musica  de  se  loquitur.  | Vtilibus  studeant  alij:  mihi  dulcia 
uocum  | Carmina,  diuersis  motibus  apta,  placeut.  | Gedruckt  zu 
Nürnberg,  durch  Johann  vom  | Berg,  vnd  Vlrich  Newber.  | 
Anno  M.  D.LI. 

Vox  Vvlgaris  in  qu.  4°.  — p.  3 — 7:  Den  Ehmhafften,  Für- 
nemen  | Johann  vnd  Conraden,  beyden  Steinheusern,  gebrüdem, 
Pfalzgreuischen  Rentmeistern,  vnd  Bürgern  zu  Amberg.  — Nürnb. 
Montags  | post  Letare  8 Martij  Anno  Chr.  1551.  Erasmus 
Rotenbucher,  der  Schul  zu  S.  Egidien  mituerweser.  — 44  Bl. 
Auf  dem  letzten  Blatt  ein  runder  Holzschnitt,  die  Himmelfahrt 
vorstellend.  — 38  Gesänge,  28  deutsche  und  10  französische. 
— StbL  — Siehe  Bibliogr.  von  Eitner  1551b. 


Nicolo  Rubini. 

398.  Cantvs  j primo  libro  | de  Motettl  | a qvattro,  cinqve,  sei, 
sette,  | otto,  et  diece  voci.  | di  Nicolo  Rvbini  | de  qvali  altri 
servono  al  Choro.  | Altri  ä Stromenti  Musicali,  & voci,  insieme.  J 
Nou&mente  con  diligenza  dati  in  luce.  | (Gardano’s  Zeichen)  | ln 
Venetia,  | Appresso  Angelo  Gardano,  & Fratelli.  | M.  D.CVL 
8 Stb.  in  h.  4°  (fehlen  Bassus  und  Septimus).  — 27  (30)  Mo- 
tetten: 4 (5)  a 4,  7 a 5,  7 (8)  a 6,  2 a 7,  6 a 8 u.  1 (2)  a 
10  v.  — Arch. 


Digitized  by  Google 


Vicenzo  Buffo— Lambert  de  Sayvc. 


93 


Vicenzo  Rnffo. 

399.  Cantvs  | di  Vicenzo  Rvffo  | il  primo  libro  de  Madri- 
gal! | a cinqve  uoci  Nouamentc  dato  in  luce  | c.  gr.  et  pr.  a 
cinqve  (Drz.)  voci  | In  Ven.  Appr.  di  i Antonio  Gardane.  1 553.  | 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — R.  d.  T. : II  Conte  Giovanbatista  della  Torre. 
— 32  (37)  Madrigale.  — Stbl. 

Francesco  Sale. 

400.  MUmarvm  solenniorvm,  tarn  sancto-  | rinn  quätn  Fes- 
torum  | Officiae  Labeutis  Anni,  in  Ca-  | tholicac  Ecclesiae  vsuin, 
harmonice  contra  punctum  ac  | suauissime  coucinnata,  sicqj  antea 
in  luceni  non  aedita.  i Serenissimae  Reginae  Magdalenae  | Chori 
Ilalae  ad  Aenum  Magistro  Francisco  Sale  Authore.  | Primvs 
Tomvs.  | Anno  M.D.LXXXIX. 

1 vol.  in  gr.  fol.  — Eingerichtet  wie  Ad.  Berg’s  Patrocinium 
Musices.  — p.  3 u.  4:  ltev.  atqu.  ill.  Pr.  D.  D.  Wolfgango 
Theodorico,  D.  G.  Archiepiscopo  Metr.  Salisb.  Eccl.  Sedis  Apost. 
Leg.;  gez.  Ilalae  ad  Aenum.  7.  Aug.  1589.  — p.  5:  Index  offi- 
cioruin  quae  in  hoc  libro  continentur,  quinque  & sex  vocum.  — 
15  Nummern.  — p.  6 Priv.  — Stbl. 

Paul  Sartorius. 

401.  Cantvs  | Sacrae  Cantlones  | sive  Motecta  | senis,  sep- 
tenis,  | octonis,  denis,  et  | duodenis  vocibus  canendae.  | Atqve 
instrumentis  pro  ecclesiarvm  | & festorum  quorundam  commo- 
ditate,  accoinmodande.  | Paulo  Sartorio  Norimb:  | Sereuiss: 
Archidvcis  Maximiliani  | Oiganista;  Authore.  | (Drz.)  | Ven.  Ap. 
Ang.  Gardanum.  M.D.CU.  | 

8 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  Ser.  ac  III.  Princ.  D.  Maximiliano 
Archiduci  Austriae;  gez.  Venet.  1602.  — 24  (26)  Motetten:  5 (7) 
a 6,  3 ä 7,  12  ä 8,  2 ä 10  u.  2 ä 12  voc.  — Arch. 

Lambert  de  Sayve  (auch  Sayne,  Sainne). 

402.  Prima  vox  | Sacrae  | Symphoniae,  I qvas  vvlgo  | Motetas 
ap-  | pellant,  tarn  de  totivs  | anni  festis  solennibvs,  qvuam  de  | 
Tempore,  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  15  & 16  tarn  Vocibus 
qvam  | Instrumentis  accommodatc:  & nunc  primüm  | in  ludem 
aeditae.  | Avthore  | Lainberto  deSayve,  | Potentissimi  aclnvic- 
tissimi  Matthiae,  Romanorvm  | Imperatoris,  semper  Augusti,  Hun- 
gariae  ac  liohemiae:  &c.  liegis:  Archiducis  | Austriae,  &c. 
Supremo  Capellae-Magistro.  M.D.  (das  kais.  Wappen)  CXIl.  | 
Editio  Prima.  | C.  Pr.  S.  C.  M.  | In  Mouasterio  Lucensi,  per 
Joannem  Fidler.  | 
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Lambert  de  Sayve— Georg  Schwaiger. 


I vol.  in  kl.  fol.  nur  Duodecima  Vox  vorhanden.  | Rückseite  d. 
T.  das  Portrait  des  Komponisten;  über  demselben:  Aetatis  Suae.  63; 
darunter:  1612  u.  ein  lat.  Gedicht  von  Conr.  Georg  de  Loncin, 
Art.  & Philos.  Mag.  S.  C.  M.  Musicus.  — p.  3 Dedication  an  den 
Kaiser.  — p.  4 Priv.  dat.  Pragae  6.  Sept  1612.  — p.  5 — 7 
Index:  141  Motetten  (2  a 4,  15  a 5,  43  a 6,  11  a 7,  42  a 8,  4 
a 9,  8 a 10,  1 a 11,  12  a 12,  1 a 13,  1 a 15,  1 a 16  v.)  — StbL 

Oratio  Scaletta. 

403.  Canto  | Effettl  d'amore  | Canzonette  | a qvatro  voci  | 
di  Oratio  Scaletta  da  Crema  | con  una  Maschcrata  nel  fine.  1 
Nouamcute  composte  & dato  in  luce.  | Libro  primo.  | Con  Privi- 
leggio.  | (Drz.)  | In  Ven.  appresso  Iticciardo  Amadiuo.  | MDXCV. 

4 Stb.  in  4°.  (Tenor  defcct.)  — Dedic.  All'  111.  Sig.  Girolamo 
Privli  Mcritissiino  Podesta  di  Bergamo;  gez.  Bergamo  il  di  pri- 
mo di  Giuguo  1595.  — 20  Canzonette.  — Arch. 

Melchior  Schramm. 

404.  Sacrae  Cantioneg  1 qvinqvc  et  sex  voevm.  | tvm  viva  voce, 
tvm  omnis  ge-  | neris  Instrvmentis  cantatv  | commodissiinae.  | 
Authore  Melchiore  Schrammio,  Illustris  ac  generosi  | Comitis. 
& Domini,  Domini  Caroli,  in  Iiohenzol-  | lern  &c.  Musico.  | Discan- 
tvs  | 0.  gr.  & pr.  C.  M.  ad  a.  sex.  | Noribergae,  | In  Off.  Typ. 
Kathariuae  Theodorici  Gerlachij  I relictae  Viduae,  & Haeredum 
Johannis  Montani.  j cb.Io.LXXVI.  | 

5 Stb.  in  qu.  4.  — R.  d.  T.  grofses  Wappenschild.  — p.  3 
111.  D.  Oarolo,  Comiti  in  Ilohenzollern,  Sigmariugen  et  Veringen; 
gez.  Sigm.  17.  Maij  1576.  — p.  4 Index.  — 25  (33)  Gesänge: 
20  (26)  a 5 v.,  5 (7)  a 6 v.  — Stbl. 

Georg  Schwaiger. 

405.  Regii  Prophetae  Davldls ! Septem  Psalm!  Poenl- 1 
tentlaleo  sacratissimi , qvinqvc  | vocibus  summo  cum  Studio  ita 
elaborati  ac  compositi,  vt  & voci  viuae,  & | omnis  generis  Musicis 
Instrumentis  applicari  commode  queant,  | hactenus  Uli  modo  nun- 
quam  editi.  | Avtore  | Georgio  Schwaigero,  Aquiburgensi.  | 
15  — Tenor  — 88.  Monachii.  I 

5 Stb.  in  qu.  4°.  T.  in  B.  — lt.  das  Priv.  — p.  3 u.  4 Rev.  D. 
Johanni  Benedicto,  Abbati  in  Benedict  Bayrn;  gez.  Mon.  24  Jun. 
Adam  Berg.  — Stbl.  — Die  7 Bufspsalmen: 

I Domine,  ne  in  furore  tuo  arguas  me.  3 parte. 

II  Bcati  quoruin  remissac.  3 parte. 

III  Domine,  ne  in  furore  tuo.  5 parte. 
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IV  Miserere  mei  Deus.  4 parte. 

V Domine  cxaudi  orationem  meam.  G parte  & liacc  trium  est. 

VI  De  profundis  clamaui.  2 parte. 

VII  Domine  exaudi  orationem  meam.  3 parte. 

Lodorico  Spontane. 

406.  Cantvs  P.  | Hottetti  | a otto  voci.  | di  Lvdovico  Spon- 
toni  | Libro  secondo.  | Nouamente  dati  in  luce.  | (Gardano’s  Zeiclien) 
In  Venctia  | Appr.  Ang.  Gardano,  & Fratelli  1609.  | 

5 Stb.  u.  Basso  continuato  per  l’Organo  in  4°.  — Dedic.  Al  molto 
Rev.  Sig.  mio.  oss.  il  Sig.  Don  Battista  Benci  Canonico  della  Congr. 
di  S.  Giorgio  d’Alga,  Dottore  in  S.  Tool.  Merit.  Priore  di  8.  Giu- 
liano  d’Ariraino;  Yen.  .15  Feb.  1G09.  — 21  Motetten.  — Arch. 


Johann  Stadelmayr. 

407.  Cantvs  Primi  Chori  | Missae  Octo  Vo-  | cvm.  Cvm  Dvplici 
Basso  | ad  organum  acco-  | modato.  | A | Rcverendissimi  Ac  Sere- 
nissimi Princi-  | pis  ac  Dom.  Maxi-  | miliani  Archiducis  Austriae.  | 
Capcllae Magistro  Joanne  Stadel- 1 may  r Compositae.l  Avgustae 
Vindelicorvra  | Apud  Joannem  Praetorium  | M.D.C.X.  | 

9 Stb.  in  b.  4°.  (Fehlen  Altus  primi  Chori  und  Organum.)  — 
p.  3 — 4 Widmung.  — 5 Messen  super:  Jubilate  Deo.  | Donna 
la  pura  luce.  | Fuggi  pur  se  sai.  | Ingrediinini  omnes.  | Dies  est 
laetitiae.  — Stbl. 


Johann  Staden. 

408.  Tenor.  | Harmoniarnm  | Sacrarum  | coutinuatio,  | 
Unius,  duarum,  trium,  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11  & 12.  Voc.  | in 
duas  partes  divisa;  | Quarum  prior,  quoniam  ejus  usus  et  | jam 
absq;  Organo  in  Choro  esse  potest,  partituram  non  habet:  Poste- 1 
rior  autcm,  Symphonias  cum  Ritornellis  coinplectcns,  Mn-  | sicos, 
tarn  Instrumentales,  quam  vocales  requirit,  | ejusq;  usus  omninö 
Organistam  postu-  | lat,  partituram  continet,  | Itecens  in  lucem 
edita  | ä | Johanne  Staden  Norimberg.  | ad  D.  Sehaldi  Orga- 
nistä,  | Noribergae;  | Ex  Typographia  Balthasaris  Scherfiij.  | 
Exemplaria  prostant  apud  Autorem.  | MDCXX1.  | 

8 Stb.  in  h.  4°.  (Fehlt  Sexta  V.)  — Rückseite  d.  T.  Canon : Qui  non 
amat  a 3 u.  Ergö  Musica  noster  Amor  a 5 v.  Zwischen  beiden  Ton- 
sätzen die  Wappen  von  J.  Chr.  llarsdorffer,  L.  Fr.  Behaim,  S.  Scheurl, 
G.  Tücher  u.  D.  Harsdorffer,  denen  p.  3 und  4 das  Werk  gewidmet 
ist  Januar  1021.  25  Gesänge:  9 (2  a 5,  2 a 6,  5 a 8 v);  im 
ersten  16  (3a  1,  2a2,  1 a3,  1 a4),  die  vorstehenden  für 
Singstimmen  allein,  die  folgenden  mit  Instrumentalbegleitung.  Im 
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zweiten  Theil:  1 a 6,  1 a 7,  2 a 8,  1 a 9,  1 a 10,  1 a 11,  1 a 
12  v.).  — Stbl. 


Francesco  Stivorio. 

409.  Canto  Prirao  Ohoro  | Mvsica  Avstriaca  | Nella  quäle,  | 
Francesco!  Stivorio  Organista  | del  Serenissimo,  e Potentissimo 
Principe  l’Arciduca  | Ferdinando  d’Avstria,  &c.  | Spiegö  in  parte 
grincomparabili  grandezze,  et  virtudi  de  Serenissmi  Principi,  e 
Principesse  d’Austria  suoi  Principi,  | & Patroni  Clementissimi. 
Dedicata  alla  Ser“"*,  et  Alta  Principessa  Madamma  Marianata 
Duchessa  di  Bauiera,  Arciduchessa  d’Austria,  &c.  | (Drz.)  j In 
Vcnetia,  Appresso  Iticciardo  Aniadino.  MDCV. 

8 Stb.  in  h.  4°.  (fehlen  Basso  I.  Choro  u.  Alto  II.  Choro).  — 
I)edic.  A la  Seren,  et  alta  Princ.  Madamma  Marianta;  gez.  di 
Yenetia  alli  15.  di  Febr.  1005.  — 19  Gesänge:  10  a 8,  7 a 12, 
2 a 16.  (Die  G esänge  sind  den  verschiedenen  Gliedern  des  erz- 
herzoglichen  Hauses  dedicirt:  der  Herzogin  von  Baiern  1 , dem 
Erzh.  Ferdinand  8,  der  Erzli.  Maria  Anna,  Maria  Christine,  Leo- 
nora,  Margarita,  Königin  von  Spanien,  Maddalena,  Constanza,  dem 
Erzh.  Massimiliano,  Leopoldo,  Carlo  je  1).  — Arch. 

410.  Canto  | Madrigal!  | et  Canzont  | a otto  voci,  | di  Fran- 
cesco Stivorio.  Urg.  del  Ser.  Ferd.  i Arcid.  d’Austr.  J Libro 
terzo  de  svoi  Concerti  | N.  comp.  & d.  i.  1.  | Primo  Choro  | (Wap- 
penschild) | In  Ven.  Appr.  It.  Amadino.  MDCIII. 

12  Stb.  in  h.  4°.  (fehlt  Canto  II.  Choro).  — Dedic.  AH’Ill.  Sig. 
Stefano  dalla  Itovere  Coppiero  del  Ser.  Arcid.  Ferd.  d’Austr.;  gez. 
Ven.  15  Settemb.  1603.  — 12  (13)  Madrigale,  darunter  2 Dialogi 
u.  8 Canzoni.  — Arch. 

411.  Canto  Primo  Choro  | Concenti  Mvsleall  | a otto  dodeci 
et  | a sedeci  voci.  1 di  Fr.  Stivorio  | Organista  dclla  Magnifica 
Communita  | de  Montagnana.  | Lib.  sec.  | N.  c.  & d.  i.  1.  | (Drz.)  | 
In  Ven.,  Appr.  lt.  Amadino.  | MDCI. 

12  Stb.  in  h.  4°.  (fehlt  Canto  U.  Choro).  — Dedic.  All’ 111.  d, 
Fabricio  Abriani;  gez.  Montagnana,  28.  Settembr.  1601.  — 17  (19) 
Uesg.:  8 (10)  a 8,  2 a 16,  7 a 12  voc.  — Arch. 

Alcssandro  Striggio. 

415ä.  Canto  | diAlessandro  Striggio  | GentU’hvomo  Mantovano| 
il  primo  libro  de  Madrlgall  a sei  voci.  | Nouamente  per  Angelo 
Gardano  con  ogni  diligenza  ristampati.  | (Drz.)  | In  Ven.  App.  | 
Angelo  Gardano.  | 1579. 

6 Stb.  in  h.  4°.  — 20  Madr.  u.  4 Sercuate,  darunter  3 fünfst 

413.  Dasselbe  Werk  in  anderer  Ausgabe:  Ven.  Ang.  Gardano  1592. 
Fehlt  5ta  vox.  — Arch. 


Digitized  by  Google 


Striggio  — Tritonius. 


97 


414.  Canto  | il  secondo  libro  | de  Madrfgall  a sei  voci,  | di  M. 
AI.  Str.  G.  Mant.  | Con  Priv.  | (Drz.)  I In  Vineggia  App.  l’IIeredc 
di  Girol.  Scotto.  | MD.LXXXII. 

6 Stb.  in  h.  4°.  — 31  Madr.  darunter  ein  4st. 

415.  Dasselbe  Werk  in  anderer  Ausgabe:  Ven.  Ang.  Gardano 
1592.  Fehlt  5ta  vox.  — Arch. 

416.  Canto  | il  secondo  libro  de  Madrigal!  a cinque  voci,  | di 
M.  Al.  Str.  | G.  Mant.  | Con  Priv.  | (Drz.)  | In  Vinegia  App.  l’Her. 
di  Gir.  Scotto.  | MDLXXXIII. 

5 Stb.  in  h.  4°.  — 32  Madrig.  Becker  (Tonwerke)  verzeichnet 
das  1.  u.  2.  Buch  p.  197  von  1566.  — Arch. 

Michael  Tensor. 

417.  Sacrae  Cantiones  Pia-  | ne  novae,  qvatvor,  qvinqve  et 
plv-  | rivin  voevm,  ita  corapositae,  vt  ac  omnis  ge-  | neris  instrv- 
menta  accommodari  possint  | Avtore  Michaele  | Tonsore.  I 
Discantvs.  | C.  Gr.  et  Pr.  C.  | M.  ad  annos  sex.  | Norim bergae,  ] 
In  Off.  Theod.  Gerl  ach  ij.  | M.D.LXXIIII. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — p.  3 u.  4:  Gen.  et  incl.  D.  D.  I'riderico 
Comiti  ab  Otingen;  gez.  Zeapoli  (sic?)  3 Jun.  1573.  — p.  5:  Index.  — 
23  (28)  Gesänge:  3 a 4,  13  a 5,  6 a 6,  1 a 7 v.  - Stbl. 

Pelms  Trilonins. 

418.  Melopoiae  sive  hannoniac  tetraccnticae  | super  XXII  genera 

carminum  Heroicorum  Elegiacorum  Lyri  | corutn  & ecclesiastico- 
ruin  hymnorum  per  Petrum  | Tritonium  et  alios  doctos  soda- 
litatis  Lit  | terariae  nostrae  musicos  etc.  etc.  (siehe  den  umfang- 
reichen Titel  in  Schmid’s  Petrucci  p.  158  Beilage,  nebst  der 
darauf  folgenden  ausführlichen  Beschreibung):  Am  Ende  liest 

man : Impressum  Augusta  uindelicorum  ingenio  & industria 
Erbardi  Ogliu  | Expensis  Joannis  Rimau  alias  de  canna  et 
Oringen  | 

Ad  Erhardura  Oglin  impressorem 
Inter  germanos  nostros  fuit  Oglin  Erhardus 
Qui  prim us  intidas  pressit  in  aeris  notas 
Primus  et  hic  lyricas  expressit  cannine  musas 
Quatuor  et  doeuit  uocibus  aere  cani. 
und  weiter  hin: 

„Impressum  anno  sesquimillesimo  et  VII  auguste“. 

1 vol.  in  toi.  20  Seiten.  Von  pag.  4 — 17  sind  folgende  4 stim. 
Oden  zu  finden: 

1.  Moecenas  atauis  aedite  regibus. 

2.  Iam  satis  terris  niuis  atque  dirae. 

3.  Sic  te  diua  potens  cypri. 

Sohletteier,  KaUI.  der  io  den  Augab.  BibUolh.  aufbewahrten  Muaikal.  7 
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4.  Soluitur  acris  liycms  grata  vice  vcris  et  fauoni. 

5.  Quis  multa  gracilis  te  puer  in  rosa. 

6.  Scribcris  vario  fortis  & hostiuin. 

7.  Laudabunt  alii  darum  rhodon,  aut  mytilenem. 

8.  Lidia  die,  per  omnes. 

!).  Vides,  ut  alta  stet  niue  candidum. 

10  Tu  ne  que  sieris,  scire  nephas,  quem  mihi,  quem  tibi. 

11.  Non  ebur  neque  aureum. 

12.  Miserarum  est,  neque  amori  dari  ludum,  neque  dulci. 

13.  Diffugere  niues;  redeunt  iam  gramiua  campis. 

14.  Ibis  liburnis  inter  alta  nauium. 

15.  I’ecti,  nihil  me,  sicut  antea  juvat. 

16.  Horrida  tempestas  coelura  coutraxit,  et  imbres. 

17.  Molis  inertia  cur  tantara  diffuderit  inmis. 

18.  Altera  iam  tcritur  bellis  ciuilibus  aetas. 

19.  Iam  iam  efficacido  manus  scientiae. 

20.  Quid  tantum  steriles. 

21.  Bella  per  hemathios. 

22.  Floreat  in  studiis. 

p.  18:  Seqventes  hymni  svnt  versvs  Arcliilochici. 

(25  Text-Anfänge  lat.  Kirchenhymnen) 

Seqventes  hymni  Saphico  carminc  compositi  svnt. 

(11  desgleichen) 

Seqventes  hymni  almanico  trochaico  contexti  svnt. 

(6  desgleichen) 

Seqventes  svnt  gencris  choriambici. 

(4  desgleichen) 

Elegiacvm. 

(2  desgleichen). 

St  1)1.  — Eine  2.  Ausg.  dieses  Werkes  trägt  den  Titel: 

411).  Harmonie  Petri  Trltonli  | super  odis  Horatii  Flacci.  | Ad 
Lcctorcm  | Candide  lector  Harmonias  ante  impressas:  siue  | vitio 
exemplaris  scu  alia  quadam  incuria  depra-  | uatas:  nunc  integras 
accipies. 

1 vol.  in  qu.  8°.  — 22  Bll.  20  Ilorazische  Oden  4stimmig.  Am 
Schluss:  (Drz ) Dcnuo  impresse  per  Er-  | hardum  oeglin  Augustae  I 
M.D.VII.  uicesimase-  | cunda  die  Augusti.  | Inhalt  derselbe.  Siehe 
auch  Monatshefte  I,  161—62.  — Stbl. 

Antonio  Troilo. 

420.  Canto  | il  primo  libro  | delle  Canzoni  | da  Sonare,  | Con 
ogni  Sorte  de  stromenti,  con  suo  Basso  Generale  | per  comodita 
de  gli  Organisti.  | A qvatro  et  cinqve  voci.  | di  Antonio  Troilo, 
Mvsico  | della  Magnifica  Communitä  di  Vicenza.  | N.  comp.  & d. 
i.  L | (Wappenschild)  | ln  Yen.,  Appr.  Iiicc.  Amadino.  MDCVL 
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5 Stb.  in  h.  4°.  (Canto  fohlt).  — Dcdic.  Al  III.  S.  Lollio 
Schio;  goz.  Von.  15.  Doc.  1605.  — 21  Cnnzoni.  — Arch. 

Alexander  Utendal. 

421.  Septem  Psalm!  | poenttentialcs  ad-  | jvnctis  ex  Pro- 

Bhotarvm  scriptis  ora-  | tionibvs  oivsdora  argvmcnti  qvinqvo,  ad 
»odoca-  | chordi  modos  duodocim,  hac  quidom  actato  doctiorum 
quorundam  Musi-  | corum  opera  ab  obsenritato  vindicatos,  nihilo- 
minus  quampluri-  | mis  adhuc  incognitos,  aptissima  tarn  viuao 
voci,  quilm  diuorsis  Musico-  | rum  instrumentorum  gonoribus 
harmonia  accommodati.  | Avthoro  | Aloxandro  Vttondal,  — 
— | Discantvs  I — I Norib.  I In  off.  Thoodorici  Gorlatzoni.  I 
M.D.LXX. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — R.  d.  T.:  das  grofso  Wappen  dos  Erzh. 
Ferdinand  von  Oosterroich.  p.  3—5:  Widmung  an  denselben. 
>.  6 u.  7:  Ad  Loctoros.  p.  8 u.  9:  Indox.  — Siobcn  Psalmen 
1 (3).  2 (4).  3 (6).  4 (6).  5 (8).  6 (3).  7 (4)]  und  fünf  Orationen 
1 (2).  2 (2).  3 (4).  4 (3).  5 (3)].  — Stbl. 

422.  Liber  Tortivs  | Sacrarvm  Cantionvm,  | (qvas  vvlgo  Mo- 
tetas  vocant)  ab  Aloxan-  | dro  Vtondal,  Serenissimi  Principis 
Ferdinandi,  Archiducis  Austriaci  Musico,  Quinqj  & Sox  vocibus 
ita  compositarum,  vt  tarn  viuao  | voci,  quäm  diuorsis  Musicorum 
instrumontomm  goncri-  | bus  accommodari  quoant.  | Discantvs  | 
C.  gr.  et  Pr.  0.  M.  | ad  Annos  sex.  | Noribergao,  j In  Officina 
Catbarinao  Gorlachin,  & Haoredum  Johannis  Montani.  | Anno 
clo.  Io.  Lxxvn. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  3:  Rov.  et  Dl.  Pr.  ac  D.  D.  Androao 
Avstriaco  &c.  Sanctae  Rom.  Ecc.  Card.;  goz.  1577.  Cal.  Maij.  — ■ 
p.  4:  lat  Ged.  an  C.  Andreas.  — p.  5:  Indox.  — 20  (23)  Ge- 
sänge: 18  (32)  a 5,  2 (3)  a 6 v.  — Stbl. 


Jacob  Vaet. 

423.  Cantvs  | Jacobi  Vaet  Flandri  | Modvlatlonea  qvinqvo 
et  sox  voevm  | (vvlgo  Motocta)  Nvncvpatae,  Serenissimi  | Bobo- 
miao  Regis,  Musicorum  modulaminum,  Rectoris  celeberrimi.  | 
Liber  (Drz.)  sec vndvs  | C.  Gr.  et  Pr.  | Von.  Ap.  | Antonium  Gar- 
danum.  | 1562. 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — 15  (21)  Mototton:  5 a 5,  10  a 6 v,  — Stbl. 

Orazio  Vecchi. 

424.  Canto  | Madrigal!  | a sei  voci  | d’Horatio  Vecchi  | N. 
st.  I Libro  Primo.  | (Drz.)  | In  Ven.  App.  Aug.  Gardano.  | 
MDLXXXI1I. 
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6 Stb.  in  h.  4"  — Dedic.  II  Sig.  Alberto  Radzivil  Duca  in 
Olica  et  Niosfisz,  Marsalcho  del  Ser.  Re  di  Pollonia  nel  gran  Du- 
cato  di  Littuania,  & Capitanio  in  Couno;  goz  Von.  1 Sett.  1583. 

— 13  (20)  Madr.  — Stbl.  u.  Arch. 

425.  Canto  | Canconette  | a sei  voci  | d’  H.  V.  | Nouam.  St. 
Lib.  prim.  I C.  pr.  j (Drz.)  j In  Von.  Appr.  Ang.  Gardano.  | 
M.D.LXXXVIL 

6 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  Monsign.  Marco  Antonio  Gonzaga 
Primicero  di  Mantoa;  goz.  Correggio  15.  Ottob.  1587.  — 21  Canz. 

— Arch. 

426.  Canto  I Madrigal I | a cinqve  voci  | di  H.  V.  I N.  St.  | Libro 
Primo.|C.  P.  |(Drz.)  |In  Von.  App.  Ang  Gardano  | M.D.LXXXLX. 

5 Stb.  in  h.  4°.  — Sig.  Duca  di  Mantoa  et  di  Monferato ; gez., 
Correggio  20.  Nov.  1589.  — 17  (21)  Madrigali.  — Stbl.  u.  Arch. 

427.  Cantvs  | Motecta  Horatti  | Vecchil  Mvtinonsis  | Canoni- 
cvs  Corigiensis  | quatemis,  quinis,  sonis  & | octonis  vocibns.  | N. 
pr.  i.  1.  odita.  | Seronissimo  Principi  Gvgliolmo,  | Palatino,  Rheni 
Comiti,  & vtriusque  Baua-  | riae  Duci  &c.  Dicata.  | C.  Pr.  j (Drz.)  | 
Von.  Ap.  Ang.  Gardanum.  | M.D.LXXXX. 

8 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  wie  oben.  — 30  Gesg.  7 a 4,  4 a 5, 
6 a 6,  12  a 8,  1 a 10  voc.  — Arch. 

428.  Selva  | di  Varia  Ricrea-  | tione  di  H.  V.,  | nclla  quäle 
si  contengono  varij  soggotti  a 3,  a 4,  a 5,  a 6,  a 7,  a 8,  a 9 & 
a 10  voci,  | Cioö  Madrigal.  Capricci,  Balli  Arie,  Justiniane,  Can- 
zo-  | netto,  Fantasio,  | Sorenate,  Dialoghi,  vn  Lotto  amo-  | roso, 
Con  vna  Battaglia  ä Dioco  nel  fino,  | & accomodatoui  la  Intauo- 
latura  | di  Liuto  allo  Ario,  ai  Balli,  & | alle  (’anzonette.  | N.  Rist. 
&C.  | C.Pr.  | (Drz.)  | In  Von.  Ap.  Ang.  Gardano.  | M.D.LXXXXV. 
Canto.  | 

10  Stb.  in  h.  4°.  (8va  vox  fohlt)  — Dodic.  Sig.  Giacomo  Sen. 
et  Giov.  Fuccari,  Baroni  do  Chirchberg  etc.,  gez.  Vonet.  5.  Ag. 
1595.  — 5 (6)  M adrig.,  8 Capricci  a5  (darunter  Viuata,  Pavana, 
Saltarollo,  Tedesca);  4 Arie,  3 Justiniano  a 3;  4 Canz.,  Fantas. 
sonza  parole  a 4,  2 (3)  Madr.,  I (2)  Serenade,  Canz.,  Villotta  a 

6 voc.;  Dialogo  etc.  zu  8 bis  10  Stirn.  — Arch. 

420.  Cantvs  Saerarvm  | Cantionvm  | Horatii  Vecchii  | in 
Cathedrali  Ecclesia  Mutinae  Musicae  Magistri.  j Quinque,  Sex, 
Septem  & Octo  Vocibus.  | Liber  secvndvs.  1 Nunc  pr.  in  luc.  edit.  | 
(Drz.)  | Venet.  Ap.  Ang.  Gardanum.  1 M.D.LXXXXV II. 

8 Stb.  in  h.  4°.  — Dodic.  Admodum  Reverendis  et  Colendiss., 
P.  P.  Abbatibus  Sacrae  Congregationis  Oassinonsis ; alias  S.  Justi- 
nao  do  Padua;  goz.  Von.  10.  Aprilis  1597.  — 24  Motetten:  7 a 5 

7 a 6,  2 a 7,  8 a 8.  — Arch. 

430.  Convito  | Hvsicale  I di  Hör.  Vecchi  | da  Modena  | a troi 
quattro,  cinque,  sei,  sotto  | & otto  voci.  | N.  Comp.  & d.  i.  1.  | 
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Al  Seroniss:  Ferdinando  | Areiduca  d’ Austria,  &c.  | C.  Pr. 
(Drz.)  | In  Ven.  Appr.  Ang.  Gardano.  | M.  I).  L.  XXX XV II. 
Canto. 

6 Stb.  in  h.  4°  (fohlt  V.  vox.)  — Dedic.  Al  Sor.  Fordinando 
II.  goz.  Ven.  1 Agosto  1597.  — p.  4.  Ai  lottori.  — 52  (65)  Go- 
sangstücke  (14  a 5,  11  a 6,  12  a 4,  12  a 3.  1 a 7,  2a8v.)  Das  Werk 
beginnt  mit:  Proemio  a 5 v.,  os  finden  sich  2 Villotto,  2 Ma- 
drigalo,  3 Dialoghi,  eine  Anzahl  Giustiniano  u.  Canzonetto  r.  s.  w. 
Einzelne  StUcko  sind  tt  borschrieben : Giardino,  Bando  del  Asino, 
Morosca  de  schiaui  etc.  — Arch. 

431.  Canto  | le  Veglle  | dl  Siena  | overo  i varii  hvmori  | della 
Musica  modorna  | d’H.  V.  1 a Tre,  a 4,  a 5 & a 6 Voci  com- 
poste  | e diuisso  in  due  parti  Piaceuolo  o Graue  ] Nel  piacouolo 
s’hauranno  gli  humori  faeeti.  | E nel  graue  so  n’haura.  | 


L’Hvmor  Grave. 

L’Hvmor  Gontilo. 

>1 

Allogro. 

„ Affettvoso. 

Universalo. 

„ Perfid  ioso. 

I) 

Misto. 

„ Sincero. 

7) 

Licentioso. 

„ Svogghiato. 

71 

Dolonto. 

„ Malcneonico. 

7> 

Lvsinghiero. 

„ Balzano. 

C.  Pr.  | (Drz.)  | In  Von.  Appr.  Ang.  Gardano.  | M.D.CIV. 

6 Stb.  in  h.  4°.  (Quinta  vox  fohlt).  iT.  i.  B.  — Al  Sor.  ot 
Pot.  Pronc.  Christiano  IV.  Re  do  Dania,  di  Norvegin  etc.  — p.  3 u. 
4:  Ai  Lottori.  — 2 Thoilo:  I.  Prima  — Sosta  Proposta,  jedes  aus 
droi  Musikstücken  bestehend,  doren  mittleres  ein  Tanz  ist,  dann : 
Chiusa  del  Gioco,  ebenfalls  droi  Piecen  und  fomor  sechs  Gesang- 
stücko  und  zulotzt:  Liconza  del  Principo  ai  Vogliatori.  II.  Proo- 
mio  a 6,  dann  L’Humor  Grave — Batzano,  14  Gesänge  a 5 & 
6 v.  Zum  Schluss:  Complimonti  del  Proncipc  a Vogliatori  (zus. 
44  (46)  Piocon).  — Arch. 

43SL  Canto  Dialoghi  | a sette  et  Otto  | voci.  | Del  Signor  Ho- 
ratio  | Vecchi  da  Modona  | da  Cantarsi  & Conccrtarsi  con  ogni 
sorte  di  Stromenti,  | con  la  Partidvra  | dclli  Bassi  continuati.  | 
Noua.  stamp.,  & d.  i L.  1 (Drz)  | In  Ven.,  | Appr.  Ang.  Gardano 
et  Fratelli.  | M.D.CVTII. 

8 Stb.  in  h.  4°.  und  Partitvra  . . . accomodata  da  Sonar  sopra 
li  Stromenti  da  Tasti.  — p.  3 Dedic.  All’  Illust.  . . . Sig.  Jo: 
Federica  Rossi,  Sig.  di  Santo  Secondo  etc.  gez.  1.  Marzo  1608 
von  Paolo  Brauusij.  — Enth.  I a 7,  7 Dialog,  u.  Madr.  a 8 v. 
und  Masehcrata  della  Mulinconia  & Allegrozza,  Ballotto.  Tutti 
alla  gioia,  a 10  voc.  Madrig.  No.  8 ist  von  obigem  Paolo 
Brauusii.  — Arch. 
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Ivo  de  Vento.  I 

433.  Teutsche  Lieder  mit  fünff  stimmen,  sampt  | einem  Dia- 
logo  mit  achten,  nit  alloin  lieblich  zu  singen,  sonder  | auch 
allerhand  Instrumenten  wol  vnd  art-  | lieh  zugebrauchen.  | Durch  j 
Iuonom  do  Vento,  Fürstlichen  Bayerischen  Musicum  | Compo- 
nirt,  vnd  in  Truck  gegeben.  | Discantvs.  | Gedruckt  zu  München, 
bov  Adam  Borg.  | Mit  Röm:  Kay:  May:  frovhoit  nit  nachzu- 
druckon.  | M.D.LXXI1I. 

5 Stb.  in  qu.  4°.  — p.  2:  Register.  — p.  3:  Dem  Durchlauch- 
tigen — Horm  Ferdinande,  Pfaltzgraffon  boy  Rhein;  goz.  Mün- 
chen 20.  Apr.  Anno  73.  — 19  (20)  theils  goistl.,  theils  woltl.  Lieder: 

18  a 5,  1 a 8 v.  — Stbl. 

Ottavio  Yernizzi. 

434.  Cantvs  | Armonla  Ecclesia-  I sticorvm  Concertvvm 

Octavii  Vornitii  Bonon:  | ln  Ecclesia  Diui  Petronij  Organistae.  | 

Qui  Duabus,  Tribus,  & Quatuor  concinuntur  vocibus,  | cum  parto 
gonerali  pro  Organo,  seu  quibuslibot  | alijs  Musicalibus  Instru- 
mentis.  | Opus  Authoribus  Socundum.  | (ürz.)  | Vonotiis  | Apud 
Jacobum  Vincentium.  MDCI1II. 

3 Stb.  (Gonoralbasstimme?)  in  h.  4*.  — Dodic.  Gormanorvm 
Nationi  Ul.  Bononiae  Commoranti.  — 21  Gesitngo:  10  a 2, 

9 a 3,  2 a 4 v.  — Arch. 

Ludovico  Yiadana. 

435.  Canto.  | Cento  | Concerti  [ Ecclesiastlcl,  | a Vna,  a 
Due,  a Tre,  & a Quattro  voci.  | Con  il  Basso  continuo  per  sonar 
nell’Organo.  | Noua  inuontiono  commoda  per  | ogni  Sorte  de  Can- 
tori  | & per  gli  Organisti.  | Di  Lodovico  Viadana.  | Nouamente 
in  quosta  4.  improssione,  con  ogni  diligenza  coretti.  Opera  Duo- 
docima.  | (Drz.)  | In  Vonotia,  Appr.  Giacomo  Vincenti.  MDCV.  f 

4 Stb.  u.  1 Orgelst,  in  h.  4°.  — p.  3—5:  A’Bonigni  Lettori. 
p.  6:  3 lat.  Gedichte  an  L.  Viadana.  — 11  Gesänge  für  Canto 
solo,  11  für  Alto  solo,  11  für  Tenore  solo,  11  für  Basso  solo, 

20  a due  voci,  20  a tro  voci,  20  a quattro  voci  (unter  letzteren: 
Canzon  Francoso  a Violino,  Cornotto  o duo  Tromboni).  — Arch. 

436.  Cantvs  | Lvdovici  Viadanao  | Ecclosiao  Cathedralis  I Man- 
tvae  Mvsices  Praofecti  | Missarvm  cvm  qvatvor  vocibvs  | Nunc 
rocons  in  lucom  editao.  | Liber  primvs  | (Drz.)  | Venotiis,  | Apud 
Jacobum  Vincontinum.  MDCVII. 

4 Stb.  in  h.  4°.  4 Messen  (Missa:  Cantabo  Domino.  — Audi 

filia.  — Sino  nomine.  — L’liora  passa.)  — Arch. 

437.  Canto  | Concerti  | Ecclesiastici,  | ü Vna,  ä Duo,  ä Tre, 
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& ii  Quatro  voci,  | con  il  Basso  eontinuo  per  Sonar  nell’Organo, 
di  Lodovico  Viadana,  | Raccolti  da  Fra  Üaniollo  da  Pervgin  j 
Minoro  Ossoruanto.  | Libro  socondo,  | Nouanionto  composti,  & dati 
in  luco.  | Opera  XVII.  | Con  Privilogio.  | (Drz.)  | In  Vonotia, 
Appr.  Giaeomo  Vinconti.  MDCVLI. 

4 Stb.  in  k.  4°.  — Titel  in  Bordüro.  Rückseite:  AI  molto  Rev. 
Padre  Patrone  mio  oss.  il  Padre  Silvio  Medici  da  Bologna, 
Dignissimo  Guardiano  doH’Annonciata  di  Bologna;  goz.  Venetia, 
il  primo  di  Marzo  1607.  — 22  Concerti:  2 a Canto  solo,  3 a 2, 
3 a 3,  13  a 4,  (darunter  eines  von  C.  Porta)  1 a 5 v.  — Arck. 

Tomaso  Ludovico  de  Victoria. 

438.  CantionesSacrae  | Thora  ae  Lvdovicia|V  ictoria  Abv- 
lonsis,  Mvsici  sva-  | vissimi,  qvatvor,  qvinqve,  sex,  oeto,  et  dvo- 
decim  voevm,  nvnqvara  ante-  | hac  in  Germania  oxeusae.  1 Altvs  | 
C.  gr.  & pr.  S.  C.  M.  | Dilingao,  Exeudobat  Joannes  Mayor,  j 
1589.  1 

Alt.,  Ton.,  Bass.  u.  Quinta  in  qu.  4°.  — Dedie.  Sanctissiniae 
Bei  Genitrici  Marino  Sonipor  Virgiui,  clomontiqve  paronti,  Sanctis 
Oranibvs.  In  Coolo  Cvm  Christo  feiieitor  rognantibus,  ad  eorvra 
laudes  festis  solonnibvs  diebvs  raodvlato  concinondas,  fidelisquo 
populi  deuotionem  Hymnis  & Canticis  spiritualibus  dulcius  oxci- 
tandam:  Hos  Musicos  niodos  & cantus  pictatis  orgö  ä se  factos. 
Reverendvs  üorainvs  Th.  L.  a Victoria,  Presbyter  Abvlensis, 
dicat.  — p.  3:  Ad  motum  rev.  I).  Joanni  Othoni  a Goromingon, 
Cath.  Eccl.  August.  Docano;  goz.  Dil.  8.  Apr.  1589.  Jo.  Maver. 
— 52  (75)  Gesänge:  16  a 4,  11  a 5,  13  a 6,  11  a 8,  1 a 12  v. 
— Stbl. 

430.  Cantus  | Thoraao  Ludovici  | de  Victoria  | Abvlensis  | 
Slotecta,  Qvo  partim  qvatomis,  partim  | quinis,  alia  sonis,  alia 
octonis,  alia  duodenis  vocibus,  | In  oranibus  solemnitatibus  por 
totum  Annum,  | concinuntur,  Nouiter  recognita.  | & irapressa.  | 
(Drz.)  | Von.,  | Ap.  Ang.  Gardanum.  | M.Ü.CIII. 

8 Stb.  in  h.  4°.  — 53  (73)  Chorgosg.,  16  a 4,  12  a 5,  13  a 6, 
11  a 8,  1 a 12  voc.  — Arch. 

Gabriele  Yillani. 

440.  Canto  | il  8econdo  Libro  | delle  Toscanelle  | a qvattro 
voci  | di  Gabriollo  Villani  Piacontino.  | N.  Comp.  & d.  i.  1.  | 
(Drz.)  | In  Von.  Appr.  Ang.  Gardano.  | M.D.LXXXXI. 

4 Stb.  in  h.  4°.  — Dedic.  Il  Sig.  Gio.  Battista  Barrattiori 
Gontilhuorao  Piacentino;  gez.  Von.  22  Marzo.  1591.  — 24  Ge- 
sänge. — Stbl. 
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Jfohaan  Walther.  ' 

441.  T.  Witten ber-  | gisch  Gsangb&chll  I durch  Job  an. 

W altern,  | Churfürstlichen  von  | Sachsen  senger  moy-  | stör,  vff 
ein  newcs  | corrigiort,  gobcs-|  sort,  vnd  go-|  raerot.  i M.D.XXX  VII. 

Alt,  Tenor,  Yagans  in  qu.  12mo.  — Aij  Vorrede  Martin  Luther ’s. 

(Das  goystlicho  liodor  singen,  gut  vnd  Gott  angenem  sei,  acht 
ich  sei  koynum  Christen  vorborgon  u.  s.  f.)  — Aiij  Vorrede 
Hans  'Walthers.  (Es  ist  nicht  wunder,  das  die  Musica  jetzt  zur 
zeit,  so  gar  veracht  vnd  verschmüt  wirt,  seitteraal  das  andere 
künst,  die  man  doch  haben  soll  vndmuls  so  jämorlich  von  jeder- 
raan  schier  für  nichts  gehalten  worden,  u.  s.  f.)  — Register: 

Mitt  Vier  stimraon  Teutsch  1 — 21,  Mit  fünff  stimmen  22—37, 

Mit  sechs  stimmen  38—39.  Latina:  Quattuor  uocum  40 — 43. 
Quinqj  uocum  46—48,  50  — 51.  Sex  uocum  52.  49.  53.  Finis. 
Signirt  Ai  — Kmj.  Dann  letztes  Blatt:  Joanne  Gvalthorol 
Avtore.  — Letzto  Soite:  kleinor  Holzschnitt:  die  Hirten  auf 
dom  Felde;  um  denselben  die  Worte:  Gloria  in  I excelsis 
Deo,  | hominibvs  bona  volvntatas.  Darunter:  Argentoratl,  apud 
Petrum  üehoeffer.  | Kt  Hathlam  Aplarium.  — Stbl. 
(Siehe  die  neue  Partitur-Ausgabe  von  Kade,  Publikation  6.  Jahrg. 
Berlin  boi  T.  Trautwein.) 

Johann  Wanningus. 

442.  Te  nor  | Sententlac  Innlgnlores  | qvinqvc,  sex  et  septem 
voevm  | ex  Evangeliis  Dominicalibvs  excerptao  | atq;  Musicis 
modulis  omatao.  | A Joanne  Wnnningo  Campense  | Chori  Musici 
apud  Gedanenscs  in  Mariano  Magistro.  | N.  p.  i.  1.  o.  | V en.,  Ap. 

Ang.  Gardanum.  | MDXC. 

7 Stb.  in  qu.  4°.  (fehlon  VI.  u.  VII ) — p.  2 u.  3:  Spec- 
tabilibus  ogregiis  prud.  et  hon.  viris,  I).  Praeconsulibus,  Gons., 
Judici  ac  Scabinis  Regiao  Ciuitatis  Mariaeburgensis  in  Prussia.  — 
Gedani  Jan.  1590.  52  Gesänge:  32  a 5,  20  a 6 voc.  — Stbl. 

443.  Sacrae  Cantionen  | qvinqvc,  et  sex  voevm  | accommodatae 

ad  dies  festos  | totivs  anni  praoeipvos  vsitatos  in  occlesia  | nume- 
ris  Musicis  exornate | To- (Drz.)  nor.  | Von.  Ap.  Ang.  Gar- 

danum. | MDXC. 

6 Stb.  in  qu.  4°.  (fehlt  VI.  vox.)  — Magn.  atqu.  ampl.  vir. 

D.  Const.  Ferboro,  Geor.  Rosenbergio , Joan.  Lindano,  & Dan. 
Cyrenbergio,  Cons.  Vrb.  Gedanensis.  — 30  Gesänge:  15  a 5, 

15  a 6 v.  — Stbl. 

Friedrich  Weinich. 

444.  Hymnus  Jubtlaeus.  1 Dor  schöne  Lobgesang  D.  Ambrosii 
vnd  Augusti-  | ni,  Te  Deum  Laudamus.  Von  D.  Mart.  Luther 
seligen  vertoutseht.  | Vnd  jezo  | Gott  dem  allmächtigen,  wel-  | 
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eher  nun  vor  100  Jaren  (rumpantur  ut  ilia  Papao)  | sein  Wort 
vnd  Evangelion  durch  den  thouron  vnd  aussorwehlton  | Mann 
vnd  Rüstzeug,  Doct.  Martin  Luthcrn,  widerumb  holl  vnnd  klar 
an  tag  | bringen  lassen,  vnd  bifshor  wider  alle  Pforton  der  Höllen 
gowaltig  vnd  | gnädig  erhalten  hat,  zu  Lob,  Ehr  vnd  Danck.  | 
So  dann  | Denen  Edlon,  Ehrnveston,  Ehrwürdigen,  Hoch:  | vnnd 
Wolgelohrten,  Fürsichtigon,  Erbarn  vnnd  Weisen  Herrn,  | Horrn 
Stättmeistorn , Scholarchon , vnnd  Erbarn  Raht  dofs  Heiligen 
Reichs-  | Statt  Schwäbischen  Hall,  seinen  grolsgünstigen,  gebieten- 
den Herrn  vnd  | Förderern,  zu  vnterthänigera  gefallenn  mit  3.  vnd 
5.  stimmen  | in  2.  Choros,  gesetzt,  vnd  in  Druck  gobon,  | durch  | 
Friderich  Woinich,  von  vntor  Lympurg,  der  Latoini-  | schon 
Schul  zu  Schwäbischen  Hall  Collaboratorem.  | Gedr.  zu  Nürmb., 
bey  Abraham  Wagon-  I mann,  im  Evangelischen  Jubel 
Jar  1617. 

4 Bll.  in  h.  4°.  (fohlt  Altus  H).  — p.  3:  Vorrode  an  Musiker 
u.  Leser.  — p.  4:  ottliche  Obsorvationes,  darunter  ein  Canon 
ä 2.  3.  4.  5 u.  6 voc.  (Gottos  Wort  bleibt  ewig.)  — Stbl. 

Jacob  tan  Wert  (Giachos  de  Wert.) 

445.  Canto  | Madrigal!  del  Flore  | A cinqve  voci,  | Libro 
primo.  | Composti  da  Giachos,  do  Wert,  | N.  p.  i.  1.  &c.  o.  d.  | 
c.  & st.  ] (Drz.)  | In  Vinogia  App.  Girol.  Scotto,  MDLXI. 

5 Stb.  in  qu.  4".  — 19  (31)  Madrigalo  (18  a 5,  laß  v.) 

1 Canzon  con  5 parte  u.  1 Dialogo  a 8 v.  — Stbl. 

44®.  Canto  | Madrigal!  del  Flore  | a cinqve  voci,  | Libro 
socondo.  | Con  altri  a 6.  e 7.  nel  fine  j Composti  da  Ginches, 
do  Wort.  | N.  p.  otc.  | (Drz.)  | In  Von.  App.  Gir.  Scotto.  MDLXI. 

5 Stb.  in  qu.  4.  — 12  (23)  Madrigali  u.  Capitolo  del  trionfo 
d’Amoro  a 7 v.  — Stbl. 

447.  Canto  | Di  Giachos  de  Wort  I il  primo  libro  de  Madregallj 
A Quatro  uoci  Nouam.  Rist.  | Libro  (Drz ) Primo  | In  Von.  aprosso  | 
di  Antonio  Gardano.  I 1564. 

4 Stb.  in  qu.  4°.  — 36  (30)  Gesänge.  — Arch. 

448.  Canto  | di  Giachos  do  Vvert  | il  sesto  libro  do  Madrigali  | 
a cinqve  voci.  | N.  rist.  I (Drz.)  | ln  Vinogia  Appr.  l’Hor.  d.  Gir. 
Scotto.  | MD.LXXX1I1I. 

5 Stb.  in  h.  4.  — 10  (29)  Gesänge,  darunter  6 (9)  Madrigale 
(7  a 5,  2 a 6 v.)  1 (7)  Oanzono  (1  a 3,  2 a 4,  2 a 5,  2 a 6 v.) 

2 (12)  Capitolo  (a  5 v.)  u.  1 Dialogo  (a  7 v.)  — Stbl. 

Caesare  de  Zachariis. 

449.  Intonationen  | Vespert  inarvm  Precvm  Vna  | Cvm 
Singvlorvm  Tonorvm  Psaimodiis  (Qvao  Vvl-  | go  Falsi  bordoni 

Bchfottutr,  Kadnl.  du  ln  dm  Augib.  Biblluth.  »ofbewnbrtm  Mnuknl.  ** 


Digitized  by  Google 


106 


Zachariis— Unbekannter  Tonsetzer. 


I 


dicuntur)  Quatuor  Yocum  | Praeterea  Hymni  Qvinqvo  Vocvm  | 
de  Tempore  por  totvm  annvm  nvper  nvmeris  | Musicis  astricti 
& antobac  nunquam  in  lucem  aediti.  | Cvm  regvla  eorvndem  pro 
Temporis  va-  \ riotato  accipiendorvm.  | Secundum  ritum  Romanum, 
Bambergensom,  Constantien-  | sem,  & Augustanum.  | Avthore  | 
Caesaro  de  Zachariis  Cremonensi.  | l’rimvs  Tomvs.  I Anno 
M.D.XC1III 

1 vol  in  gr  fol.  — IV  und  86  Bll.  — Titel  der  Berg’schen  Pa- 
trocinium  Musices.  — Rückseite:  das  FUrstonborg’scho  Wappon. 
p 3 111.  D.  1)  Henrico  Comiti  in  Fürstenborg,  Heiligenberg  & 
Wordonborg,  Landgr.  in  Bare,  & Dom.  in  Hausen  in  Kintzigen- 
thal;  gez.  Scherae  ad  Danubium  20.  Martij  1594.  — p 4:  Index 
Tonorum  soc.  ritum  Rom.  p.  5 — 6.  Regula  Hymnorum  de  Tem- 
pore per  Totum  Annum.  p.  7.  Instructio  Brovis  Tonorum  Auth. 
ad  benev.  Cantorem ; (gespaltene  Seite,  dom  lat.  Ged.  gcgenübcr- 
stohond:)  Ein  kurtzer  Bericht  dos  Authors  über  die  Tonos  an 
den  Guthortzigen  Singor.  — Stbl. 

450.  Seqvvntvr  Hymni  qvln-  | qve  vocvm  per  totvm 
annvm  | do  tempore.  | Juxta  ritum  Romanum  — — — 

1 vol.  in  gr.  fol.  — p.  2:  JIndex  Hymnorum:  35  Hymnon.  — 
— Auf  dem  letzten  Blatto:  Caetoro  Hymnos  qvis  sv-  | persvnt 
vsqve  ad  Adven-  | tvm  Domini.  Regula  in  facio  libri  monstrabit. 
ln  Sccvndo  Tomo  Habes  Hymnos  qvinqvo  Vo-  | cum  do  Sanctis 
per  totum  annum,  cum  aliquotMagn  ificat,  Quatuor,  quinque 
& sex  vocum  | Monachii  | exevdebat  Adamvs  Berg.  | 
M.D.LXXXXHH.  | C.  gr.  & pr.  C.  M.  — Stbl. 

Unbekannter  Tonsetzer. 

451.  Joseph  liober  Joseph  mein  a 8 v. 

h.  4°.  Einzelnes  Blatt  — (Fohlt  Altus  II.)  — Stbl. 
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I.  Zu  den  Manuskripten. 

Bei  einem  Convolut  (alter  Catalog  No.  5)  bofinden  sich  in  Stim- 
men ausgeschrieben  folgende  drei  Sammlungen  bildende  Qesang- 
stücke,  a 5 und  6 v.,  meist  ohne  Namonsangabe  der  Componisten. 
— Stbl. 

452.  1.  In  illo  tempore. 

2.  Jam  non  dicam. 

Accipito  spiritum  sanctum. 

3.  Quam  magnifieata  sunt. 

Beatus  homo. 

4.  Fromuit  Spiritus  Jesu. 

Videns  Dominus. 

5.  Da  pacom  Domine. 

6.  Timor  et  tremor. 

Exaudi  Deus. 

7.  Postquam  consumati  essont. 

8.  Puer  natus  ost  nobis. 

Postquam  consumati  sunt. 

9.  Tres  veniunt  reges. 

10.  Postquam  completi  sunt. 

Nunc  dimittis. 

11.  Surgens  Jesus. 

Surrexit  Dominus. 

12.  ln  dodicatione  templi. 

Haec  est  domus  Domini. 

13.  Cum  complerentur. 

Cum  ego  essont. 

14.  Salve  regina. 

15.  Regina  coeli. 

16.  Alma  redemptoris. 

17.  Ave  regina  coelorum. 
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18.  Domine  Dominus  noster. 

(19.)Ecco  sacerdos  magnus. 

(20.)  Crucem  tuam  adoramus. 

(21.)Curremus  in  odorem. 

Abijt  Maria. 

453.  1.  Si  bene  perpendi. 

2.  Domine  non  ost. 

Sicut  ablactatus  est. 

3.  Gustate  et  videte. 

Divides  eguerunt. 

4.  Heu  mihi  Domine. 

5.  Quam  benignus. 

0 beatum  hominem. 

6.  Peccavi  quid. 

7.  Contoro  Domine  fortitudinem. 

Ut  eognoscant. 

8.  Dixorunt  discipuli. 

Domino  si  adhuc. 

9.  Martini  fostum.  Orl.  de  Lasso. 

Plobs  igitur. 

10  Congratulamini  nune  omnes  in  Deo  salutari 
nostro.  „Maria  die  zarte  Junckfrau  roin  hat  vns  geboren 
oin  kleines  Kindelein.“ 

11.  Maria  Magdalena  et  altera  M.  M. 

Cito  oirntes  dicite  diseipulis  oius. 

12.  O sacrum  convivium.  Jaches  de  Werdt. 

13.  Tibi  laus,  tibi  gloria. 

Da  gaudiorum  praemia. 

(14.)  Euge  serve  bone. 

Domino  quinquo  talenta. 

(15.)  Salve  fosta  dies. 

Quos  prius  Eua  nocens. 

(16.)  Salve  regina  inisoricordiae  a 6.  Clir.  Erbaeh. 

454.  1.  Amon  dico  vobis. 

2.  Quasi  cederus  exaltata  sum. 

(3.)  Letentur  coeli. 

(4.)  ? exultabunt  omnia. 

(5.)  ? mo  Deus  et  scito  cor  meum. 

Bestiacurva fia,  a3.v.—  Manubia  M.  August 
Nosor  Concionatiris  Castrensis  ex  Ungaria  latao. 

Salve  regina  i 

Regina  coeli  • a6v.  Chr. Erbach. 

Alma  redemptoris  \ 

Einer  anderen  Sammlung  (Stbl.  alt.  Kat.  No.  8)  angebunden, 
sind  folgende  handschriftliche  Gcsangstücke  (Cantus  fohlt) : 
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455.  jNoe  psallite.  Gr.  Aichingor.  lib.  2.  No.  12. 

I Ad  tollito  portas. 

!Praesul  sancte  l'oi  Udalrici.  G r.  A i c h i n g e r.  lib. 
2.  No.  8. 

Obtineas  miseris. 
jMagna  jucuntitatis.  G.  Elorij. 

I Ave  nunc  corona. 

(0  prosul  sanctissimo  Sym porto.  J.  Regnardt. 
{Tu  tot  signis  radians. 

(Simeon  justus.  Ch.  Erbach, 
j Responsum  accepit. 

( Salve  festa  dios. 
j Quos  prius  Eua  nocens. 

Adoramus  te  Christo, 
t Christus  rosurgens  ex  mortuis. 
iQuod  autem  mortuus. 

Laetare  rogina  coeli,  a 5.  Simon  Kolbanus. 
Quia  quorn  moraisti. 

Rosuroxit  sicut  dixit. 

I.ltania  ad  SS.  Angelos,  a 5.  Ch.  Erbach,  (komplot.) 
1.  KjTie  eleison. 

2.  Qui  Loth  de  medio  peccadorum. 

3.  A cunctis  periculis. 

In  einer  dritten  Sammlung  (Stbl.  alt.  Kat.  No.  17)  steht  auf 
dom  letzten  Blatte  der  Gesang: 

456.  Sancte  Leonarde  confossor,  a 4 v.  (Diso,  acutus,  Disc.  capitalis, 
Vagans,  Bassus)  dazu:  Poregrina  vox  mit  dom  Text:  Joannes 
est  nomen  oius.  — Leon.  Zinfsmaister. 

457.  Lantentabnlator.  Viole  Liedor,  Tänze  und  Märsche 
enthaltend,  aus  dor  2.  Hälft  des  17.  Jahrh.  — 168  Bll.  (Dio 
ersten  Blätter  fehlen,  viele  sind  unbeschrieben.) 


II.  Zu  den  Druckwerken. 


a.  Theoretische  Werke. 

458.  F.  la.  tit. : Flores  Mast*  | ce  omnis  cantus  | Grogoriani. 
F.  lb.— 2b.  tab.  F.  3 a.  (c.  sign.  A):  Proheraium.  | Incipit  pro- 
logus  in  | floros  Musico  artis.  | — Zwischen  Fol.  28  & 29,  schedula: 
Hec  est  dispositio  monocordi  otc.  — F.  96b:  Impressum  Argon- 
tino  per  Johan-|  nem  prys  Anno  MCCCCLXXA.VUI.  I — F.  97a: 
notae  music.  cum  inscr. : De  tonis.  — F.  97  b.  vacat  (Manche 
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Exemplaro  haben  auf  diesor  Soito  einen  Holzschnitt)  in  4®,  goth. 
char.  raaj.  & min.  c.  sign.  17  & 30  lin.  — 97  ff.  c.  notis  music. 
— In  vorliegendem  Exemplar  fehlen  dio  droi  ersten  Bliittor  und 
wurde  der  Titel  aus  Ilain.  No.  7174  ergänzt.  — Stbl.  (Verfasser: 
Hugo  von  Routlingon.) 

459.  Institntio  ln  Mnslcen  | mensnralem,  adiectis  aliquot 
rcgulis  ad  | canendi  arteni  summe  nocessariis,  tum  trium  | vocum 
exomplis,  quo  magis  Studiosi  musi-  | ces:  iucunditato  cantus:  in 
huius  artis  stu-  I dium  atquo  amorom  inditi  possent.  | 

H C 

Ad  Loctorcm 

Cernis  recropii  resonantia  scripta  libelli 
Scripta  statent  miris  ofticosa  fauis 

Quicquid  nostra  facit  per  longa  volumnia  teilus 
Hoc  dicet  modico:  pagina  prossa  stilo:  u.  s.  w. 

(14  zeiliges  Gedicht.) 

R.  d.  T.  Magis:  J F | Eulogium  musices. 

(22  zeiliges  Gedicht.) 

Fol.  2 a.  Prefatio  in  Musicon. 

Fol.  2b  Ad  ivvontvtom.  | R C S. 

(4  zeiliges  Gedicht.) 

Fol.  22a.  Ad  Loctorem. 

(14  zeiligos  Gedicht.) 

Finis  musicao  inensuralis  iam  nouiter  Erphurdiel  oxeussum 
per  Joannem  Knappum  | Anno  salutis  M.D.xiij.  25.  | Kalen. 
Soptombris.  | (Drz.) 

4 to.  — 22  Bl.  lotzto  Seite  leer.  — Stbl. 

Job.  Bapt  Sauber. 

460.  Manaductlo  ad  Organum ' das  ist:  Gründlich-  u.  sieben* 
Handleitung  | Durch  dio  höchst -noth wendige  Solmisation,  | Zu 
der  | Edlen  Schlag-Kunst.  | Denen  Anfangenden  zu  sondern  Nutz 
und  Ergötzung,  einigen  Lehrmoi-  | storn  aber  zu  Anleitung  und 
Behueff,  die  Jugend  mit  geringer  Mühe  in  guter  Ordnung  nach| 
Anweisung  dels  zu  End-gesotzton  Registers  zu  instruiron.  | Sambt 
einer  kurtz  - gefassten  Information  von  denen  Kirchen-  oder 
Choral-Tonen , wio  | solcho  geschwind  zuerkonnen,  u.  auff  denen 
in  Comet-Ton  gestimmten  Orgl  -Wercken  abzuschlagen  seynd.  | 
Alles  | mit  vielen  in  Kupffer  gestochenen  Figuren  u.  Exemplen 
gezieret,  und  mit  sonderbahren  Floifs  zusammen  | getragen,  auch 
das  erste  mahl  in  don  Druck  gegeben  | Durch  | M.  Joannem 
Baptistam  Samber,  Hochfürstl.  | Saltzburgischen  Cammer- 
Diener,  auchDomb-  u.  Stiffts-Organ  iston.  | Cum  Licentia  Superio- 
rum.  | Zu  finden  bey  dem  Authoro.  I Saltzburg,  godruckt  durch 
J.  B.  Mayors,  seol.  Wittib  u.  Erb.  Im  Jahr  1704. 

qu.  4to.  — pag.  3—8:  Widmung  an  Joh.  Ernst  von  Thun, 
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Erzbischoffon  zu  Salzburg.  — p.  9:  Aprobatio  dos  Tractatl’s  von 
Henrich  Frantz  von  Bibern,  Hochf.  Saltzb.  Truchsess  u.  Capell- 
maister.  7 Martii  1704.  — p.  10:  idom  von  Matthias  Sigismund 
Piochtolor  H.  S.  Vice-Capellm.  — p.  11  — 14:  deutsche  und 
latoinischo  Ehrengedichte  von  Reichard  Androo  Khürschner, 
J.  Khnott,  J.  Bapt.  Maringgolo,  Hochf.  Cammerdienor  u.  Hof- 
organiston  und  dem  Sohne  dos  Verfassers  Sob.  Jac.  Ford.  Samber. 
— p.  15:  Ad  Lectorem  PLilomusum.  — p.  16:  Ad  momum.  — 
XV  u.  177  (183)  Seiten  nebst  viele  Notenbeilagen.  — Stbl. 


b.  Liturgische  Werke. 

p.  24  zu  No.  77.  Doppelt  vorhanden.  Stbl  u Arch. 


c.  Sammelwerke. 

p.  27  zu  No.  86.  — 6 Stb.  in  qu.  4. 

p.  29  zu  No.  93.  Doppelt  vorhanden. 

461.  Viel  feiner  Lieblicher  Stack-  | lein,  Spanischer, 
Welscher,  Englischer,  Französisch-  | er  composition  vnd  tentz, 
Yber  drey  hundert  | mit  Sechsen,  Fünffon,  vnd  Vieren,  auff  alle 
ln-  | strumont  dienstlich  l mit  sondorin  flois  | zusamon  bracht  | 
vor  nie  in  druck  kommen.  | Godruckt  in  Bros  law  | Durch 
Crispinum  Scharffenberg. 

qu.  8 v.  Vorhanden:  Tenor  (in  dom  allein.  Titel  u.  Vorrede 
befindlich;  die  übrigen  Stimmen  haben  auf  der  ersten  Soito  nur 
das  Wappen  des  Königreichs  Böhmen  und  die  Stimmenungabe) 
Altus,  Bassus,  Quinta-Sexta  Vox. — p 3:  Dem  Durehlauchtigiston, 
Grosmechtigisten  Fürsten  vnd  Herren,  Herrn  Maximiliauo,  Königen 
zu  Behom,  Ertzhertzogen  zu  Österreich,  Margraffen  in  Morhern, 
Hortzogen  zu  Lücemburg  vnd  in  Slesion,  Margraffen  zu  Lausatz  etc. 
gez.  Broslaw  | An  dem  Heiligen  Ostortag  | des  1555  Jahrs.  Paulus 
vnd  Bartholomous  Hessen  gebrüder,  besolto  Instrumontisten  der 
Königlichen  Stadt  Broslaw.  — p.  VI — VIII:  Vorrede  u.  Unter- 
richt. — p.  Al:  Das  böhmische  Wappen.  — A (S.  4)  322 
Nummern.  — Auf  der  lotzton  Seite  das  Wappen  dor  Stadt 
Breslau.  — Vier  in  gepresstes  mit  schönon  Figuren,  deren 
einzelno  vorgoldet  sind,  geziertes  Leder  gobundenc  Bände.  Auf 
dor  Aufsenseite  des  Deckels  M.D.Lvm.,  auf  dor  Innonseito:  Dise 
Ge8anngbüochor  gohörn  ainom  Erbarn  Rath  zue,  Anno  dnj.  1558. 
— Arch. 

462.  T enor.  | Etlicher  gntter  Teutscher  vnd  | Polnischer 
Tentz,  bifs  in  dio  anderthalbhundert  | mit  fünff  und  vier  stim- 
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men,  zugebrauchen,  | auff  allerley  Instrument  dinstlich,  mit 
sonderm  [ vleis  zusamcn  getragen,  dermassen  vor  nie  in  Druck 
körnen.  | Mit  Römischer,  Vngrischer,  Böhmischer  | Kön.  Maiestat 
otc.  freihoit  begnadet  vnd  bogabot,  | innerhalb  sechs  jaren  nicht 
nach-  | zudrucken.  | Godruckt  zu  Breslaw,  Durch  | Crispinum 
Seharffonbo  rg.  | M.D.LV. 

qu.  8°.  — Vorhanden  Tenor,  (mit  dom  Titel;  dio  andern 
Stimmen  haben  Ferdinands  Wappen  auf  der  ersten  Seite)  Altus, 
Bassus  u.  Vagans.  — p.  2:  Dem  durchlauchtigisten  hocligebornen 
Fürsten  vnd  Herrn  Ferdinando  Ertzhertzogen  zu  Österreich, 
Hertzogon  in  Körnten,  Stoir,  Krain,  Wirtenwerg,  Grafen  zu 
Tiroll,  Obriston  Statthalter  der  Krön  behem.  — p.  3:  Bresslaw, 
14  Aprilis  1555.  Pau lus  vnd  Bartholomous  Hessen,  gebrüder, 
bosolto  Instrumontistcn  der  Königlichen  Stadt  Breslaw.  — p.  4: 
Fordinands  Wappen.  IV  u.  A bis  P6.  — 155  Tänze.  — Arch. 

463.  p.  35  zu  No.  124.  Die  dortige  Beschreibung  giebt  den  Inhalt 
des  52  Gesänge  enthaltenden  zweiten  Theilos,  der  don  Titel  hat: 
Bshts  | Trieinlorvm.  | In  | Secvndo  | Tomo  Con- 
tent orvm.  | Noribergae M.D.LX.  Zu  bemerken 

dazu  ist  noch,  dass  die  vlomischen  Lieder  von  Clemens  non 
Papa  sind  (vergleiche  Eitnor  1559b  und  c). 

Der  erste  Thoil  der  Sammlung,  dessen  Titel  unter  der  ango- 
gegebonen  Nummer  angeführt  ist,  enthält  50  Gesänge:  12  (16) 
latein.  Lieder  [Th.  Stolzer  (1),  Sampson  (1),  H.  Isaac  (3), 
R.  Vnterholzor  (1)],  8 deutsche  [B.  Ducis  (4),  H.  Isaac  (2)],  13 
italienische  [J.  Gero]  und  17  französische  [Janoquin  (2),  Jacotin 
(1),  Willart  (3),  Richafort  (1),  P.  Molu  (1),  J.  Mouton  (l)j.  — Stbl. 
p.  35  zu  No.  127.  5 Stb.  — Stbl. 
p.  36  zu  No.  128.  5 Stb.  - Stbl. 
p.  37  zu  No.  133.  5 Stb. 
p.  37  zu  No.  134.  5 Stb. 
p.  38  zu  No.  138  u.  139.  — Stbl. 

p 39  zu  No.  145.  dio  Tenorstimmo  enthält  auf  dem  Titel  vor 
dem  Worte:  Tenor,  don  Namen  dos  Herausgebers:  per  Stepha- 
num Schormannum. 
p.  42  zu  No.  154  fehlt  sexta  vox. 


d.  Sammlungen  einzelner  Tonsetzer. 

p 45.  No.  163a: 

464.  Macrae  Del  | La  v des  svb  | officio  divino  con-  | cinendae, 
qvarvm  pars  | prior  V.  VI.  VII.  VUI.  poste-  | rior  verö  II.  III. 
IV.  & | V vocum.  | Auctore  | R.  D.  Gregorio  Aichinger. 
(Tenor.)  Dilingae,  j Excudebat  Adamvs  Meitzer.  M.DC.IX. 
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4 to.  — Vorhanden  Tenor.  — T.  t B.  Rücks.  d.  T.:  Das 
Augsburg'sche  Wappen.  — p.  3 u 4:  Viris  Nob.  Gon.  et  III. 
Marco  Volsero,  Joan.  Jac.  Rembolt.  Aug.  Vind.  n viris  praef. 
vii  virumq;  Coli,  antpl.  — Aug.  Vind.  1 Maij  1619.  — 15  Ges. 

Altera  pars  | hvivs  operis.  | Cantionos  ni-  | inirvm  2.  3.  4.  ft. 
Vocttm,  vna  cvm  Basso  generali  sev  Partitvra  ad  Organvm,  quam 
invenies  in  Octn-  | ua  parto.  — 20  Ges.  Im  Ganzen  6 a 5,  3 a 6, 
2 a 7,  4 a 8.  Concerti  13  a 2,  3 a 3,  5 a 4,  4 a 5.  — Arch. 
p.  45  zu  No.  165.  6 Stb.  — Stbl. 

p.  47  zu  No.  170.  Agostini  muss  vor  Aich  ingor  go.sotzt 
werden. 

p.  47  zu  No.  171.  Annibale  Padoano  muss  vor  Autegnati 
gesetzt  werden, 
p.  51  zu  No.  188.  4 Stb. 
p.  53  zu  No.  200.  5 Stb. 
p.  57  zu  No.  217.  6 Stb. 
p.  59  zu  No.  231a: 

465.  (’anxonf  alla  Francoso  | et  Ricercari  Ariosi,  Tabvlato  j 
per  Sonar  sopra  Istromonti  da  Tasti,  | dall’  Eccoll.  Andrea 
Gabrioli;  Gia  Organista  in  S.  Marco  di  Venotia.  I N.  d.  i.  L.  | 
Libro  Qvinto.  (l)rz.)  | In  Von.,  Appr.  Ang.  Gardano.  1605. 

1 vol.  qu.  4.  — Arch. 

a Canzon  deta  Susanne  vn  iour.  A 5 d'Orl  Lasso, 
b.  Canzon  Francese  deta  Frais  & gaillard.  A 4 v.  di  Crequillon. 
c Canzon  Francese  dota  I ,,  ..  ....  , 

d.  Rieercar  sopra  I Mart,n  meno,t-  A 4 v dl 

0.  Canzon  Francese  deta  ( n . . ..  _ ... 

f.  Rieercar  sopra  1 0rsus  811  C0UP’  A 4 v-  <h  Crequillon. 

g.  Canzon  Francese  deta  i „ , . . 

h.  Rieercar  sopra  | Pour  vn*  P1«1«"*- 

1.  4 Rieercar  arioso. 

p.  60  zu  No.  237.  3 8tb. 

466.  Dreifsig  | Neue  auserlesene  Padoua-  | no  vnd  Galliard,  so 
zuvor  niemals  in  Truck  j kommen  | auff  allen  Musicalischen 
Instrumenten  lieblichzugebrauchen  1 Componirt durch  j Johan- 
nem  Ghro  Drcsd.  | Basis  | Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Pan-  1 
lum  K auff  mann.  | ML)C1I1I. 

4to  Nur  Basis  vorhanden.  Das  letzte  Blatt  handschriftlich 
ergiinzt  und  noch  eine  grofse  Zahl  handschriftlicher  Tilnzo  ange- 
bunden — Arch. 

467.  p.  65.  No  258  a: 

Non  Liber  A Mvsis  Non  Hic 
Ab  Appolline,  non  a Flore, 

sod  a saneto  flamme  * 

nomen  habet. 

Don  F o r d i n a u d i 

ScliMltrer,  Kathl.  dar  in  dnn  An(r«b.  Bihlioth.  »ufl^wahrlan  Mnalkml,  8 
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do  las  lnfantas 
Patritij  Cordubensis 
Plvra  Hodvlntionvm  Genera 

quao  vulgö  contrapuncta  appollantur 
Svpor  Excelso  Gregoriano  Cantv, 
ortinibus  musicam  profitentibus  vtilissima: 

Von.  Ap.  haor.  H.  Scoti 
MDLXX1X. 

1 vol.  in  h.  4°.  — 148  p.  — Foolicissimo  Pvblicao  Laetitiae 
Avrtori.  I).  N.  Jaeobo,  Pbilippi  II.  Regis.  1*'.  Ilisp.  Potent.  Princ. 
— Gez.  Veil.  Aprilis  1579.  — 100  Ges.:  47  a 3,  10  a 2,  34  a 4, 
4 a 5,  4 a 0,  1 u 8.  Am  Schlüsse  3 Canons  a 2.  — Stbl. 

p.  70  zu  No.  290  Das  zweite  Exemplar  v.  J.  1589. 
p.  73  zu  No.  3* >9.  Ein  zweites  Exemplar  im  Archiv, 
p.  77  zu  No.  330.  Exemplar  der  Stbl.  1588. 


Rudolph  de  Lassns. 

468.  Ylrgiiialia  Evcharistica.  | Qune  | Magnao  Virgini.  | 
Virginisqvo  Eil  io  | Vocibvs  | singvlis  II.  III.  IV.  V.  VI.  Vll. 
Octonis  | cum  Basi  continmi  I memor  grntvsqvo  | eoncinuit.  | R vd  u I - 
phvs  Do  L asso  | Ser.mo-  Maximiliano  Boiorum  Duci,  etc.  Ab 
Odis  & Organ is.  | Vox  prima.  (Holzschnitt,  ln  Rundung  die 
bairische  M utter  Gottes ) M o n a c i , Ex  Tvpographoio Musico Nicolai 
Honrici.  C’Ifi.lO.C.XV. 

4to  — Vorhanden:  Vox  prima.  Vox  tertia  u.  Rasis  continua. 

— p.  3:  Dcdic.  Christo  opt.  max.  Dei  Virginisqvo  F.  et  Marino 
Magnao  Virgini.  Magnao  Matri.  — Monaehij  XIIX  Sep.  1(515. 

— 42  Ges.  n.  Litaniac  Lnuretnnae.  — Arch. 

46».  Ad  8acrvm  Convivlvm  | Modi  Sacri,  Novi  et  Selocti 
primvm  senis,  mox  binis,  ternis,  | quaternis,  quinis  nc  demum 
iterum  | senis  vocibus.  | Ab  | Rvdolpho  Do  Lasso  Orlandi  F.  | 
Ser.  Maximiliano  Boj.  I Duci  ab  odis  & Organis  facti  | et  vene- 
randao  | S.S.  Corporis  Christi  | sodalitnti  dodienti  con-  | scernti.  , 
Vox  tertia.  | (Hlzschn.  Das  Abendmahl)  Monaci.  | Ex  forntis  Nicolai 
Honrici  sunitibiis  auctoris.  | C10.I0C.XVII. 

4to.  Vorhanden:  Vox  tertia  u.  Bnssvs  ad  Organvm.  p.  3 u. 
4:  Widmung.  — 22  Gos.  — Arch. 

flande  le  Jemie. 

470.  Dodecncordo  | Contennnt  Ibivzc  j PnaviueN  de  David, 

mis  en  | Mvsiqve  seion  les  dovze  Modes,  j approuuez  »les meilleurs 
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Autbours  ancions  & modernes.  | ä 2.  3.  4.  5.  (!.  & 7.  vnix.  | Par 
Clavd.  le  Jevno,  ( ompositour  de  la  Musique  de  la  eltambre 
du  Rov.  i Dass us  i ( Vignette)  | A La  Rochello  I par  Uiorosmo 
Haultin,  M.D.XCVII1. 

qu.  4to.  — Vorhanden  Dessus  u.  Socond-Dossus.  — p.  ij.  A Mons. 
Monsoignovr  le  Dvc  de  Bovillon,  Vicomte  do  Tvronno,  Marcschal 
de  Franco,  Conseiller  dv  Roy  on  ses  Conseils  d'Estat  & Priue, 
& Premier  gentilhommo  de  lu  cliambro  do  sa  Maiestö.  p.  mj 
Privilego  dv  Roy.  — Meaux.  8 Sopt.  1506.  — Aut'  der  Rückseite 
ein  holländisches  Privilegium:  Sgrauonhago  teil  dage  ende 

Jaro  als  bouon  Egmon.  — p.  7 : Dichtungen  (siehe  II  Stimme). 
— p.  8:  Das  sohr  schone  Portrait  dos  Meisters  mit  der  Umschrift 
Spocios  Clavdii  Jovnii  Valontini  ßelgao  Anno  MDXCVI11.  — VIII  u. 
88  pp.  (p.  86:  Table  do  Psoaumes.  p.  87:  Tublo  do  Couplots, 
leer.) 

A 5.  Du  premier  Modo  Autontiquo.  11  faut  quo  de 
tous  mos  osprits.  (4  partios.) 

Du  Second  Modo  Plagal.  A 5 Deba  contre  nies 
dobatours.  (13  part.) 

Du  troisiosmo  Mode.  A 5.  Propos  oxfjuis  faut  que 
do  mon.  (7  part.) 

Du  quatriosmo  Modo.  A 5.  Mon  Dielt  me  paist  sous 
la  puissan.  ( > p.) 

Du  cinquismu  Mode.  A i 
roquosto.  (16  |i.) 

Du  sixiesmo  Modo.  A 5. 
vicieux.  (9  p.) 

A 5. 


Letzte 

Seite 

Pso. 

138. 

Pso. 

35. 

Pse. 

45. 

Pso. 

23. 

Pse. 

102. 

Pse. 

51. 

‘ Pse. 

124. 

Pse 

60. 

Pse. 

46. 

Pso. 

76. 

Pso. 

72. 

Pse. 

110. 

i.  Soigneur  onton  ma 
Misorieordo  au  pouro 


Mode 


A 5. 
A 5. 


A 5. 


Du  septiosmo 
Israel.  (4  p.) 

Du  liuictiosmo  Mode, 
deboutoz.  (7  p.) 

Du  neuliesnio  Modo, 
oflfenso.  (5  p.) 

Du  disiosme  Mode, 
ment.  (7  p.) 

Do  l’onziesme  Modo, 
table.  (10  p.) 

Du  dott/.icsnio  Modo. 

Seigneur.  (3  p ) 

Die  zweite  Stimme  hat  p.  7 lat , franz.  u.  grioch.  Verso  von 
O.  do  la  Novo,  P.  CI.  Dantonotvs,  Constantivs  Albinaovs  und 

t vltimi  ervnt  primi, 

J.  Boisseul.  - Auf  pag.  8:  Canon  , ot  ?rimi  vltimi 

Fuguc  double  ä 4.  (Chantoz  en  exultation  Au  Dicu).  — Arcli. 

471.  p.  81  zu  No.  350 a.  Canto  | Di  Filippo  di  Monte 

11  primo  libro  do  Madrigal!  spiritvali  a sei  voci.  | Da  lui  nouv. 


On  peut  bien  diro 
0 Diuu  qui  nous  as 
Dös  qu’  aduorsitö  nous 
C'est  on  Jtideo  propre- 
A 5.  Tos  iitgomens  Diou  veri- 
A 5.  Le  Tout-puissant  ä mon 
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c.&d.i.  1.  | (Drz.)  | In  Von.  App  Ang.  Gardnno.  1 MDLXXXI1I. 

6 Stb.  in  qu.  4°.  — Dod.  big.  Gioan  Fvccari  Baron  di  Kirob- 
berg  & Weissenborn.  — Vienna  25  Settembro  1583.  — 18  (28. 
Madrigale.  — Stbl. 
p.  81  zu  No.  354.  MDCV. 
p.  87  zu  No.  377.  5 Stb. 
p.  81)  zu  No.  385,  386  u.  387  anstatt  5,  6 Stb. 
p.  90  zu  No.  390  4 Stb. 

p.  174  zu  Nr.  312  Lechnor,  korrigiro  folgende  Druckfehler: 

l.Zeilo:  qva-  | tvor,  etc.  — 4.  Zeile  lies:  Addita  est  in  fino  etc. 
— 5.  Zoilo  lies:  ad  statt  ac.  — Vorletzte  Zoilo  lies:  1 a 8 voe. 
statt  10  voc. 


II.  Nachtrag/) 


15.  Das  Ms.  hat  folgenden  Inhalt: 

1.  Intonatio  procura  vosportinarum , 5 voc.  Ser.  Cantone 
Monacho  Cassinensi:  Domino  ad  adjuvnndura. 

2.  Hel  Ion  i (Jos.,  Cleriei  Laudensis)  idem,  5 voc. 

3.  Falsi  Bordoni  4 voc.  1 — VIII.  toni. 

4.  „ 5 voc.  I. — VIII.  toni. 

5.  „ 6 voc.  I.  — VIII.  toni. 

6.  Cantone  (8.)  Psalm.  109:  Dixit  dominus,  5 voc. 

7.  Bolloni  (J)  Sode  a doxteris,  5 voc. 

8.  „ Contitebor.  — Masna  opern,  5 voc.  Ps.  110,  5 voc. 

9.  Cantone  (8.)  fonfitebor.  — In  consiglio,  Ps.  110,  5 voc. 

10.  „ Beatus  vir.  — In  mandatis,  Ps.  111,  5 voc. 

11.  Demantius  (Christ.)  Laudato  puori,  Ps.  112,  6 voc.  * 

1 2.  Ca  n to  n o (8  ) Laudato  pueri.  — Laudato  noracn,  Ps.  1 1 2,  5 v. 

13.  „ Credidi  propter.  — Quo  autem  humilia,  Ps.  115,  5 v. 

14.  ,,  Laetatus.  — In  domuin.  Ps.  121,  5 voc. 

15.  „ (Organistn  simpliciano  di  Milano)  Lauda  Hiorusalera.  — 

Lauda  deura,  l’s.  147.  5 \oc. 

16.  „ Magniticat  1.  toni.  5 voc. 

17  „ De  profundis  — Domino  exaudi,  Ps.  129,  5 voc. 


*)  Auf  meinen  Wunsch  hatte  Herr  I»r  Schlettcrer  die  (inte,  die  mauigfacheu 
„etc.“  bei  deu  Besrhreiluingen  der  Mas.  nachträglich  sorgfältig  auszufdhrcii , und 
da  die  „Nachträge“  bereits  gedruckt  waren,  so  blieb  nur  die  eine  Möglichkeit 
Übrig,  einen  2.  Nachtrag  anzunängen.  Das  beigegebeuc  Register  wird  diesen  Debet* 
Stand  durch  eine  sorgfältige  Aufnahme  der  Tousätze  auszugleichcn  suchen.  l)ie 
Beschreibung  des  Ms.  Nr.  18  rührt  vom  Unterzeichneten  her.  Eitner. 
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18.  Andrea  (F.  Carolo,  Monacho  Ursinensi)  In  exitu.  — Facta 
ost  Judaoa,  IV  113.  mixti  toni,  4 voc. 

19.  Belloni  (J.)  idem,  5 voc. 

20.  Cantono  (Don  S.j  idoni,  5 voc. 

21.  F.  G.  S,  idem.  6 voc. 

18.  Ms.  Liederbuch  dos  15.—  16.  Jahrh. 

Inhalt: 

1.  3 stimmiger  Satz,  ohne  Text  u.  Autor.  Bi.  1. 

2.  Surgo  virgo  (der  weitere  Text  fehlt),  4 voc.  Bl.  2. 

3.  Ab  tu  es  mundi  transfor  (Toxt  vollst.).  4 voc.  Bl.  3. 

4.  Pulchre  sion  filia  (T.  vollst.),  5 voc.  Bl.  4. 

5 — 8.  4 Tonsätze  ohne  Text  zu  4 Stirn.  Bl.  5 — 8. 

9.  Tantum  ergo  sacramentum,  darunter:  Pango  lingua  gloriosi, 
4 voc.  Bl.  9. 

10.  Eoeo  panis  angolorum.  4 voc.  Bl  10. 

11  12.  2 Tonsätze  ohno  Toxt  zu  4 Stirn.  Bl.  11.  12.  Letzterer 

Satz  fol.  14  noch  einmal  mit  anderen  Schlüsseln. 

13.  Josquin,  Duo,  o.  Text.  Bl.  12. 

14—  16.  2 Sätze  zu  3 u.  1 zu  4 Stirn.  Bl.  13  — 15.  Der  eine 
Satz  scheint  ein  Tanz  zu  sein ; or  besteht  aus  4 kurzen 
Thoilcn,  die  mit  Wiederholungszeichen  versehen  sind. 

17.  So  man  lang  macht,  betracht  und,  4 voc.  Bl.  16.  (Tonsatz 
= Gassonhaworlin  1535  Nr.  17.) 

18  — 19.  2 Sätze  zu  2 u.  4 Stirn,  o.  Text,  Bl.  17. 

20.  llcverendissimus  Dominus,  4 voc.  Bl.  18. 

21.  Mantü  Dno.  dantz  de  sehallter,  3 voc.  Bl.  19. 

22.  Sätze  ohne  Text  und  Schlüssel,  von  einer  Sehülorhand. 
Bl.  20  — 22. 

23.  Ir  zucht  und  lob,  o.  Toxt,  4 voc.  Bl.  23. 

24.  Vierstim.  Satz  ohne  Toxt,  Bl.  23. 

25.  Geduld  umb  huld,  o.  T.  4 voc.  Bl.  23. 

26.  Dies  est  laetitiae.  — Der  tag  dor  ist  so  froidroich  allen  erea- 
turon,  4 voc.  Bl.  24. 

27.  Christ  ist  erstanden,  4 voc.  Bl.  26. 

28.  Wipliche  zucht,  o.  T.  4 voc.  Bl.  27. 

29.  Klient  hat  mich  umfangon,  o.  T.  4 voc.  Bl.  28. 

30.  Vierstim.  Satz  ohne  Text,  Bl.  29  (ist  das  Lied:  Geh  wie  es 
wöll,  dennoch  so  soll  [demnach  ich  soll],  Schofler  1513 
Nr.  35  von  Martin  Woln;  Rcuttorliodlin  1535  Nr.  27 ; 
Förster  I,  73). 

31.  Ach  Jupiter  hetst  du  gwalt,  4 voc.  Bl.  30  (mit  dem  be- 
kannten Tenor). 

32.  Dis  sind  die  hefiligeu  zehn  Gebot],  Darunter:  [In]  Gottes 
namen.  4 voc.  Bl.  31. 

33.  Dreistim.  Satz  ohno  Text,  Bl.  32.  BI.  34b.  derselbe  Discant 
unvollständig. 
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34.  Appolio  aller  kunst  ein  hört.  o.  T.  4 voc.  33.  (Tenor  gleich 
Aich,  fei.  73.) 

35.  Christ  ist  erstanden,  3 voc.  34  (derselbe  Satz  ohne  Alt  wie 
Nr.  27). 

30.  Zwischen  borg  und  tiefe  tul.  (o.  T.)  4 voc.  35  (gleich  Ooglin 
1512  Nr.  3). 

37.  Mein  herz  hat  sich  zu  dir  verpflicht  (o.  T.)  4 voc.  Bl.  36 
(gleich  Oeglin  1512  Nr.  20  u.  Förster  I,  78). 

38.  Jos  quin:  Missus  est  Gabriel  (o.  T.),  4 voc.  37. 

3!).  Plus  mille  regretz,  4 voc  Bl  38 

40.  Fors  seullcmont,  4 voc.  (o.  T.)  Bl.  40  — 42 

41.  [Jos quin]  Tendro  je  suis  (o.  T.),  4 voc.  Bl.  43  (Reutter- 
liodlin  1535  Nr.  37  mit  dem  deutschen  Text:  In  meinem 
sinn). 

42.  Josquin:  Fault  dargent  (o.  T.),  4 voc.  Bl  44. 

43.  „ Le  villain  (o.  T ),  4 voc.  Bl.  45. 

44.  Alexander  [Agricola],  Ding  aultre  amez  (o.  T.).  1 voc. 

Bl.  46,  Disc.  u Alt  Bl  58. 

45.  Fortuna  desperata  (o.  T ),  6 voc.  (3  Basse)  Bl.  47. 

46  — 56.  10  Sützo  ohne  Text  zu  4 Stirn,  (der  9.  zu  3 Stirn.) 
Der  5.  Satz  wiederholt  im  Altus  zehnmal  die  Noten:  f d o d. 
Bl.  48  — 59. 

57.  Pater  nostor  qui  es  in  eoelis,  3 voc.  Bl.  0 '. 

58—  04.  7 Sätze  ohne  Text  zu  4 Stirn.  Bl.  61  —66. 

65.  Vierstim.  Satz  ohne  Text,  Bl.  67  ist  das  Lied:  Unser 
pfarror  ist  auf  der  pan,  Ooglin  1512  Nr.  42. 

66.  Vierstim.  Satz,  o.  T.  Bl  68. 

67  0 mutter  gotz.  mein  Zuversicht,  4 voc.  Bl.  70  (gleich  Oeglin 

1512  Nr.  35). 

68.  Mein  glück  gat  auf  die  seiten  aus,  4 voc.  Bl.  70  (gloieh 
Oeglin  1512  Nr.  9). 

69.  Mein  dienst  und  treu  ich  elag.  4 voc.  Bl.  71  (gloieh  Oeglin 
1512  Nr  17). 

70.  Jetzt  schaidens  woe,  4 voc.  Bl.  72  (gleich  Ooglin  1512 
Nr.  25). 

71.  Ks  leit  so  hart,  4 voc.  Bl.  72  (Ooglin  1512  Nr.  23). 

72.  Hilf  fraw  von  ach,  4 voc.  Bl.  73  (Oeglin  Nr.  2). 

73.  Ach  mcdlin  rain  ich  dir  allein,  ich  soll  und  muss  dein  eigen 
sein,  4 voc.  Bl.  74  (Ott  1534, 102  von  Scnfl  und  Förster  I,  62). 

74.  Kain  lieb  an  leid  ich  schaid  (o.  T.),  4 voc.  Bl.  75. 

75.  Er  (Ehr),  weiblich  zucht  (o.  T.),  4 voc.  Bl.  76. 

76.  Vierstim.  Satz  ohne  Text,  Bl.  77. 

23.  Farrago.  Ms.  schon  vor  1598  geschrieben.  Es  folgt  nochmals 

die  Beschreibung  dos  ganzen  Ms.  nach  den  Textanfängen: 

a.  Erbach  (Chr.)  Lumen  ad  rorolationom,  4 voc.  4 Abschuitto. 

b.  „ Osannu  filio  David,  voc.  5.  20  Abschn. 
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c.  Josum  nnzarenum.  Nunquid  os  tu  ex  discipulis,  4 voc. 
Passio  scc.  Joan. 

d.  Erbach  (Chr.)  Vouito  adoremus,  4 voc. 

0.  Popule  nieus,  8 voc. 

f.  Folgen  mehrere  Motetten  ohne  Autor,  5 voc. 

g.  Clemens  non  Papa.  Maria  Magdal.  — Cito  ountos  dicito, 

5 voc. 

h.  „ idem.  Et  valde  mane,  4 voc. 

1.  Holländer  (Seb.)  Dum  transissot  Sabatum.  Et  valdo 
mane,  5 voc. 

k.  Erbach  (Ohr.)  Yomentes  autom.  Gloria  patri.  Et  dicont, 

4 voc. 

l.  „ ln  conspectu  omnis.  Gloria  patri.  Mors  sanctorum,  4 v. 

m.  „ Largiro  darum  vespere,  5 voc. 

n.  Palestrina.  Ascendo  ad  patrom,  5 voc. 

o.  Reiner  (Jac.)  Tempus  est  ut  revortar,  5 voc. 

p.  Amon  (Blas.)  Voni  sancto  spiritos,  5 voc. 

q.  Klingenstein  (Beruh)  Voni  sancto  spiritus,  5 voc. 

r.  Erbach  (Chr.)  Vonito  commedito,  Resp.  4 voc. 

s.  „ Domino  si  adhuc,  Resp.  4 voc. 

t.  Lass us  (Oil.  di)  Lauda  Sion  Salvatoren),  ß voc. 

u.  Kerle  (Jac  ile)  Homo  quidam  fecit,  5 voc. 

v.  Aichinger  (Gr.)  0 quam  suavis  est  dom.  5 voc. 

w.  Korle  (Jac  de)  Isto  tlos  alemannorum,  Prosa,  4 voc. 

x.  „ Oleaster  fit,  Prosa,  4 voc. 

y.  Klingenstein  (Bernh.)  Quo  sine  viril i,  Prosa,  4 voc. 

z.  Erbach  (Chr.)  Ubi  cum  felice,  Resp.  4 voc. 
aa.  Lass  us  (Orl.  di)  Salve  regina,  G voc. 

bb.  Asola  (J.  M.)  Salvo  regina,  ß voc. 

cc.  Erbach  (Chr.)  Kyrie  eleison,  Lotauia,  5 voc.  „Ingrossatao 
a F.  Joanne  Merck  1598",  den  5 Stimmen  Erbach’s  hat  Merck 
noch  5 Stirn,  hinzugefügt. 
dd.  Amon  (Blas.)  Kyrie  eleison,  5 voc. 

27.  Ms.  von  1577  Inhalt: 

1.  Domine  ad  adjuvandum  me,  G voc. 

2.  Kerlo  (Jac.  de)  Constantes  ostoto  vidobitis,  5 voc. 

3.  „ Vidorunt  omnos,  4 voc. 

4.  „ In  principio  erat,  5 voc. 

5.  „ Beatus  auctor,  4 voc. 

0.  „ Verbum  caro,  3 voc. 

7.  In  fosto  puriticationis  (ohne  Autor,  wie  die  folgenden  Gosg.; 

zu  3,  4,  5 u 6 Stirn.). 

8.  „ .,  Snnct.  patroni  nostri  Benedicti. 

9.  „ „ Annunciationis  B.  M.  V. 

10.  ln  die  Sancto  Paschao. 

11.  ln  Dedicatione  Ecclesiao. 
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12  In  Ascensiono  Domini. 

13.  In  fosto  pentecostes. 

14.  „ „ Sanct.  Trinitatis. 

10.  „ „ corporis  Christi. 

10  „ „ S.  patroni  nostri  Udalriei. 

17.  „ „ S.  Affrao  Martyris. 

18.  „ „ assumpt.  B.  M.  V. 

19.  „ „ nativitatis  B.  M.  V. 

20.  Hesponsionos  4 — 6 voc.  in  Vosperis. 

21.  Korlo  (J.  de)  Unus  spiritus,  4 — ß voc 

22.  „ Hi  sunt  quos  retinons,  4 voc. 

23.  „ Cherubim  quosquo  ac  Seraphim,  4 voc. 

24.  „ Collaudamus  vonorantes,  4 voc. 

20.  In  fosto  S.  Simperti. 

20.  „ „ S.  Narcissi. 

27.  ln  solenni  festo  omnium  sanct. 

28  In  fosto  conceptionis  B M.  V. 

29.  De  Sanctis  infra  pascha. 

30.  To  doum  laudamus,  4 — 8 voc. 

29.  Ms.  von  1575.  Inhalt  (Officien): 

1.  Isaac  (Henric.)  Puor  natus  est  tiobis,  Officium,  4 v. 

2.  Puer  natus  est  nobis,  5 voc.  Offic. 

3.  Isaac  (Henric)  Ecco  advenit  Dominator,  4 v.  Offic. 

4.  ,,  Deus  misericordiam,  4 v.  Offic. 

5.  „ Meditabitur,  4 voc.  Officium. 

0.  „ Rorate.  Cocli  de  super,  4 voc  Offic 

7.  Vidi  aquam.  Egredientem  de  tcmplo,  4 v.  Respons. 

8.  Responsiones  ad  collectas  et  profationem,  4,  5 et  0 voc. 

9.  Isaac  (H.)  Rosurroxi.  Christum  surroxit,  4 v.  Offic. 

10.  „ Terribilis  est.  Locus  est,  4 v.  Offic. 

11.  „ Viri  Oalilaei.  Quid  adiuiramini,  4 v.  Offic. 

12.  Herpol  (Homer)  Spiritus  domini,  4 v.  Offic. 

13.  Benedicta  sit.  Sancta  trinitas,  4 v.  Offic. 

14.  Kerle  (Jac.  de)  Cibavit  eos.  Ex  adipe,  4 v.  Offic. 

15.  Requiem  aeternam,  4 voc. 

IG.  Kerle  (Jac.  de)  l’e  Deuin  laudamus,  5 voc. 

30.  Ms.  von  1597.  Inhalt  (Psalmen  u.  Vesporn): 

1.  Rognart  (Jac.)  Dixit  dominus,  4 voc. 

2.  „ Confitebor  tibi,  4 voc. 

3.  „ Beatus  vir,  4 voc. 

4 „ Laudate  pueri,  4 voc. 

5.  „ Laudate  dominum,  4 voc. 

G.  „ Laudate  pueri,  4 voc. 

7.  „ Laetatus  sum,  4 voc. 

8.  „ Nisi  dominus,  4 voc. 

9.  Lauda  Hicrusalem.  4 voc. 
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10.  Asola  (J.  M.)  Dixit  dominus,  4 voc. 

11.  .,,  Laudato  puori,  4 voc. 

12.  „ Do  profundis,  4 voc. 

13.  „ Credidi  propter,  4 voc. 

14.  „ In  convertendo,  4 voc. 

15.  „ Beati  omnes,  4 voc. 

16.  „ In  exitu  Israel,  4 voc. 

17.  „ Memento  Domino,  4 voc. 

IS.  Isnardus  (Paulus)  Dixit  Dominus,  4 v. 

19.  „ Lauda  Hierusalem,  4 voc. 

20.  Viadana  (Lud.)  Dixit  Dominus,  5 voc. 

21.  „ Confitobor  tibi,  5 voc. 

22.  „ Beatus  vir,  5 voc. 

23.  „ Laudato  puori,  5 voc. 

24.  „ Laudato  Dominum,  5 voc. 

25.  „ In  exitu  Israel,  5 voc. 

26.  „ Laetatus  sum,  5 voc. 

27.  „ Xisi  Dominus,  5 voc. 

28.  „ Lauda  Hierusalom,  5 voc. 

29.  „ Memento  Domino,  5 voc. 

30.  ,,  Crodidi  proptor,  5 voc. 

31.  „ In  convertendo,  5 voc. 

32.  „ Beati  omnes,  5 voc. 

33.  „ De  profundis,  5 voc. 

34.  „ Confitobor  tibi,  5 voc. 

35.  „ Domino  probasti  tue,  5 voe. 

36.  Erbachor  (Chr.)  Mirabilia  testi.  9 voc. 

37.  „ Justus  os  domine,  9 voc. 

38.  „ Clamavi  in.  9 voc. 

39.  Asola  (J.  M.)  Dixit  Dominus,  6 voc. 

40.  „ Contitebor  tibi,  6 voc. 

41.  ,,  Beatus  vir,  6 voc. 

42.  „ Laudato  puori,  6 voc. 

43.  In  exitu  Israel,  6 voc. 

44.  „ Laudato  Dominum,  6 v<x*. 

45.  „ Credidi  propter,  6 voc. 

46.  „ Laetatus  sum,  6 voc. 

47.  „ Xisi  dominus,  G voc. 

48.  ,,  Lauda  Hierusalom,  G voc, 

49.  ,,  Memento  Domino,  G voc. 

50.  ,,  In  convertendo,  6 voc. 

51.  „ Beati  omnes,  6 voc. 

52.  „ De  profundis,  6 voc. 

53.  „ Domino  probasti  nie,  6 voc. 

31,  Ms.  von  1576.  Inhalt  (Ofticicn): 

I.  Isaac  (Henrie.)  Spiritus  domini.  Roplevit  orbem.  4 voc. 

S«'bl*tterfr,  Kotnl.  >1  r (n  AuifOi,  WMi.ilh.  anfb**walirn*u  Mmtkal,  8* 
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2.  Isaac:  Asperges  mo.  Domino,  4 voc. 

3.  „ Bonodicta  sit  saneta  trinitas,  3 — G voe. 

4.  „ Cibavit  oos.  Ex  atlipo,  4 voc. 

f>.  „ Statu it.  Ei  dominus,  4 voc. 

G.  „ Gaudeamus.  Omnos  in  domino,  4 voc. 

7.  „ Gaudeamus.  Omnos  in  domino,  4 voc. 

8.  Rosponsionos  ad  colloctas  et  profationos,  4 — 6 voc. 

9.  Isaac  (H.)  Salve  saneta  parons,  4 voc.  Offic. 

10.  Judicant  sancti  gontos,  4 — 5 voc. 

11.  Statuit.  Ei  dominus  testamontum,  4 voc. 

12.  Laotabitur  justus.  In  domino,  4 voc. 

13.  Isaac  (H.)  Gaudeamus  omnos  (Offic.  in  fosto  saratiss.),  4 v. 

14.  Korlo  (Jac.  de)  Requiem  aeternam,  4 voc. 

lf>.  Hastol  (F.  Grogorius)  Salve  saneta  parens  (Off.  in  f. 

concept.),  4 voc. 

IG.  To  deum  laudamus,  4 voc. 

84.  Ms.  von  1614.  Inhalt  (Offieion): 

1.  Erbach  (Chr.)  Introitus  Missae.  Rorate  enoli,  5 v. 

2.  „ Gaudeto  in  domino  semper,  5 v. 

. 3.  „ Puer  natus  et  filius  datus,  5 v. 

4.  „In  medio  — aporuit  os  erit,  5 v. 

5.  „ Alleluja.  — Multi  vari,  5 v. 

G.  „ Suscepimus.  Misoricordiam  tuani,  5 v. 

7.  „ 0 justi  meditabitur  sapientiam,  5 v. 

8.  „ Laetare  Et  conventum,  5 v. 

9.  „ Vultum  tuum  Deprecabuntur,  5 v. 

10.  „ Missa  pasehalis:  Resurrexi.  Fit  adliuc,  0 v. 

11.  „ Introduxit  vos  dominus,  5 v. 

12.  „ Aqua  sapientiao.  Potavit  cos,  5 v. 

13.  „ Terribilis  ost  locus  isto,  5 v. 

14.  „ Viri  Gallilaei.  Quid  admiraiuini,  5 y. 

15.  „ Spiritus  domini  Replovit  orbem,  5 v. 

16.  „ Cibavit  cos  Fix  adipe,  5 v. 

17.  „ Accipite  jocunditatem  (F'er.  3.  pentee.),  5 voc 

I\  B.  jeder  Gesang  bestellt  aus  mehreren  Sätzen 
86.  Ms.  von  1605.  Inhalt  (Psalmen): 

1.  Asula  (J.  M.)  Dixit  Dominus,  4 voc. 

2.  „ Confitcbor  tibi,  4 voc 

3.  „ Beatus  vir  qui  timet,  4 voc. 

4.  „ Laudate  pueri  Dominum,  4 voc. 

5.  „ In  exitu  Israel,  4 voc. 

6.  ,,  Laudate  Dominum,  4 voc. 

7.  „ Lactatus  sum  in  his,  4 voc. 

8.  „ Nisi  Dominus  aediiieavorit.  4 voc. 

9.  „ Lauda  Hierusalem,  4 voc. 

10.  „ De  profundis,  4 voc. 
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11.  Asula  (J.  M.)  Memento  Domino,  1 voe. 

12.  „ Crcdidi  proptor  quod,  4 voc. 

13.  ,,  In  eonvertendo,  4 voe. 

14  „ Domine  probasti  me.  4 voc. 

15.  „ Boati  omnes  qui  timent,  4 voc. 

16.  „ Confitobor  tibi,  4 voc. 

17.  Gastoldi  {J.  J.)  Dixit  Dominus,  4 voc. 

18.  .,  Confitcbor  tibi,  4 voc. 

19.  Beatus  vir  qui  timet.  4 voc. 

20a.  „ Laudate  puori  Dominum,  4 voc. 

20  b.  ,,  Laudate  Dominum,  4 voc. 

21.  „ In  oxitu  Israel,  4 voc. 

22.  „ Laetatus  sum  in  his,  4 voc. 

23.  ,,  Nisi  Dominus  aoditicavcrit,  4 voc. 

24  ,.  Lauda  Jerusalem,  4 voc. 

25.  ,,  Orodidi  propter  quod,  4 voe. 

26.  ..  In  eonvertendo,  4 voc. 

27.  „ Domino  probasti  me,  4 voc. 

28.  ..  Confitobor  tibi,  4 voc. 

29.  ..  Do  profundis,  4 voc. 

30.  .,  Beati  omnes  qui  timent,  4 voc. 

31.  „ Memonto  Domino,  4 voc. 

32.  \V  i 1 1 a o rt  (Adrianus)  Dixit  Dominus,  4 v. 

33.  „ Confitobor.  37.  Laudato  puen. 

34.  ,,  Boatus  vir.  38.  Laetatus  sum. 

35.  „ De  profundis.  39.  Nisi  dominus 

36.  .,  Memento.  40  Lauda  Jerusalem. 

37.  Ms.  von  1608  (1558  war  Irrthum).  Inhalt  (Vespcrtina  u.  I salmoüiai 

8 voc. 

Joannes  a Crnce  Cludionsis: 

1.  Domino  ad  adjuvandum. 

2 Dixit  dominus  dno.  meo  — 8edu  ad  dexteris. 

3.  Confitobor  — In  eonsilio  justorum. 

4.  Boatus  vir  — In  mandatis  ejus 

5.  Laudato  puori  — Laudate  nomen. 

6.  Laudato  uum. 

7.  Dixit  dominus  — Sode  ad  doxtris. 

8.  Laudato  puori  — Laudate  nomen. 

9.  Laetatus  sum  — ln  domum  domini. 

10.  Nisi  dominus  — In  vanum  laboravorunt 

1 1.  Lauda  Hierusalcm  — Lauda  deuni. 

12.  In  oxitu  Israel  — Domus  Jacob. 

13.  Crodidi  — Ego  autom  humilitatis. 

14.  ln  convortondo  — Facti  sumus  sicut. 

15.  Boati  omnes  — Qui  ambulant. 

16.  De  profundis  — Domine  exaudi. 
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17.  Memento  dorn  ine  — Et  omnos  mansuetudinis. 

IS.  Oontitobor  — Quoniam  audisti. 

19.  Domino  probasti.“  — Tu  coguovisti. 

88.  Psalmi  Vosporti  nalos  Autoro  Petro  Lappo  Florentino: 

20.  Domino  ad  adjuvandum  (alle  zu  8 Stint.). 

21.  Dixit  dominus.  — Sodo  a dextris. 

22.  Confitebor.  — ln  consilio. 

23.  Beatus  vir.  — In  mandutis  ejus. 

24.  Laudate  puori.  — Latidato  noinon. 

25.  Laudato  dominum  — Laudato  oum. 

20.  In  oxitu  Israel  — Domus  Jaeob. 

27.  Laetatus  sum  — ln  domum. 

28.  Nisi  dominus.  — In  vanuin  luboraverunt. 

29.  Lauda  Hiorusalotu.  — Lauda  doum. 

11.  P.  Constantlj  Portae  Cremononsis.  Psalmodia  Vospertina : 

30.  Domino  ad  adjuvandum. 

31.  Dixit  — Sodo. 

32.  Confitebor  — ln  consilio. 

33.  Beatus  vir  — Potons  in  turnt. 

34.  Laudato  puori  — Laudato  nouton. 

35.  Laudato  dominus  — Laudato  oum. 

3t5.  ln  oxitu  — Domus  Jacob. 

37.  Laotatus  sum  — ln  domum. 

38.  Nisi  — In  vnnurn. 

39.  Lauda  — Lauda. 


8».  Ms.  von  1597.  Partitur  ohne  Toxtuntorlago  der  Saerae  Sym- 
phoniae  von  Gfov.  Gabriel!. 

A t>  v o c u m : 


1.  Cantate  Domino. 

2.  Exaudi  Domino  justitiam 
uioam. 

3.  Beata  os  virgo  Maria. 

4.  Miserere  ntoi. 

A 8 v 

9.  0 Domino  Jesu  Christo. 

10.  Domino  exaudi  orationont 
inoatn. 

11.  Jubilate  Deo. 

12.  Misoricordias  Domini. 

13.  Beati  immaeulati. 

14.  Laudato  itonton  Domini. 

15.  Jam  non  dieam. 

10.  Beati  omnos. 

17.  Domino  Dominus  nustor. 


5.  0 <|uum  suuvis. 

I).  Bonodixisti  Domino. 

7.  Exaudi  Doum  (V)  orationem 
raoam 

8.  Sauete  Maria, 
o u nt : 

18.  Angelus  Domini. 

19.  U Jesu  mi  dulcissime. 

20.  Saneta  et  immaeulata. 

21.  Diligain  to  Domino 

22.  Exultate  justi 

23.  Hoe  tegitur. 

24.  Ego  sum  qui  sum. 

25.  In  to  Domino  sporavi. 

20.  Jubilo  mous  singuli. 

27.  Magnificat. 
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28. 

29. 

30. 


34. 

35. 
30. 
37. 
88 
39. 
40 

47. 

49 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 
50. 
57. 


04. 


05. 

00. 

07. 

68. 

09. 

75 

76. 

77. 

78. 

79. 

80. 
81. 
82. 

83. 

84. 
*5. 
80. 


Canzon  1.  toni. 

! Canzon  Vif  toni 


31.  Canzon  IX.  toni. 

32.  Canzon  X1L  toni 

33.  Sonata  I’ian  et  Porte. 
A 10  vocitrn: 


Bondicatu  Dominum.  41.  Hodic  Christum  natus  ost. 
Domino  oxaudi.  42.  Canzon  I.  toni. 

Maria  virgo  Regia.  43.  | 

Deus  qui  beatum  Marcuin.  44.  . Canzon  XII.  t 
Suriuxit  pastor  bonus.  45.  | 

Judica  me.  46.  Ganzen  in  Eccl 

Quis  ost  isto. 

A 12  vocum: 

Plaudite  psallito  Jubilate.  48  Yirtutc  magna. 

A 8 vocum: 

Kvrie  50.  Christo. 


Canzon  XII.  toni. 

Ganzen  in  Eccho.  XII.  toni. 


A 12  vocum: 

Kyrie.  58.  Canzon  IX.  toni. 

Et  in  terra  pax  (3chörig).  59.  Sonata  VIII.  toni. 

Sanctus.  60.  Nunc  dimittis,  14  vuo. 

fohlt.  61.  Jubilate  Doo,  15  v. 

Anima  mea.  62.  Canzon  IV.  toni,  15  v. 

Regina  cooli.  63.  Omnes  gentos,  10  v. 

Canzon  VII.  et  VIII.  toni. 

Andrea  (»abrieli. 

Exultate  justi,  10  voc.,  BI.  132,  nur  Orgelst,  vorhanden. 

Asprili  Pacelli. 

A 8 vocum: 

In  nomine  Jesu.  70.  Cantato  Domino. 


Surgo.  propera.  71.  Jubilate  Deo. 

Veni  elocta  mea.  72.  Ties  sunt,  qui  tostim. 

Exurgat  Deus.  73.  Quaro  frorauorunt. 

Rogna  terrae.  74.  Anima  Christi 

Dixit  Dominus.  — Sede  a dextris.  — Gloria  patri. 
Confitcbor  tibi.  — Gloria  patri. 

Beatus  vir.  — Gloria  patri. 

Laudate  pueri.  — Gloria  patri. 

Laudate  Dominum  omnes  gentes.  — Gloria  patri. 
Magniticut  — Gloria  patri. 

Alma  redemptoris  matcr. 

Ave  regina.  4 voc. 

Ave  Domina  Angolorum,  4 voc. 

Salve  radix  sancta.  8 voc. 


Regina  coeli.  8 voc. 
Salve  Regina,  8 voc. 
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40.  Ms.  Contubornii  suu  Conccntus.  Endo  dos  16.  Jahrb.  Inhalt: 

1.  Rosponsionos  ad  Missatn.  4 voc. 

2.  Andrea  (F.  Carolo,  Ursinonsi)  To  Dcum  laudaimts,  8 voc. 

3.  Porta  (Const.,  Cromon.)  Dominus  dixit  ad  nie,  5 v. 

4.  „ Lux  fulgobit.  — Hodie  supor  nos,  5 v. 

5.  ,,  Puer  natus,  5 v. 

6.  „ Soderunt  principos,  5 v. 

7.  „ In  modio  Ecclosiao.  — Aporuit  os  ejus.  5 v. 

8.  „ Ex  oro  — Infantium,  5 v. 

0.  Rognardus  (Jac.)  Puer  natus.  — Et  filius.  5 v. 

1U.  Porta  (C.)  Ecce  advenit  — Dominator,  5 v. 

11.  „ In  ...  in  conspcctu  tuo,  5 v. 

12.  ,,  Scio  cui  — Crctlidi  et  cortus,  5 v. 

13.  „ Suscepimus  Deus  misericordiam,  5 v. 

14.  Itognardus  (Jac.)  Suseopimus  Dous,  5 v. 

■ 15.  „ Mo  oxpeetaverunt  poeeatores.  5 v. 

16.  Porta  (C.)  Saeordotcs  Dei  Bonedicito,  5 v. 

17.  Rognardus  (Jac.)  Os  justi  moditabitur.  5 v. 

18.  „ Vultum  tuum  deprccabuntur,  5 v. 

19.  ,,  I’rotoxisto  mo  Dous.  — A convoutu,  5 v. 

20.  Mihi  autem  nimis.  — llonorati  sunt,  5 v. 

21.  ,,  Rorate  coeli  de  supor,  5 v. 

22.  Porta  (C.)  Mihi  autem  nimis,  5 v. 

23.  „ Protoxiste  mo  Dous.  5 v. 

24.  ,,  In  virtuto  tua  Domino,  5 v. 

25.  „ Sancti  tui  Domino,  5 v. 

26.  „ Sacerdotes  tui  Domino.  5 v. 

27.  „ Sapicntiam.  Sanctorum,  5 v. 

28.  Rognardus  (Jae.)  Sacordotos  Doi,  5 v. 

29.  „ Statuit  ei  Dominus  testam.  5 v. 

30.  Momcnto  Domine  David,  5 v. 

31.  Rognardus  (Jac.)  In  mo  Doo  Ecclosiac,  5 v. 

32.  Erbach  (Chr.)  Gloria  patri,  5 v. 

33.  Porta  (C.)  Os  justi  moditabitur,  5 v. 

34.  „ Vultum  tuum  doprecab..  5 v. 

35.  Z lieh i n i u s (Gregorius,  Brixiensi  Monachus  Cassinonsi ) Missa 
pro  dofunctis,  4 v.  ad  ucquales. 

36.  .Stern  mol  ins  (F.  Gregorius)  Si  onim  crodimus,  Quod  Josus, 
5 v. 

37.  Porta  (C.)  Torribilis  cst  locus  iste,  5 v. 

38.  \rocchi  (Laurentius)  Requiem,  5 v. 

39.  Androa  (F.  Carolus)  Kyrie,  5 v. 

40.  Aich  ingor  (Grog.)  Dies  irae,  5 v. 

41.  Ammon  (Blasius)  Dous  veniae,  6 v. 

42.  Roher  (Reeller,  Albertus)  Quotios  dicm,  6 v. 

43.  Veechi  (Laur.j  Sanctus,  Agnus  et  Postconnnunio,  8 v. 


Digitized  by  Google 


II.  Nachtrag. 


127 


Folgendes  Ms.  fand  sieh  noch  vor: 

Rituale  Vetos  Coromonia:  Divinj  Cultus  Murij.  Ursin: 

In  4°.  Papier- Ms.  von  109  Bll.,  darunter  9 unbeschriebene. 
Ein  Sammelbd  von  Geboten  u.  Gosg.,  dio  ini  Kloster  Irrsee  gebräuch- 
lich waron  Der  llauptthoil  trügt  am  Endo  dio  Jahresz.  1562  und 
dio  Nachträge  reichen  bis  1059.  Auf  dom  Deckel  liest  man  die 
Jahresz.  1590. 


Fehlerverbesserung-. 

P.  4,  Z.  11  n.  u lies:  Droor,  statt  Derer. 

P.  G,  Z.  f»  v.  o.  lies:  transisset,  statt  transissent. 

1’.  0,  Z 9 v.  o.  lies:  Nona  nt,  statt  Mo  na  nt. 

P.  9,  Z.  9 v.  o lies:  und  To  decet. 

P.  10,  Z.  14  v.  o.  lies:  Officiorum,  statt  Officium. 

P.  12,  Z 8 v.  o.  Des  Tonsetzers  Name  ist  Zueehino, 
Luch  ini  ist  daher  zu  streichen. 

P.  18,  Nr.  59.  Der  Name  dos  übersehriebonen  Autors  muss 
Hizenauor,  statt  11  i zeit  au  hoifson. 

P.  23,  Z.  21  v.  u.  lies:  Ordinate,  statt  ord inaste. 


In  jüngster  Zeit  hat  dio  Stadt  Augsburg  für  die  städtische 
Bibliothek  dio  über  1000  Nummern  zühlendo  hymnologische  Samm- 
lung des  Herausgebers  dieses  Katnlogs  und  damit  wieder  eine  grofso 
Zahl  Notendrücke  (Choralbücher,  liturgische  Werke,  Gesangbücher 
u.  s.  w.)  erworben.  Wird  diese  Sammlung  einst  mit  den  bereits  in 
der  Bibliothek  vorhandenen  hymnologischon , hier  noch  nicht  ver- 
zeichnoten  Werken,  verbunden  sein,  so  dttrfto  sie  eine  der  bedeu- 
tendsten Kollektionen  der  betreffenden  Literatur  renräsentiren  und 
deren  Katalog  eino  wichtige  und  beachtenswortho  Fortsetzung  dos 
vorliegenden  Verzeichnisses  bilden. 


Digitized  by  Google 


Namen-  und  Sach -Register. 


Agazzari,  Agostino  157-162. 

Agostini,  I.odov.  170. 

Agricnla,  Alexander. 

„ Hing  aultre  ann>!  A v.  S.  118,  44. 
„ Komma  desperata  6 v.  S.  118,  45. 
Agricnla,  Martin  44-46, 

A.  G,  T.  11.  ~ Gumpoltzhaimer. 
Aichingcr,  Gregor  IBS,  S7f>.  4114  (2  Tlil.). 
„ Dies  irae  & v.  S.  126,  40. 

„ -Missa  G *.  21  k. 

„ Noe  psallitc  455. 

„ Ofririum  5 v.  25  (5J. 

„ O quam  suavis  5 v.  S.  112  v. 

„ Praesul  sanct.  455. 

Alberti,  luuocentio  di  1G4. 

Allardn,  Missa  4 v.  22  li. 

Ammon,  Ant.  Blas.  1G5.  1GG. 

„ Deus  veniae  6 v.  S.  126,  41. 

„ Kyrie  eleis.  5 v.  S.  112  dd. 

„ Veni  sancte  spir.  5 v.  S.  112  p. 
Andrea,  Kra  Oarolo,  llrsin. 

„ Tc  Iiciim  laud.  8 v.  S 120,  2. 

„ Kyrie  6 v.  S.  126,  32. 

„ In  exitu  4 v.  S.  111  Xr.  15,  18, 
Aniinuccia,  Paolo. 

„ In  dulibio  di  min  5 v.  277. 
Anna-Gymnasium  S.  XI  u f. 

Annibale  Padnann  171. 

„ Aria  della  l'attaglia  S v.  117  (46 1. 
Annibale,  vide  Cipriaim. 

Antegnati.  Costanzo  42,  liT. 
Antiplionale  1—5.  1625  Xr.  82,  — 1G95 
Nr.  83. 

Arcadclt,  Jacob  168. 

Artnsi,  Ginv.  Maria  18, 

Asola,  Giovanni  Matten,  1£H 
„ lß  Alleluja  1 v.  26  ft'. 

„ Beati  omnes  4 v.  S.  121 , 15.  — 
ß v.  S.  121,  51,  — 1 v.  S.  123 
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„ 0 justi  4 v.  2fi  g. 

„ Protexisti  4 v.  2ü  ee. 

„ Salve  regina  6 v.  S.  112  bh. 
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Bancliieri,  Adriano  174—179 
Barbarinus  vide  Lupus  49 
Barre,  Ant. 

„ (jnanto  piü  5 v.  277 
Bayr,  Leonh.  1559  S.  XVI 
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116,  2 
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Cantiones  septem,  KriesCtcin  1646,  93 
Cantorci,  Einnahme,  Ansg.  S.  XV 
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„ De  profundis  5 v.  8.  116,  12 
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Dambert:  Seconez  inoi  82  (2) 

1 loser.  Ludwig  2U5 
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„ Uhi  cum  felice  4 v.  S.  143  z 
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Ferrettl,  Giovanni  216—221 
Fiamme,  dellc,  Madr.  Scotto  1570,  131 
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Florio,  G. 
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53,  Nr.  92-99 
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„ Nunc  dimittis  14  v.  8.  126.  88 
„ U che  felice  giorno  8 v.  147,  28 
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„ Sancte  Maria  6 v.  8.  121,  8 
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„ Magniricat  4 v.  1602  Nr.  24 0 
,.  Memento  Dne.  4 v.  8.  123,  31 
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Geltet,  Kliazar  239 
Gcntien  oder  Gcutiau 
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„ 6 Missae  6 v.  28  a.  b.  c.  f.  g. 

„ 12  Missae  4 v.  1572.  33 
„ Oflicia  4,  6 v.  35  [L  4) 

„ O la  o che  bon  8 v.  142  (34] 

„ l’assan  vostri  10  v.  142  (53] 

„ Pax  vobis  Allel.  5 v.  20 
„ Salve  regiua  6 v.  S.  1 1 9 aa 
„ S’uua  fea’amor.  8 v.  142  (41) 

„ Surgens  Jes.  6 v.  20 
„ Tutto  lo  di  mi  8 v.  142  (28) 

„ Valle  profuuda  10  v.  142  (öo) 
Lassus,  Rudulphus  de 
„ Virgiualia  Eucbaristiea,  1615,  468 
„ Sacrum  Convivium  1617,  409 
Latre  siebe  Delatre 
Lautentabulatur  457 
Lebrou,  G.  1 Gsg.  376 
Lechner,  Leouliard  312.  313 
„ Maguiticat  21  b 
Lectiones  301.  306 
Le  difficile  des  chaus.  s.  a.  82 
Leoni,  Leo  314.  315 
Liber  selectarum  1520.  84 


Lieder,  deutsche,  18.  97  - 99-  185-  226. 
227  . 262.  256.  295.  2118.  297.  348. 
384.  397.  433.  451 

Liudner,  Fr.  Donator  der  Passion  Jac. 
Mailaud’s  10  tu  Vorwort  VIII 
„ ( ontiuuatio  caut.  Gerlach  1öb8,  1411 
„ Corollarium  caut.  Gerlach  1590.  144 
„ Gemma  music.  Gerlach  1588  —90, 
137-139 

„ Missae  quiuque,  Gerlach  1590,  142 
,,  Sacrae  cant.  5,  6 Gerlach  1585,  13ü 
Listcuius,  Nicol.  80.  61 
Litauiae  468 

Lockenburger  (Joh)  Missa  4 v.  22e 
Lossius,  Luc.  82.  83. 

Lucbiuo  soll  Zucchiuo  beifsen,  40 
Lupus.  Manfr.  Harb.  Coreg.  43 
Lusdnius  siebe  NachtgaU 
Luytou,  Carl  316 
Litzzaschi,  Luzzascbo  817 
Macqtte,  Giov.  de 
„ Per  pianto  lo  8 v.  166  (10) 

„ Mai  nou  vuo  8 v.  166  (13) 
Madrigale  100.  1 13.  114.  148.  112.  126. 
128  19-7  128.  129.  100.  131.  133. 
135  137—139  146,  150.  162.  16L 
169.  124.  126  178.  100.  122,  103. 
21.0.  2ÜL  208.  229  -231.  235.  236. 
240  251.  261—265.  276.  277.  293. 
320  - 335.  337  -339.  350-  354.  35«. 
359  361.  363.  869.  371.  357.  378. 
383.  393.  394.  399.  410.  412-416. 
424.  426.  428.  482.  445  448.  471. 
MagniHcat  20.  24.  82.  122,  239.  243. 

258.  294.  302.  303.  345.  349.  368 
Maierhofer  (Ambr.)  20 
Mailands  Passion  lüj  s.  Näheres  Vor- 
wort VIII 

Maillard,  Jean  318.  319 
„ Jai  attltrefois  BI  (3) 

„ Si  vous  la  baizes  BZ  (11) 
Murenziu,  Luca  820—  335 
„ Iloune  il  celeste  9 v.  141  (49) 

„ 0 tu  che  fra  (Lv.  147  (33) 

„ Qual  vive  Salam.  8 v.  166  (17) 

„ Se  11  peusier,  8 v.  142  (42) 
Marieugesange  408 
Maringgcle,  J.  liapt.  Org.  460 
Marie,  Nicolas  de  336 
Marsolo,  Pietro  Maria  337.  338. 
Masettelli,  Paolo  339 
Massaino,  Tiburlio  340—342 
Mel,  sielte  Melle. 

Melancbtbou,  Phil.  Todtenfeier  874 
Melle,  Rittaldo  del  343.  844 
„ Ma  tu  che  ne  8 v.  166  (9) 

Merck,  Joh.  1600—1630,  S.  VII.  — S. 
llücc.  — Nr.  26  24 


Digitized  by  Google 


I 


134 


Merulo  — I’orta. 


Merulo,  Claudio  du  Correggio  345—347 
„ Occhi  ehe  fia  8 v.  147  1351 
Mrtz  (Du)  Uug  jour  Katin  87  122] 
Michael,  Tobias  348 
Missae  2L  22.  2i  33.  142.  IM.  168. 
18».  228.  254.  269.  239.  304.  303. 
316.  318.  313.  336.  345.  319.  373. 
391.  382.  385.  366.  387.  400.  407. 
436 
Missale  9 
Modulationes  467 
Moliuare,  Simone  349 
„ Dal  tuo  caro  6 v.  155  [7] 

„ Faticho  spirit.  1610,  153 
„ Laudate  Dnum.  8 v.  155  111) 

„ O sacrum  conviv.  6 v.  155  (20) 

„ yua  si  stella  8 v.  155  (16) 

Monte,  Filippo  de  146  360—363,  471 
„ Bella  clori  2 v.  147  (1) 

„ Cosi  il  pastor  7 v.  142  (2) 

,,  Lieh  perch’  amor  1»  v.  147  (54) 

„ Era  nell’  imbr.  111  v.  147  (50) 

„ Maguilicat  24c 
„ Missa  21  f 

„ Se  giamai  tempo  6 v.  155  (19) 

„ Stolto  mio  corc  2 v.  142  (9) 
Monteverde,  Claudio  354 
Morulis  (Cbristpb.)  Cautic.  B.  V.  M. 
4 ».  24 

Motettao  18.  23.  85,  £2.  92.  38.  158. 
182.  184.  188.  183.  18L  197-  199. 
201.  203.  2(  3.  816.  222.  880.  241. 
242.  245-249.  255.  274.  275.  27-, 
279  2-0-  292.  2SÜ  305.  806.  308. 
312.  314.  343-347.  358.  367.  372. 
376.  392.  398.  401.  402.  406.  423. 
427.  435.  439.  442.  452—456.  469. 
Muse,  de  le,  L 2.  3-  lib.  Gard.  1555  — 61, 
115—147 

Musica  di  XIII  autori,  Gard.  1576,  132 
INachtgail,  Otbmar  84 
Nanino,  Giov.  Maria 
„ Donne  vaghe  8 v.  142  (25) 

Xasco,  Giovanni  355.  356 
»pro,  Giuiio  de  357 
Xeitliartin  (Agnes)  7 
»ser,  August  454 
Novum  et  insigue  1537,  S5 
Odcu  418.  419 

Otticien  18.  29.  EIL  34.  3a,  800. 
Orationeu  421 
ürologio,  Alessaudro 
„ Lucilla  io  7 v.  142  (3) 

Ortiz,  Diego  358 
I^acclli,  Asprili 

„ Alma  redempt.  8 v.  S.  125,  81 
,,  Anima  Christi  8 v.  S.  126,  24 
„ Ave  Dna.  8 v.  S.  125,  83 


Pacelli,  Ave  regina  8 v.  S.  125,  £2 
„ Beatus  vir  8 v.  S.  125,  27 
„ Cantate  Duo.  8 v.  125,  78 
„ Contitebor  8 v.  S.  125.  76 
„ Dixit  Üuus.  8 v.  S.  125,  75 
„ Exurgat  D.  8 v.  S.  >25,  öl 
„ In  nomine  8 v.  S.  125,  65 
„ Jubilate  I).  8 v.  S 125,  71 
„ Laudate  Dnum.  8 v.  Rio,  29 
„ Laudate  pucri  8 v.  S.  125,  78 
„ Magniticat  8 v.  S.  125.  88 
„ Quart;  fremuerunt  8 v.  S.  125,  23 
„ Regina  cocli  8 v.  S.  125,  85 
„ Kegna  terrae  8 v.  S.  125.  62 
„ Salve  radix  8 v.  S.  125,  84 
„ Salve  regina  8 v.  125,  86 
„ Surgc  prop.  8 v.  125.  66 
„ Trc8  sunt  8 v.  S.  125.  72 
„ Veni  electa  8 v.  S.  125,  67 
Padoano,  siehe  Annibale 
l’aduaneu  466 

Pulavicino,  Benedctto  359  - 301 
Palestrina,  Giov.  l’ierluigi  362.  376 


„ Ascendo  ad  patr.  5 v.  S.  119u 
„ Cantic.  B.  M.  V.  4 v.  246 
„ Missa  21  a 
l’almiero,  Salustio  3o3 
Paminger,  Leonhard  364  - 366 
Parma,  Nicola  367 
Passion,  vide  Mailand 
Passion  deutsch  1590  Nr.  80 
Passio  UL  23c.  4L  285.  301.  389 
Pecci,  Tmnaso  368.  369 
l'everuage,  Andre  370 
Piechteler,  Math.  Sigisin.  Vice-K.  460 
Piissimae  ac  sacr.  Roy  et  Ball.  1557,  123 
Porta,  Costanzo  37 1 376.  437 
„ Beatus  vir  8 v.  S.  124,  33 
„ Confitebor  8 v.  S 124,  32 
„ Dixit  dominus  8 v.  S.  124.  31 
„ Dne.  ad  adjuv.  8 v.  S.  124,  3fl 
„ Dnus.  dixit  6 v.  S.  126,  3 
„ Ecce  advenit  5 v.  S.  126,  18 
„ Ex  ore  5 v.  S.  126,  8 
„ ln  conspectu  5 v.  S.  126,  11 
„ ln  exitu  Israel  8 v.  S.  121,  38 
„ In  medio  cccles.  5 v.  S.  126,  2 
„ ln  virtute  tua  5 v.  S.  126,  24 
„ I.aetutus  sum  8 v.  S.  124.  37 
„ Lauda  Uierusal.  8 v.  S.  124,  39 
„ Laudate  dnum.  8 v.  S.  124,  35 
„ Laudate  pueri  8 v.  S.  124,  34 
„ Lux  fulgebit  5 v.  S.  126.  4 
„ Mihi  autem  5 v S.  126.  22 
„ Nisi  duus.  8 v.  S.  124,  S8 
„ Noi  siamo  8 v.  142  (SO) 

„ Os  justi  medit.  5 v.  S.  126,  33 
„ Protexistc  me  5 v.  S.  126,  23 


Digitized  by  Google 


Porta  — Solfleisch. 


135 


Porta,  Pner  natus  5 v.  S.  126,  5 
„ Sacerdotes  Dei  5 v.  S.  126,  lü 
„ Sacerdotes  tui  5 v.  S.  120,  26 
„ Sancti  tui  6 v.  S.  126,  2i 
„ Sapientiam  6 v.  S.  120,  27 
„ Sein  cui  5 v.  S.  12C.  12 
„ Scderunt  princi.  5 v.  S.  126,  6 
„ Suscepimus  Deus  ö v.  S.  120,  Ul 
„ Terrihilis  est  5 v.  S.  120,  62 
„ Voi  volete  8 v.  142  (37) 

„ Vultnin  tuum  5 v.  S.  120.  61 
Poss,  Georg  872.  873 
Praeuestimis,  siehe  I’alcstriua 
Praetorius,  Christoph  374 
Praetorius,  Hieronymus  875 
Praetorius,  Jacob:  6 Mot.  375 
Praetorius,  Michael  370 
Preti,  Allbuso  377 
„ Qual  ranzon  8 v.  142  (38) 

Prioli,  Giovanni  378  - 382 
l’rocessionale  13  — 13.  1613  Nr.  78 
l’rocessionis,  1490  Nr.  Iü 
Profser,  1L  J.  Gantor  S.  XV 
Psalmen  25a.  30.  370.  405.  421.  470 
Psalterium  14.  16.  42,  1509  Nr.  Zii 
Quagliati.  Paolo  383 
Queren,  Simon  de  05 
rCasch,  Johaun  384 
Itaselius,  Andr.  oo 
Kechor  siehe  lieber 
Regnart,  Jacob  885 — 887 
,,  Jieatus  rir  4 v.  S.  120  Nr.  30,  3 
„ (’onfitehor  4 v.  S.  129  Nr.  80.  2 
„ Dixit  dominus  4 v.  S.  12U  Nr.  30,  1 
„ ln  me  Deo  6 v.  S.  120,  31 
„ I.aetatus  sum  4 v.  S.  12U  Nr.  80,  2 
„ Lauda  Hierusl.  4 v.  8. 12(1  Nr.  80,  g 
„ Laudate  dnuin.  4 v.  S.  12U  Nr.  5ö!  5 
„ Laudate  pueri  4 v.  S.  120  Nr. 

SO,  4,  0 

„ Me  expectav.  5 v.  S.  120,  15 
„ Mihi  autem  6 v.  S.  120,  20 
„ Missa  5 v.  21.  1 
„ Nisi  dnus.  :T v . S.  120  Nr.  30,  8 
„ O presul  sanct.  456 
„ Os  justi  medit.  6 v.  S.  126,  12 
„ I’rotexiste  me  6 v.  S.  120.  13 
„ Ptter  natus  6 v.  S.  126,  » 

„ Itorate  coeli  5 v.  S.  120,  21 
„ Sacerdotes  Dei  5 v.  S.  120,  28 
„ Statuit  ei  5 v.  S.  120,  20 
„ Suscepimus  D.  5 v,  S.  126,  14 
„ Vultum  tuum  5 v.  S.  120,  18 
lteher,  Albert 

,,  Quotics  diem  0 v.  S.  120,  42 
Reiner,  Jacob  388 
„ Tempus  est  6 v.  S.  llüo 
Rcsinariiis,  ltaltasar  B8U.  890 


Responsorien  UL  270.  389.  390 
Rhau,  Georg  07,  08 
Riccio,  Teoaoro 

„ La  vaga  pastor.  1 v.  142  (22) 
Ricercari  1 07.  171.  183.  406 
Rid,  Christoph  02 
Rituale  vetus,  Ms.  S.  127 
Rodio,  Rocho,  2 Motet.  215 
ltoguoni,  Giov.  Domenico 
„ 2 Instrumentalst.  149.  391 
Roguono,  ltichardo 
„ 2 Instrumentalst.  143 
Rore,  Cipriano  de  38t — 394 
„ 2,  lib.  Madr.  6 v.  Scotto  1562,  126 
„ 8,  lib.  Mot.  ä v.  1c. 49,  Üß 
„ 3,  lib.  Madr.  5 v.  1652,  100.  — 
156».  120 

Rosst,  Salamnn  895.  390 
Rotenbucher,  Erasmus  397 
Rovelli  (Giov.)  Missa  6 v.  i8e 
Rubini,  N’icolo  398 
Ruffo,  Vicenzo  113.  1 14  399 
Ritzina,  la,  di  Monte  1591,  14fi 
Habino,  Hippol. 

„ Faciansi  lieti  2 v.  142  (17) 

„ Hnr  vi  torni  I v.  142  (18) 

„ Montr’io  veggio  2 v.  142  (19) 
Sacrorutn  llyinuor.  1 5 12.  88. 

Suignc  (Leo.'  la) 

„ Uug  advocat  82  (262 
„ Ung  amoureulx  82  (21) 

Sainne,  siebe  Sayve 
Sallilinger  (Sigism.)  92.  93.  9,i 
Sale,  Francesco  109 
Samler,  Joh.  Bapt : Manuductio  ad  organ. 
1214,  40  • 

Sartorius,  Paul  401 
Sayne,  siebe  Sayve 
Savvc,  Lambert  de  402 
Scaletta,  Orazio  403 
Scandellus  (Ant.)  Missa  6 v.  21  e 
Schadaeus,  Abraham 
„ Promptuarii  Mus.  011-017,  1 (i 
Scbarber  (Georg)  ao 
Schormanu,  Steph.  1590,  145.  S.  142 
Schramm,  Melchior  4U4 
Scbreyrer,  Beruh.  20 
Schwaiger,  Georg  405 
Sdegnosi  ardori,  Berg  1585,  124 
Selectiss.  Triebt.  1559,  124.  403 
Senarega,  Marcel.  Herausgeb.  367 
Sequcntiarum,  lib.,  8 
Seysiestne  livre  Chans.  Attaing.  1545,  64 
Seytz  (Job.)  L5.  4U 

Sinfonie  262. 233.  244.  35t.  395. 890.  402. 
Singspiele  174-118 
Sola,  siebe  Josqttino  de  la 
Soltleiscb,  Casp.  »Stirn.  Motet.  181 
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Sonate  28  4 . 244  . 879 

Spoglia  amorosa,  Scotto  1589,  iS  5 

Spontone,  Kart. 

„ Alma  se  stata  7 v.  142  (fl) 

„ Ch'io  scriva  2 T.  112  (18) 
Spontone,  Lodovico  42fi 
Sporer,  Thom.  S.  55,  207. 
Stailelmayr,  Joh.  407 
Staden,  Joli.  4t  8 
Stemmelius,  Fra  Gregor 
„ Si  cuim  5 v.  S.  126,  Sfi 
Stivorio,  Francesco  409 — 411 
Striggio,  Alessandro  412 — 416 
„ All’  apparir  della  8 v.  142  (99) 
„ E per  dar  segno  2 v.  112  (72T 
„ 0 giovenil  1U  v.  147  (51) 

„ 0 passi  sparsi  11  v.  142  (67) 

„ Rallegrat evi  1 v.  142  (11) 
Suavissimor.  modul.  Berg  1590,  145 
Symphoniae  39,  siehe  auch  Sinfonie 
Tanze  13,  437  896.  461.  462.  466 
Toccate  12L  IMS 
Toscanelle  410 
Tonsor,  Michele  417 
„ Missa  4 t.  22 i 
Tota,  Gin.  Ant.  3 Modrig.  183 
Trcer,  vide  Drecr 
Tricinia,  Montan.  124.  468 
Trionfo  di  Dori  1599,  lßu 
Tritonius,  Petrus  418.  419 
Troilo,  Antonio  420 
Tndino  (Caesar.)  Exultavit  24  f 
,,  Offic.  5 v.  35  (7) 

TJtendal,  Alcxanderi21.  422 
„ Missae  6 r.  21  h.  c 
Vaet,  Jacob  428 
„ Missa  !i  v.  21  d 
Vecchi,  Lorcnzo 
„ Requiem  5 v.  S.  126,  38 
„ Sanctus.  Agnus.  fi  v.  S.  126,  43 
Vecchi,  Urazio  424 — 482 
„ Cantiumo  Ninfe  12  v.  147  (61) 

„ Canzonette  3 v.  1597,  143 
„ Come  al  vago  12  v.  142  (60) 

„ lieh  lascia  filli  6 v.  IM  (6) 

„ Dicen  Daineta  fi  v.  IM  1 14) 

„ Ecco  ridente  12  v.  142  (58) 

„ E tutti  qui  3 v.  142  (32) 

„ 0 che  vezzosa  fi  v.  IM  (16) 

„ Ond’  avien  che  2 v.  142  (24) 

„ Or  ch'ogui  fi  v.  155  ( 12) 

„ Saltavan  Ninfe  fi  v.  LSa  (5) 

,,  Stavasi  amiuta  2 v.  142  (Tö) 

„ Sn  su  lieti  Sv.  142  (31) 

Vecchi,  Orfeo 

3 Instrumentalst.  143 
Vento.  Ivo  de  433 
„ Litan.  4 r.  22 


Vento,  Missa  4 v.  22  b 
„ Missa  5 v.  28  b 
Verdeint 

„ Tutti  li  Madr.  L et  2»  Hb.  Gardano 
1556,  123 

Ternizzi,  Ottario  434 
Verordnung  ü.  Cantanten  S.  XVI 
Verzeichniss  der  einstigen  Bibi,  des 
Anna-Gymnas.  S.  XI  il  f. 
Vesperale  15  — 17 

Vespertina  25.  22.  Sfi.  32.  38,  358.  449 
Viadana,  Ludovico  435-  437 
„ Beati  omnes  5 v.  S.  121,  32 
„ Beatus  vir  5 v.  8.  121,  22 
„ Confitebor  5 v.  S.  121.  21,  34 
„ Credidi  propter  6 v.  S.  121,  SQ 
„ De  profundis  5 v.  S.  121,  34 
„ Dixit  Dnus.  5 v.  S.  121,  20 
„ Domine  probasti  5 v.  S.  121,  25 
„ In  convertendo  fiv.  S.  121,  31 
„ In  exitu  Israel  3 v.  S.  121,  23 
„ Laetatus  sum  5 v.  S.  121,  2fi 
„ Lauda  Hierusal.  5 v.  S.  121,  28 
„ Laudate  Dnum.  ä v.  S.  121,  24 
,,  Laudate  pueri  3 v.  S.  lJl,  23 
„ Memento  Dne.  3 v.  S.  121,  23 
„ Nisi  Dnus.  6,  v S.  121,  22 
Victoria,  Tomaso  Ludov.  de  438.  439 
„ Offic.  fi  v.  33  (8) 

Vidue,  Hettor 
„ Ben  si  vedra  3 v.  277 
Viel  feiner  lieblicher  Stucklein  s.  a.  461 
Vigilie  1491  Nr.  24 
Villani,  Gabriele  440 
Yinccntius,  Caspar 
„ Promptuarii  611  — 617,  133 
Virginalia  eucharist.  468 
Voisin  (Bon):  Robin  dormant  82  (24) 
Wagner,  Leonb. , Kalligraph  STTII. 

S.  3 Nr.  14 
Walther,  Johann  441 
Wanningus,  Johann  442.  441 
Weinich,  Friedrich  444 
Wendler  (J.  Lud. | Hoforgan.  S.  22  Nr.  20 
Wert,  Jacob  van  4 >5 — 4i8 
„ Che  dovo  e vago  I v.  142  (4) 

„ Come  viver  potro  2 v.  142  (7) 

„ Con  que!  poco  2 v.  142  (10) 

,,  Longo  le  rive  2 v.  112  |t6P 
„ Onde  aviene  1 v.  14T  |U) 

„ O sacrum  ronv.  453  (lz) 

„ Tirsi  morir  I v.  142  (8) 

Willaert,  Adriano 
„ Beatus  vir  4 v.  S.  123,  34 
„ Confitebor  4 v.  S.  128.  38 
„ De  profundis  4 v.  S.  123,  33 
„ Dixit  Dominus  4 v.  S.  123.  32 
„ Laetatus  sum  4 v.  S.  123.  38 
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Willaert,  Lauda  Jerusal.  4 v.  S.  123,  4J} 
Laudate  pueri  4 v.  R.  123,  ÜZ 
„ Memento  4 v.  S.  123.  Sfi 
,,  Nisi  dominus  4 v.  S.  123,  89 
Wilphlingseder,  Ambros.  71 
AVirstliu,  vide  Wagner  (Leonh.) 
Wollick,  Nicol.  Ti 


Wonnegger  vide  Barbariuus  43 
Zachariis,  Caesare  de  449.  431 
Zanger,  Job.  13 

Ziulsmaister , Leon.  Sanete  Leonarde 
4 v.  456 

Zucchino,  Gregor 
„ Missa  pro  def..  1 v.  S.  126,  33 


Verzeichntes  der  Drucker  und  Buchhändler. 


Pie  er#te  Zahl  giebt  die  Jahreszahl  ohne  1000  an,  die  zweite  ist  die  laufende  Nummer  der  Werke. 
Bei  bekannten  Druckern,  »un  denen  viel  Drucke  vorhanden  »lud,  ist  nur  die  froheste  und  späteste 
Jahreszahl  verzeichnet.  (Vergleiche  das  Verzeichnis!  der  Drucker  in  Kitner'a  Bibliographie  der 

Musik- Sam  Miel  werke.) 


Amadiuo  (Ricciurdo)  Venedig  588  , 235 
bis  6’  ‘9,  161.  vide  Vincenzi 
Angelus  Bntannicus  in  Brescia  497,  54 
Attaingnant  (Pierre)  et  Hubert  Jullet  in 
Paris  545,  94 
Ballard.  vide  Roy 

Bathenius  (Jacob.)  Mastricht  554,  311 
Bauman  (Georg)  Erfurt  575,  IS 
Belgrand  (Simon)  in  Toni  625,  82. 
Bellerus.  vide  Phalesius 
Berg  (Adam  I M Uneben  569,  284  - 609, 154 
Berg  und  Neubor,  vide  Montauus 
Besozzo,  vide  Tiui 
Bogardus  (Joan.)  in  Douay  588.  131 
Bntannicus,  vide  Augelus 
Bryse  (Job.)  Strafsbarg,  509,  Zfi  (v.  Prys) 
Cliannav  (Joan.  de)  in  Avignon 582— 635, 
239 

Claudio,  vide  Morulo 
Correggio,  vide  M e r u I o 
Curio  (Hieron.)  Basel  559,  43 
Donangelo,  vide  Tornerio 
Fidler  (Job.)  Kloster  Lncensi  612,  402 
For  mschncider  (Hicrn.)  Nrbg.  537,  85 
Franck  (Johann)  in  Erfurt?  590,  80 
Franck's  (Joh.)  Erben  n.  Samuel  Scliei- 
beu,  Verleger  (in  Leipzig?)  637,  348 
Frobenianug,  Bucbh.  in  ilmlig.  6117,  375 
Gardane  (Antonio)  Vened.  514,  89-568, 
2L8 

Gardano  (Ant.),  li  Figliuoli,  Veu.  671. 

197  574,  291  (siebe  auch  Magni) 

Gardano  (Augelo)  Vencdig676,  I3l  — 006, 
340 


Gardano  (Angelo)  c fratelli,  Ven.  606, 
348  - 609,  406 

Gerlach  (Theodor)  NOrubg.  568,  279  )iis 
576,  312 

Gerlach  (Katharina  Teodorici)  relicta 
Vidua,  et  haered.  Jo.  Montani 
57<:,  366  u.  404  : 12.  Mai  gczcichn. 
Gerlacbin  (Katbar.)  et  Hacredum  J. 

Montani  576,  422-581,  313 
Gerlacbin  (Kath.)  ohne  weiteren  Zusatz 
685,  136-690,  139.  141.  142 
Giunta  (Luc.  Anton  de,  Floreut.)  in 
Venedig  518,  78 
Gotardo  le  Ponte,  vide  Ponte 
Grapheus,  vide  Formschneider 
Hallcrvordius  (Job.)  Rostock,  Bticlib. 
642.  225 

Ilautzsch  (Georg)  Leipz.  554,  73 
Ilauck  ( Justus) Coburg  607, 2 1 2 009,  213 
Hauitin  (llierosme)  in  Rochelle  538,  470 
lienriciis  (Nicol.)  Milncb.  610,  309  —626, 

258 

Ileufsler  (Christoph)  N'rubg.  563,  11 
Hummen  (Ant.)  Frauklt.  663,  58 
JAcklin  (Joh.)  München  068,  lü 
Jullet,  vide  Attaingnant 
Kaufmann  lPaul|Nrubg.597, 253—604,400 
Kieffer  (Karl)  Strafsburg  611,  153 
Knappiis  (Job.)  Erfurt  518,  453 
Kiiobloiicli  (Joan.)  Strafsbnrg  olö,  S4 
Köler  (Ilriniiug)  Leipzig  637,  343 
Kriesftein*)  (Meich.)  Ängstig.  546,  93 
Laet  (Jan)  et  Hub.  Waelraut  in  Ant- 
werpen 556,  118 


*)  Kric.rt.in  »a*rt  in  den  ..Selectissimsa  neeuou  familiär.“  IS40  (Kitncr  1 ',40  v)  iin  Nachwort 
(Bo«.  I,  2 V.  de»  Tunora  lat.  o deutsch),  da.»  er  „Uuchlruclter,  »ud  Kusel  l/ilrtiz,  Mitbürger  tu 
Augsburg“  etc.  und  die.  sein  .rater  Notendruck  sei  und  bittet  um  Nachsicht,  da  Notendruck  schwerer 
als  anderer  Druck  sei.  tiexeiebnet  ist  ts  „in  Mertien  1640“. 
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Ledert*  — Wilden. 


Ledert*  (Paul)  Strafsbg.  611,  ISS 
I-csignerrc,  vide  Signerre 
Lomatius  (Joan.  Petrus  de)  Meiland 
496,  53 

I.oniazzo,  vide  Tini 
Magui  (Bartol.)  Nachfolg,  von  Gardano. 
615,  233—618,  379.  Stampa  del 
Gardano  apr.  15.  M.  Vcn.  626,  880 
Manger  (Mich.)  Augsbg.  679,  79 
Mayer  (Job.)  Dilingen  689,  438 
Mayer  (J.  11.)  Salzburg  704,  460 
Meitzer  (Ad.)  Dilingeu  609,  464 
Merulo  (Claudio,  C'orregiat.)  Ycned.  568, 
278.  669,  283 

Moderne  (Jacques)  Lyon  s.  a.  82 
Montanus  (Joh.)  et  Neuber(Ulr.)Nürnbg. 

651,  397—563,  fi2 
Müller  (Georg)  653,  53 
Neuber,  vide  Montanus 
Nigrinus  (Georg)  Prag  586,  245 
Uegliu  (Erb.)  Augsbg.  667,  418 
Ohr  (Phil,  de)  llambg.  607,  375 
Petrus  (Henr.)  Basel  559,  411 
Peymau  (Heinr.)  Mastriebt  554,  311 
Phalese  (Pot.)  et  Jean  Bellere  iu  Ant- 
werpen und  Löwen  671,  287.  576, 
199.  5t)0.  143 

Phalese  (Pet.)  563,  243.  609,  144 
Ponte  (Gotardus  de)  508,  52-  618,  55 
Praetorius  (Joan.)  Augsbg.  60t1,  210. 

60G,  12L  610,  407 
Prys  (Job.)  Strafsbg.  488,  458 
Quentel  (Ilciuric.)  in  Cftln  601,  22 
Ratdolt  (Erhard)  Augsburg  491 , 24. 
496,  25.  512,  71 

ltaverio  Alessandro.  Vened.  C06,  153. 
607,  175,  608,  152 

Reinmiebel  (Leonh.)  in  Lauingen  585,  59 
Khan  (Georg)  in  Wittenberg,  529,  44. 
Erben  660,  374 

Richel  (Joh  ) Rostock  642,  225 
Richter  (Wolfg.)  Frankf.  a/M.  602,  370. 
603,  1S1 

Rotliomageusis,  vide  Sign  er  re 
Roy  (Adrian.)  et  Rob.  Ballard  557,  122 


Scharfenberg  (Crisp.)  Breslau  655,  462. 
668,  461 

Scheibe,  vide  Franck 
Scherff  (Baltb.)  Nrnbg.  621,  408 
Schoeffer  (Peter)  Strafsbg.  534  , 207  bis 
539,  8fi 

Scbönigk  (Valent.)  Augsbg.  596  . 2-51. 

601,  255 

Schroter  (Joh.)  Ravensberg  624  , 273. 
627,  274 

Schumann  (Valent)  in  Lpz.  620,  56.67  68 
Scotto  (Girolamo)  Venedig  560,  124  bis 
688,  125- 

Signcrre  (Guillerm. , Rothomagensis) 
496,  52 

Stein  (Nie.)  Buchh.  in  Frankfurt  a/M. 

602,  870.  608,  184 
Straus  (Nicol.)  Prag  609,  316 
Susato  (Tylm.)  553—57,  101 — 112 
Tebaldiuo  (Franc.)  in  Brescia  608,  47 
Theodoricus  (Alexander)  Nürnbg.  696,249 
Tini  (P  berede  di  Simon)  et  Giov.  Franc. 

Besozzo  598,  142 

Tini  (haer.  Simon  etFilip.  Lomazzo)  603, 
174.  605,  32  unter  der  Dedic.  ist 
aber  Bcsozzo  u.  Lomazzo  gez.) 
Toruiero  (Jac.)  e Bern.  IJouangelo,  Rom 
569,  362 

Tradatus  (August)  Meiland  599,  187 
Ulhard  (Philipp)  Augsburg  G45,  92.  — 
549,  25 

L'tzschneiderin  (Maria  Magdal.)  Augs- 
burg 695,  82 

Vincenzi  et  Amailino,  Vened.  586,  339 
Viucenzi  (Giacomo)  Vened.  600,  48  bis 
609,  51 

Waclrant  (Hubert)  et  Jean  Laet  556,  US 
Wagenmauu  (Abrah.)  Nrnbg.  607,  376. 
617,  444 

Weh  (Job.)  in  Erfurt  626,  52 
Welack  (Matthcs)  in  Wittenberg  590,  £Q 
IVeyTsenburger  (Joh.) in  Laadshut  5 16, 
Widmanstad  (Georg)  Graz  688,  21  . — 
607,  372 

Wilden  (Joach.)  Rostock,  Buchh.  654,226 


Beilage  za  den  Monatsheften  für  Musikgeschichte,  Jahrg.  19  and  Hj 
1878  and  19, 
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